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Einleitung. 

Vorschriften für den inneren Dienst umfassen alle jene Gesetze und 
Bestimmungen, welche die Wechselbeziehungen der einzelnen Organe des 
Wehrkörpers untereinander, und zum Ganzen, für die verschiedenen Mo- 
mente dienstlicher Thätigkeiten dem Geiste und der Form nach 
feststellen. 

In ihrer Gesammtheit bilden diese Gesetze den dritten für die Bedeu- 
tung eines Heerwesens massgebenden Factor. 

Heeres-Organisation und Heeres-Administration bilden nämlich aus 
Elementen, d. i. aus den dem Heerwesen überhaupt gewidmeten Staats- 
kräften die todte Form, den Wehrkörper, welcher erst durch den Geist, 
den man ihm einzuflössen versteht, seine Bedeutung als Wehrkraft, 
d. i. als Factor der Staatsgewalt erhält, und als solcher wieder in seinen 
Functionen nach Aussen hin um so verlässlicher und sicherer wird , je 
geringer die aus den verschiedenen inneren Dienstesthätigkeiten resul- 
tirende Friction ist. 

Geist und Form des inneren Dienstbetriebes kommen also für die 
Beurtheilung des Werthes eines Heerwesens in gleich hohem Grade in Be- 
tracht, denn der grossartige Mechanismus einer Kriegsmacht kann nur 
dann in Ordnung gehalten werden und seinen Zweck erfüllen, wenn: 

einerseits die strengste hingehendste Unterordnung aller Theile unter 
die allgemeinen Bestimmungen jederzeit mit vollster Sicherheit verbürgt 
' erscheint, und jede, auch die kleinste Dienstesthätigkeit in ihrer directen 
oder indirecten Bedeutung für die Gesammtheit gewissenhaft aufgefasst 
und durchgeführt wird (Geist des Dienstes), und 

andererseits im Interesse eines geregelten schleunigen Dienstganges 
das formelle Verhalten bei den verschiedenen Dienstesanlässen nicht 
der individuellen Beurtheilung des Einzelnen überlassen, sondern in bestimmte 
Vorschriften gefasst ist (Dienst es Vorschriften). 

Der Geist des Dienstes ist ausgesprochen in den Standes- 
pflichten, welche theils mit dem Eintritte in den Wehrkörper über- 
haupt, theils mit der Eintheilung in die verschiedenen hierarchischen 
Gruppen übernommen werden. 

1 ♦ 
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Die Dienstesvorschriften behandeln die verschiedenen dienst- 
lichen Berührungen, in welche die Organe des Wehrkörpers oder gewisse 
Grnppen derselben ontereinander , sowie mit der Gesamratheit gelangen 
können, und geben für das formelle Verhalten bei diesen Anlässen be- 
stimmte Gesetze. 

Diese Vorschriften lassen sich wieder in drei Gruppen scheiden, je 
nachdem sie den Dienstbetrieb bei den Truppen, Behörden oder Anstalten 
zum Objecte haben. 

In das Gebiet des inneren Dienstes gehören endlich auch die Gesetze 
über Belohnungen und Strafen, diese wichtigen Hebel zur Erhaltung^des 
militärischen Geistes. 

Endlich sollen hier noch alle jene Bestimmungen ihren Platz finden, 
welche von den Privat - Angelegenheiten gewisser Organe des Wehr- 
körpers handeln. 

Den vorstehenden Betrachtangen entsprechend, zerfällt der dritte 
Theil der vorliegenden Arbeit somit in folgende Ilauptstücke : 

1. Standespflichten, 

2. Dienstbetrieb bei den Truppen, 

3. Dienstbetrieb bei den Behörden, 

4. Dienstbetrieb bei den Anstalten, 

5. Auszeichnungen, Belohnungen, Strafen, 

6. Privat-Angelegenheiten. 



Digitized by Google 




I. Standespflichten. 

Die Standespflichten scheiden sich in allgemeine and in beson- 
dere, und werden mit dem beim Eintritte in den Wehrkörper abzulegenden 

Fahneneide 

übernommen, welcher, ,wie folgt, lautet: 

Wir schwören zu Gott dem Allmächtigen einen feier- 
lichen Eid, Seiner Apostolischen Majestät, unserem Aller- 
durchlauchtig8ten Fürsten und Herrn, Franz Josef dem Ersten, 
Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn und Böhmen, der 
Lombardie und Venedigs, von Dalmatien, Croatien, Slavo- 
nien, Galizien, Lodomerien und Illyrien, Erzherzog von 
Oesterreich u. 8. w., treu und gehorsam zu sein, auch Aller- 
höchst Ihren Generalen und allen unseren übrigen Vor- 
gesetzten zu gehorchen, dieselben zu ehren und zu be- 
schützen, ihren Geboten und Befehlen in allen Diensten 
Folge zu leisten, gegen jeden Feind, wer es immer sei, und 
wo immer es Seiner kaiserlichen Majestät Wille erfordern 
mag, zu Wasser und zu Lande, bei Tag und Nacht, in 
Schlachten, in Stürmen, Gefechten und Unternehmungen 
jeder Art, mit einem Worte, an jedem Orte, zu jeder Zeit 
und in allen Gelegenheiten tapfer und mannhaft zu streiten, 
unsere Truppen, Fahnen, Standarten und Geschütze in kei- 
nem Falle zu verlassen, uns mit dem Feinde nie in das min- 
deste Einve'rständniss einzulassen, uns immer so, wie es 
den Kriegsgesetzen gemäss ist, und braven Kriegsleuten zu- 
steht, zu verhalten, und auf diese Weise mit Ehre zu leben 
und zu sterben. So wahr uns Gott helfe. Amen! 

Durch diesen Eid verbindet sich der Soldat, nicht nur die militäri- 
schen Standespflichten getreu zu erfüllen, sondern auch alles zu unter- 
lassen, was Ehre und Rechtschaffenheit verbieten. 

Der Dawiderhandelnde hat die in den nachfolgenden 

Krieg tartiheMn 

angedrohten Folgen zu gewärtigen. 

I. Von der Subordinations-Verletzung. 

1. Wer sich dem Vorgesetzten mit Waffen oder mit gewaltthätiger 
Handanlegung an dessen Person im Dienste oder auf einen erhaltenen 
Dienstbefehl widersetzt; wer in oder ausser dem Dienste auf seinen Vor- 
gesetzten in der Absicht, ihn zu tödten, einen Angriff unternimmt, soll mit 
dem Tode durch Erschiessen bestraft, und wenn die That in Reih und Glied 
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oder vor einer versammelten Truppe unter solchen Umständen geschah, 
dass auf die Gemüther der Uebrigen ein dem Dienste nachtheiliger Ein- 
druck zu besorgen war, standrechtlich behandelt werden. 

Wer in Kriegszeiten die Vollziehung eines Dienstbefehles, wenn gleich 
nicht gewaltthätig, doch auf eine ungestüme oder beleidigende Weise ver- 
weigert , oder einen Dienstbefehl von Wichtigkeit nicht vollzieht , unter- 
liegt nach Umständen, besonders , wenn der Befehl einen Dienst gegen den 
Feind betraf, oder aus dessen Nichtbefolgung ein grosser Nachtneil ent- 
standen ist, derselben Strafe. 

2. Der Soldat hat auch solchen Befehlen unweigerlich Folge zu 
leisten, die nicht den eigentlichen Militärdienst, sondern andere, zum Vor- 
theile des Staates oder der Truppe zu leistende Verrichtungen, wozu der 
Soldat die nöthige Geschicklichkeit besitzt, zum Gegenstande haben. Wer 
sich einem solchen Befehle gewaltthätig widersetzt, soll in Kriegszeiten, 
nach Wichtigkeit der Umstände, mit dem Tode durch Erschiessen bestraft 
werden. 

3. Andere, als die bisher bezeichneten Fälle des Ungehorsams, sie 
mögen aus Böswilligkeit oder auch nur aus Sorglosigkeit entstehen, sind 
scharf, nach Wichtigkeit des Dienstbefehles aber, und des aus der Nicht- 
vollziehung desselben entstandenen Schadens, besonders in Kriegszeiten, 
auf das schärfeste zu bestrafen. 

4. Die Subordination verpflichtet den Untergebenen bei strenger 
Strafe, seinem Vorgesetzten in und ausser dem Dienste die gebührende 
Ehrerbietung zu bezeigen. Selbst in dem Falle, wo der Befehl eines Vor- 
gesetzten offenbar dem Dienste oder der dem Monarchen schuldigen Treue 
zuwider ist, oder eine sonst offenbar unerlaubte Handlung zum Gegenstande 
hätte, daher nicht zu vollziehen ist, müssen die dem Vorgesetzten desshalb 
zu machenden Vorstellungen auf eine die ihm schuldige Achtung nicht 
verletzende Art geschehen. 

II. Von der Meuterei und Empörung. 

1. Alle meuterischen Aeusserungen und Aufreizungen sind scharf, 
wenn sie aber eine dem Dienste gefahrliche Stimmung der Gemüther 
bereits hervorgebracht haben, auf das schärfeste, und in Kriegszeiten, nach 
Wichtigkeit der Umstände, ja selbst in Friedenszeiten, wenn ein schnell 
abschreckendes Beispiel nothwendig wird, standrechtlich durch Erschiessen 
zu bestrafen. 

Auf dieselbe Strafe ist auch im kriegsrechtlichen Wege in Kriegs- 
und Friedenszeiten zu erkennen, wenn bei einer meuterischen Auflehnung 
Einer der Meuterer an den Vorgesetzten Hand angelegt, oder sich der 
Waffe gegen ihn bedient hätte. 

2. Artet die Meuterei einer Masse bewaffneter Mannschaft zu einer 
solchen Empörung aus, dass zur Herstellung der Ordnung die Anwendung 
einer bewaffneten Gewalt nothwendig wird , so ist das Standrecht kund- 
zumachen, und Jeder , der nach dieser Kundmachung nicht zum Gehor- 
sam zurückkehrt, mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen; bei einer 
grossen Zahl der Empörer ist diese Strafe an jedem zehnten Manne, den 
das Loos trifft, und an jedem mitschuldigen Officier und Unterofficier 
zu vollstrecken. 

Findet das Standrecht nicht Statt, so sind die Aufwiegler und Rädels- 
führer, sowie jeder mitschuldige Officier und Unterofficier kriegsrechtlich 
mit dem Tode durch Erschiessen, die übrigen Theilnehmer an der Em- 
pörung aber schärfestens zu bestrafen, ausser sie hätten Jemanden von 
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der gegen sie aufgebotenen Mannschaft verwundet oder getödtet, in 
welchem Falle auch sie dieselbe Todesstrafe zu treffen hat. 

3. Officiere und Unterofficiere, die von einem meuterischen Verständ- 
nisse Kenntniss erhalten, und demselben nicht sogleich Einhalt zu thun 
suchen, oder die Anzeige davon zu machen unterlassen, sind als Vorschub- 
leister des Verbrechens zu bestrafen. 

HL Von der Widersetzlichkeit und dem achtungswidrigen Betragen 
gegen die Wachen. 

1. Wer sich einer Militärwache, Patrouille, Ronde oder einem in der 
Ausübung seines Dienstes begriffenen Gendarmen mit tödtlichen Waffen 
widersetzt und dieselbe verwundet, oder absichtlich in der Vollziehung 
eines wichtigen Dienst-Auftrages verhindert , ist in Kriegs- und Friedens- 
zeiten mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen. 

Auch sind die Wachen ermächtiget, Jeden niederzuschiessen, der sie 
gewaltthätig verletzt und entläuft, oder der in feindesgefährlichen Orten 
sich verdächtig macht; und auf Annifen der Wache ohne befriedigende 
Antwort die Flucht ergreift, oder der als ein gefährlicher Verbrecher von 
der Wache ergriffen oder streng verwahrt werden soll, und ohne ihren dro- 
henden Zuruf zu achten, entflieht, sofern kein anderes Mittel zur Anhal- 
tung des Einen und Anderen vorhanden ist. 

2. Andere Fälle gewaltsamer Widersetzlichkeit gegen eine Militär- 
wache unterliegen nach ihrer Wichtigkeit, besonders in Kriegszeiten, der 
schärfesten Strafe. 

3. Wer der Wache, die ihn verhaften will , wenngleich ohne gewalt- 
thätige Widersetzung, zu folgen sich weigert ; wer muthwillig in der Nähe 
eines Wachpostens Lärm macht, oder eine Wache auf was immer für eine 
Art beleidiget, ist scharf zu bestrafen. 

IV. Von der Desertion. 

1 . Wer eidbrüchig und treulos entweicht und durch das Militär ein- 
gebracht wird, soll, besonders wenn er schon wiederholt entwichen ist, 
oder denjenigen, der ihn anhalten will, schwer verwundet oder gar getödtet 
hat, mit dem Tode durch Erschiessen bestraft werden. 

2. Jedenfalls hat diese Strafe denjenigen zu treffen : 

a) der bei einreissender Desertion nach kundgemachtem Standrechte ; 

b) in Kriegszeiten in Gesellschaft von zwei oder mehreren Gameraden, 
oder von einer Schildwache in der Nähe des Feindes oder einem 
anderen wichtigen Dienstposten ; 

c) als Officier von einer auf dem Kriegsfusse stehenden Truppenabthei- 
lung entwichen ist. 

3. Die Desertion zum Feinde ist mit dem Tode durch den Strang zu 
bestrafen. 

4. Die freiwillige Selbstmeldung oder die Einbringung des Deserteurs 
durch eine auf die Kriegsartikel nicht verpflichtete Person befreit zwar den 
Schuldigen von der Todesstrafe, er unterliegt aber einer anderen nach 
Wichtigkeit der Umstände auszumessenden Strafe. 

Ueberdiess verwirkt jeder Deserteur bis zu seiner Rückkehr das 
Recht, über sein Vermögen zu verfügen, oder eine Erbschaft zu erlangen, 
sowie den Anspruch auf die Invaliden-Versorgung, auf das Dienst-Gratiale 
und die den Freiwilligen zugestandenen Begünstigungen, und hat ausser 
dem Falle der Todesstrafe bei einer Abwesenheit von nicht mehr als sechs 
Monaten, ein Jahr über seine Dienstzeit, bei längerer Abwesenheit aber 
die doppelte Zeit der letzteren nachzudicnen. 
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5. Eigenmächtige Entfernungen ohne die Absicht, sich für immer dem 
Militärdienste zu entziehen, sind nach Massgabe der Umstände, besonders 
in Kriegszeiten, scharf zu bestrafen. 

V. Von der Desertion« . Complottutifhing. Wer zwei oder mehrere 
in eidlicher Verpflichtung stehende Militär - Personen zur Desertion be- 
redet, ist, wenngleich diese nicht wirkl : ch erfolgt, die Beredeten jedoch 
und der Complott>tifter über die Ausführung der Desertion sich auch nur 
einverstanden haben, gleich einem Deserteure zu bestrafen, und sofort, 
wenn ihn nicht die Todesstrafe trifft, zu einer Disciplinar-Compagnie 
zu übersetzen, bei welcher er zu einer achtjährigen, vom Tage der Ueber- 
setzung zu berechnenden Dienstlpistung zu verhalten ist. 

VI. Von der Pflichtverletzung im Wachdienste. 

1. Wer als Wache auf dem Po>ten steht, und diesen, bevor er ab- 
gelöst wird, eigenmächtig verlässt, oder ohne Beisein des Aufführers sich 
ablösen lässt, auf dem Posten schläft, sich berauscht, oder überhaupt 
denselben nicht ordnungsmässig versieht, sowie auch derjenige, der sich 
ähnlicher Uebertretungen auf einem die Ablösung von Schildwachen be- 
streitenden Posten schuldig macht, ist schärfestens, und in Kriegszeiten 
nach Wichtigkeit der Umstände und des Nachtheiles, der für den Dienst 
daraus entstanden ist, mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen, 

2. Die schärfeste Strafe hat auch Derjenige zu gewärtigen, der, be- 
sonders vor dem Feinde, einer Ronde oder Patrouille eine falsche oder 
gar keine Losung gibt; wer einen Arrestanten, zu dessen Bewachung oder 
Escortirung er beordert ist, aus Sorglosigkeit oder gar absichtlich ent- • 
weichen lässt, sowie auch die Patrouille, Ronde oder der Gendarme, wenn 
sie Verbrechen oder Unordnungen, deren Verhinderung oder Abstellung 
ihnen obliegt, nicht steuern, oder gar daran selbst Theil nehmen. 

3. Der Coiumandant eines Postens oder einer Escorte, der seine 
Untergebenen gehörig zu belehren unterlässt, Pflichtverletzungen duldet, 
oder selbst begeht, ist nach Wichtigkeit des Postens und des zu besorgen- 
den oder entstandenen Nachtheiles schärfestens, in Kriegszeiten aber, 
wenn diess vor dem Feinde geschah und grosser Nachtheil daraus entstan- 
den ist, mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen. 

VII. Von der Feigheit. 

1. Wer sich des Verbrechens der Feigheit schuldig macht, ist ins- 
gemein schärfestens zu bestrafen. 

Auf die Todesstrafe durch Erschiessen aber ist zu erkennen : 
d) gegen den Comraandanten eines festen Platzes oder Hafens , wenn er 
denselben ohne geleiste äusserste Gegenwehr verlässt, oder dem 
Feinde übergibt, sowie gegen den Commandanten eines nicht be- 
festigten Platzes, oder einer auf freiem Felde aufgestellten Truppen- 
abtheilung, wenn er ohne geleistete äusserste Gegenwehr und ohne 
in eine Lage versetzt zu sein , die jeden Widerstand unwirksam 
macht, sich oder seine Truppe mit oder ohne Capitulation gefangen 
gibt; endlich auch gegen den Commandanten, wenn er die militä- 
rische Stellung, die er auf das äusserste zu vertheidigen angewie- 
sen war, bei dem Anmärsche des Feindes verlässt und dadurch er- 
heblichen Nachtheil verursacht; 
b) gegen denjenigen, der in einer feindlichen Gelegenheit sein Geschütz, 
die Munition oder die ihm zur Leitung oder Bedeckung anver- 
traute Bespannung ohne äusserste Noth verlässt oder dem Feinde 
preis gibt; 
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C J S e R en denjenigen , der gegen den Feind zu streiten sich weigert, 
während eines Gefechtes zaghaft zurückbleibt, sich verbirgt oder gar 
davonläuft. 

2. Von den an solcher Feigheit des Commandanten mitschuldigen 
OflFicieren sollen der dem Commandanten im Range am nächsten stehende, 
wie dieser selbst, die übriger* aber nach Massgabe der Umstände schärfe- 
stens bestraft werden. 

Derselben Strafe unterliegen die Officiere auch dann , wenn sie es 
unterlassen haben, den feigen Commandanten eines festen Platzes, nach 
ihm fruchtlos gemachten Vorstellungen zu verhaften, und unter dem Com- 
mando desjenigen, dem es nach der Dienstes-Ordnung gebührt, den Platz 
mit vereinten Kräften zu verth eidigen. 

3. Wenn eine ganze Truppen- Abtheilung im Gefechte ihre Schuldig- 
keit nicht thut, gegen den Willen des Commandanten einen festen Platz 
ohne geleisteten pflichtmässigen Widerstand verlässt, sich ohne Noth ge- 
fangen gibt, oder durch ihre Muthlosigkeit den Commandanten zum Rück- 
züge oder zur Capitulation zwingt, so sind die Urheber, sowie die schuld- 
tragenden Officiere, und von den übrigen der zehnte Mann nach dem Loose 
zu erschiessen. Ueberdiess soll die feige Truppe, bis sie sich wieder vor 
dem Feinde auszeichnet, die Fahne verlieren, kleinere Abtheilungen aber 
sind unter andere Truppenkörper zu vertheilen. 

4. Wer in einem von dem Feinde eingeschlossenen festen Platze von 
dessen Uebergabe, oder überhaupt in feindlichen Gelegenheiten zaghafte 
oder gefahrliche Reden führt, soll, wenn dadurch eine Gefahr entstanden 
ist, durch Kriegs- oder Standrecht mit dem Tode durch Erschiessen, ausser 
diesem Falle aber schärfestens bestraft werden. 

5. Jeder Vorgesetzte ist in den Fällen, wo die Feldfliichtigkeit oder 
die zaghaften Reden eines Untergebenen von augenblicklicher Gefahr für 
den Dienst oder den Geist der Truppe sein könnten, ermächtiget und ver- 
pflichtet, den Strafbaren auf der Stelle niederzumachen oder die augen- 
blickliche Vollziehung dessen zu befehlen. 

Vm Von der Störung 1 der Zucht und Ordnung. 

1. Wer sich dem Vollzuge einer ihm zuerkannten Strafe mit thätiger 
Vergreifung an dem Vorgesetzten oder Commandanten der Execution 
widersetzt, ist mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen. 

2. Wer während eines Gefechtes beim Vorrücken oder Rückzüge, 
bevor es erlaubt worden, oder sogar gegen das ergangene Verbot auf Beute 
ausgeht, ist scharf; wenn er sich aber gegen den abmahnenden Vor- 
gesetzten widerspenstig zeigt, mit dem Tode durch Erschiessen zu be- 
strafen, und in Fä'len, wo ein abschreckendes Beispiel nothwendig ist, 
sogleich niederzumachen. 

3. Wer im Kriege als Nachzügler betreten wird; wer in Feindes 
Nähe in einem festen Platze auf einem ungewöhnlichen oder verbotenen 
Wege, besonders unter solchen Umständen aus- und eingeht, dass dadurch 
der Platz einer Gefahr ausgesetzt wird; wer einen wehrlosen, verwundeten 
oder krank darnieder liegenden Feind auszieht oder misshandelt, ist auf 
das schärfeste zu bestrafen. 

4. Wer ausser dem Wachtdienste durch Berauschung zur gehörigen 
Versehung eines Dienstes sich unfähig macht, oder im Zustande der vollen 
Berauschung eine Handlung begeht, die nach dem Gesetze als Verbrechen 
zu behandeln ist, soll nach Mass des verursachten Schadens mit schwerer 
Strafe belegt werden. 
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5. Mindere Uebertretungen der zur Aufrechthaltuug der Zucht und 
Ordnung bestehenden Vorschriften sind nach Wichtigkeit der Umstände zu 
ahnden. 

IX. Von der Hintansetzung der Dienstesvorschriften im Allgemeinen. 

1. Wichtigere Uebertretungen der Dienstesvorschriften sind, je nach- 
dem sie in Kriegs- oder Friedenszeiten vorfallen, und grösseren oder geiin- 
geren Nachtheil verursachen, sehr scharf zu bestrafen. 

Uiezu gehören; 

a) Unvorsichtige Mittheilung von geheimen Aufträgen, Dispositionen, 
Signalen, Plänen, der Losung oder des Feldrufes an Personen, die 
davon keine Wissenschaft haben sollen; aus Sorglosigkeit verur- 
sachter Verlust dieser Gegenstände; Erstattung unrichtiger Rapporte, 
Unterlassung der Aufstellung von Vorposten und Vedetten, der Aus- 
sendung von Patrouillen und Ronden, sowie der Vor- und Nachhut 
bei Märschen; Nichtbeobachtung der Vorschriften über die Oeffnung 
und Schliessung der Thore in festen Plätzen, Unterredung, Brief- 
wechsel oder anderer Verkehr mit feindlichen Personen ohne höhere 
Genehmigung ; 

b) zwecklose Aufopferung der Mannschaft, Sorglosigkeit bezüglich ihrer 
Erhaltung und Verpflegung, sowie der Erhaltung der Waffen, Muni- 
tion, Rüstung, der Dienstpferde und sonstigen Dienst-Erfordernisse, 
Verwendung streitbarer Leute zu Privat- oder sonstigen unerlaubten 
Diensten; Unterlassung pflichtmässiger Aufmerksamkeit der Vorge- 
setzten auf die Untergebenen bei Vollziehung der Dienstbefehle; Zö- 
gerung bei der Beförderung dringender Befehle; 

cj Misshandlung eines Untergebenen mit Schlägen oder Stössen; wider- 
rechtliche Bestrafung, Verhaftung oder Belastung desselben mit uner- 
laubten Abzügen oder Anschaffungen: 

d) Veräussorung oder muthwilliges Verderben der Monturs-, Bewaff- 
nungs- und Rüstungsstücke, der Munition oder Dienstpferde: Tabak- 
rauchen oder Beisichführen feuergefährlicher Gegenstände in Muni- 
tions-Magazinen, Laboratorien oder Bereitungsorten der Patronen, 
in Depots oder anderen Aufbewahrungsorten zur Explosion geeigneter 
Vorräthe, in unmittelbarer Nähe derselben, im Umfange eines Artil- 
lerie-Parkes oder während des Transportes solcher Gegenstände; 

e) eigenmächtige Entfernung vom Kampfplatze, um sich ohne Noth mit 
Wegschaffung von Gefangenen, Verwundeten oder erbeuteten Gegen- 
ständen zu befassen; 

f) verzögertes Einrücken zeitlich von ihrer Truppe oder Dienstbestim- 
mung getrennter Officiere, nach vollzogenem Auftrage, oder nach 
Aufhören des Hindernisses ihrer Rückkehr. 

2. Hat der Schuldtragende die Möglichkeit, dass die in dem Ab- 
sätze a) erwähnten Dienstgeheimnisse zur Kenntniss des Feindes gelangen, 
voraussehen können, und ist aus dieser Kundgebung ein grosser Nachtheil 
entstanden, so ist gegen denselben auf die Todesstrafe durch Erschiessen 
zu erkennen, welche Strafe in Kriegszeiten nach der Grösse des entstan- 
denen Nachtheiles, oder Wichtigkeit der sonst obwaltenden Umstände, 
auch gegen denjenigen in Anwendung zu kommen hat, der das in dem Ab- 
sätze d) angeführte Verbot des Tabakrauchens übertreten hat. 

3. Wenn das im Absätze e) erwähnte Wegbleiben vom Gefechte so 
überhand nimmt, dass es der Truppe augenblicklich grosse Gefahr droht, 
so sind die Vorgesetzten, falls ihre Abmahnungen unwirksam bleiben, er- 
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mächtiget, den Widerspenstigen auf der Stelle niederzumachen, oder diess 
durch Andere vollziehen zu lassen. 
X. Von der Selbstbeschädigung. 

1. Wer nach abgelegtem Diensteide in der Absicht sich dem Mili- 
tär-Dienste zu entziehen, durch Verstümmlung seines Körpers, oder durch 
geflissentliche Hervorbringung einer Krankheit zum Militär-Dienste sich 
untauglich macht, ist, je nachdem er bei seinem Truppenkörper gänzlich 
undienstbar geworden ist, oder nicht, schärfestens zu bestrafen, und nach 
Umständen in eine Disciplinar-Compagnie einzutheilen. 

Auch ist er im Falle gänzlicher Ündienstbarkeit, wenn er ein Ver- 
mögen besitzt, zur Stellung eines Ersatzmannes zu verhalten. 

2. Jeder Selbstbeschädiger verliert, falls er für einen Anderen ein- 
gestanden ist, das Einstau ds-Kapital und die den Freiwilligen zugestan- 
denen Begünstigungen. 

XL Von der Verwirkung des Anspruches auf die Achtung Anderer, 
insbesondere der Standesgenossen. 

1 . Wenn ein Officier, nachdem er in feindliche Kriegsgefangenschaft 
gerathen ist, mit Verletzung seines gegebenen Ehrenwortes , aus der Ge- 
fangenschaft entweicht, wenn er bei andern ernsten Anlässen ein mit 
seinem Ehrenworte bekräftigtes Versprechen nicht zuhält, wenn er wissent- 
lich eine unwahre Thatsache unter seinem Ehrenworte verbürgt, oder 
solches zu einer dem Strafgesetze zuwiderlaufenden Zusicherung miss- 
braucht, so ist er mit- der Entlassung zu bestrafen. 

2. Eine gleiche Strafe hat jener Officier zu gewärtigen, der durch 
Öffentliches unanständiges Benehmen seine Standesehre befleckt, oder durch 
ein solches, oder andere Personen beleidigendes Benehmen sich eine seinen 
Stand herabwürdigende Boschimpfung zugezogen hat. 

XII. Von der unbefugten Werbung. 

1. Wer im Inlande wen immer, oder im Bereiche der Aufstellung 
österreichischer Truppen im Auslande einen zu ihrem Dienststande oder 
Gefolge gehörigen Mann für andere als österreichische Kriegsdienste, oder 
für den Waffendienst einer aufrührerischen Partei wirbt, oder wer einen 
zum Militär-Dienste dieses Staates eidlich verpflichteten Mann auch nur 
zur Ansiedlung in einem fremden Lande wirbt, oder sich desselben zu 
einem der erwähnten Zwecke durch List oder Gewalt bemächtiget, ist in 
Kriegszeiten, wenn die That zu Gunsten des Feindes oder der Aufrührer 
unternommen worden, mit dem Tode durch den Strang zu bestrafen, und 
wenn er während des Krieges ergriffen wird, standrechtlich zu behandeln. 

Ist die Falsch Werbung in Friedenszeiten, oder zu Gunsten einer an- 
deren als der feindlichen Macht oder Aufrührer verübt worden, so unter- 
liegt der Schuldige der schärfesten Strafe. 

2. Dem Fal Schweiber oder dessen Mitschuldigen, der die Geworbenen 
wegzuschaffen freiwillig unterlässt, oder deren Abgang selbst verhindert, 
oder zu einer Zeit der Behörde die Anzeige macht, wo sie davon noch 
keine Kenntniss hatte, und die That unwirksam gemacht werden kann, 
wird Stiaflosigkeit und Geheimhaltung der Anzeige zugesichert. 

XIII. Von der Ausspähung (Spionerie) und Begünstigung des Feindes. 
1. Wer die Stärke oder den Zustand der Kriegsmacht zu Land oder 

zu Wasser, überhaupt solche Verhältnisse oder Gegenstände , welche auf 
die militärische Verteidigung des Staates Beziehung haben, in der Ab- 
sicht auskundschaftet, um dem Feinde, oder der Macht, mit welcher ein 
Krieg auszubrechen droht, oder aber einer aufrührerischen Partei im In- 
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nern davon Nachricht zu geben, ist in Kriegszeiten, oder wenn offenkundig 
gegen die fremde Macht oder die Aufrührer militärische Massregeln ge- 
troffen werden, mit dem Tode durch den Strang und wenn er auf der 
That oder noch während des Krieges ergriffen wird, standrechtlich, ausser 
diesen Zeitverhältnissen aber nach Wichtigkeit der Umstände schärfestens 
zu bestrafen. 

2. Dem bei dem Verbrechen Mitwirkenden, welcher aus Reue das 
Verbrechen entweder selbst verhindert, oder der Behörde zu einer Zeit 
die Anzeige macht, wo sie noch keine Kenntniss davon hatte, und der 
Schade abgewendet werden kann, wird Straflosigkeit und Geheimhaltung 
der Anzeige zugesichert. 

3. Wie die Ausspähung sind auch andere Einverständnisse mit dem 
Feinde und sonstige Unternehmungen zu behandeln, welche zum Zwecke 
haben, der österreichischen Armee oder einem mit derselben verbündeten 
Heere einen Nachtheil oder dem Feinde einen Vortheil zuzuwenden. 

XIV. Vom Hochverrathe. 

1. Das Verbrechen des Hochverrates begeht, wer etwas unternimmt: 
d) wodurch die Person des Kaisers an Körper, Gesundheit oder Frei- 
heit verletzt oder gefährdet, oder eine Verhinderung der Ausübuug 
seiner Regierungsrechte bewirkt werden soll ; oder 

b) was auf eine gewaltsame Veränderung der Regierungsforra ; oder 

c) auf die Losreissung eines Theiles von dem einheitlichen Staatsver- 
bande oder Länder-Umfange des Kaisertumes Oesterreich, auf Her- 
beiführung oder Vergrösserung einer Gefahr für den Staat von 
Aussen, oder einer Empörung, oder eines Bürgerkrieges im Innern 
angelegt wäre. 

Diese Handlungen sind auch dann als Hochverrath zu behandeln, 
wenn sie gegen die Existenz, die Integrität, die Sicherheit oder die 
Verfassung des deutschen Bundes gerichtet werden. 

2. Wegen dieses Verbrechens trifft die Todesstrafe durch den Strang 
im Falle a) jeden Schuldigen, in den Fällen b) und c) aber die Urheber, 
Anstifter, Rädelsführer und alle jene, welche bei einer solchen hochver- 
räterischen Unternehmung unmittelbar mitgewirkt haben. Die entfernter 
Betheiligtcn sind zu der schärfesten Strafe, selbst bis zu lebenslangem 
schweren Kerker zu verurteilen. Uebrigens bleibt jeder Schuldige für den 
Ersatz des dadurch dem Staate oder Privat- Personen verursachten Schadens 
mit seinem ganzen Vermögen verantwortlich. 

3. Wer eine in den Hochverrat einschlagende Unternehmung, die er 
leicht in ihrer Fortschreitnng verhindern konnte, zu verhindern oder anzu- 
zeigen vorsätzlich unterlässt, oder wer eine Person von der ihm eine solche 
Unternehmung bekannt ist, der Behörde vorsätzlich nicht anzeigt, ist als 
Mitschuldiger am Hochverrathe schärfestens zu bestrafen. 

4. Wer sich in eine auf Hochverrath abzielende Verbindung einge- 
lassen, in der Folge aber, durch Reue bewogen, die Mitglieder derselben, 
ihre Satzungen, Absichten und Unternehmungen den Vorgesetzten oder der 
Obrigkeit zu einer Zeit, da sie noch geheim waren, und der Schade verhin- 
dert werden konnte, entdeckt, dem wird gänzliche Straflosigkeit und die 
Geheimhaltung der Anzeige zugesichert. 

XV. Von der Majestätsbeleidigung und Beleidigung der Mitglieder 
des kaiserlichen Hauses. Wer die Ehrfurcht gegen den Kaiser verletzt, es 
geschehe diess durch persönliche Beleidigung, durch öffentlich oder vor an- 
deren Personen vorgebrachte Schmähungen, durch Verbreitung oder Mitthei- 
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> long von bildlichen Darstellungen oder Schriften, sowie auch Jener, der 
sich solcher Handlungen gegen andere Mitglieder des kaiserlichen Hauses 
schuldig macht, ist sehärfestens zu bestrafen. 

XVI. Von der Störung der öffentlichen Ruhe. Wer 

a) zur Verachtung oder zum Hasse wider die Person des Kaisers, wider 
den einheitlichen Staatsverband des Kaiserthums, wider die Regie- 
rungsform oder Staatsverwaltung aufzureizen sucht; oder 

b~) zum Ungehorsam oder zum Widerstande gegen Gesetze oder Anord- 
nungen öffentlicher Behörden auffordert oder zu verleiten sucht; oder 

c) Verbindungen in der in a) und b) angedeuteten Richtung zu stiften, 
oder andere zurTheilnahme an solchen zu verleiten sucht, oder selbst 
daran Theil nimmt, wird, wenn diese Handlungen nicht etwa als Meu- 
terei zu behandeln sind , sowie auch derjenige, der 

d) eine der im Artikel XIV bezeichneten Handlungen gegen einen deut- 
schen Bundesstaat, oder das Oberhaupt eines dieser Staaten begeht, 
in soferne sich darin nicht ein schweres Verbrechen darstellt, sehär- 
festens bestraft. 

XVTI. Vom Aufstande und Aufrühre. 

1. Wer sich einem Aufstande, d. i. einer Zusammenrottung mehrerer 
Personen, um der Obrigkeit mit Gewalt Widerstand zu leisten, anschliesst, 
hat, besonders wenn er als Aufwiegler oder Rädelsführer sich hervorge- 
than, die schwerste Strafe zu gewärtigen. 

2. Wenn es bei einer solchen Zusammenrottung so weit kömmt, dass 
zur Herstellung der Ruhe und Ordnung eine ausserordentliche Gewalt an- 
gewendet werden muss, so ist Aufruhr vorhanden, und falls demselben 
durch Standrecht Einhalt gethan werden muss, der Schuldige mit dem 
Tode durch den Strang zu bestrafen, sonst aber nach der Grösse der Bos- 
heit und Gefährlichkeit, besonders gegen die Aufwiegler und Rädeisführer, 
bis auf lebenslangen schweren Kerker zu erkennen. 

XVHL Von der öffentlichen Gewalttätigkeit. Alle öffentlichen Ge- 
walttätigkeiten, insbesondere gewaltthätige Störung oder gefährliche Be- 
drohung öffentlicher Behörden oder in Vollziehung ihres Amtes begriffener 
öffentlicher Personen; der gewaltsame Einfall in fremdes unbewegliches 
Eigenthum; boshafte Beschädigung fremden Eigenthumes überhaupt, be- 
sonders an Eisenbahnen, Staats-Telegrafen, Dampfschiffen, Dampfma- 
schinen, Brücken u. dgl., Entführung von Frauens-Personen , oder sonst 
unbefugte Einschränkung der persönlichen Freiheit eines Menschen ; gefähr- 
liche Drohungen, um einzelne Personen, Gemeinden oder ganze Bezirke in 
Furcht zu versetzen — sind mit scharfer, und wenn aus der Beschädigung 
ein Unfall für die körperliche Sicherheit eines Menschen, oder in grösserer 
Ausdehnung für das Eigenthum Anderer entstanden ist, mit schärfester 
Strafe zu belegen, welche bei besonders erschwerenden Umständen selbst 
bis zum lebenslangen schweren Kerker gesteigert werden kann. 

Hatte endlich eine solche Beschädigung den Tod eines Menschen zur 
Folge, und konnte dieses von dem Thäter vorausgesehen werden, so ist 
gegen letzteren auf die Todesstrafe durch den Strang zu erkennen. 

XIX. Vom Missbrauche der Dienstgewalt. 

1. Wer von der ihm anvertrauten dienstlichen Gewalt oder Stellung 
was immer für einen Missbrauch macht, um Jemanden, es sei der Staat, 
eine Gemeinde oder andere Person, Schaden zuzufügen, ist sehr scharf zu 
bestrafen. 
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2. Wer bei Verwaltung der Gerechtigkeit, bei Dienstverleihungen • 
oder bei Entscheidungen über öffentliche Angelegenheiten seinen Dienst 
zwar nach Pflicht ausübt, aber, um denselben auszuüben, ein Geschenk 
unmittelbar oder mittelbar annimmt, oder wer sich dadurch überhaupt 
bei Führung seiner Dienstgeschäfte zu einer Parteilichkeit verleiten lässt, 
sowie derjenige, der einen anderen zum Missbrauche der Dienstgewalt zu 
verleiten sucht, ist scharf zu bestrafen, und verfällt das etwa gegebene 
oder angebotene Geschenk oder dessen Werth dem hiezu gesetzlich be- 
stimmten öffentlichen Fonde. 

XX. Von der Verfälschung öffentlicher Credit« -Papiere. Die Nach- 
ahmung oder Verfälschung öffentlicher, als Münze geltender Oedits-Pa- 
piere, oder der von einer öffentlichen Gasse ausgestellten Schuldverschrei- 
bungen oder deren Coupons, ist an dem Thäter, sowie an demjenigen, der 
dazu mitwirkt, oder im Einverständnisse mit dem Nachmacher oder einem 
Mitschuldigen die Papiere ausgibt, sehr scharf, und wenn die Nachahmung 
des als Münze geltenden Credits-Papieres mit Werkzeugen geschehen ist, 
welche die Vervielfältigung erleichtern, mit lebenslangem schweren Kerker 
zu bestrafen. 

XXI. Von der Münzverfälschung. Wer unbefugt Münze schlägt, echte 
Stücke in ihrem Werthe verringert, oder ihnen die Gestalt von Stücken 
höheren Werthes zu geben sucht, oder sonst falscher Münze das Ansehen 
echten Geldes, eben so, wie derjenige, der zur Ausgabe der verfälschten 
Münze im Einverständnisse mit dem Verfälscher oder einem Mitschuldigen 
mitwirkt, oder endlich die Theile, um welche echte Geldstücke verringert 
wurden, an sich löset, ist nach Mass des verursachten Schadens schär- 
festens zu bestrafen. 

XXIL Von der Eeligionsstörung. Wer durch Reden oder Handlungen 
Gott lästert, eine im Staate bestehende Religions-Uebung stört, durch 
entehrende Misshandlung der zum Gottesdienste gewidmeten Gerätschaf- 
ten, oder durch sonstige Handlungen, Reden oder Schriften öffentlich der 
Religion Verachtung bezeugt; wer Unglauben zu verbreiten, oder eine der 
christlichen Religion widerstrebende Irrlehre auszustreuen sucht, ist nach 
Mass der Bosheit und Gefährlichkeit, besonders wenn durch eine dieser 
Handlungen öffentliches Aergerniss gegeben wird, scharf zu bestrafen. 

XXin. Von schweren TJnzuchtsiallen. Nothzucht, Unzucht wider die 
Natur und andere schwere Unzuchtsfälle sind, besonders wenn die belei- 
digte Person dadurch einen wichtigen Nachtheil an ihrer Gesundheit er- 
litten hat, schärfestens , und wenn das Verbrechen der Nothzucht den 
Tod dieser Person zur Folge hatte, mit lebenslangem schweren Kerker 
zu bestrafen. 

XXIV. Vom Morde, Todschlage, schweren körperlichen Beschädi- 
gungen. 

1. Wergegen einen Menschen in der Absicht, ihn zu tödten, auf eine 
solche Art handelt, dass daraus dessen, oder eines andern Menschen Tod 
erfolgte, macht sich des Mordes schuldig, und ist mit dem Tode durch 
den Strang zu bestrafen. 

Gleiche Strafe verwirkt auch derjenige, der den Thäter hiezu be- 
stellt, oder unmittelbar bei der Vollziehung des Mordes selbst Hand an- 
gelegt, oder auf eine andere thätigc Weise hiezu mitgewirkt hat. 

2. Wird die Handlung, wodurch ein Mensch um das Leben kommt, 
zwar nicht in der Absicht, ihn zu tödten, aber doch in anderer feindseliger 

Digitized by Google 



- 15 - 



Absicht ausgeübt, so ist das Verbrechen ein Todschlag und auf das schär- 
feste zu bestrafen. 

Wenn aber bei der Unternehmung eines Raubes ein Mensch auf eine 
so gewaltsame Art behandelt worden, dass daraus dessen Tod erfolgt ist, 
soll der Todtschlag an allen denjenigen, welche zur Tödtung mitgewirkt 
haben, mit dem Tode durch den Strang bestraft werden. 

3. Schwere, wenngleich nicht in mörderischer, aber doch in anderer 
feindseliger Absicht an einem Menschen verübte körperliche Beschädigungen 
werden nach Wichtigkeit der Verletzung und der sonstigen Umstände 
bestraft. 

XXV. Von der Brandlegung. Wer vorsätzlich in Freundesland, oder 
ohne Befehl und ohne hiezu durch die Nothwendigkeit der Verteidigung 
im Kriege berechtigt zu sein, in einem feindlichen Lande Feuer anlegt, ist 
nach Beschaffenheit der Umstände, besonders wenn das Feuer ausgebrochen, 
und dadurch ein Mensch , da es von dem Brandleger vorhergesehen werden 
konnte, getödtet wird, mit dem Tode durch den Strang zu bestrafen. 

Nur wenn das Verbrechen unter keinen gefährlichen Umständen be- 
gangen wurde, und keinen erheblichen Schaden nach sich zog, ist auf eine 
andere, jedoch immer auf eine schwere Strafe zu erkennen. 

XXVL Vom Diebstahle. 

1. Alle Diebstähle sind scharf, und wenn sie fünfundzwanzig Gulden 
übersteigen, als Verbrechen zu bestrafen. 

2. Ohne Rücksicht auf den Betrag hat eine sehr scharfe Strafe ein- 
zutreten, wenn 

a) der Dieb mit einer Waffe, zu deren Tragung er berufsmässig nicht 
verpflichtet ist, oder mit anderen der persönlichen Sicherheit gefähr- 
lichen Werkzeugen versehen gewesen; 

b) wenn er gegen eine Person Gewalt oder gefährliche Drohung ange- 
wendet hat, um sich im Besitze des gestohlenen Gutes zu erhalten, 
wenn der Diebstahl von Mehreren durch Einsteigen oder Einbrechen 
verübt wurde; wenn er an einer unmittelbar zum Gottesdienste ge- 
widmeten Sache, oder an Nahrungs- oder Vertheidigungs-Erforder- 
nissen eines gegen den Feind vertheidigtcn Platzes, oder an Eisen- 
bahnen, Staats - Telegraphen , Dampfschiffen, Dampfmaschinen, 
Brücken u. dgl., oder an dem Gute, zu dessen Bewachung der Thäter 
bestimmt war, verübt wird, wenn der Soldat seinen Kameraden, Vor- 
gesetzten, oder Letzterer seinen Untergebenen bestiehlt. 

3. Auch dann ist auf eine sehr scharfe Strafe zu erkennen, wenn der 
Diebstahl während eines gemeinen oder dem Bestohlenen insbesondere zu- 
gestossenen Bedrängnisses; wenn er an einem geweihten Orte, oder von 
mehreren Diebsgenossen, wenn er mit Einbruch, Einsteigen, oder an ver- 
sperrten oder versiegelten Sachen verübt; wenn er am ärarischen Gute, am 
Vieh auf der Weide, an Bienenstöcken in der Militär- Grenze, an Früchten 
oder Ackergeräthen auf dem Felde, am Quartierti äger oder dessen Familie, 
am Dienstgeber oder anderen Hausgenossen, oder von Leuten begangen 
wurde, vor denen man sich ihres freien Eintrittes wegen, nicht leicht hüten 
kann, oder endlich, wenn der Thäter schon zweimal Diebstahls wegen be- 
straft wurde, und in allen in diesem Absätze bezeichneten Fällen der 
Werth des Gestohlenen fünf Gulden übersteigt. 

4. In Kriegszeiten ist der Diebstahl mit dem Tode durch den Strang 
zu bestrafen, wenn er sich über einhundert Gulden beläuft, und überdiess 
dadurch erschwert ist, dass entweder aus dem Verbrechen in Bezug auf 



Digitized by Google 



militärische Operationen ein grosser Nachtheil entstand, oder dass drei 
von den in den Absätzen 2 und 3 angeführten Fällen zugleich eintreffen. 
XXVIL Von der Veruntreuung. 

1. Wer ein ihm vermöge seiner dienstlichen Stellung, oder zur Zeit 
eines allgemeinen, oder dem Beschädigten zugestossenen Bedrängnisses an- 
vertrautes Gut vorenthält, oder sich zueignet, unterliegt, wenn der Gegen- 
stand der Veruntreuung fünf Gulden übersteigt, der schärfesten Strafe, die 
um so strenger auszumessen ist, als die That noch durch Fälschung oder 
Unterschlagung von Rechnungen oder Urkunden erschwert wäre. 

2. Würde durch eine aus Anlass einer dienstlichen Stellung began- 
gene Veruntreuung, wenn der Gegenstand derselben einhundert Gulden über- 
steigt, in Kriegszeiten bezüglich der militärischen Operationengegen den 
Feind ein grosser Nachtheil herbeigeführt, so ist auf lebenslangen schweren 
Kerker zu erkennen. 

3. Veruntreuungen , welche nicht unter den in den Absätzen 1 und 2 
erwähnten Umständen begangen werden, sich jedoch auf mehr als fünfzig 
Gulden belaufen, sind nach Wichtigkeit der Umstände sehr scharf zu be- 
strafen. 

4. Gegen geringere, als die vorerwähnten Veruntreuungsfalle hat eine 
den Umständen angemessene Bestrafung einzutreten. 

XXV III Vom Kaube. 

1. Wer einer Person Gewalt anthut, um sich ihrer oder sonst einer 
fremden beweglichen Sache zu bemächtigen , macht sich des Raubes schul- 
dig, die Gewalt mag mit thätlicher Beleidigung oder nur mit Drohung 
geschehen. 

2. Schon eine solche Drohung, wenn sie auch nur von einem einzelnen 
Menschen geschehen und ohne Erfolg geblieben ist, unterliegt der schwer- 
sten Strafe, was um so mehr dann der Fall ist, wenn auf die Drohung das 
fremde Gut wirklich geraubt wurde, wenn sie, wäre auch die Beraubung nicht 
gelungen , mit gewaltthätiger llandanlegung an eine Person verbunden ; 
wenn sie zur Nachtzeit nach vorhergegangenem Einsteigen oder Einbrüche, 
oder mit mörderischen Waffen oder anderen solchen Werkzeugen, oder 
in Gesellschaft eines oder mehrerer Raubgenossen geschehen ist. 

3. Hat ein Soldat zu einem mit gewaltthätiger llandanlegung voll- 
brachten Raube die militärischen Waffen missbraucht, oder hat er sich 
solcher Waffen bei einem Raube bedient, wobei Jemand eine schwere kör- 
perliche Beschädigung erlitten, oder durch anhaltende Misshandlung oder 
gefährliche Drohung in einen qualvollen Zustand versetzt wurde , der 
Raub mag vollbracht worden sein oder nicht, so ist der Verbrecher in 
Kriegs- und Friedenszeiten mit dem Tode durch den Strang zu bestrafen. 

4. Gleiche Todesstrafe hat den Schuldigen auch dann zu treffen, 
wenn der Raub in Kriegszeiten oder in der Militärgränze, wenn gleich ohne 
militärische Waffen, verübt, und für einen Menschen mit den im vorigen 
Absätze erwähnten Folgen verbunden war. 

XXIX. Von der Plünderung. 

1. Wer im In- oder Auslande während eines Marsches, Feld- oder 
Uebungslagers, oder ohne hie/u erhaltene Ermächtigung in Kriegszeiten 
mit Benützung des durch Ansammlung einer grösseren bewaffneten Macht 
bei den Landesbewohnern hervorgebrachten Eindruckes fremdes beweg- 
liches Gut für sich oder Andere wegnimmt, es mag dieses in Gebäuden, 
Kellern, Scheuern oder auf der Strasse geschehen, macht sich der Plün- 
derung schuldig, und soll nach Mass des verursachten Schadens, beson- 
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ders wenn die That während eines gemeinsamen Bedrangnisses, oder an zum 
Gottesdienste gewidmeten , an ärarischen oder dem besonderen Schutze 
des Thäters anvertrauten Sachen verübt wurde, oder mit Einbruch oder 
Einsteigen verbunden war, schärfestens bestraft werden. 

2. Ist bei der Plünderung einer Person Gewalt angethan worden, 
so hat der Schuldige die wider den Raub verhängte Strafe verwirkt. 

3. Bei einreissender Plünderung ist gegen die Schuldigen standrecht- 
lich zu verfahren, und wenn in feindlichen Gelegenheiten dem Verbrechen 
nur durch ein augenblicklich abschreckendes Beispiel Einhalt gethan werden 
kann, der Thäter von dem Officier auf der Stelle niederzumachen. 

4. Nach diesem Kriegs- Artikel machen sich auch jene Militär- Vor- 
gesetzte sträflich, die zur Plünderung Erlaubniss oder Befehl geben, ohne 
dass diess durch militärische Rücksichten geboten ist. 

XXX. Vom Betrüge. 

1. Wer durch listige Vorstellungen oder Handlungen einen Anderen 
in Irrthum fuhrt, wodurch Jemand, sei es der £taat, eine Gemeinde oder 
andere Person an seinem Eigenthume oder an anderen Rechten Schaden 
leiden soll, begeht einen Betrug und ist scharf zu bestrafen. 

Einer solchen Gesetzes -Uebertretung macht sich insbesondere der- 
jenige schuldig, welcher gefundene oder ihm irrthümlich zugekommene 
Sachen geflissentlich verhehlt und sich zueignet, oder welcher erobertes 
feindliches Gut, dessen Zueignung als Beute nach den Gesetzen oder beson- 
deren Befehlen nicht gestattet ist, verheimlichet oder für sich behält. 

2. Bei besonderer Kühnheit oder Arglist der That, sowie auch, wenn 
meineidig die Musterung oder Revision hintergangen, oder ein falscher Eid 
gerichtlich angeboten oder abgelegt wurde, oder wenn der zugefügte oder 
beabsichtigte Schade dreihundert Gulden übersteigt, ist die Strafe auf 
das schärfeste auszumessen, und kann selbe, wenn durch den falschen Eid 
ein sehr wichtiger Schade verursacht wurde, bis zum lebenslangen schweren 
Kerker gesteigert werden. 

XXXI. Vom Zweikampfe und Rencontre. 

1. Aosforderungen, Zweikämpfe und Schlägereien (Rencontres) unter- 
liegen einer strengen Strafe. 

Wenn aber aus dem Zweikampfe der Tod eines der Streitenden 
erfolgt, oder die Verabredung schon ursprünglich auf solche Tödtung 
gerichtet war, so ist im ersten Falle der Todtschläger, im letzteren der- 
jenige, welcher diese Art des Kampfes gefordert hat, auf das schärfeste 
zu bestrafen. 

2. Einer gleichen Bestrafung sind nach Mass des geübten Einflusses 
und der aus dem Zweikampfe entstandenen Folgen auch Jene zu unter- 
ziehen, die durch was immer für Aufreizungen den Zweikampf absichtlich 
veranlasst oder als Secundanten dabei mitgewirkt haben. 

3. Auch die Commandanten machen sich straffällig, die einen be- 
vorstehenden Zweikampf oder eine Schlägerei, obwohl sie diess zu hin- 
dern in der Lage waren, zu verhindern absichtlich unterlassen. 

4. Dagegen entfällt jede Strafe für die Streitenden, wenn sie von 
dem Kampfe noch vor dessen Beginne freiwillig abgestanden sind; und für 
die Mitschuldigen und Secundanten, wenn sie sich für die Beilegung des 
Streites, und zwar die Ersteren mit Erfolg verwendet haben. 

XXXII. Von der Verleumdung und sonstigen Ehrenbeleidigung. 

1. Verleumdungen, wodurch Jemand vor der Behörde fälschlich eines 
Verbrechens beschuldiget wird, sowie Ehrenbeleidigungen, wodurch Jemand 
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durch Mittheilung erdichteter Thatsachen einer unehrenhaften oder unsitt- 
lichen Handlung, die ihn in der öffentlichen Meinung verächtlich zu raachen 
geeignet ist, beschuldiget wird, unterliegen schwerer Strafe, welche nach 
Mass der von dem Thäter angewendeten Arglist, der dem Verleumdeten 
zugezogenen Gefahr und dem persönlichen Verhältnisse des Schuldigen 
gegen den Beleidigten oder Verleumdeten zu verschärfen ist. 

2. Insbesondere werden Ehrenbeleidigungen zwischen Officieren zu 
Verbrechen , und sind als solche scharf zu bestrafen , wenn sie in einer 
nach dem Stande derselben für schimpflich geltenden körperlichen Miss- 
handlung oder in Schmähungen bestehen, wodurch Einer den Anderen in 
Gegenwart einer oder mehrerer Personen verächtlicher Eigenschaften oder 
Gesinnungen zeiht. 

XXXIII. Von der Contumaz-Uebertretung. Vergehungen gegen solche 
Anstalten und Vorschriften, welche zur Hintanhaltung einer drohenden 
Gefahr der Pest oder anderer ansteckender Krankheiten getroffen sind, 
werden nach den diessfalls bestehenden besonderen Gesetzen bestraft ; 
derjenige aber, welcher nach bereits gezogenem Pest-Cordon auf Anrufen 
nicht zurückgeht, ist von der Wache, wenn kein anderes Mittel erübriget, 
niederzuschiessen, und derjenige, welcher, nach schon gezogenem engsten 
Pest-Cordon, mit Gewalttätigkeit gegen die Wache durch den Cordon 
bricht oder sich heimlich einschleicht, standrechtlich zu behandeln und 
mit dem Tode durch Erschiessen zu bestrafen. 

XXXIV. Von der zweifachen Ehe und Weglegung eines Xindes. Das 
Verbrechen der zweifachen Ehe, sowie die Weglegung eines Kindes sind 
nach Wichtigkeit der dabei unterlaufenden Umstände sehr scharf zu 
bestrafen. 

XXXV. Vom Verbrechern geleisteten Vorschübe. Die Vorschubleistung 
zu einem Verbrechen durch boshafter Weise unterlassene Hinderung, durch 
Verheimlichung der Anzeigungen zur Entdeckung des Verbrechens oder 
des Thäters, oder durch Verhinderung seiner Ergreifung oder Erleich- 
terung seiner Flucht, wird ausser den Fällen, wo solche Begünstigung 
der Verbrechen als Mitschuld oder Theilnehmung daran zu behandeln 
ist, scharf; wenn aber der Vorschub zur Entweichung einem wegen 
Hochverrath , Ausspähung, Begünstigung des Feindes, unbefugter Wer- 
bung oder Verfälschung öffentlicher Creditspapiere Verhafteten geleistet 
worden ist, auf das schärfeste bestraft. 



Nachdem die Kriegsartikel nur den Zweck haben, den an dieselben 
eidlich verpflichteten Soldaten die wesentlichsten und wichtigsten Bestim- 
mungen des Militär-Strafgesetzbuches gegenwärtig zu halten, so versteht 
es sich von selbst, dass für sie auch alle übrigen Anordnungen dieses 
Gesetzbuches verbindliche Kraft haben, obgleich sie in die Kriegs- Artikel 
nicht aufgenommen wurden. 

1. Die allgemeinen Standespflichten des Soldaten. 

Die Vorschriften, welche die allgemeinen Standespflichten des Sol- 
daten zum Objecte haben , scheiden sich wieder in drei Gruppen, näm- 
lich in die Vorschriften: 

für den Soldaten überhaupt, 

für das vorgesetzte und 

für das untergebene Dienstesverhältniss. 



Digitized by Google 



— 19 - 



Stande 8p fliehten für den Soldaten Uberhaupt. 

Die Kriegsartikel sind das Gesetz des Soldaten, durch einen feier- 
lichen Eid hat er ihre Befolgung zugesagt. 

Die öffentliche Sicherheit von Aussen und von Innen sind Zweck und 
Beruf seines ehrenvollen Standes. 

Liebe zu Gott und seinem Monarchen, ein gesitteter Lebenswandel, 
Gehorsam, Treue, Standhaftigkeit in Ausübung seiner Pflichten, Herz- 
haftigkeit und Tapferkeit vor dem Feinde sind seine Tugenden. 

Mit einem Worte, ein Kriegsmann muss ein Ehrenmann sein. 

Ehrbegierde, als Triebfeder all seiner Handlangen, soll ihn leiten 
auf dem Wege zum Ruhme; sie erwirbt ihm Achtung und Belohnung. 

Alles, was zum Vortheile seines Monarchen gereicht, muss derselbe 
zu befördern, alles Nachtheilige abzuwenden trachten, und Jeden der da- 
gegen handelt, oder bei welchem eine dem Dienste gefährliche Unterneh- 
mung mit Grund vermuthet wird, seiner Schwur- und Pflichttreue gemäss 
allsogleich anzeigen. 

Seine Fähigkeiten und Fertigkeiten, seine Kunst oder Profession ist 
er verpflichtet zum Besten des Dienstes anzuwenden. 

Wenn sich Fälle ereigneten, dass einem zeitlichen Mangel an Brot, 
Löhnung oder Montur nicht ausgewichen werden könnte, soll der Soldat 
sich keineswegs dem Missmuthe hingeben oder gar denselben äussern, son- 
dern sich mit. der Ueberzeugung beruhigen, dass man diesem Mangel bald- 
möglichst abhelfen und das Entbehrte nachtragen werde; ein Kriegsmann 
aber verbunden sei mit dem Guten auch das Ueble für den Staat zu tragen. 

Die Gottesfurcht ist die wirksamste Triebfeder eines moralischen 
Lebenswandels, und dieser gehört unter die vorzüglichsten Eigenschaften 
eines Soldaten. Grundsätze, die den Menschen zur Erfüllung seiner Pflich- 
ten anfeuern, ihn in den Beschwerlichkeiten des Lebens unterstützen, 
seinen Muth beleben, in Gefahren beruhigen und im Unglücke trösten, 
müssen geehrt werden. 

Der wichtige Einfluss, den sie auf die Bestimmung des Soldaten 
nehmen, fordert jeden auf, diese erbaulichen Empfindungen wohl zu unter- 
halten, sein Betragen darnach einzurichten, und hier wie in allen Gelegen- 
heiten sein Benehmen mit Anstand, Würde und männlichem Ernste zu 
verbinden. 

Es sind wohlthätige Bande, die in der menschlichen Gesellschaft nie 
gelöst werden dürfen. Witzeleien, Kritiken und unzeitige Gespräche über 
Religionsgegenstände müssen vermieden , und Alles, was eine Gehässigkeit 
zwischen den verschiedenen Glaubensgenossen erregen könnte, muss besei- 
tiget werden. 

Jedem ist seine Andacht in der gehörigen Zeit gestattet. 

Die Moralität ist vom Ehrenstande des Soldaten unzertrennlich ; sie 
an sich zu bewahren, ist Pflicht jedes Einzelnen. 

Vor Trunkenheit, Schuldenmachen, Spielen um Geld, Umgang mit 
liederlichen Dirnen und verdorbenen Gesellen soll sich der Soldat sorg- 
fältig hüten. Diese Laster entfernen ihn von seinen Berufspflichten, hin- 
dern ihn, mit seinem Einkommen auszulangen, rauben ihm Ehre und Ge- 
sundheit, verleiten ihn zu Verbrechen und stürzen ihn in's Unglück. 

Der Soldat darf an dem allgemeinen Gute weder Schaden thun, noch 
Schaden thun lassen; er soll vielmehr Alles vermeiden, woraus, selbst gegen 
seinen Willen, irgend ein Nachtheil oder Unglück entstehen könnte. 

2 * 
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Jeder Soldat ist seinem Monarchen, dem er dient, und dem Staate, 
den er schützt, die Erhaltung seiner Gesundheit schuldig. Reinlichkeit 
und Enthaltsamkeit hind hiezu die sichersten Mittel. 

Wohlanständigkeit soll den Soldaten in allen Verhältnissen aus- 
zeichnen. 

Seine Haltung muss frei und ungezwungen, sein Betragen vernünftig 
und bescheiden, seine Sprache freimüthig sein, wie seine Denkungsart. 

Mit jedem Cameraden von was immer für einer Truppengattung oder 
verbündeten Macht muss er im besten Einvernehmen, mit den Landes- 
bewohnern friedlich und gefällig, mit Fremden in höflicher Sitte leben und 
Niemand die gebührende Achtung versagen. 

Einigkeit ist die ungezwungene und freudige Uebereinstimmung aller 
Soldaten eines Truppenkörpers, die Ehre desselben und das Beste des 
Dienstes mit gemeinschaftlichen Kräften zu fördern. Aus diesem Grundsatze 
folgt, dass Jeder seine Pflichten gewissenhaft, bereitwillig und pünctlich 
erfülle, Einer dem Andern mit edler Theilnahme an die Hand gehe, began- 
gene Fehler unverzüglich gutzumachen und künftigen Ungehörigkeiten vor- 
zubeugen trachte. 

Schonung des Unwürdigen und Verheimlichung unehrenhafter Hand- 
lungen sind gegen die Einigkeit. 

Es ist sehr kleinlich, Jemand um seine Verdienste und Vorzüge zu 
beneiden, den weniger ausgezeichneten Cameraden gering zu schätzen oder 
auf eine andere Art zu kränken, und dadurch sich selbst und das Ansehen 
seines Standes herabzuwürdigen. 

Im Geiste der Einigkeit liegt es, dass Jeder seinen Kriegsgefährten 
freundlich und liebevoll begegne, gegen Untergebene in und ausser dem 
Dienste, frei von Leidenschaft und Vorurtheil, gerecht, höflich und wohl- 
wollend, gegen Höhere ehrerbietig und aufrichtig sei. 

Diess sind die unfehlbaren Mittel, um eine wahre Einigkeit zu erwir- 
ken, und solche Grundsätze müssen durch Wort und Beispiel allgemein 
gemacht und gefördert werden. 

Sollte alldem ungeachtet eine Spaltung entstehen, so muss das Uebel 
gleich Anfangs getilgt werden; man muss die Ursache aufsuchen, Missver- 
ständnisse heben, die Betreffenden zurechtführen und wider den unruhigen 
Urheber mit aller Strenge verfahren. 

Es versteht sich von selbst, dass die Einigkeit und das gute Einver- 
nehmen auch mit andern Regimentern, Corps, verbündeten Truppen und 
mit den Landesbewohnern unterhalten werden soll. 

Das Beste des Dienstes, der Vortheil der Truppe und das Ansehen 
des Ganzen gewinnen durch das gesittete, anständige und freundschaftliche 
Benehmen jedes Einzelnen. 

Das standhafte Vertrauen eines Regimentes oder selbstständigen 
Truppenkörpers auf seine Ordnung, Einigkeit und Tapferkeit, und der edle 
Eifer, den sich erworbenen Ruhm in keiner Gelegenheit entreissen zu 
lassen, bezeichnen den Gemeingeist. 

Durch den Gemeingeist findet ein Jeder seine Ehre in der Ehre des 
Ganzen. 

Wenn dieser Geist schon dem angehenden Soldaten eingeflösst und 
dergestalt fortgepflanzt wird, dass er endlich den ganzen Truppenkörper 
beseelt, so wird Jeder seine Pflichten ohne Zwang und mit aller Hin- 
gebung erfüllen, seine Kräfte und Talente anwenden, seine Fähigkeiten 
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•ausbilden, sich zu höheren Stellen and zn den wichtigsten Unterneh- 
mungen geschickt machen. 

Von einer solchen Truppe kann man sich in den gefahrlichsten Unter- 
nehmungen den besten Erfolg versprechen, und sicher darauf rechnen, dass 
der Feind sie niemals ganz besiegen oder aus dem Felde schlagen, vielmehr 
dass dieselbe jede durch Missgeschick erlittene Schlappe bei erster Gele- 
genheit mit Heldenmuth zu rächen wissen werde. 

Solch' militärischer Geist ist allgemein einzuflössen und zu erhalten. 

Das Beispiel der Höheren und das Benehmen Derjenigen, die aner- 
kannte Verdienste und die gute Meinung der Kriegsgefährten für sich 
haben, können hiezu das Meiste beitragen; nur muss man auch solchen 
Werth in den Einzelnen zu erhalten wissen, und selbst dann, wenn ihre 
Auffuhrung nicht ganz ohne Tadel wäre , die zur Nachahmung reizende 
Erkenntniss ihrer wesentlichen Vorzüge nie unterdrücken. 

Standespflichten für den Untergebenen überhaupt. 

Die Subordination besteht in dem unbedingten Gehorsam, welchen 
jeder Geringere dem Höheren stufenweise und mit Ehrerbietung zum Besten 
des Dienstes zu leisten schuldig ist. 

Das unabweichliche System dieser Ordnung ist die Seele der ganzen 
Kriegsmacht, das Grundgesetz der militärischen Disciplin und die Grund- 
lage des Dienstes. 

Die Subordination umfasst jede Rangstufe vom Gemeinen bis zum 
Feldherrn, ohne auf die Vorzüge der Abkunft oder auf andere Vortheile 
des Glückes Rücksicht zu nehmen. 

Weit entfernt, die Subordination mit dem Begriffe einer sklavischen 
Unterwürfigkeit zu vermengen, ist sie eine edle, auf das allgemeine Wohl 
abgesehene, und zur Erreichung des gemeinschaftlichen Endzweckes wesent- 
lich erforderliche Verbindlichkeit, die Pflichten seines Standes der Leitung 
seiner Vorgesetzten unterzuordnen. 

Die Betrachtung , dass das Wohl des Ganzen und die Ehre jedes 
Einzelnen nur durch die strengste Befolgung dieser Ordnung erreicht werden 
können, führt zur Erkenntniss ihres grossen Werthes. 

Jeder Untergebene hat daher seinem Vorgesetzten, ob dieser auch auf 
der nämlichen Rangsstufe mit ihm stände, oder durch die Nothwendigkeit 
der Umstände in gewissen Fällen selbst als Jüngerer ihm vorgesetzt würde, 
ohne Widerrede unverzüglich zu gehorchen. 

Aller Rangstreit muss in dem Augenblicke des Dienstes verstummen; 
das Wohl desselben muss einzig abgesehen werden. 

Diese Nothwendigkeit bestimmt den unabänderlichen Grundsatz, dass 
man allemal und besonders in solchen Fällen, in welchen die Umstände 
keine Vorstellungen gestatten , oder der Vorgesetzte auf die ihm gegebene 
Aufklärung der obwaltenden Anstände keine Rücksicht nehmen wollte, die 
Befehle zuerst vollziehen müsse , und sich über das hiebei erlittene Unrecht 
erst nach dem Vollzuge beschweren könne. 

Nur dann, wenn die Befehle klar und offenbar gegen den Dienst oder 
die Wohlfahrt des Staates gerichtet wären, darf der Untergebene, nachdem 
er alle Umstände wohl erwogen und eine vollkommene Ueberzeugung ge- 
schöpft hat, nicht gehorchen. 

Während der Kriegsgefangenschaft ist das Verhältniss der Subordi- 
nation nicht aufgehoben. 
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Eine Folge der Subordination ist die Achtung und Ehrerbietung, 
welche jeder Untergebene seinen Vorgesetzten und überhaupt jeder Gerin- 
gere dem Höheren, in und ausser dem Dienste, zu bezeigen schuldig ist. 

Selbst im vertraulichsten Umgange gebührt dem Höheren jener ge- 
wisse Vorzug, der mit der schuldigen Achtung und der im Dienste erforder- 
lichen Ehrerbietung im genauesten Verhältnisse steht. 

Wer seine Vorgesetzten ehrt, huldigt seinem Stande und würdigt 
sich selbst. 

Es soll dahpr Niemand von seinen Vorgesetzten übel sprechen , und 
deren Fehler und Schwachheiten zu tadeln oder lächerlich zu machen suchen. 

Ehre und Vernunft verbieten die Herabwürdigung jedes Kriegsgefähr- 
ten, um so mehr jene der Höheren. 

Der Untergebene muss Vertrauen zu seinen Vorgesetzten hegen, sie 
als seine wohlmeinenden Lehrer, Führer und Oberen hochschätzen, und sich 
ihre Belehrungen und Ausstellungen wohl zu Gemüthe führen. 

Jeder Geringere ist verpflichtet den Höheren zuerst zu begrüssen. 

Doch ehrt es den Stand und gibt einen guten Begriff von dem militä- 
rischen Geiste eines Officiers, wenn er dem altgedienten Kameraden, ohne 
vorher ängstlich nach dem Abzeichen seiner Charge zu spähen, mit freund- 
lichem Grusse entgegen tritt. 

Ebenso lässt sich von jener feineren Bildung; wie sie den OfFicier in 
allen Gelegenheiten kennzeichnen soll, mit vollem Rechte erwarten, dass 
er gegen Militär-Parteien , sowohl im dienstlichen, wie ausser dienstlichen 
Verkehre um so mehr Zuvorkommenheit und Höflichkeit entwickle, als in 
der Officierscharge kein Subordination* -Verhältniss zur höheren Diäten- 
classe der Militär-Parteien liegt. 

Der Untergebene benennt jeden Höheren, indem* er ihn bei seiner 
Charge mit dem Beisatze: „Herr!" anspricht. 

Wenn ein Individuum des Mannschaftsstandes etwas zu bitten, zu 
melden oder eine Beschwerde vorzubringen hat, wendet es sich immer an 
seinen unmittelbaren Vorgesetzten. 

Kann dieser dem Ansuchen nicht willfahren, so wird solches stufen- 
weise bis zu dem Abtheilungs - Commandanten gebracht. Sollte auch 
dieser die Genugthuung versagen, so kann zwar der Soldat verlangen, 
dass seine Angelegenheit bis an das höhere, nach Umständen an das Regi- 
ments-Commando gelange; allein er muss auch wohl und ohne Gehässig- 
keit die bereits erhaltene Aufklärung oder den ihm ertheilten Bescheid 
überlegen, um nicht mnthwillig und ohne hinreichenden Grund die höheren 
Vorgesetzten zu behelligen , und sich dafür einer verdienten Ahndung 
auszusetzen. 

Wenn mehrere Soldaten in einer und derselben Angelegenheit etwas 
vorzubringen hätten, so dürfen ihrer nur zwei im Namen der Uebrigen und 
in der stufenweisen Ordnung ihr Anliegen vertreten. 

Nur am Tage der Musterung ist jedem Soldaten gestattet, mit Ueber- 
gehung dieser stufenweisen Ordnung, eine gegründete Bitte oder Beschwerde 
dem General unmittelbar vorzubringen. 

Der Officier kann sein Anliegen oder eine Beschwerde mit Vorwissen 
des unmittelbaren Vorgesetzten stufenweise bis zum Regiments-Coramando 
vortragen. 

Angelegenheiten, welche das ganze Officicrs-Corps betreffen, werden 
durch den Aeltesten einer jeden Charge dem Regiments-Commando zur 
Kenntniss gebracht. 
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Wenn aber in beiden Fällen eine Klage den Regiments-Couimandan- 
ten beträfe, und von ihm die Genngthuung verweigert wurde, so kann bei 
dem Brigade - Coramando , und erst dann, wenn diese Stelle den ge- 
wünschten Bescheid nicht ertheilt, höheren Orts um Abhilfe angesucht 
werden. 

Den auferlegten Arrest muss der Soldat mit Ergebung annehmen, 
binnen vierundzwanzig Stunden zwei Cameraden bitten schicken, und nach 
der Entlassung für die empfangene Strafe danken, widrigenfalls solche ver- 
schärft würde. 

Der des Arrestes Entlassene meldet sich bei dem Vorgesetzten, 
welcher den Arrest — und bedankt sich bei jenem, welcher die Strafe 
verhängt und die Entlassung verfügt hat. 

Der des Arrestes entlassene Officier meldet sich auch bei allen seinen 
unmittelbaren Vorgesetzten und den Stabs-Officieren des Regiments. 

Beim Abgehen oder Ankommen hat sich der Soldat bei seinen un- 1 
mittelbaren Vorgesetzten und bei jenen zu melden, an welche er durch 
die persönlichen Vorschriften gewiesen ist. 

Die Officiere melden sich überdiess bei allen Stabs-Officieren des Re- 
gimentes, dann den Platz-, Stations- und General-Commanden, sowie den 
sonstigen Behörden ihrer Branche. 

Wo immer Militär in Ortschiften liegt, muss sich der Geringere, 
wenn ein Höherer dahin kommt, bei diesem melden. Diess hat auch bei den 
Platz- und Stations-Gommanden zu geschehen, wenn der Soldat sich in 
einem Orte über vierundzwanzig Stunden aufhält. 

Der beurlaubte Officier, welcher solche Meldung ohne Grund unter- 
lässt, wird seines Urlaubes verlustig. 

Standespflichten für den Vorgesetzten Überhaupt. 

Die Mann8zucht besteht in der strengen Ordnung, alle Befehle behend 
und ohne Widerrede in's Werk zu setzen, dann in der unausbleiblichen Be- 
strafung Derjenigen, welche ihre Schuldigkeit in Ausübung der vor- 
geschriebenen Ordnung ausser Acht lassen, und bei welchen die Triebfeder 
der Ehre allein nicht vermögend ist, die Erfüllung oft schwerer Pflichten 
zu betreiben. Sie muss im Frieden mit angemessener, im Kriege mit uner- 
bittlicher Strenge gehandhabt werden. 

Durch die Mannszucht soll jeder Truppenkörper ein sicheres, schlag- 
fertiges Werkzeug in der Hand des Commandanten sein. 

Hiezu ist dem Vorgesetzten die nöthige Gewalt verliehen, und er kann 
vor dem Feinde den pflichtvergessenen Untergebenen wegen Ungehorsam, 
Feigheit oder Plünderung augenblicklich niedermachen. 

Dem Untergebenen darf man in keiner Gelegenheit eine Abweichung 
von der Vorschrift gestatten, weil jede Nachlässigkeit, selbst ein unbedeu- 
tend scheinender Fehler dem Dienste die nachteiligsten Folgen bringen 
kann. Ordnung und Genauigkeit müssen daher dem Kriegsmanne so zu 
sagen zur Natur werden , und beim leichtsinnigen oder gleichgiltigen Sol- 
daten ist auch das geringste Versehen zu ahnden. 

Dagegen muss der Vorgesetzte mit dem Blicke des Menschenkenners 
alle Umstände und Folgen des Versehens beurtheilen, die gewöhnliche 
Aufführung und das Gefühl des Uebertreters vergleichen; zwischen dem- 
jenigen, welcher selten, und dem andern, welcher öfter fehlt, den gehöri- 
gen Unterschied machen, hiernach die Strafe ermessen, und nie zu stren- 
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geren Massregeln schreiten, so lange die gelinderen den Endzweck zu 
erreichen vermögen, 

Die Mannszucht umfasst übrigens gleich der Subordination jede 
Rangstufe in eben demselben Verhältnisse. 

Es kann daher der Höhere jeden Geringeren von was immer für einem 
Regiment«, Corps oder Branche mit der gehörigen Schonung und Mässigung 
zur Ordnung führen, mit Nachdruck verweisen und in Arrest setzen; allein 
er muss letzteres mit allen Ursachen dem betreffenden Oommandanten 
anzeigen. 

Der Vorgesetzte muss darüber wachen , dass alle Befehle und Vor- 
schriften genau vollzogen werden. Fern von kleinlicher Bevormundung soll 
er dabei jedem Untergebenen die Selbstständigkeit in seinem Wirkungs- 
kreise lassen, die eigenen Befugnisse nie überschreiten, und ebenso wenig 
/ Befehle ertheilen , die mit dem Dienstverhältnisse offenbar in keiner 
Beziehung stehen. 

Die Gesetze der Disciplin machen es jedem Vorgesetzten zur Pflicht, 
dem Verbrechen der Desertion mit Klugheit vorzubeugen, und dessen 
schädlichen Folgen aus allen Kräften zu steuern. 

Das rücksichtslose, oft harte Benehmen der Vorgesetzten, oder 
ihre Sorglosigkeit und der dadurch vermehrte Leichtsinn der Soldaten, 
Müssiggang und eine willkürliche Lebensweise geben die nächste Ursache 
zur Entweichung; sowie im Gegentheile eine sorgfaltige, durch echten 
Soldatengeist geleitete, vernünftige Mannszucht das sicherste Abhaltungs- 
mittel eines Verbrechens ist, welches dem Staate nicht allein seine Kriegs- 
männer, ihre Montur, Waffen, Pferde und Rüstungen, sondern auch nicht 
selten in dem entscheidendsten Augenblicke die Früchte aller angestrengten 
Bemühungen und Auslagen raubt. 

Der Vorgesetzte lerne seine Leute kennen, beobachte ihre Hand- 
lungen und leite sie unbemerkt; er nähere sich den Verdächtigen und 
suche ihr Vertrauen zu gewinnen ; frei von Vorurtheilen übergehe er 
keinen Einzelnen, sondern würdige bald diesen, bald jenen einer theil- 
nehmenden Aufmerksamkeit; er entferne den Müssiggang und beschäftige 
den Soldaten, ohne ihm die nöthige Erholung zu entziehen; er erwecke und 
unterhalte iit demselben Ehrliebe und das Selbstgefühl eines ehrlichen 
Kriegsmannes; er behandle den Fehlenden mit väterlicher Strenge, und es 
wird nur wenige Niederträchtige geben, die Ehre und Vaterlandsliebe auf 
die Seite setzen und treulos ihre Fahnen verlassen. 

Jeder Vorgesetzte muss auf den Vollzug und die Handhabung der zur 
Erhaltung und Schonung des Soldaten und der Dienstpferde bestehenden 
Vorschriften die strengste Aufmerksamkeit verwenden. 

Die unvermeidlichen Abgänge sind ohnehin im Militärstande so man- 
nigfaltig, dass nur durch Aufbietung aller Kräfte der erforderliche Kriegs- 
stand ununterbrochen ergänzt zu werden vermag. 

Ausserdem kann es nicht gleichgiltig sein, ob sich ein abgerichteter 
und vor dem Feinde erfahrener Soldat oder ein Recrut im Regimente be- 
finde. Jedermann weiss, wie viel Zeit es erfordert, dem angehenden Sol- 
daten die Eigenschaften beizubringen , die mit dein gedienten Manne ver- 
loren gingen, und wie viel Mühe und Zeitaufwand es kostet, statt des zu 
Grunde gegangenen Dienstpferdes ein anderes zum Dienstgebrauche voll- 
kommen abzurichten. 
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Es bedarf also keines weiteren Beweises, um alle Vorgesetzten von 
der Wichtigkeit der sorgfältigen Erhaltung des Mannes und der Schonung 
der Dienstpferde zu überzeugen. 

Der Vorgesetzte muss nicht bloss die eigenen, sondern auch die Ob- 
liegenheiten seiner Untergebenen genau kennen; um sie! zu unterrichten, 
soll er sie in jeder Geschicklichkeit übertreffen. 

Wo ein Gommandant von was immer für einer Charge fehlt, wird er, 
bevor er nicht benanntlich ersetzt ist, durch den im Range oder in der 
Gharge Nächstkommenden unverweilt vertreten. Hieraus erwächst für 
Jeden die Pflicht, die Obliegenheiten der nächst höheren Charge kennen 
zu lernen. 

Der Vorgesetzte spricht den Cadeten und die Untergebenen vom Cor- 
poral, bei der Artillerie vom Vormeister aufwärts mit „Sie" — den Offi- 
cier, die Militär-Parteien und Beamten üherdiess mit Benennung der Charge 
und dem Vorsatze: „Herr!" — alle übrigen Untergebenen mit „Ihr" an. 
Den schuldigen Gruss des Untergebenen erwiedert er in angemessener 
Weise. 

2. Besondere Standespflichten. 

An diese allgemeinen Standespflichten — d. i. an die Grund- 
gesetze, deren Geist bei jeder Dienstesthätigkeit zum Aus- 
drucke gelangt — reihen sich die besonderen Standespflichten, welche 
dem Individuum aus der Eintheilung in die verschiedenen organischen 
oder hierarchischen Gruppen des Wehrkörpers erwachsen. 

Hierher gehören alle jene Bestimmungen, welche, anknüpfend an die 
allgemeinen Standespflichten, und mit Rücksicht auf die aus dem Systeme 
der Heeres-Organisation hervorgehenden Dienstessphären, den einzelnen 
Organen des Wehrkörpers ihre specielle Aufgabe dem Geiste und dem 
Wesen nach erläutern, und daraus die Forderungen ableiten, welche an 
deren Individualität in physischer, moralischer und geistiger Richtung 
gestellt werden müssen. 

Zweck und Umfang der vorliegenden Arbeit lassen es überflüssig und 
unmöglich erscheinen, die Gesammtheit der in diese Categorie gehörigen 
Bestimmungen hier aufzunehmen; wir beschränken uns auf jene Gruppen 
derselben, welche von ersterem Standpuncte aus vor Allem in Betracht 
kommen, und werden somit sprechen : 

1. Von den besonderen Standespflichten der im Truppenverbande 
dienenden Stabs- und Oberofficiere. 

2. Von den besonderen Standespflichten der ausserhalb des Trup- 
penverbandes in Verwendung stehenden Stabs- und Oberofficiere. 

M, Besondere Standest* fliehte** der itn Tr%%pf>en- 
verbände dienende— Stttöv- und Oberofficiere, 

Die besonderen Standespflichten der im Truppenverbande dienenden 
Stabs- und Oberofficiere lassen sich am besteh, gesondert nach den 
hierarchischen Gruppen, die sie betreffen, darstellen. 

/. Standespflichten des Unter- und Ober-Lieutenants. 

Der Unter-Lieutenant bekleidet von unten hinauf die erste 
Officiers-Charge , und betritt mit derselben eine Bahn , welche strenge 
Erfüllung der aufhabenden Pflichten fordert, aber auch ehrenvoll ist und 
zum Ruhme führt. 
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Der Officier muss, als Träger und Leiter aller geistigen und morali- 
schen Kräfte des Soldatenstandes, seine Denkungsart klären, seine Sitten 
läutern, seinen Character festigen und sich mit Herz und Seele seinem Be- 
rufe hingeben. 

Seine Ehre, welche in eifrigster Pflichterfüllung und Schwurtreue liegt, 
muss ihm in jeder Lage seines bewegten Lebens und unter allen Verhält- 
nissen über Alles gehen. 

Mit der Gewöhnung die Befehle schnell und dem Geiste nach auffassen, 
muss er lernen willig zu gehorchen und sein Temperament zu zwingen. 

Sein Streben soll nicht bloss auf die Erlangung der gewöhnlichen 
Dienstkenntniss beschränkt bleiben, sondern er soll nach vollkommener An- 
eignung des für jeden Soldaten unentbehrlichen Elementarwissens die er- 
übrigte Müsse zur Aneignung der jedem OfFiciere unbedingt nöthigen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten gewissenhaft verwenden. 

Im Frieden schon muss der Officier den Ehrgeiz haben, sich für den 
Krieg vorzubereiten. Er muss Luxus und Weichlichkeit vermeiden, Be- 
schwerden und Entbehrungen leicht ertragen lernen. Er muss sich Sprach- 
kenntniss, überhaupt das für seine Sphäre nöthige Fach-Wissen in ausge- 
dehntem Masse aneignen, den Scharfblick üben, und sich gewöhnen in un- 
erwarteten Lagen einen raschen und selbstständigen Entschluss zu fassen. 

Es ist nicht genug, wenn der Officier sich bei Untergebenen die gebüh- 
rende Achtung, und im Dienste das nothwendige Ansehen zu verschaffen 
weiss, sondern er muss auch Neigung und Zutrauen einflössen ; daher in 
jeder Gelegenheit den Leuten freundlich begegnen, sich mit denselben öf- 
ters vertraulich besprechen, die Verdienstvollen öffentlich beloben, sie 
sämmtlich in beschwerlichen Vorfällen trösten und aufmuntern, ihr Schick- 
sal zu erleichtern suchen, für sie sorgen und ihnen überhaupt freundliche 
Theilnahme beweisen. 

Er soll den Soldaten bei jeder Gelegenheit sowohl von dem Dienste, 
als von den höheren Vorgesetzten die vortheilhafteste Meinung beibringen. 

Dies wird er am besten dadurch erreichen, wenn er selbst immer, und 
besonders in ihrer Gegenwart für die höheren Anordnungen ein vollkom- 
menes Zutrauen äussert, und einen widrigen Erfolg nur dem unglücklichen 
Zufalle beimisst. 

Der Officier muss seinem Abtheilungs-Commandanten mit Eifer an 
die Hand gehen, und jede seiner Anordnungen pünctlich ins Werk setzen. 

Dem Officier als Zugs-Oommandanten (bei der Cavallerie) liegt die 
specielle Leitung des ihm anvertrauten Zuges in jeder Beziehung ob, und 
darf seiner persönlichen Ueberwachung der Dienstesgeschäfte im Zuge nichts 
entgehen. 

Unermüdlich selbstthätig soll er Festigkeit und Sicherheit in jede 
Dienstverrichtung der Untergebenen bringen, und dadurch aller Unbeholfen- 
heit und Schwerfälligkeit vorbeugen. 

Die Mannschaft muss durch den Officier möglichst vollkommen abge- 
richtet, und bei erlangter Fertigkeit in steter Uebung erhalten werden. 

Die theoretische und practische Unterweisung der Untergebenen soll 
er in einer auf ihr Fassungsvermögen berechneten Weise vornehmen, weil 
die Verantwortung für die Ungeschicklichkeit derselben und aller daraus 
entstehenden Folgen hauptsächlich ihn trifft. 

Auch auf die Abrichtung, Erhaltung, Schonung, Wartung und Pflege, 
auf die vorschriftsmässige Beschirrung, Sattlung und Zäumung der Dienst- 
pferde, wenn sich deren bei seiner Abtheilung befinden, muss er eine stete 
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Sorgfalt verwenden, und sich mit deren Eigenschaften vollkommen vertraut 
machen. 

Ist dem Officier ein Dienstpferd zugewiesen , für welches derselbe die 
Verantwortung bat, so soll es mit möglichster Schonung geritten werden. 

In der Abtheilung erkrankte oder im Spitale sich befindende Leute 
soll der Officier öfter besuchen, und ihnen die grösste Theilnabme zuwenden. 

Den Frührapport , Tagsbefehl und die Laufzettel muss er ohne Zeit- 
versäumniss lesen und unterfertigen. 

Die Befehle, welche ihm überbracht werden, soll er nie in Gegenwart 
anderer Leute, die selbe nicht wissen dürfen, sondern für sich abnehmen, 
und in keiner Gelegenheit, am wenigsten aber an öffentlichen Orten, die 
den Dienst betreffenden Gegenstände besprechen oder sich gar Bemerkungen 
darüber erlauben. 

Unter besonderen Umständen muss er bekannt geben, wo er zu finden 
sei, um bei wichtigen Anlässen das vielfältige Suchen zu vermeiden. 

Der Officier soll sich die Kenntniss des Manipulationsgeschäftes er- 
werben, theils um zu überwachen, dass alle darauf Bezug nehmenden Ge- 
genstände gehörig und zur rechten Zeit gearbeitet werden, theils um, wo es 
nothwendig ist, auch in diesem Dienstzweige thätig mitwirken zu können. 

In allen Dienstesangelegenheiten ist der Lieutenant unmittelbar an 
den im Range älteren Lieutenant oder an den Oberlieutenant gewiesen. 

Der Ob er Heuten an t ist der unmittelbare Vorgesetzte des Unter- 
lieutenants. 

Von ihm fordert der Dienst jenen vorzüglichen Officier, der in Ab- 
wesenheit des Hauptmanns dessen wichtigen Posten entsprechend zu verse- 
hen im Stande ist. 

Die Einigkeit und den wahren Soldatengeist muss jeder ältere Officier 
den jüngeren einzuflössen wissen, wogegen sich diese ihren erfahrenen Ka- 
meraden anschliessen und des freundschaftlichen Entgegenkommens würdig 
machen sollen. 

Der Oberlieutenant ist für die richtige Führung des Standes- und 
Rapport-Journales und aller übrigen Protokolle verantwortlich. 

Er soll dem die Manipulation führenden Individuum fleissig nachsehen, 
dessen Arbeiten beaufsichtigen, und wenn dasselbe die nöthige Geschick- 
lichkeit nicht besitzt, ihm die erforderliche Anleitung geben. 

Er muss die Dienstlisten überwachen, dass die Mannschaft, so weit 
der Unterschied zwischen Vertrauten und Unvertrauten oder besondere 
Rücksichten keine Ausnahme erheischen , der Reihe nach in Dienst com- 
mandirt wird. 

Befehligt der Oberlieutenant in Abwesenheit des Hauptmanns die Ab- 
theilung, so hat er keinen andern Dienst, als jenen des Abtheilungs-Com- 
mandanten zu leisten. 

In allen Angelegenheiten wendet sich der Oberlieutenant unmittelbar 
an seinen Hauptmann. 

2. Standespflichten des Hauptmannes und Rittmeisters. 

Der Hauptmann (bei der Cavallerie Rittmeister 1. Classe) ist von 
unten hinauf der erste Befehlshaber einer mit Ober- und Unterofficieren ver- 
sehenen Abtheilung, die seinen Befehlen in der Erwartung anvertraut wurde, 
dass er dieselbe ihrer Bestimmung gemäss auszubilden und zu führen 
wissen werde. 
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Mit der strengsten Erfüllung seiner eigenen Pflichten verhält er seine 
Untergebenen zu ihrer Schuldigkeit; überall der Erste, wo der Dienst ruft, 
zeichnet er jedem seine Verrichtungen vor ; immer beflissen sich selbst für 
höhere Stufen zu bilden, soll er das Muster für seine Untergebenen sein. 

Wichtig sind seine Pflichten, aber der Mann, der sie auf sich nimmt, 
muss wahren Werth haben. Er muss alle Tugenden eines Soldaten, alle Ge- 
schicklichkeiten eines Vorgesetzten und hinlängliche Talente eines Anfüh- 
rers besitzen. 

Der Hauptmann (Rittmeister) ist der verantwortliche Commandant, 
von dem Alles gefordert wird, und der daher vom Oberlieutenant (Ritt- 
meister 2. Classe) abwärts sämmtliche Untergebenen zur schnellsten und 
vollkommensten Erfüllung ihrer Pflichten anhalten, ihnen dabei aber auch 
eine väterliche Sorgfalt zuwenden muss. 

Für die Schlagfertigkeit der Abtheilnng, für ihre Ausrüstung und Ad- 
justirung, Mannszucht und Moralität bleibt er verantwortlich, so wie ihm 
die Leitung der öconomisch-administrativen Verwaltung übertragen ist. 

Dabei stehen ihm die Officiere und Unterofficiere als Organe, und zur 
Aufrechthaltung der Disciplin die im 5. Hauptstücke (Disziplinargewalt) 
bestimmten Mittel zu Gebote. Es kommt daher nur darauf an, dass er Eifer 
und Kraft genug besitze, Alles gehörig in Vollzug zu setzen. 

Genaue Kenntniss der Untergebenen wird ihn stets am sichersten leiten, 
seinUrtheil muss aber gerecht und frei von fremdem Einflüsse, lediglich das 
Ergebniss eigener Ueberzeugung sein. 

Der Hauptmann (Rittmeister) soll jeder dienstgemäss vorgetragenen, 
gegründeten Bitte oder Beschwerde eines Untergebenen billige Hilfe oder 
Genugthuung leisten, und wenn dieser damit nicht zufrieden wäre, sondern 
sein vermeintliches Recht höheren Ortes nachsuchen wollte, es ihm gestat- 
ten, und niemals nach der Hand entgelten lassen. 

Diese nämlichen Gesinnungen soll er auch seinen Officieren und Unter- 
officieren einflössen. 

Man setzt voraus, dass jeder Officier nach den wahren Begriffen der 
Ehre seinen Ruhm einzig in dem genauesten Vollzuge seiner Pflichten suchen 
werde. Wenn jedoch ein oder der andere Officier wider alles Verinuthen von 
seinen Pflichten abweicht, soll ihm der Hauptmann sein dienstwidriges Be- 
tragen zu Gemüthe führen, ihn mit Freundschaft zur Besserung ermahnen, 
bei öfterem Fehltritte aber mit mehr Ernst, doch immer mit der gehörigen 
Rücksicht zurechtweisen, und ihm zu erkennen geben, dass wenn selbst diese 
widerholte Erinnerung ohne Erfolg bleiben sollte, er endlich gezwungen 
sein würde, solche Massregeln zu ergreifen, die dem betreffenden Officier 
eben so unangenehm als nachtheilig sein müssten. 

Der Hauptmann (Rittmeister) soll sich jedoch, so wie in allen Gele- 
genheiten also auch besonders in diesen Fällen, mit Billigkeit und der er- 
forderlichen Rücksicht benehmen , und sich wohl vorsehen, dass keine Ab- 
neigung oder Gehässigkeit sein Verfahren bestimme. 

Ueber einen Gemeinen soll er nicht sogleich die Stockstreichstrafe 
verhängen, sondern zu diesem äussersten Mittel erst dann schreiten, wenn 
jeder gelindere Besserungsversuch vergeblich vorausgegangen, oder das Ver- 
gehen so schwer oder entehrend wäre, dass dieses eine solche Behand- 
lung verdiente. 

Um die Handhabung des Dienstes und die Ueberwachung der Mann- 
schaft und Pferde zu erleichtern, theilt der Hauptmann (Rittmeister) seine 
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Abtheilang in Züge, setzt jedem derselben einen Führer vor, welchem er 
die verhältnissmassige Zahl von Corporalen beigibt. 

Bei den Gompagnien und Batterien sind Unterofficiere (Zugsfuhrer) die 
Zugs-Commandanten , bei der Cavallerie wird jeder Zug durch einen Sub- 
alternofficier und nur wo diess nicht thunlich wäre durch den Zugsfuhrer als 
verantwortlichen Commandanten geleitet. 

Nach der Stärke des Zuges werden daraus drei oder vier Kamerad- 
schaften gebildet und in jeder derselbeu Corporale und Mannschaft ein- 
getheilt. 

Zur Förderung des Dienstes und um Vergehen und Verbrechen vorzu- 
beugen, muss der Abtheilungs-Commandant unter allen Umständen die 
entsprechendsten Massregeln zu treffen wissen. 

Soldaten von schlechter Aufführung oder sonstiger Unvertrautheit 
lässt er strenge beaufsichtigen, und den Verdächtigen sorgfältig beobachten. 
Selbst Civil-Personen, mit denen der Einzelne in besonderer Verbindung 
verkehrt, muss oft eine genaue Aufmerksamkeit gewidmet, und jeder ver- 
derbliche Umgang, namentlich mit liederlichen Dirnen, hintangehalten 
werden. 

Je fester auf solche Art ein tüchtiger Abtheilungs-Commandant seine 
Mannschaft in der Hand hat, und je genauer er einerseits ihre Moralität 
überwacht, desto mehr Rücksicht vermag er ihr anderseits angedeihen zu 
lassen. Er soll ihr daher in dienstfreier Zeit öfteren Ausgang, mit einem 
Worte jedes erlaubte Vergnügen gönnen, und den Verlässlichen selbst das 
Ausbleiben über die Retraite gestatten. 

Zur Verhinderung der Desertion sind alle Mittel anzuwenden, und 
hauptsächlich bei zerstreuter Bequartierung angemessene Massregeln zu 
treffen. 

Nach Umständen soll der Hauptmann (Rittmeister) auch die an die 
Mannschaft gelangenden und von derselben abzusendenden Briefe einsehen, 
und demnach, wenn er detachirt ist, mit dem Postamte oder Boten die ge- 
eignete Vereinbarung treffen, um die Correspondenz der Mannschaft gehörig 
i überwachen zu können. 

Ein sorgfältiges Augenmerk soll auch auf die Erhaltung des Mannes 
und Pferdes gerichtet werden. 

Der Hauptmann (Rittmeister) muss das geregelte Menagiren über- 
wachen, und darauf sehen, dass die nöthigen Lebensmittel in zureichender 
Menge, Güte und um billige Preise angeschafft werden. 

Die Fourage muss derselbe in Bezug auf Güte und Ausmass unter- 
suchen, und zum Abfassen derselben die Officiere abwechselnd bestimmen. 

In allen Fällen, wo die Abtheilung für längere Zeit in niederen, engen 
Räumen bequartiert ist, soll er die Einleitung treffen, dass die Mannschaft 
nicht nur im Sommer, sondern auch im Winter in Bewegung erhalten, und 
thunlichst ausserhalb der Quartiere beschäftigt werde. 

Wenigstens einmal in der Woche ist die gesammte Mannschaft durch 
den Arzt visitiren zu lassen, um hiedurch dem Umsichgreifen ansteckender 
Krankheiten vorzubeugen. 

Die in's Spital abgegebene Mannschaft seiner Abtheilung soll der 
Hauptmann öfters besuchen; wenn es ihr an etwas gebricht, in geeigneter 
Weise Abhilfe treffen, und sich auf diese Art ihre Zuneigung und ihr Ver- 
trauen erwerben. 

Befinden sich Dienstpferde bei der Abtheilung, so muss der Abthei- 
lungs-Commandant eine genaue Kenntniss von dem Temperamente und den 
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Eigenschaften derselben besitzen*, er soll durch richtige Zusammenstellung 
von Pferd und Reiter die möglichst lange Erhaltung der Pferde für den 
Dienst fördern, die Zugpferde nach ihrem Temperamente, sowie nach ihrem 
Aeussern in Züge zusammenstellen, und bei deren Vertheiluug an die Mann- 
schaft auf die Geschicklichkeit und den Körperbau der letzteren Rücksicht 
nehmen. 

Die den Chargen und der Mannschaft zugewiesenen Pferde sollen ihnen 
so lange als möglich belassen und nicht ohne Noth gewechselt werden, weil 
sie nur dadurch zur genauen Kenntniss ihrer Pferde gelangen, und sich da- 
nach beim Gebrauche richten können. 

Auch die Erhaltung und Schonung der Pferde, so wie die Ueber- 
wachung des zweckmässigen Beschlages gehören zu den wichtigsten Pflich- 
ten des Abtheilungs- Gommandanten , daher sämmtliche Dienstpferde 
wöchentlich einmal im Beisein aller Chargen genau thierärztlich visitirt 
werden müssen. 

Derjenige Mann , welcher ein Pferd offenbar durch eigene Schuld 
drückt oder beschädigt, soll nach Umständen strenge geahndet werden. 

Ausser durch den nachlässigen, unstäten Sitz des Reiters, werden die 
Pferde oft in Folge des fehlerhaften Baues und des unrichtigen Aufliegens 
der Sättel gedrückt, was auch durch fehlerhafte und unpassende Kummete 
geschieht. Hiedurch können Pferde für längere Zeit undienstbar, und in 
Folge dessen die Schlagfertigkeit der Abtheilung beeinträchtigt werden. 

Der Abtheilungs- Commandant hat daher jeden Sattel und jedes 
Kummet zu prüfen, deren Eignung für das betreffende Pferd zu unter- 
suchen und das Anpassen derselben bewirken zu lassen. 

Die Erhaltung und die Schonung der Montur, Armatur, Rüstung 
und Feldrequisiten ist eine der wesentlichsten Pflichten des Hauptmannes. 

Er hat darüber die strengste Obsorge zu tragen, und genau darauf 
zu sehen , dass zwar dem Manne nicht das Mindeste abgehe, dass aber 
auch Niemand etwas sorglos und leichtsinnig abnütze und zu Grunde 
richte, weil sonst nicht allein der betreffende Mann gestraft, sondern auch 
der Hauptmann zur Verantwortung gezogen werden müsste. 

Es soll daher die Visitirung der Abtheilung öfters vorgenommen, 
und durch den Commandanten selbst, oder nach seinem Ermessen durch 
die Officiere nachgesehen werden, ob Alles in der vorgeschriebenen Güte 
und Anzahl vorhanden und der Soldat mit denjenigen Erfordernissen ver- 
sehen sei , welche zur körperlichen Reinlichkeit und zur Instandhaltung 
der Montur, Armatur, Manns- und Pferderüstung unumgänglich nöthig sind. 

Auch die Geschütze, Fuhrwerke, Munition, Beschirrung und über- 
haupt das bei der Abtheilung befindliche Kriegsmateriale müssen stets in 
vollkommen gutem Zustande erhalten werden. 

Bei Abtheilungen, welche dergleichen mit sich führen (Batterien, 
technische Compagnien), bestimmt der Commandant einen Officier zum 
Detailgeschäft, und sieht darauf, dass alle Ausweise, Nachweisungen und 
Arbeitsbücher genau geführt und das Material e richtig verwendet werde. 

Um die Chargen und Mannschaft abrichten und ausbilden zu kön- 
nen, muss der Hauptmann (Rittmeister) alle hiezu nöthigen Kenntnisse 
vollkommen besitzen. 

Nicht genug, dass er nebst seinen Officieren allen Exercier-, Feld- 
und sonstigen auf den Gebrauch und die Wirkung der Waffe Bezug haben- 
den Vorschriften mechanisch nachzukommen verstehe, muss er auch die 
Ursachen aller Anordnungen kennen, von jeder Bewegung den Grund an- 
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zugeben, auf wirkliche Fälle anzuwenden, sich in jeder Gelegenheit schnell 
zu helfen, und mit solchen Begriffen auf die fasslichste Weise seine Ober-, 
Unterofficiere und Gemeinen verhältnissmässig auszustatten wissen. 

Es wird vielen Vortheil verschaffen, wenn sich der Hauptmann (Ritt- 
meister') mit seinen Officieren öfter über diese Gegenstände bespricht, 
bald eine, bald die andere Frage auf wirft, ihre Gedanken vernimmt, ihre 
Begriffe läutert, ihre Einwürfe beantwortet und auf diese Art jeden 
Gegenstand vollständig erschöpft. 

Noch mehr Nutzen wird es bringen, wenn er mit seinen Unter- 
officieren und Cadeten öfters Schulen über die verschiedenen Gegen- 
stände des Dienstes vornimmt , dem Streben des Einzelnen die ent- 
sprechende Richtung gibt, geschickte Unterofficiere und Abrichter bildet, 
und ihnen auf diese Art jenen militärischen Geist einflösst, auf dessen 
Verbreitung jede theoretische Ausbildung gegründet sein muss, und der, 
selbst einer gut abgerichteten und wohl diseiplinirten Truppe erst den 
moralischen Werth verleiht. 

Hiebei darf aber der practische Unterricht nicht versäumt, sondern 
er muss mit dem theoretischen verbunden und angewendet, folglich auch 
der Unterofficier , sowie die Mannschaft in allen Dienstfächern fleissig 
geübt und dadurch die Auffassung erleichtert werden. 

Nach Bedarf soll der Commandant die zu Trompetern und zur Erler- 
nung des Hufbeschlages sich eignenden Leute furwählen und unterrichten 
lassen, um in dieser Beziehung jeden Abgang sogleich decken zu könneti. 

Die Verpflegsgelder empfängt der Hauptmann gegen seiue Quittung 
und behält solche in Verwahrung. In dem Falle, wo er ein vierzigtägiges 
Verlagsquantum erhält, sind zwei Officiere zur Casse - Mitsperre zu 
bestimmen. 

Alle fünf Tage wird die Löhnung in seinem Beisein durch den Offi- 
cier vom Tage jedem Manne auf die Hand bezahlt , wozu die Leute wie 
zum Befehl auszurücken haben. 

Wenn hingegen die Batterie (Compagnie) in mehreren Ortschaften 
bequartiert ist, gibt jeder Officier die Löhnung in seinem Stationsorte aus. 

Die Verwendung der Chargen, mit Ausnahme der Wahl des mit der 
Manipulation zu betrauenden Individuums, welches vom Regiments- (Ba- 
taillons-) Commando hiezu bestimmt wird, ist dem Ermessen des Haupt- 
manns überlassen, nur muss jedem derselben der Wirkungskreis genau 
vorgezeichnet werden. 

Obgleich der Manipulant die Monattabellen, Geld-, Verpflegs-, Mon- 
turs- und Materialrechnung, sowie alle Protocolle und Eingaben zu führen 
und zu verfassen hat, wozu ihm die erforderliche Zeit und Gelegenheit zu 
geben ist; so obliegt doch dem Hauptmann (Rittmeister) die Ueber- 
wachung des Kanzleiwesens , weil er Alles unterfertiget, und hauptsäch- 
lich für die Richtigkeit haftet. 

Er soll über die Mannschaft, vom Feldwebel abwärts, das Straf- 
protocoll fuhren, und in dasselbe jede Strafe mit ihrer Ursache und Dauer 
deutlich und bündig eintragen. 

Das Protocoll der Regiments-Reservatbefehle ist in seiner Verwah- 
rung. Die bezüglichen Befehle lässt er durch den Officier vom Tage ein- 
tragen , und hält darauf, dass selbe von allen Officieren der Abtheilung 
gelesen und unterfertiget werden. 

Jährlich einmal zur bestimmten Zeit müssen die Conduitlisten der 
gesammten Mannschaft vom Zugsführer abwärts, unparteiisch, gewissenhaft 
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mit Beiziehung aller Officiere verfasst und unterfertiget, dem Regiments- 
Commando eingereicht, und hievon ein Pare zum Dienstgebrauche in der 
Abtheilung aufbewahrt werden. 

Die Conduitlisten über die Feldwebel , Feuerwerker und Wacht- 
meister, dann über die Cadeten, welche grossen Einfluss auf die Beför- 
derung zum Officier nehmen, sind mit besonderer Sorgfalt zu verfassen 
und in drei Parien einzureichen. 

Der Hauptmann (Rittmeister) kann seinen Untergebenen vom Feld- 
webel (Wachtmeister, Feuerwerker) abwärts, wechselweise, mit Rücksicht 
auf ihre Conduite, die Erlaubniss zum Ausbleiben über die Retraite 
ertheilen. 

Zur Entfernung eines Mannes auf grössere Strecken ausserhalb des 
Garnisons- oder Quartier-Bezirkes rauss vorerst die Bewilligung vom Re- 
gimente, respective dem Divisions-Comniiindo, oder von dem respicirenden 
Stabs-Officier eingeholt, und dann der Betreffende mit einem vorschrifts- 
mässigen Passe versehen werden. 

Während feindlicher Begebenheiten tritt der eigentliche Zeitpunct 
ein, in welchem der Hauptmann (Rittmeister) Proben seiner Talente und 
einer vorausgegangenen guten Abrichtung seiner Untergebenen, sowie den 
Beweis des erworbenen Zutrauens zu geben vermag, wenn er in den ent- 
scheidendsten Augenblicken seine Mannschaft anzufeuern und mit Klugheit 
und Tapferkeit anzuführen weiss. 

Der tüchtige Geschützführer scheut keine örtlichen Hindernisse, um 
nach raschem Entschlüsse die sich ergebenden Vortheile zu benützen 
{Batterie-Commandant). 

Der wahrhaft tüchtige Reiterführer schreckt nicht leicht vor einem 
Hindernisse des Bodens zurück, und ist von dem Grundsatze beseelt, dass 
zum Erringen eines Vortheiles sich mit der Vorsicht stets der schnelle 
Entschluss paaren und dann rücksichtslose Energie entscheiden muss 
(Escadrons-Commandant). 

Nicht selten geschieht es, dass auch die beste Truppe, sei es durch 
eigene Schuld oder durch Ueberlegenheit des Feindes, oder durch was immer 
für einen ungünstigen Zufall geworfen und in Unordnung gebracht wird. Da 
ergibt sich für den Commandanten die Gelegenheit zur Auszeichnung, indem 
er, weit entfernt, sich von der Verwirrung fortreissen zu lassen, mit seiner 
Abtheilung ausharrt, den mit Hitze verfolgenden Feind durch ein schnelles 
und gut gezieltes Feuer (eine kräftige Attaque) erschüttert und aufhält, 
den übrigen Truppen Zeit zur Sammlung verschafft, und sich den vor- 
züglichen Ruhm erwirbt, eine günstige Wendung herbeigeführt zu haben. 

In allen Angelegenheiten ist der Hauptmann (Rittmeister) unmittel- 
bar an seinen Stabs-Officier , und in bestimmten Fällen an das Regi- 
ments -Commando gewiesen. Bei zerstreuten Quartieren wendet er sich 
nach Umständen an den Divisions- oder Stations-Commandanten. 

Versieht er die Majorsstelle, oder in Abwesenheit aller Stabs-Offi- 
ciere die Stelle des Obersten, so leistet er keine anderen Dienste, als jene 
des Majors oder Regiments-Commandanten. 

♦ 

3. Standespßichten des Majors und Oberst- Lieutenants. 

Die Charge des Majors fordert einen wirksamen, thätigen, klu- 
gen und in allen Zweigen des Dienstes ausgebildeten Stabs-Officier. Be- 
sonders angewiesen, seinen Obersten in allen Angelegenheiten des Dienstes 
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unermüdet zu unterstützen, muss er eine vollständige Kenntniss des ganzen 
Regimentes besitzen, und von dem Fortgänge eines jeden Geschäftes die 
eigene, ununterbrochene Wissenschaft haben. 

Er stellt ungesäumt alle Unordnungen ab, fuhrt jeden Untergebenen 
zu seinen Pflichten, und wacht strenge über dem Vollzug aller Befehle 
und Vorschriften. 

Der Stabs-Officier muss die Untergebenen in Ausübung der Pflich- 
ten und Tugenden übertreffen und ihnen zum Beispiele dienen. Diess ist 
besonders beim Gehorsam nothwendig, denn nichts wirkt besser auf den 
Geist, als wenn der Untergebene die strengste Befolgung der Befehle 
an seinem Oberen sieht. 

Die hohe Stufe, auf welcher der Stabs-Officier steht, und der grosse 
Wirkungskreis, den er nach unten hat, verpflichten ihn, den höheren 
Verfügungen um so gewissenhafter Folge zu leisten. Der Stabs - Officier 
soll daher ohne Vorwissen des Regiments - Comraandanten nie besondere 
Anordnungen treffen, oder gar einseitige Einführungen bei seinen Ab-, 
tbeilungen in's Leben rufen. 

Zu den vorzüglichsten Obliegenheiten des Stabs -Officiers gehört 
die Leitung der tactischen Uebungen nach Inhalt der Exercier-, Manö- 
vrir- und Feld Vorschriften. Selbe muss er aus dem Grunde verstehen und 
mit Gewandtheit auszuführen wissen. 

Zu diesem Ende wird erfordert, dass er sich besonders mit dem 
Unterrichte der Oberofficiere in allen Zweigen des Dienstes beschäftige, 
und namentlich deren Ausbildung — in Bezug auf die Wirkung und den 
Gebrauch der Waffe unter allen Umständen und Terrain - Verhält- 
nissen — erhöhe. 

Auch muss er mit aller Aufmerksamkeit darüber wachen, dass die 
Mannschaft genau nach Vorschrift abgerichtet werde. 

Die Fähigkeiten , Kenntnisse und Geschicklichkeiten der Officiere 
des ganzen Regimentes soll der Stabs - Officier kennen , und es in und 
ausser dem Dienste verstehen, den Gemeingeist, die Gesinnungstüchtig- 
keit und die völlige Hingebung an den militärischen Beruf im Officiers- 
corps zu erhalten und zu beleben. 

Die ihm unterstehenden Abtheilungen soll der Stabs-Officier öfter 
einzeln und im Detail visitiren, und dabei sein Augenmerk auf die rich- 
tige Führung aller vorgeschriebenen Listen , Protokolle und sonstigen 
Dienstschriften richten. 

Zur bestimmten Zeit muss er die UnteroJFiciere und Mannschaft in 
den verschiedenen Untei richtsgegenständen prüfen , und über jede Ab- 
theilung den Befund durch eine kurze Relation dem Regiments-Commando 
zur Kenntniss bringen. 

Wenn sich bei einer oder der anderen Abtheilung Verbrechen, wie 
Diebstahl, Insubordination oder Desertion häufig ereignen, muss er sogleich 
die Untersuchung vornehmen, die Ursache ergründen, die allenfalls Schuld- 
tragenden ermitteln und dem Regiments - Commandanten die Meldung 
erstatten, was er überhaupt auch bei sonstigen wichtigen Vorfallen- 
heiten zu thun hat. 

Zur Führung der Dienstgeschäfte ist dem Stabs-Officier ein Adju- 
tant beigegeben. 

Von allen höheren Befehlen für die ihm zugewiesenen Abtheilungen, 
sowie von allen schriftlichen Meldungen seiner Untergebenen an höhere 
Stellen soll der Stabs-Officier Einsicht nehmen. 

Petrotii, Hvertreiea. II. Bd. 3 
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Die Schriftstücke hat er vor der Einsendung ihrer Fassung und dem 
Inhalte nach zu prüfen, allenfalls nöthige Bemerkungen beizufügen, durch 
seine Unterschrift zu bestätigen und weiter zu befördern; was er nicht ent- 
sprechend findet, weist er zur Umarbeitung zurück. 

Den Relationen über die Schussübungen fügt er in Kürze einen Be- 
richt über alle wichtigen Vorfallenheiten, sowie jene gemachten Erfah- 
rungen bei, welche auf den Gebrauch und die Wirkung der Waffe Ein- 
Uuss nehmen. 

Mit dem Regimente vereint, darf der Sta^bs-Officier — insoferne diess 
nicht durch seine Dienststellung bedingt ist — Weder mit fremden Truppen- 
körpern, noch mit Civilämtein dienstlich correspondiren. 

Selbst detachirt, soll er, wenn es Zeit und Umstände gestatten, bei 
allen wichtigen Anlässen die Bestimmung des Regiments - Commandanten 
einholen. 

Für den Stabs-Officier , als selbstständigen Commandanten, gelten 
auch verhältnissmässig die Pflichten des Obersten. 

In dienstlichen Angelegenheiten ist der zweite Major an den ersten, 
und dieser an den Oberst-Lieutenant, als unmittelbaren Vorgesetzten, 
gewiesen. 

Der Oberst-Lieut&nant commandirt in Abwesenheit des Ober- 
sten das Regiment, daher er auch die Eigenschaften besitzen soll, welche 
der Charge und den Verrichtungen eines Regiments- Commandanten an- 
gemessen sind. 

Er muss sich schon vorläufig mit dem Geschäftsgange des Regimentes, 
mit den ergehenden Verordnungen und mit allem demjenigen bekannt 
machen, was zu seiner augenblicklichen Kenntniss, im Falle er das Re- 
giments-Commando übernehmen müsste, erforderlich ist. 

Der Oberst-Lieutenant ist verpflichtet, seinem Obersten thätigst an 
die Hand zu gehen, und das gute Einvernehmen mit und unter den übrigen 
Stabs-Officieren zum Besten des Dienstes zu unterhalten. 

Dem Stabs - OfTicier gebührt eine täglich abzulösende Ordonnanz; 
eine Schildwache nur dann , wenn er eine ärarische Casse in Ver- 
wahrung hat. 

4. Standespßichten des Obersten. 

Der Oberst ist der Befehlshaber des ganzen Regimentes. 

Von seiner obersten Rangstufe durchschaut, bildet und leitet er alle 
Theile dieses bedeutenden Kriegskörpers. Er fesselt jeden Einzelnen an 
seine Pflichten, und erhält das Ganze in der vorgeschriebenen Ordnung. 

An der Spitze des Regimentes führt er dasselbe zum Ruhme. 

Unstreitig setzt ein so grosser Wirkungskreis auch vorzügliche Eigen- 
genschaften voraus. Wo diese nicht fehlen, kann der Monarch mit Zuver- 
sicht Alles erwarten, denn mit dem Ansehen eines Obersten sind Mittel 
genug verbunden, all seinen Befehlen Gehorsam zu verschaffen. ♦ 

Talente, Wissenschaften, Tapferkeit und gründliche Kenntniss des 
Dienstes sind ebensowohl die vornehmste Zierde des Obersten , als ihm in 
hohem Grade unentbehrlich. Sein Werth wird gesteigert, wenn er sie auch 
den Untergebenen mitzutheilen, und mit denselben vereint in vorkommenden 
Fällen anzuwenden weiss. 

Wenn der Oberst ausgezeichnet ist, wird es in Kurzem auch sein 
ganzes Regiment. 
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Der Oberst muss Scharfsicht, und einen aufgeklarten Verstand be- 
sitzen, um sich über Leidenschaft und Vorurtheil erheben, und mit dem 
Massstabe eines Menschenkenners seine Untergebenen beurtheilen, unter- 
scheiden und zum Zwecke führen zu können. 

Ein besonderes Augenmerk muss er den National it. "ten seines Regi- 
mentes zuwenden und selbe richtig zu beurtheilen verstehen; denn des Sol- 
daten Tüchtigkeit, mindestens ihre Art, ist durch die phisischen und mora- 
lischen Eigenschafcen der Nationalität bedingt. Wer dieselben zu benützen 
weiss, wird mit seiner Truppe unter allen Verhältnissen Vorzügliches 
leisten. 

Kein Hilfsmittel darf der Oberst versäumen, den echten militärischen 
Geist zu wecken und zu heben, und den schlechten zu bekämpfen wo er 
ihn findet. 

Alle unlauteren Gesinnungen , die sich geltend machen wollen, muss 
er auf das strengste ahnden. Er darf auch nicht dulden, dass im Regimente 
über Dinge gesprochen werde, die sich weder für den Stand noch für die 
Stellung des Soldaten überhaupt schicken. 

Das Benehmen des Obersten muss sich durch Würde, Wohlwollen und 
Bescheidenheit auszeichnen, er muss mit seinen Officieren leben, in die In- 
teressen seiner Untergebenen liebevoll eingehen, und mit einem Worte der 
Vater seines ganzen Regimentes sein. — Tu der Zuneigung und im Vertrauen 
zum Vorgesetzten wurzelt der freudige Diensteifer. 

Ungestüm, Gemüthlosigkeit und all* die moralischen Misshandlungen, 
die den militätischen Geist geradezu untergraben, und von der unumgäng- 
lich nothwendigen Strenge eben so verschieden sind, als rohe Leidenschaft 
von einer vernünftigen Beurtheilung, soll der Oberst im Regimente weder 
dulden noch selbst üben. 

Für jede Kleinigkeit mit Strafen drohen oder immer nur Unzufrieden- 
heit äussern, stumpft das Gefühl ab, statt es zur rechten Zeit anzuregen. 
Nachdrückliche Ermahnungen mit Bezug auf Strafe dürfen dann erst er- 
folgen, wenn glimpfliche Erinnerungen vorausgegangen sind. 

Wo keine Vorstellung wirkt oder gleich das erste Vergehen bösartig 
ist, soll Strafe eintreten. Nie darf sie von Rache oder Schadenfreude be- 
gleitet sein; sie muss nur abgedrungen und, so zu sagen, ungern von der 
Dienstpflicht eines billigen Vorgesetzten verhängt, dafür aber so selten 
als möglich , und niemals ohne hinreichende Gründe nachgesehen werden. 

Viele Strafen empfehlen weder das Regiment noch den Commandanten, 
meistens lassen sie voraussetzen, dass derselbe die Art nicht wisse seine 
Untergebenen zu leiten, und die Mittel nicht kenne Fehler zu verhüten. 

Ein Officier, der so gefühllos ist, dass er öftere Strafen nothwendig 
macht, ist nicht auf seinem Platze; er steht unwürdig in der Reihe seiner 
braven Kameraden. 

Wenn der Oberst von solchen Grundsätzen beseelt, einhellig mit 
den ihm untergebenen Stab ^officieren das feine Ehrgefühl dem Officierscorps 
einzuflössen, und es mit dem wahren Geiste des Dienstes vertraut zu machen 
weiss; wenn nicht immer nur kleinliche Gegenstände aufgesucht, über- 
trieben und ängstlich behandelt, die wesentlicheren aber übersehen werden; 
wenn Niemand die Abweichung von seinen Pflichten gestattet, Keinem Un- 
recht gethan, oder aus Eigensinn ein billiges Begehren versagt wird: so ist 
zu erwarten, dass man die Achtung, die Liebe und das Zutrauen der Offi- 
ciere gewinnen, und diese durch solche Gefühle vermögen werde, schärferen 
Ahndungen auszuweichen, die Unteroff iciere und die Gemeinen nach ähn- 

3 * 
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liehen Grundsätzen zu behandeln, und endlich den echten militärischen 
Geist dem gesammten Regimente mitzutheilen. 

Eine nothwendige Vorsicht, um das Gefühl der Achtung und des Ver- 
trauens gegen Vorgesetzte zu befestigen , besteht noch darin , dass man 
einerseits den gegründeten Beschwerden der Untergebenen mit. Billigkeit ab- 
zuhelfen trachte, anderseits aber auch bedacht sei, das Ansehen des subal- 
ternen Vorgesetzten aufrecht zu erhalten, und dasselbe, ausser den Fällen 
wo eine augenblickliche Erinnerung unvermeidlich ist, in Gegenwart ihrer 
Untergebenen zu schonen, nicht aber durch Ausstellungen, Verweise oder 
gar Spott herabzusetzen. 

Wie schon beim Hauptmann in Bezog auf die Mannschaft gesagt wurde, 
hat auch der Oberst seinen Officieren, wenn dem Dienste Genüge geschehen, 
jedes Vergnügen zu gönnen, das sich mit ihrem Ehrenstande verträgt, und 
das entweder — wie Jagd und Ritt — selbst der Uebung in ihrem Fache 
förderlich ist, oder — wie häufiger Besuch guter Gesellschaft — dem jungen 
Officier jene Geschliffenheit und Gesittung aneignet, die eine feinere Bildung 
verleihen. 

Die Kriegstüchtigkeit des Regimentes beruht auf seinem moralischen 
Werthe und auf der Vollkommenheit seines Materiales. 

Der Oberst muss daher sein Regiment in jeder Beziehung vervollkomm- 
nen und ununterbrochen schlagfertig erhalten. Dazu gehört immerwährende 
Thätigkeit; der Oberst kennt für seine Pflichterfüllung keine Grenzen, für 
seinen Eifer keine Rast. 

Er vermeidet aber jene engherzige Dienstpedanterie, welche von oben 
herab Alles in das kleinste Detail anordnet und keinen freien Wirkungs- 
kreis gestattet ; denn diess erzeugt, unfehlbar bis zu den untersten Graden 
ängstliche, befangene, Anstoss fürchtende Gemüther, die bei unvorherge- 
sehenen Fällen keines raschen, selbstständigen Entschlusses fähig sind. 

Der Oberst muss immer mit eigenen Augen sehen, er muss kurz und 
deutlich befehlen und darf weder ein Drehen und Deuteln seiner Anordnun- 
gen, noch ein Schwanken in ihrer Befolgung dulden. 

Auf die Bildung der Ober- und Unterofficiere, auf die vorschriftsmäs- 
sige Abrieb tung der Mannschaft und Pferde, so wie auf die tactischen Ue- 
bungen nach Anleitung der Exercir-, Manövrir- und Felddienstvorschriften 
muss der Oberst eine beständige Aufmerksamkeit verwenden, so wie die 
Officiere, Unterofficiere und Mannschaft nach den bestehenden Vorschriften 
nicht nur theoretisch in den Schulen, sondern auch practisch unterweisen 
lassen. 

Es ist aber keineswegs genug, dass der Oberst ein genauer Dienstmann 
sei , und sein Regiment mechanische Beweglichkeit auf dem Exercir- 
platze zu lehren wisse. All dies ist nur Mittel zum Zwecke; er muss viel- 
mehr unablässig streben, seine Officiere für den Krieg zu bilden, und den 
wahren Geist der Waffe seinem ganzen Regimente einzuflössen. 

Das Regiment gewinnt in dem Verhältnisse, als das Officierscorps 
mit Talenten, Kenntnissen und Wissenschaften begabte und gebildete Offi- 
ciere besitzt. 

Um ein Corps tüchtiger Officiere heranzubilden, soll der Oberst schon 
bei ihrer Auswahl auf Ehrenhaftigkeit, Talente, Fleiss und Vorkenntnisse 
Rücksicht nehmen. Er muss trachten von dem Vorleben, den Anlagen und 
Fertigkeiten der angehenden Officiere genaue Kenntniss zu erlangen, und 
muss dahin wirken, dass denselben gleich beim Eintritte in die militärische 
Laufbahn Neigung zu ihrem Stande und den damit verbundenen Obliegen- 
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heiten eingeflösst, ihre Hoffnungen und Aussichten belebt, und ihre Bildung 
liebevoll und nach Massgabe ihrer Fertigkeiten stufenweise befördert werden. 

Wer zu wenig Sinn und Empfänglichkeit für höhere Bildung besitzt, 
oder die Anstrengung seiner Geisteskräfte scheut, muss desto mehr zu 
solchen Diensten verwendet und mit solchen Gegenständen beschäftigt wer- 
den, die seinem Fassungsvermögen angemessen sind. 

Derjenige aber, welcher mit vorzüglichen Eigenschaften begabt, seine 
Talente zum grösseren Nutzen des Dienstes und zur Ausbildung Anderer 
anwendet, muss bei Gelegenheit ausgezeichnet und zur Beförderung beson- 
ders beantragt werden ; denn nur auf diese Weise ist eine edle Beeiferung 
gar bald zu erwarten, wenn der gute Kopf, das kühne Herz, der brave Sol- 
dat und der geschickte, gebildete Officier vorzüglich geehrt und belohnt 
werden. 

Auf die Sammlung entsprechender Bücher zum Unterrichte und zur 
Ausbildung der Officiere soll der Oberst bedacht sein, und die Auswahl 
der bezüglichen Werke mit besonderer Sorgfalt vornehmen. 

Der Regiments- und die Stabsofficiers-Adjutanten, der Proviant- und 
Magazins-Officier werden von dem Obersten aus den Ober- und Unterlieu- 
tenants des Regimentes, mit Rücksicht auf die erforderlichen Eigenschaften 
gewählt, es steht ihm jedoch zu, sowohl den Einen als den Andern, welcher 
in der Folge der Wahl nicht entsprechen sollte, wieder bei einer Abthei- 
lung einzutheilen und an dessen Stelle einen andern Officier zu bestimmen. 

Der Oberst muss die Moralität, die Erhaltung des Mannes und die 
Disciplin bei allen ihm unterstehenden Abtheilungen überwachen. Wenn 
bei dem Regimente, und besonders bei einer Abtheilung mehr als bei der 
andern, die Desertion einreisten sollte, so ist ungesäumt die strengste Unter- 
suchung vorzunehmen, um die Ursache gründlich zu erfahren und diesem 
Uebel abzuhelfen. 

Waffen, Munition, Montur, Rüstung und Feldrequisiten und das son- 
stige KriegWMateriale müssen im brauchbaren Stande erhalten werden, 
daher der Oberst darauf sieht, dass allenfalls nöthige Herstellungen, Aus- 
tauschungen und Neufassungen sogleich geschehen. 

Die nämliche Obsorge soll sich auf alles übrige Aerarialeigenthum, 
und ganz besonders auf die Dienstpferde erstrecken. Keines davon darf zum 
eigenen Gebrauche verwendet, jedes soll nur mit den darauf gehörigen Ge- 
genständen beladen und nie übermässig belastet, sondern bestens geschont 
und erhalten werden. 

Um den Bedarf an Trompetern, Beschlagsschmieden und Sattlern bei 
Errichtungen sogleich decken zu können , muss der Oberst ein sorgfältiges 
Augenmerk auch darauf richten, dass in diesen Dienstfächern die hinrei- 
chende Zahl Leute gehörig ausgebildet werde. 

Der Oberst muss bei den Ausrückungen öfter den Zustand der Unter- 
abtheilungen , auch unvermuthet die Casernen oder die zerstreut bequar- 
tierten Unterabtheilungen besichtigen, und sich überzeugen, ob Alles nach 
Vorschrift in Ordnung und gehöriger Verfassung sei. 

Um die Mannschaft auf schleunige Ausrückungen vorzubereiten, soll 
sie der Oberst zeitweise allarmiren, Diejenigen, welche zuerst auf dem 
Allarmplatze erscheinen, beloben und dadurch den Ehrgeiz der Andern 
anregen. 

Der Mannschaft darf keinerlei Anschaffung aufgebürdet, und von den 
Abtheilungs-Commandanten nie eine Verschönerung aus eigenen Mitteln 
gefordert werden. 
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Um bei den Officiercn und den betreffenden Individuen des Stabes eine 
gleichmassige Uniformirung zu erzielen, muss der Oberst die geeignetste 
Verfügung treffen. 

Der Oberst leitet alle Zweige der Administration und haftet mit seiner 
Unterschrift für die Richtigkeit sämmtlicher Documente. 

Als Organe und Referenten sind ihm beigegeben: der Auditor für die 
juridischen, der Regiments- Adjutant, der Proviant-Officier und der Rech- 
nungsführer für die administrativen und ökonomischen Geschäfte. 

Der Oberst muss strenge darauf halten und die nöthigen Vorkehrungen 
treffen, dass die Abtheilungs-Commandanten ihre Eingaben zur rechten Zeit 
einschicken, folglich die Totalien des Regimentes nicht aufgehalten werden ; 
damit aber die gewöhnlichen Eingaben ordentlich einlaufen können, und die 
übrigen wesentlichen Dienstgeschäfte nicht zurückgesetzt werden, muss 
man die Abtheilungen mit keinen überflüssigen Schreibereien beschweren. 

Alle im Dienstwege einzureichenden Eingaben, Rapporte und Be- 
richte sind zuerst dem Brigadier vorzulegen, erhebliche Ereignisse, falls 
sie zu dessen Kenntniss gelangen müssen, hat der Oberst persönlich anzu- 
zeigen , oder, wenn ihn seine Geschäfte daran verhindern, durch einen 
Stabs-Officier melden zu lassen. 

Befindet sich beim Reghnente der Inhaber, so erstattet ihm der Oberst 
sämmtliche Rapporte. Ist jedoch der Inhaber abwesend, so verfügt der 
Oberst Alles, was in seiner Befugniss steht, und gibt demselben die 
Rapporte allmonatlich oder nach dessen ausdrücklicher Bestimmung. 

Damit die Stabs - Ofllcicre alle Individuen und die Geschäfte des 
ganzen Regimentes kennen lernen, und für den Fall, dass einer oder der 
andere das Interims - Commando des Regimentes plötzlich übernehmen 
müsste, soll man dieselben, so weit es thunlich ist, von Allem in Kenntniss 
setzen, und ihnen in dieser Hinsicht auch alle Verordnungen, die der Oberst 
mit Tag und Ort, die übrigen Stabs-Officiere aber mit dein Vidi zu be- 
zeichnen haben, mittheilen. 

Die Concepte der Reservatbefehle und der Correspondenz mit dem 
Regiments -Inhaber, über welche eigene Exhibiten zu führen sind, sollen 
jahrgangs weise geordnet in der Verwahrung des Obersten sein. 

Auch muss er die Verbrüderungs-Entsagungs-Reverse aller Officiere 
und Militärparteien seines Regimentes aufbewahren und darüber ein alpha- 
betisch geordnetes Verzeichniss führen. 

Die Officiers-Conduitlisten werden jährlich, in drei Parien verfasst, 
dem Brigadier zur Begutachtung vorgelegt. Dieser übergibt ein Pare dem 
Kriegs -Ministerium und stellt zwei dem Regimente zurück. Der Oberst 
behält ein Pare zum eigenen Gebrauche und übersendet das zweite dem 
Regiments-Inhaber. 

Die Oonduitlisten müssen vom Obersten und den anderen anwesenden 
Stabs-Officieren unterschrieben und die Fächer von denselben eigenhändig 
ausgefüllt werden. 

Wahrheit und eine offene Sprache muss ihren Inhalt bezeichnen, 
sie sollen gründlich, vollständig, und nicht in allgemeinen oder unbe- 
stimmten Ausdrücken verfasst sein. 

Der Endzweck der Oonduitlisten beruh 1 in der Erlangung einer 
genauen Kenntniss der Eigenschaften, Fähigkeiten, Verdienste und der 
Verwendbarkeit eines jeden Individuums. 

Diese kann man aber nur durch eine unterscheidende Bezeichnung der 
verschiedenen Abstufungen und Eigenheiten erhalten. Das in wichtigen 
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Fächern angewendete: „Gut, Ja oder Nein" unterscheidet eben so 
wenig den tollkühnen Streiter von dem herzhaften Anführer, und den 
unternehmenden Geist von der sich leidend verhaltenden Maschine, als 
es das Genie und den beschränkten Verstand in keinem Verhältnisse 
bezeichnet. 

Der Einfluss, den diese Urkunden in so vielen Gelegenheiten auf den 
Dienst, auf das Wohl und die Unterscheidung der Individuen nehmen, 
macht es dem Regiments-Commandanten und den Stabs-Officieren, welche 
mit Charge und Ehre für jedes Unrecht haften, wozu sie Vorurtheil, Ab- 
neigung , Gunst oder andere Nebenrücksichten verleiten könnten , zur 
strengen Pflicht, die Talente und Eigenschaften ihrer Untergebenen auf- 
zusuchen, zu unterscheiden und in den Conduitlisten gewissenhaft an- 
zuführen. 

"Wenn ein Stabs-Officier nicht in allen Fächern mit den Anderen einig 
wäre, so hat derselbe seine besondere Meinung schriftlich beizulegen, und 
bei der Fertigung der Conduitlisten diesen Umstand anzumerken. 

Damit übrigens keine Missverständnisse, Beschwerden oder andere 
Uneinigkeiten entstehen, sind die Verhandlungen keineswegs durch unzei- 
tige Gespräche zu verlautbaren, wohl aber muss Demjenigen, welcher in 
einem oder dem andern Fache nicht so erscheinen würde, als er es sollte, 
oder könnte, zu seiner Darnachachtung die Eröffnung geschehen und der- . 
selbe zur Besserung angeeifert werden. 

Bei einem selbstständigen, sowie bei einem vom Reginiente detachir- 
ten Bataillon (Division) werden die Conduitlisten der Abtheilungs-Com- 
mandanten von dem St ibs- Officiere, jene der Subaltern -Officiere von 
diesem unter Beiziehung von zwei Hauptleuten (Rittmeistern) verfasst, 
unterfertiget und vom Brigadier begutachtet. 

Nach gleichen Grundsätzen hat auch der Oberst bei der Begutachtung 
der von den Abtheilungs-Commandanten über die Feldwebel (Wachtmei- 
ster, Feuerwerker) und Cadeten verfassten Conduitlisten vorzugehen. 

Zu der Regimentscasse sollen ausser dem Obersten noch zwei Stabs- 
Officiere, wo diess aber wegen zerstreuter Bequartierung nicht geschehen 
kann, zwei andere Officiere die Mitsperre haben, und von Allem, was in 
Empfang kommt oder verwendet wird; in Kenntniss gesetzt werden. 

Der Oberst ist befugt, sämmtlichen zum Stande des Regimentes ge- 
hörenden Individuen innerhalb der k. k. Staaten, mit Beobachtung der 
bezüglichen Vorschriften, einen vierzehntägigen Urlaub zu ertheilen. 

Die Beurlaubung der Mannschaft soll er nach Massgabe der Um- 
stände, der jeweilig bestehenden Anordnungen, und mit Berücksichtigung 
der längeren Dienstzeit gestatten. 

Die Stabs- und Oberofficiere, denen er einen Urlaub ertheilt, oder 
die einen solchen höheren Ortes bewilligt erhalten, sind mit Urlaubs- und 
Verpflegs - Certificaten , die Mannschaft mit Urlaubspässen und Zetteln 
zu versehen. 

In feindlichen Gelegenheiten muss das Regiment möglichst vollzählig 
sein, und der Oberst darf bei Ehre und Charge vom streitbaren Stande 
Niemand zurücklassen. 

Alles Fuhrwerk und sonst Hinderliche muss er bei Zeiten entfernen, 
es aber nie versäumen, für die Verwundeten gehörig vorzusorgen. 

Die nöthigen Befehle muss der Oberst kurz, deutlich und bestimmt 
ertheilen , und das moralische Element seines Regimentes durch wenige, 
aber zündende Worte heben. 



Digitized by Google 



40 - 



Der Platz des Obersten ist dort, wo er die kämpfenden Abtheilungen 
seines Regimentes am besten zu übersehen und zu leiten vermag. In ent- 
scheidenden Augenblicken muss er jedoch schnell zur Stelle sein, um das 
Vertrauen zu beleben, und durch das Beispiel seiner persönlichen Tapfer- 
keit zum Ausharren zu zwingen. 

Durch den Einfluss seiner ruhigen Zuversicht wird er in ungünstiger 
Lage die allenfalls eintretende Niedergeschlagenheit aufzurichten; durch 
Energie und Strenge die Ordnung und Disciplin festzuhalten, und durch 
Kaltblütigkeit, Entschlossenheit und eigene Aufopferung zum zähesten 
Widerstande anzuspornen wissen. 

Es zeigt sich eben in schwierigen Fällen, wie mächtig der Geist des 
Obersten auf sein Regiment zu wirken vermag , wenn es bei längerem 
Missgeschicke und Entbehrungen aller Art, selbst ohne Hoffnung auf gün- 
stigen Erfolg, ausdauert und den männlichen Muth bewahrt. 

So oft der Dienst die zeitweilige Entfernung des Obersten erfordert, 
nimmt er einen Officier des Regimentes mit sich. 

In allen Angelegenheiten ist der Oberst unmittelbar an den Brigadier 
oder an den Inhaber gewiesen. 

Dem Regiments-Commandanten gebührt unter allen Verhältnissen 
nebst einem Ordonnanz-Corporal , eine Schildwache. 

*. Besondere Stamlespfliehten 
der awerhatb dem Truppe— verbandet verwendeten 

Staö*- nnd Ob er officiere. 

Wie aus der Heeresorganisation bekannt ist, wird eine grosse Zahl von 
Funktionären, sowohl für rein militärische als für öconomische und admini- 
strative Diensteszweige den verschiedenen Standesgruppen der Stabs- und 
Oberofficiere entnommen. 

Dem mit diesen Verwendungen verbundenen Wirkungskreise entspre- 
chend ergeben sich für die betreffenden Officiere gewisse besondere Standes- 
pflichten, welche — in ihren Details höchst mannigfaltig und verschieden 
— in nachstehenden Anforderungen culminiren , welche an die Officiere des 
General-Quartiermeister-Stabes gestellt werden , da diese — bei den viel- 
seitigen Dienstesbestimmungen des Corps — in allen hieher gehörigen wich- 
tigeren Dienstessphären zur Verwendung gelangen. 

Standespflichten des Officier 8 vom General- Quartiermeister-Stabe. 

Der General-Quartiermeister-Stabs-Officier beweise in allen Gelegen- 
heiten Muth und Entschlossenheit, Ruhe und Geistesgegenwart, Bescheiden- 
heit und Selbstverläugnung. Zur Ausübung seines schwierigen Berufes sind 
ihm vor Allem echter Soldatengeist, gediegener Chaiacter; ferner ange- 
borne Talente, eine leichte und rasche Auffassung, gutes Gedächtniss, Ori- 
entirungsgabe und practischer Sinn , endlich ein rüstiger abgehärteter 
Körper und ein scharfes Auge unentbehrlich. Mit diesen Eigenschaften muss 
er eine lebhafte W r issbegierde und unermüdlichen Fleiss verbinden, weil er 
nur dadurch im Stande ist, seine natürlichen Tal< n-e auszubilden, und eine 
vorzügliche Brauchbarkeit im Dienste an den Tag zu legen. 

Die vielseitige Verwendung, zu welcher der Officier des General-Quar- 
tiermeistes-Stabes berufen ist, bedingt eben so gründliche als ausgebreitete 
Kenntnisse in den meisten Zweigen des militärischen Wissens. 
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Unter denselben nimmt die practische Kenntnis» des Truppendienstes 
den ersten Platz ein. 

Den Terrain, den Schauplatz seiner Wirksamkeit, rauss der General- 
Quartiermeister - Stabs -Officier richtig zu beurtheilen verstehen; sein 
ganzer Dienst, besonders aber die Verwendung der Cavallerie und Artillerie, 
bedingt eine rasche Beurtheilung des Bodens, die nur dem geübten Auge mit 
Sicherheit möglich ist. 

Das Benehmen des General -Quarticrmeister- Stabs -Officiers sei in 
jeder Gelegenheit anständig und bescheiden. Durch Klugheit und Tact wird 
er sowohl das Vertrauen seiner Vorgesetzten, als auch jenes der Truppe 
gewinnen. 

Im Momente der Gefahr und während angestrengter Bewegungen leuchte 
er als Beispiel des Muthes und der Ausdauer voran; er bewahre jederzeit 
kaltes Blut, um durch kluge Dispositionen die Erfolge noch heben oder Ver- 
luste vermindern zu können , sorge stets mit Selbstaufopferung für die Be- 
durfnisse der Truppe, und sei immer der Erste bei der Arbeit, der Letzte 
zur Ruhe. 

Von den Operationen darf er nie und nirgends etwas verlautbaren, — 
ja er vermeide sorgfältig jeden Anschein, als wisse er um alle Pläne seines 
Befehlshabers und um die bevorstehenden Unternehmungen. 

Hierdurch wird er am sichersten den Fragen und Ausforschungen ent- 
gehen und sich vor Enthüllung des Dienstgeheimnisses bewahren , welches 
ihm unter allen Verhältnissen das Heiligste sein muss. 

Für ungünstige Vorfälle, wenn sie nicht mehr zu verschweigen sind, 
suche er immer eine mässigende Auslegung zu finden. 

Jedes seiner Worte , jede seiner Mienen und Bewegungen trage den 
Stempel der Zuversicht und des Vertrauens, denn sie werden beob- 
achtet. 

Aus gleichen Gründen ist ihm Behutsamkeit in Rede und Schrift und 
in der Wahl seines Umganges heilige Pflicht. 

Er vergesse nie, dass er nur der Gehilfe und Rathgeber seines Gene- 
rals ist, trage seine wohlüberlegte Meinung entschieden .aber bescheiden vor, 
und füge sich, wenn sie unberücksichtigt bliebe, der Ansicht des Höheren. 

Die zum Befehl gewordene Disposition des Generals muss er in dessen 
Sinne und mit aller Aufopferung ausfuhren helfen , und darf sich weder vor 
noch nach der Handlung eine Aeusserung erlauben, welche das Vertrauen 
der Truppe zu ihrem Vorgesetzten und zu dessen Anordnungen schwächen 
könnte. 

Dessenungeachtet hat er sich nicht als blossen Vollstrecker fremder 
Befehle zu betrachten, im Gegentheile soll er über alle Möglichkeiten von 
Operationen nachdenken, und sie dann seinem Chef als Vorschläge vortra- 
gen; denn Gleichgiltigkeit im Dienste und Verschliessen seiner Ueberzeu- 
gung sind die unverzeihlichsten Fehler eines General-Quartiermeister-Stabs- 
Officiers. 

Ausgerüstet mit diesen Eigenschaften wird der General- Quartiermei- 
ster-Stabs-Officier seinem Dienste gewachsen sein, welcher nicht selten die 
höchsten militärischen Interessen in sich fasst; er wird den schönen Beiuf 
erfüllen, seinen Befehlshaber mit seiner Einsicht und seinem Fleisse zu unter- 
stützen, und wird befähigt sein, oft in dessen Namen oder als Stellvertreter 
desselben mit sicherer Hand in den Gang von Ereignissen thätig einzugrei- 
fen, wo die physische und geistige Kraft eines Einzigen nicht hinreicht, alle 
rasch auf einander folgenden Momente zu erfassen und zu benützen. 
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II. Vorschriften für den inneren Dienstbetrieb 

bei den Truppen. 



I) ie Vorschriften für den inneren Dienstbetrieb bei den Truppen werden 
wir nach den Momenten „Dienstesthätigkeiten," u. z. nach folgenden 
Hauptgruppen gegliedert, darstellen: 

J. Verhalten bei den gewöhnlichen Dienstes- Anlässen, 

2. Adjustirung, 

3. Pflege und Wartung der Pferde, 

4. Garrisons- und Wachdienst. 

5. Verhalten bei einigen besonderen Dienstes-Anlässen. 

/. Verhalten bei tten gete&hniienen Dienste«» An ttittsen. 

Die Einheiten für den inneren Dienstbetrieb bilden — soferne nicht 
Dislocations- Verhältnisse Ausnahmen bedingen — die verschiedenen orga- 
nischen Gruppen: „Truppenkörper;" die Grundlage desselben ist, so 
weit es sich um den täglichen Dienst handelt, die Tagesordnung. 

Die vorzunehmenden Beschäftigungen werden nämlich in einer vom 
Comman danten d es T ru ppenkörp ei s, mit Rücksicht auf das jewei- 
lige Dienstes -Erfordernis^ festzusetzenden Reihenfolge — Tages- 
ordnung — ausgeführt. 

Zur Ueberwachung einer genauen Durchführung derselben ist bei 
jedem Truppenkörper ein 

Inspections - Dienst 
in folgender Weise organisirt: 

Bei jeder Compagaie oder Batterie haben ein Officier, ein Corporal 
und ein Gefreiter (Vorineister), bei jeder Esoadron ein Officier und ein Unter- 
officier den Tag; und die nöthige Anzahl Getueine die Stallwache, in den 
Batterien haben ein Corporal und ein Vormeister die Stallinspection, so wie die 
nöthige Zahl Fahrkanoniere die Stallwache. Dieser Dienst dauert vierundzwanzig 
Stunden, und zwar von einem Rapport zum andern. 

Der Officier vom Tage muss von allen auf den täglichen Dienst Bezug 
nehmenden Anordnungen, so wie von jeder Vorfallenlieit in der Abtheilung 
Kenntnis» haben. Kr darf sich demnach aus dem Garnisonsorte nicht entfernen, 
sondern muss sich in der Nähe der Dislocation seiner Abtheilung aufhalten, 
damit er bei Tag und Nacht in jedem Augenblicke zu finden sei. 

Gelangen ausserordentliche Befehle au die Abtheilung, so hat er in Ab- 
wesenheit des Commandanteu bei dringenden Fällen das Nöthige sogleich zu 
veranlassen, und hierüber nachträglich die Meldung zu erstatten. 

Der Officier vom Tage überwacht den geregelten Dienst gang und sieht 
darauf, dass jede Ausrückung rechtzeitig erfolge. 

Die Zimmer, Stallungen und sonstigen zur Abtheilung gehörenden Loca- 
litäten visitirt er in Bezug auf Ordnung und Reinlichkeit zu verschiedener Zeit 
bei Tag und Nacht, und stellt sogleich alles Vorschriftswidrige ab. 

Fr überwacht die Menagen; Naturalien und Service werden in seiner 
Gegenwart an die Mannschaft vcrthcilt. 
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Das Ausgeben der Fourage und das Putzeu der Fferde geschieht unter 
seiner Aufsicht. 

Bei dem Abtheilen der zur Wache, in die Schulen und auf Arbeit be- 
stimmten Mannschaft, beim Befehlausgeben, bei den ärztlichen Visitirungen und 
allen sonstigen Ausrückuugen der Abtbeilung oder eines Theiles derselben, end- 
lich beim Vollzuge einer Körperstrafe muss er gegenwärtig sein. 

Sobald ein Manu bei der Abtheilung krank, wird, muss der Oflficier vcm 
Tage sogleich selbst nachsehen und verfügen, dass der Arzt herbeigeholt, und 
der Kranke, wenn es nöthig ist, in das Spital gebracht, oder bei vorhandener 
Gefahr mit geistlichem Tröste versehen werde. 

Bei Krauken, welche in der Abtheilung verbleiben, hat er darauf zu 
sehen, das ihnen das vom Arzte Vorgeschriebene verabreicht werde und die 
Wärter ihrer Verpflichtung gehörig nachkommen. Dieselben Obliegenheiten hat 
der Oflficier vom Tage, wenn Pferde plötzlich erkranken, oder solche vom Thier- 
arzte behandelt werden. 

Der Corporal (Vormeister) vom Tage, sowie die Individuen von der 
Stallinspection haben während der Dauer ihres Dienstes vollkommen adjustirt, 
und mit Patrontasche und Seitengewehr versehen zu sein; sie dürfen sich, selbst 
bei Nacht, in dieser Hinsicht keine Bequemlichkeit erlauben. 

Der Corporal vom Tage begibt sich nach der Tagwache in alle Zimmer 
der Abtheilung, merkt die Maroden und jene Leute vor, welche beim Rapport 
vorzustellen siud, lässt sich vom Unterofficier der Stallinspection die besonderen 
Vorfallenheiten angeben, und erstattet hierüber die Meldung. 

Er verfasst die Rapporte für die Officiere und den Manipulanten; die von 
letzterem ihm übergebenen Frührapporte überbringt er zur anbefohlenen Stunde 
in die Regiments- und Bataillons-, respective Stabsofficiers-Adjutantur. 

Er beaufsichtigt ferner uuablässig die Lokalien des Abtheil ungs-Nuniero, 
überwacht daselbst die Ordnung und Reinlichkeit , und stellt jede Unzukönim-r 
lichkeit ab. 

Er verliest in der Abtheilung die in Dienst kommandirtc Mannschaft, 
sieht darauf, dass selbe rechtzeitig in der gehörigen Adjustirung erscheine, uud 
ist beim Abtheilen der Wachen und allen sonstigen Ausrückuugen gegenwartig. 

Zur Zeit der Abfertigung begleitet der Corporal vom Tage den Feldwebel 
(Wachtmeister, Feuerwerker) in die Regiments-Kanzlei, und übergibt dann 
die Befehle den Oflficieren. 

Nach der Rctraite erkundigt er sich in den Zügen um die besonderen 
Vorfallenheiten, und erstattet hierüber, so wie es bei der Tagwache vorge- 
schrieben ist, den Rapport. 

So oft der ihn betreffende Trommel- oder Trompeten-Ruf erfolgt, hat er 
sich unverweilt bei dem Inspections-Oflficier, oder wo es sonst angeordnet ist, 
einzufinden. 

Dem Unterofficier und Vormeister der Stallinspection obliegt 
ausschliesslich die Aufsicht über die Pferde, so wie die Ueberwachung der 
Stallordnung überhaupt, und der Reinlichkeit in den Höfen. 

Durch selbe werden bei jedesmaligem Füttern die Hafer- und Heu-Ratio- 
nen ausgetheilt. Sie überwachen die Fütterung, Wartung so wie das Putzen der 
Pferde, beaufsichtigen die St i'.lwachen, und haften für das rechtzeitige Satteln, 
Zäumen und Beschirren der Pferde bei allen Ausrückuugen. 

Ereignet sich ein Unfall oder zeigt sich eine Krankheitserscheinung bei 
den Pferden, so ist durch selbe sogleich der Curschmicd uud der Officier vom 
Tage in Kenntniss zu setzen. 

Der Corporal von der Stallinspection muss nach der Tagwache den Cor- 
poral vom Tage von allen auf die Pferde Bezug habenden \ orfallenhciten in 
Kenntniss setzen. 

Der Vormeister von d-r Stallinspection hat ausserdem das Pferdemarode- 
buch durch den Thierarzt eiutrageu zu lassen und selbes sodann dem Feuer- 
werker zu übergeben. 

Die Stall wachen, welche ihren Dienst ohne Seitengewehr verrichten, 
haben die Pferdo unausgesetzt zu beobachten , deren Unarten zu verhindern, 
die Unruhigen zu besänftigeu, uud jeder Beschädigung , welche durch fehler- 
haftes Anbinden entstehen könnte, rechtzeitig vorzubeugen. Sie müssen von 
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Allem, was im Stalle vorgeht, Rechenschaft geben können, jedeu verunreinig- 
ten Staad al Isogleich säubern und den Dünger aus den Ställen entfernen. 

Wenn einem Pferde etwas zustösst, wäre diess auch von der geringsten 
Bedeutung, so meldet es die Stallwache sogleich dem Unterofficier von der Stall- 
Inspection. 

Ohne Erlaubiiiss dieses Unterofficiers darf sich die Stall wache unter keinem 
Vorwande aus dem Stalle entfernen; hat sie einen unausweichlichen Gang, so 
stellt sie mittlerweile einen Cameraden bei den Pferden auf. 

Bei jedem Bataillon, Jeder Batterie - Division und Jeder ver- 
eint bequartierten Cavallerie - Division halten täglich ein Officier und 
ein Feldwebel (Wachtmeister, Feuerwerker) die Inspection, welcher Dienst 
vierundzwanzig Stunden dauert, bei der Ablösung der Casernwache angetre- 
ten , und mit derselben Pünctlichkeit wie der W achtdienst verrichtet wird. 

Der Inspections-Officier muss bei Tag und Nacht in der Caserne 
oder im Quartierbezirke anwesend sein. Wenn der Dienst dessen zeitweilige 
Entfernung erfordert, wird seine Stelle durch den Inspections-Feldwebel (Feuer- 
werker, Wachtmeister) vertreten. 

Er wohnt dem Abtheilen der Wachen bei, und beaufsichtigt die Ablösung 
der Casernwache, sowie aller sonstigen von ihr abhängigen Posten. 

Er veranlasst durch den Tambour (Trompeter) der Casernwache die Sigua- 
lisirung der verschiedeneu, nach der Tagesordnung folgenden, und ausser- 
gewöhnlich angeordneten Verrichtungen und Ausrückungen. 

Die höheren Orts erlassenen Laufzettel oder Aviso verlautbart er augen- 
blicklich, indem durch den betreffenden Trompetenruf die Corporate vom Tage 
versammelt werden. 

Alle auf Arbeit abgehenden Abtheilungen der Abtheilung hat er zu visi- 
eren, und ebenso die vorschriftsmässige Adjustirung der aus der Caserne sich 
entfernenden Mannschaft zu überwachen. 

Bei der Fassung von Brot, Holz und Liegerstroh für die Abtheilung hat 
der Inspections - Officier gegenwärtig zu sein. Er darf nur solch - Naturalien, 
welche die vorgeschriebene Güte und Beschaffenheit haben, annehmen, und sieht 
dabei auf das richtige Mass und Gewicht. Zu solchen Fassungen lässt der Inspec- 
tions-Officier die Unterabteilungen zusammenstossen und führt sie mit ver- 
sorgtem Säbel. 

So oft ein Stabs - Officier oder ein höherer Vorgesetzter in die Caserne 
oder den Quartierbezirk kommt, hat sich der Inspections-Officier bei demselben 
zu melden. 

Ist es ein General, so wird durch den Tambour (Trompeter) das bezügliche 
Zeichen gegeben, und dem betreffenden Stabs-Offici er, nach Umständen auch 
dem Regiiuents-Commaudanten sogleich die Meldung erstattet. 

Der Inspections-Officier verfasst den schriftlichen Abend- und Frührapport, 
und sendet dieselben, nachdem sie vom Iuspections-Hauptmann vidirt sind, au 
das Regiments- oder sonstige betreffende Commando. 

Der Inspections-Feldwebel (Wachtmeister, Feuerwerker) 
empfangt die Befehle von dem Inspections-Officier, und verlautbart sie, wo 
diess nöthig ist, an die Unterofficiere vom Tage. 

Er muss bei dem Abtheilen der Wachen gegenwärtig sein und das 
Ordnen derselben bewirken. 

Zum Abend- und Frührapport versammelt er die Corporate vom Tage, 
empfängt deren Meldungen und führt sie dem Inspectious-Officier vor. 

Im Begimente haben, wenn es die Dislocations-Verhältnisse zulassen, 
die Sttibs-Officiere wechselweise durch eine Woche den Dienst, und ein Haupt- 
mann (Rittmeister) täglich die Inspection. 

Der Stabs - Officier von der Woche hat die Inspections -Individuen zu 
eifriger Pflichterfüllung anzuhalten. 

Der Iuspections-Hauptmann (Rittmeister) muss die für den Inspections- 
Officier vorgeschriebenen Verhaltungen , mit der Ausdehnung auf das ganze 
Regiment, beobachten. 
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Der Rapport 

wird täglich, wenn es nicht wichtigere Dienste verhindern, zur bestimmten 
Stunde, sowohl bei den Unterabtheilungen, als beim Commando der Trup- 
penkörper, durch die betreffenden Commandanten abgehalten, welche sich 
bei dieser Gelegenheit die Kenntniss aller Vorfallenheiten verschaffen, von 
dem Fortgange der Dienstgeschäfte uberzeugen, und die allenfalls nöthigen 
besonderen Anordnungen treffen. 

Die in Dienst kommenden Chargen melden sich, und es erscheinen alle 
Jene, welche zur Vorstellung beim Rapporte befehligt, oder in irgend einem 
dienstlichen oder persönlichen Anliegen darum bittlich wurden. 

Die Führung der Menagen 
richtet sich nach den Bestimmungen des Gebühren-Reglements. 

Der Einkauf aller für einen Tag erforderlichen Menage-Artikel geschieht 
nnter der Aufsicht eines Unterofficiers durch die zum Kochen bestimmten Leute, 
welche unmittelbar darauf Rechnung zu legen haben. 

Dieselben müssen sich die Wirthschaft zum Besten ihrer Cameraden be- 
sonders angelegen sein lassen, sollen Alles in der gehörigen Menge, keineswegs 
aber, um diese zu vermehren, ungesunde oder schlechte Lebensmittel erstehen, 
und sind für die reinliche und geniessbare Zubereitung der Menagen verant- 
wortlich. 

Bei Vertheilung der Menage müssen, vom Zugführer abwärts, alle Leute 
gegenwärtig sein, und für die im Dienste abwesenden ist das aufbewahrte 
Essen warm zu erhalten. 

Bei Ausrückungen 

sie mögen das ganze Regiment oder nur Abtheilungen desselben betreffen, 
muss zur anbefohlenen Zeit, oder nach dem gegebenen Zeichen, jede Ab- 
theilung auf den Sammelplatz geführt werden. 

Jeder Comraandant muss sich von dem ausrückenden Stande überzeugen, 
und darf sich nie auf den Rapport der Unterabtheil uugen verlassen, weil er, be- 
sonders vor dem Feinde, mit seiner Ehre dafür haftet, dass, nach Abschlag der 
Kranken und Commaudirten, Alles unter den Waffen stehe. 

Die Visitirung in Bezug auf Adjustiruug, Putzung, Hufbeschlag, Sattlung, 
Packung, Zäumung und Beschirrung hat ohne unnöthigen Zeitaufwand zu ge- 
schehen. Das zu solchem Behufe zu frühe Ausrücken, wodurch Mann und Pferd 
lange gerüstet dastehen, ist streuge untersagt. 

Wenn die Truppe zu Fuss mit dem S ibel ausrückt, haben solchen in 
der Regel nur die Chargen und der Commandant zu zieheu. 

Beim Ausgeben des Tagsbefehles müssen die Chargen vom Feuerwerker 
abwärts und die gesammte Mannschaft anwesend sein. 

Zu Fassungen und Arbeiten rückt die Mannschaft in kleiner Montur, im 
Winter in Mänteln aus. Nach der Stärke der betreffenden Abtheilungen wird 
hiezu eine entsprechende Anzahl von Unterofficieren bestimmt, welche stets mit 
dem Seitengewehre versehen sein müssen. Dar Officier führt derlei Abteilun- 
gen mit versorgtem SäbeL 

Der theoretische Unterricht 

für die Officiere, Chargen und Mannschaft muss nach den hierüber beste- 
henden näheren Bestimmungen (siehe I. Theil) erfolgen. Derselbe soll 
möglichst einfach , dem Bildungsgrade und dem Begriffsvermögen der zu 
Unterweisenden angemessen sein, und in der ihnen verständlichen Sprache 
ertheilt werden. 

Dieser Unterricht darf sich jedoch weder auf blosses Vorlesen, das nur zu 
bald die Aufmerksamkeit der Zuhörer abspannt, noch auf das meist gedankenlose 
Auswendiglernen beschränken \ es wird vielmehr der eigentliche Zweck des Vor- 
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träges am hosten erreicht werden, wenn man sich hemiiht, das Interesse der 
Schüler durch practisches Anschaulichmachen anzuregen. 

Casernordnung. 

Die Vertheilung der verschiedenen Räumlichkeiten in einer Caserne 
hat stets mit Rücksicht auf den tactischen Verband der Truppe zu ge- 
schehen, und es soll dabei die Zersplitterung der Unterabtheilungen, so wie 
das Vermengen derselben vermieden werden. 

Jeder Unterabtheilung ist ein Formirungs-, ein Sammelplatz und der all- 
gemeine Allarniplatz zu bestimmen. 

Sowohl im Inliern als in der unmittelbaren Nähe der Caserne soll die 
grösste Reinlichkeit herrschen. Der Kehricht muss in die Düngergrube geschafft 
und darf nie in die Aborte oder Kanäle geworfen werden. 

Geniessbares und gesundes Trinkwasser muss in der Caserne immer vor- 
handen sein, und der Brunnen sorgfältig rein gehalten werden. 

Um Feuersgefahr zu verhüten, ist das Tabakrauchen auf Dachböden, in 
Fourage- und Geschirrkammern, Schoppen, Magazinen und sonstigen feuer- 
gefährlichen Räumen, sowie das Herumgehen mit unverwahrtem Lichte streng- 
stens verboten. 

Nach der Retraite müssen die Feuer ausgelöscht und alle Feuerstellen 
sorgfältig visitirt werden. 

Das Schiessen in and bei den Casernen, Quartieren und Stallungen ist 
Niemand gestattet. 

Die Feuerlösch-Anstalten müssen in der Caserne ununterbrochen iu dem 
besten Stande sein. 

In der Caserne ist eine Wache aufzustellen. Diese hat alle Ausgänge 
durch Schildwachen zu besetzen. 

Erfordern es die Umstände, su muss während der Nacht im Bereiche der 
Caserne patrouillirt werden. 

Zimmer- und Stallordnung 

Die den Unterabtheilungen zugewiesenen Räumlichkeiten sind mit 
Rücksicht auf die Art ihrer Benützung durch Aufschriften zu bezeichnen. 

Jedes belegte Zimmer soll mit den durch das Gebühren-Reglement 
bestimmten Gegenständen versehen sein. Wo irgend ein Schade entsteht, muss 
der Schuldtragende ermittelt und sogleich die Anzeige gemacht werden. 

Jedem Manne ist seine Liegestätte anzuweisen, welche nicht eigenmächtig 
gewechselt werden darf; dieselbe ist rein zu erhalten und das Bettzeug ordent- 
lich zusammen zu legen. 

Die Bettstelle soll zeitweilig von der Wand gerückt , das Bettzeug aus- 
geklopft und gelüftet werden. 

Das Putzen von Beschirrungs-, Monturs- und Rüstungsgegenständen auf 
dem Strohsacke ist verboten. 

Nach anstrengenden Uebungen und nach verrichtetem Wachdienste ist bei 
Tage das Liegen auf dem Bette gestattet, doch muss der Verunreinigung durch 
die Fussbekleidung vorgebeugt werden. 

Die Montur und Rüstung sollen stets in einer solchen Ordnung bei der 
Hand sein, dass zu jeder Zeit Alles leicht gefunden werden könne. 

Die Säbel, Patrontaschen, Trompeten, Tornister und Mantelsäcke sind 
auf den dazu bestimmten Rechen, und die Moutursgegeustände auf dem Kopf- 
brete ordentlich und möglichst gleichförmig zu versorgen. 

Es muss in dieser Beziehung" die vom Regime nts-Commando zu ge- 
bende Vorschrift eingehalten, und diese Ordnung der Mannschaft, selbst wenn 
sie beim Landmaune bequartiert ist, zur Gewohnheit gemacht werden. 

Die Zimmer sind täglich, so oft es nothwendig, auszukehren, Staub und 
Spinneugewebe zu entfernen, und der Kehricht ist an den bestimmten Ort 
zu schaffen. 

Die Fenster, Thüren, Tische, Bänke und Fussböden müssen öfter gewa- 
schen werden. Das Uebergiesscn der Fussböden mit Wasser, sowie das, Aufstreuen 
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voii Saud zur Reinhaltung der Zimmer sind, als dem ärarischen Gute und der 
Gesundheit nachtheilig, nicht gestattet. 

Alles, was eine schädliche Ausdünstung erzeugt, namentlich das Waschen 
und Trocknen der Wäsche in den Zimmern, muss vermieden werden. Das Kochen 
in den Caminen und in den von innen zu heizenden Oefeu ist des Kohlendampfes 
wegen strenge verboten. 

Sowohl im Sommer als Winter sind die Zimmer durch Oeffnen der ThUren 
und Fenster nach Bedarf zu lüften. 

Für jedes durch Mannschaft belegte Zimmer muss ein Commandant be- 
stimmt sein, welcher nebst dem Zugs-Commandanten den Vollzug der obigen 
Vorschriften zu überwachen hat. 

Alle in diesem Paragrafe in Bezug auf Vorsicht , Reinlichkeit, Ordnung und 
Erhaltung der Gesundheit gegebenen Vorschriften finden, so viel es thuulich, 
auch bei zerstreuter Bequartierung Anwendung. 

In den Stallungen muss so wie in den Zimmern Ordnung und Rein- 
lichkeit herrschen. 

Jeder Pferdestand soll mit Streichbäumen versehen sein. 

Steht das nöthige Material zu Gebote, so ist es vorteilhaft, die Stand- 
säulen, welche rund und glatt gehobelt sein müssen, an den unteren Theilen auf 
zwei bis drei Fuss Höhe mit Strohgeflecht zu umwinden. 

Die rückwärts der Stände angebrachten Abzugskanäle müssen öfter unter- 
sucht, gereiniget und mit Wasser ausgespült werden. 

Bei Lehm- und gepflasterten Ständen ist der Boden besonders in reinem 
Zustande zu erhalten und nach Bedarf zu erneuern. 

Die Stallrequisiten sollen stets brauchbar und an einem geeigneten Orte 
aufbewahrt sein. 

Futterbarne und Heuraufen müssen vor jedem Füttern, und der Stall, so 
oft die Pferde ausser demselben sind, durch Abstauben und Abkehren gereiuiget 
werden. 

Die Stalllaternen müssen zur Ruhezeit der Pferde matt, sonst aber, wenn 
die Mannschaft Verrichtungen im Stalle hat, hell brennen. 

Die Fourage darf in den Stallungen nicht aufbewahrt und in denselben 
kein Federvieh geduldet werden. 

In den etwa vorhandenen Geschirrkamniem sind die zu einein Geschütz- 
zuge gehörigen Geschirrsachen geordnet dergestalt aufzubewahren, dass in jeder 
Gelegenheit und Zeit der Mann schnell , und ohne eine Verwirrung herbei- 
zuführen, das Seine finden und ergreifen könne. 

Die vorhandenen Vorrichtungen zum Aufhängen der Beschirrung und Auf- 
bewahrung der Sättel müssen stets in gutem Zustande erhalten werden , und 
sowohl in den Geschirr- als Fouragekammern muss die grösste Reinlichkeit 
herrschen. 

Um jeder Entwendung vorzubeugen, sind die Fourage-Behältnisse immer 
zu schliessen, und ohne Aufsicht soll Niemand der Zutritt gestattet werden. 

Bei Visitirung der (Jasernen und Stallungen 

durch einen Höheren sind nachstehende Bestimmungen massgebend: 

So oft ein Officier unerwartet in ein Zimmer kommt, hat derjenige 

Mann, welcher selben zuerst bemerkt: „Habt Acht!" zu rufen. 

Die anwesende Mannschaft hält mit der allenfallsigen Beschäftigung 

ein, und stellt sich vor ihren Betten auf. Der Zimmercoramandant, in dessen 

Abwesenheit der im Range Aelteste, nimmt das Seitengewehr und meldet 

sich als solcher. 

Wäre der Eintretende ein Stabsofficier, so haben sich bei selbem 
überdies alle taghabenden Individuen zu melden. 

Kündigt das betreffende Signal das Erscheinen eines Generals an, so 
sind sämmtliche Officiere durch die taghabenden Chargen schleunig davon 
in Kenntniss zu setzen; im Allgemeinen gelten jedoch die vorstehenden 
Bestimmungen, nur muss die Mannschaft an ihrer gewöhnlichen Adjustirung 
das allenfalls Mangelnde berichtigen, 
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Bei der angesagten Visitirung durch den Abtheilungs-Commandanten 
haben sich alle Officiere einzufinden, und die Mannschaft stellt sich in der 
angeordneten Adjustirung, na^h dem Räume des Zimmers in ein oder zwei 
Glieder, nach Umständen auch einzeln bei dem Fusstheile des Bettes auf. 
Jeder Ziminer-Commandant meldet sich als solcher beim Eintritte desCom- 
mandanten und verbleibt in dessen Nähe. 

Bei angesagser Visitirung der Caserne durch einen Stabsofficier, wird 
derselbe von allen Officieren der Abtheilung und den taghabenden Indivi- 
duen beim Abtheilungs-Numero erwartet. Der Commandant meldet sich 
zuerst und nach ihm die Taghabenden. Im Weiteren ist sich so zu beneh- 
men, wie dies für den Empfang des Abtheilungs-Commandanten vorge- 
schrieben wurde. 

Ist der Visitirende ein General, so erwartet ihn der Regiments-Com- 
niandant mit dem OfFiciers-Corps am Eingange der Kaserne. 

Nach der Visitirung einer Abtheilung bleiben die dazu gehörenden 
Officiere, die weiteren Befehle erwartend, im Bereiche des Abtheilungs- 
Numeros, was überhaupt auch dann gilt, wenn ein Höherer in der Caserne 
dienstlich anwesend ist. 

Bei Visitirung der Stallungen haben die bei Visitirung der Caserne n 
und Zimmer gegebenen Vorschriften ebenmässig Geltung. 

Bei unerwartetem Erscheinen eines Officiers ruft die StaUwache oder 
jener Mann, welcher den Vorgesetzten zuerst erblickt: „Habt Acht!" 

Ist der Corporal oder Vormeister von der Stallinspection, welcher sich 
stets zu melden hat, nicht anwesend, so lässt ihn die Stallwache rufen und 
meldet sich als solche. 

Bei angesagter Visitirung durch den Hauptmann hat die Fahrmann- 
schaft im Stalle zu sein, und es soll jeder Mann, mit der Front gegen den 
Stallgang zu, zwischen seinen beiden Pferden stehen und selbe bei den 
Halftern halten. 

Gleiches findet bei der Visitirung durch einen Höheren vom Stabsoffi- 
cier aufwärts Statt. 

9» Artjuatirung. 

Die Uniform, sowie die Montur sind ein Kleid, welches einen beson- 
deren Stand bezeichnet, und durch eigene Normen jeder Truppengattung 
mit bestimmten Unterscheidungszeichen vorgeschrieben ist. 

Hieraus erhellt, dass die Uniform keiner Modeveränderung unterliegt, 
denn nur eine willkürliche Tracht darf nach Gefallen verändert werden. 

Die Adjustirung des Officiers muss sich, ausser den durch die 
Vorschrift ausdrücklich bewilligten Unterscheidungszeichen, sowie der fei- 
neren Beschaffenheit und des netteren Schnittes seiner Uniform, jener des 
Soldaten möglichst nähern. 

Die Würde uud der Ernst des Soldatenstandes sind mit dem unmänn- 
lichen Streben eines Stutzers unverträglich; daher soll der Officier in seinem 
Ehrenrocke zwar in anständiger Zier, aber nie im geckenhaften Geschraacke 
und mit weibischer Neuerungssucht erscheinen. 

Das Gefühl seines Staude swerth es muss ihn über die Schwachheit erheben, 
einen in der Armee nicht üblichen Kleiderschnitt nachzuäffen. Jede Armee hat 
ihr eigenes, durch den Willen des Monarchen festgesetztes Gepräge; es verräth 
daher zugleich eine Art Missachtung desselben, wenn der Officier diese Eigen- 
tümlichkeit gegen fremde Moden zu vertauschen sucht. 

Es ist bereits gesagt, dass der Officier den Soldaten zur Reinlichkeit und 
netten Adjustirung anhalten soll, um so mehr muss also der Officier als das 
Muster seiner Untergebenen in jeder Gelegenheit erscheinen. 
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Niemand vom streitbaren Stande eines Regimentes darf weder in, 
noch ausser Dienst ein anderes Kleidungsstück als die Uniform und Mon- 
tur tragen. 

In der Regel darf sich weder der Officier, noch ein anderer Soldat 
ausser dem Quartier ohne Seitengewehr befinden, und mit 
demselben soll auch ein Vorgesetzter in jeder Gelegenheit 
bei der Truppe erscheinen. 

Bei Feierlichkeiten und feindlichen Ereignissen sollen 
grüne Feldzeichen auf die Kopfbedeckung gesteckt werden. 

Man unterscheidet nebst der ausserdienstlichen bequemen, noch die 
gewöhnliche Dienst-, die Marsch- und die Par ade-Adjustirung; 
welche Adjustirungsgegenstände in einem oder dem andern Falle von den 
Officieren und der Mannschaft der verschiedenen Waffengattungen getra- 
gen werden , ist im Allgemeinen wohl in besonderen Vorschriften aus- 
gesprochen, diese unterliegen jedoch in ihrer praktischen Durchführung 
von Fall zu Fall, aus climatischen oder sonstigen Rücksichten, vielfachen 
Aenderungen, und werden daher hier nicht aufgenommen. 

Bei Hof festen sind für die Adjustirung der Stabs- und Oberofficiere 
folgende Bestimmungen massgebend: 

1. Wenn auf der Hofansage „Gala" angesagt ist, so haben sämmtliche 
Herren Generale, Stabs- und Oberofficiere mit Feldbinden zu erscheinen. Die 
Cordons der in- und ausländischen Orden werden sodann über dem Rocke 
getragen. 

2. Erscheint nach der Hofansage der k. k. Hofstaat in „Staats-Uni- 
form," so haben die k. k. Herren Generale, Stabs- und Oberofficiere zwar die 
Feldbinde — die Ordens-Cordons werden aber unter dem Rocke getragen. 

3. Nur bei Ordensfeierlichkeiten tragen die Herren Grosskreuze von 
jenen inländischen Orden, dessen Fest begangen wird, die Collane, die Herren 
Commandeurs aber die Ordens-Decoration am Bande über dem Rocke. 

4. Bei allen Gelegenheiten, wo der Hofstaat in der kleinen Uniform er- 
scheint, tragen die Herren Generale, Stabs- und Oberofficiere keine Feld binde, 
die Ordens-Cordons und unter dem Rocke. 

5. Der General-Adjutant und die Flügel- Adjutanten Sr. Majestät des 
Kaisers tragen jedesmal, die Adjutanten der Generale jedoch nur, wenn sie 
in Begleitung ihrer Chefs bei Hof erscheinen, die Feldbinde. Bei Hof- und 
Kammerbällen tragen die Adjutanten der Generale keine Feldbinde. 

6. Zu Hof-Bällen wird eine eigene Hofansage gegeben, das Militär 
erscheint dabei ohne Feld binde, die Ordens-Grosskreuze tragen die Bänder 
unter dem Rocke, sämmtliche Herren ohne Sporne, oder mit sogenannten 
Knöpfel-Spornen. 

Finden jedoch Hofbälle wegen besonderer Veranlassungen, z. B. wegen 
Geburt*- oder Naraensfeste der Allerh. Personen und Anwesenheit hoher Gäste 
statt, so wird auf der Hofansage angemerkt: „der k. k. Hofstaat erscheint in 
Gala; tt in diesen Fällen erscheinen die'Officiere mit Feldbinden, die Ordens- 
mitglieder mit den Bändern über dem Rock. 

7. Bei Kammerbällen erscheint der Officier wie bei Hofbällen. Das- 
selbe gilt yon allen Hof- und Kammerfesten, Concerten etc. 

*. Pflege uudt Wartung &er M^ferOe. 

Eine sorgsame Pflege der Pferde umfasst die Unterkunft, Rein- 
haltung, Nahrung, Bewe uing und alle jene Vorsichtsmassregeln, die man 
der Erhaltung dieses edlen Thieres schuldig ist. Was dem Pferde ge- 
deihlich, muss berücksichtiget und alles Schädliche vermieden werden. 

Petroi.l, Beerw««cn. II. Bd. 4 
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Vorliebe zum Pferde, unverdrossener Fleiss bei dessen Pflege, Ge- 
schicklichkeit und Erfahrung bezeichnen den guten Pferdewärter. Reinlich- 
keit und Ordnung sind ihm unerlässlich. 

Er soll sein Pferd lieben und unter allen Umständen für dasselbe 
früher als für sich sorgen. Wer dem Pferde das zugemessene Futter vor- 
enthält, es nicht gehörig tränkt, schlecht abwartet, wer endlich gar durch 
irgend eine Misshandlung dasselbe zu Schaden bringt, macht sich immer 
im hohen Grade sträflich. 

Ein guter Wärter ist der beste Arzt seines Pferdes. Jede Krankheit, 
im Entstehen erkannt, wird leicht gehoben ; das geringste Unwohlsein ist 
daher nie zu übersehen, da sonst, besonders bei weiterer Dienstverwendung 
kranker Pferde, grössere Uebel entstehen können. 

Ueble Behandlung macht selbst ein gutmüthiges Pferd böse, das bos- 
hafte aber nur tückischer. 

Um ungefährdet an ein Pferd zu kommen, nähere man sich demselben 
stets von vorue, und erfasse die Zäumung oder Halfter hiuter dem Kinne, 
damit dem Beissen vorgebeugt werde; niemals begebe man sich aber in und 
aus den Stand eines Pferdes, ohne dasselbe früher mittelst lauten Anrufens zum 
Seitwärtstreten gebracht zu haben. 

Rasches Hinzuspringen erschreckt das Pferd, zaghaftes Nähern macht es 
misstrauisch, und beides veranlasst seine instinctartige Verteidigung. 

Der Stall muss Luft, Licht und den gehörigen Raum haben. 

Um ihn gehörig luftig zu erhalten, sollen die Fenster und Thüren, so- 
bald die Pferde ausserhalb des Stalles sind, geöffnet werden, was zur Sommers- 
zeit, wenn die Zugluft vermieden werden Kann, auch während der Nacht zu 
geschehen hat. Die besten Stallungen sind jene, in welchen die Fenster so hoch 
angebracht sind, dass die einströmende Luft über die Pferde hinwegstreicht. 

Der Mist so wie die unbrauchbar gewordene Streu dürfen nicht im Stalle 
angesammelt und nie unter den Pferden geduldet werden; die noch brauch- 
bare Streu ist nach Thunlichkeit im Freien zu lüften, zu trocknen und an einem 
geeigneten Orte aufzubewahren. Unmittelbar vor den Pferden ist hiezu der 
schlechteste Platz. 

Auch der Zugang zu dem Stalle soll rein und von Allem was die Luft 
verdirbt, frei sein. 

Zur Verbesserung verdorbener Luft eignen sich Essigdämpfe und beson- 
ders Chlor. 

Licht ist für das Pferd unbedingt nothwendig. Finstere Stallungen, an 
und für sich den Augen schädlich, sind ihrer meist tiefen Lage wegen dumpfig, 
und daher den Lungen nachtheilig. Zu helle Stallungen, namentlich mit niedrig 
den Pferdeköpfen gegenüber angebrachten Fenstern, wodurch das Licht gera- 
dezu auf die Augen fällt, sind gleichfalls verderblich; einem solchen Uebel- 
stande soll durch Verhängen oder Bestecken mit Laubwerk abgeholfen werden. 

Das Pferd muss sich in seinem Stande bequem legen und strecken 
können, wesshalb jeder Pferdestand wenigstens vier Schritte 
Länge und zwei Schritte Breite haben soll. 

Das Pferd muss hinreichend lang angebunden werden; das zu kurze 
Anbinden, besonders während der Ruhezeit, ist sträflich , weil es beiträgt, 
selbst ein gesundes Pferd bald zu Grunde zu richten. 

Vortheilhaft ist es, am Ende des durch den Eisenring gezogenen 
Halfterstrickes ein Stück Holz oder einen Stein zu befestigen. 

Das Putzen geschieht in der Regel nach der Früh- und Mittag- 
fütterung, darf aber nie während die Pferde den Hafer verzehren, vor- 
genommen werden. 

Wenn früh Morgens ausgerückt werden soll, kann zur Schonung von 
Mann und Pferd die sorgfältige Frühputzung unterbleiben; es reicht in diesem 
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Falle hin, wenn das Pferd mit Stroh gerieben, und gut abgewischt wird, wo- 
hingegen nach dem Einrücken dem Putzen um so mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken ist. 

Das Putzzeug besteht aus dem Striegel, der Kardatsche (Bürste), 
einem hölzernen Hufräumer, einem langgezahnten Kamm *, einem leinenen 
und einem wollenen Wischlappen. 

Vor dem Putzen nimmt der Mann in jede Hand weiches, trockenes, 
nicht zusammengewickeltes Stroh, so viel er leicht und lose fasssn kann, und 
reibt das Pferd flink und kräftig zwei- bis dreimal tüchtig ab. Ein geflochtener 
Strohwisch darf zu diesem Zwecke nicht verwendet werden. 

Dieses Abreibeu ist ein Haupterforderniss zur guten Pferdewartung und 
ersetzt das Striegeln. 

Mit dem Striegel soll das Pferd nnr an jenen Stellen geputzt werden, 
wo die Haare durch Schweis» und Schmutz fest zusammengeklebt sind; nie 
darf er aber Knochen oder haarlose Theile berühren. 

Der Striegel dient hauptsächlich nur zum Abstreifen und Reinigen der 
Kardatsche, da jeder andere Gebrauch das empfindliche Pferd putzscheu macht, 
ja zur Bösartigkeit treiben kann. 

Das eigentliche Werkzeug zur Reinigung des Pferdes ist die Kardat- 
sche, an deren Handhabung der geschickte Pferdewärter erkannt wird. In 
langen kreisförmigen Strichen soll mit selber das Pferdehaar flach gebürstet 
werden und sobald sich an ihr Staub sammelt, ist sie an dem Striegel abzustreifen. 

An der rechten Seite des Pferdes geschieht dieses Putzen mit der rechten, 
an der entgegengesetzten Seite mit der linken Hand. 

Man fangt beim Halse an, bürstet zuerst die Mähnen auf die andere 
Seite und fährt mit langen ovalen Strichen, ohne aber in die Mäh neu wurzeln 
zu gerathen, so lange fort, bis sich das Haar weich und glänzend zeigt. 

In derselben Weise geht man zum Widerrist, zu den Schultern, auf Rücken, 
Lenden, Bauch und Krupe über und beendet diese Arbeit bei den Schenkeln. 

Der im Striegel angesammelte Staub wird öfter auf den hiezu befeuch- 
teten Boden ausgeklopft und nach Beendigung des Putzens aus dem Stalle 
geschafft. 

Die Rohrbeine, Fessel und Kothen werden am leichtesten durch Reiben 
mit weichem Stroh glatt und rein gemacht. 

Zum Putzeu von Kopf, Schopf und Mähnen ist das Pferd im Stande um- 
zukehren. Die Mähne wird überdies mit einem weiten Kamme durchgekämmt; 
falls sie nicht glatt liegt, befeuchtet und in kleine lockere Zöpfe geflochten. 

Der Schweif soll nicht gekämmt, sondern mit den Fingern sorgfältig 
getheilt und dann mit der Bürste gereiniget werden. 

Nach dem Abbürsten wird das Pferd mit dem trockenen wollenen Lappen 
gut abgewischt. Mit dem feuchten leinenen Lappen hingegen wischt man zuerst 
die Augen, dann die Nasenlöcher, endlich den After uud dessen nahe gelegenen 
Theile aus. 

Um überhaupt ein glänzendes Haar beim Pferde zu erzielen, ist das 
Hauptbedingniss trocken abreiben, trocken putzen und trocken abwischen. 

Wenn die Pferde imAbhaaren begriffen sind, müssen sie wärmer gehal- 
ten und fleissiger geputzt werden. 

Die Hufe werden mit dem Hufräumer vom Kothe befreit, dann von der 
Sohle bis an die Krone abgewaschen und gut abgetrocknet. 

Die Fessel sind nie zu waschen, und wenn sie nass geworden wären, 
sogleich trocken zu reiben. 

Die schmutzigen Stellen an Schimmeln und an weissen Füssen werden 
befeuchtet und mit Holzkohlenpulver eingerieben; letzteres ist nach dem Trock- 
nen durch sorgfältiges Bürsten zu entfernen. 

Das Waschen des Pferdes überhaupt soll selten, nie zur kalten Jahres- 
zeit und überhaupt nur theilweise angewendet, der befeuchtete Theil stets gut 
abgetrocknet und nicht dem Luftzuge ausgesetzt werden. Dagegen ist es sehr 
zuträglich, den Kopf des Pferdes, namentlich Augen und Nase häufig zu 
scheu, und das Maul mit frischem Wasser auszuspülen. 
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Im Sommer ist es zwar vorteilhaft, die Pferde manchmal in Iiiessendes 
Wasser zu stellen und den Leib zu waschen, doch muss nach dem Schwemmen 
der Strasseustaub so viel als möglich vermieden, und jedes Pferd gleich nach 
dem Einrücken gut und trocken abgerieben werden. 

Im Winter ist den Pferden, besonders in kalten Stallungen, die Decke 
aufzulegen. Nasse oder vom Schweisse feuchte Kotzen müssen vor dem Ge- 
brauche getrocknet und ausgeklopft werden. 

Das Wachsen der Mähne, des Schopfes und Schweifes, welche 
dem Pferde zu besonderer Zierde gereichen , wird durch tagliches Befeuchten 
an der Wurzel wesentlich befördert. Der Schweif ist allmonatlich in der Höhe 
der Hornwarzen gleichzuschneiden. 

Das sogenannte Aufschweifen bei kothigera Wetter ist nicht gestattet. 

Zur Nettigkeit der Pferde gehört auch , dass die über die Ränder der 
Ohren hervorragenden Haare, sowie jene an der Köthe abgeschnitten werden; 
dagegen sind weder die Ohren auszuscheeren , noch die um Augen und Nase 
stehenden langen Fühlhaare abzuschneiden, weil sie den Schutz dieser Theile 
gegen das Eindringen von Insecten bilden. 

Das Einschlagen oder Einstellen der Hufe in Kuhdünger hat so 
oft als thunlich , und bei spröden Hufen in warmer Jahreszeit auch täglich 
stattzufinden. 

Pferdedünger ist zu heiss, den Hufen schädlich, und nur im Nothfalle, 
mit kaltem Wasser gut und oft befeuchtet, zu verwenden, des Nachts aber zu 
entfernen. 

Das zeitweise Einschmieren der Hufe mit reinem, ungesalzenen Fette 
ist nothwendig, um die Hornwand gegen die in den Stallungen oft unvermeid- 
liche beizende Einwirkung der Excremente zu schützen. 

Das Schmieren der Hufe mit gesalzenen, ranzigen, oder mit Terpen- 
tin und Harzen gemischten Salben, mit Lampenöl u. dgl. ist schädlich, und so 
wie die Anwendung von geschwärztem Fette verboten. 

Die Abwartung hat bei jedem von irgend einem Dienste 
zurückgekehrten Pferde sogleich zu geschehen. 

Kommt das Pferd erhitzt, von Schweis«, Regen oder Koth triefend nach 
Hause, so decke man es mit einer Kotze schnell zu, und führe es mit nach- 
gelassener Untergurte und ausgelegter Kinnkette so lange umher, bis es trock- 
net. Bei schlechtem, windigem und kaltem Wetter hingegen ist das Pferd, 
sobald sich sein Athem beruhiget hat, in den Stall zu führen. 

Hierauf werden, nachdem Fenster und Tbüren des Stalles geschlossen, 
Sattel und Zaum abgenommen, der Schweiss und Koth mit einem messerartigen 
Stück Holz abgestreift, das Pferd mit einem Lappen abgewischt und zugedeckt. 
Durch dieses Abstreifen des Sch weisses wird Zeit, Mühe und Stroh erspart und 
das folgende Ab- und Trockenreiben leichter bewerkstelliget. 

Das Abreiben mit Stroh hat, wie es vor dem Putzen vorgeschrieben, so 
lange zu geschehen , bis das Pferd warm und vollkommen trocken geworden, 
worauf das eigentliche Putzen mit der Kardatsche beginnt, und endlich die 
Hufe ausgeräumt werden. 

Wenn es an Zeit gebricht, das ganze Pferd abzureiben, so soll dies we- 
nigstens an Brust und Beinen bewirkt werden. 

Das Füttern hat in dem durch das Gebühren-Reglement für alle 
Fälle festgesetzten Futterausmasse zu geschehen. 

Die beste Fourage verdirbt, wenn sie an unpassenden Orten, z. B. im 
Stalle aufbewahrt wird, daher ein luftiger trockener Ort dafür gewählt, und 
bei jedem grösseren Stalle eine Futterkammer mit den nöthigen Hafertruhen 
vorbanden sein soll. 

Ist man dennoch gezwungen, verdorbene, schimmlige Fourage zu füttern, 
so muss der Hafer früher gewaschen, an der Luft getrocknet und mit etwas 
Salz vermischt werden. Frisches oder dumpfiges Heu ist gleichfalls nach Mög- 
lichkeit zu trocknen und mit Salzwasser zu besprengen. 

Um alten Pferden das Zerkauen des Hafers zu erleichtern, wird derselbe 
früher mit Wasser befeuchtet. 
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Im Frühjahr und Sommer ist es vou Vortheil, den Pferden des Morgens 
nach verzehrtem Hafer eine Hand voll frisch gemähtes Grünfutter zu geben. 

Die taglich gebührende Hafer- und Heuration ist in drei Mahlzeiten zu 
theilen und der Hafer durch Ausreutern vor dem Füttern vom Staube zu reinigen. 

Des Zeitgewinnens halber ist es zweckmässig, den für fünf Tage abge- 
fassten Hafer gleich im Ganzen gut auszureutern. 

Das Füttern geschieht früh Morgens, Mittags und Abends. 

Die Haferration ist für jedes Pferd abgesondert in den Futterbarn zu 
schütten; während selbe verzehrt wird, hat jeder Manu bei seinem, oder zwi- 
schen seinen beiden Pferden zu stehen, und im Stalle muss Ruhe und Stille 
herrschen. 

Verschmäht ein Pferd das Futter, so lässt dies auf eine Krankheit schliessen, 
und der Mann muss hievon unverzüglich die Meldung erstatten. 

Nach dem Verzehren des Hafers wird die Heurxtion in die Raufe gesteckt, 
der Dünger weggeschafft und der Stall vollkommen gereinigt, während welcher 
Verrichtung auch im Winter die Thüren und Fenster entsprechend offen zu 
halten, die Pferde aber zugedeckt zu belassen sind. 

Hierauf werden die Pferde getränkt. Das gesündeste Wasser für Pferde 
ist Regen- odejr Flusswasser. Frisch geschöpftes, gar zu kaltes Brunnenwasser 
soll vor dem Tränken etwas zum Abstehen gebracht werden. 

Verdorbenes Wasser wird verbessert, iudem man es durch einen mit ge- 
pulverter Holzkohle oder Kiessand gefüllten Futter-Tornister laufen lässt. 

Zu vieles Trinken ist übrigens dem Reitpferde nicht gedeihlich, weil der 
Bauch ausgedehnt, übermässiger Schweiss erzeugt, der Athem gehemmt und 
das Pferd träge wird. 

Das Geräss zum Tränken muss rein und frei von allem Gerüche sein. 

Vor dem Tränken überhaupt soll den Pferden in der Regel etwas Heu 
gereicht werden. 

Nach der Abendfütterung wird jedem Pferde die Streu aufgefrischt. 

Erhitzte Pferde dürfen nie früher gefüttert und getränkt werden, als 
bis sie ganz abgekühlt und abgerieben sind. 

Die Fütterung bat nach anstrengenden Bewegungen stets mit dem Heu 
zu beginnen, um das gierige Verschlingen des Hafers, welcher in diesem Falle 
meist unverdaut abgeht, zu vermeiden. 

Wenn nicht der Dienst die für die Gesundheit der Pferde so nöthige Be- 
wegung mit sich bringt, sollen dieselben alle Tage in freier Luft geritten oder 
geführt werden. 

Bios auf der Decke zu reiten, ist in der Regel nicht zu dulden. 

Auf Märschen und im Lager mu9s der Pflege der Pferde eine besondere 
Obsorge zugewendet werden. 

Wie bereits erwähnt, findet bei Märschen, welche zeitlich Früh ange- 
treten werden, die sorgfältige Putzung der Pferde erst nach dem Ein- 
rücken Statt. 

Sollte bei grosser Hitze während des Marsches getränkt werden, so 
kann diess ohne Nachtheil geschehen, wenn gleich darauf weiter mar- 
schirt wird. 

Eine Stunde nach dem Einrücken wird gefüttert, und bei dem hierauf 
erfolgenden Putzen sind die Füsse, im Winter jedoch blos die Hufe bis an 
die Krone zu waschen. 

Zwei Stunden nach dem Absatteln werden die Pferde genau visitirt. 
Wäre dabei ein Unwohlsein, Satteldruck oder sonst eine Beschädigung 
wahrzunehmen, so ist sogleich das Geeignete zu verfügen, oder hat nach 
Umständen die thierärztliche Behandlung einzutreten. 

Der Commandant, welchem Dienstpferde zugewiesen sind, muss we- 
nigstens alle Rasttage mit dem beihabenden Thierarzte alle Pferde selbst 
visitiren, und sein Augenmerk besonders auf die Erhaltung eines guten 
Beschlages richten. 
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Im Lager sind die Pferde vor Sonnenaufgang am unruhigsten, daher 
zu dieser Zeit gefüttert werden muss. 

Früh Margens trinken die Pferde fast gar nicht, demnach das Tränken 
erst einige Zeit nach dem Putzen versucht werden soll. Wird grünes Futter 
verabreicht, so tränke man wenig. 

Ausser dem Hafer ist angefeuchtete Gerste, sowie Commissbrot und 
Zwieback das beste Hartfutter; die beiden letzteren sollen gesalzen und in 
klein gebrochenen Stücken gefüttert werden. 

Grüner Klee ist stets mit Vorsicht und nur in geringem Masse 
darzureichen. 

Das Pferd soll nie an einen Acacienbaum gebunden werden , weil das 
Benagen der Kinde schädliche Folgen nach sich zieht. 

Jedes Dienstpferd muss wenigstens alle vierzig Tage und wegen des 
Hornwachsens der Hufe selbst dann beschlagen werden, wenn die 
Eisen noch nicht abgenützt wären. 

<f* Carnftotif- un* Wachdienst. 

Allgemeine Bestimmungen, 

Festsetzung und Eintheilung des Garnisonsdienstes, Handhabung der 
militärischen und Militär-Gesundheits-Polizei, Einleitungen für die Be- 
quartierung der Besatzungstruppen, sowie Bestimmungen für den Fall eines 
Allarmes oder Schadenfeuers müssen in jeder Garnison einheitlich geleitet 
werden, und geschieht diess durch die Stations-, Platz-, Stadt-, Forts- 
und Festungs-Coramanden. 

Wo solche nicht bestehen, hat der im Range älteste Truppen-Befehls- 
haber, ohne Rücksicht auf die Waffe, welcher er angehört, die bezüglichen 
Anordnungen zu treffen, und verrichtet ein Adjutant, nach Umständen ein 
anderer Officier den Dienst des Platz- Commando's. 

Der Dienst in festen Plätzen, für welche je nach ihrer Eigentüm- 
lichkeit noch besondere Vorschriften bestehen, ist im Allgemeinen jenem 
in offenen Garnisonen gleich, und es muss den Anordnungen , welche das 
Platz-Commando nach höheren Befehlen trifft, stet 5 Folge geleistet werden. 

Die Befehle, welche betreff des Garnisonsdienstes erlassen werden, 
verlautbaren die hiezu berufenen Organe. 

Bei dieser Abfertigung muss zur bestimmten Stunde vou jedem in der 
Garnison befindlichen Regimeute ein Adjutant, und von kleineren Truppen- 
Abtheilungen nach Verhältniss ihrer Stärke ein Officier oder ein verlässlicher 
Unterofficier anwesend sein.. 

Im Freien geschieht die Abfertigung im Kreise und die Adjutanten 
stellen tich nach den Nummern der Regimenter neben einander auf. 

Die Erkennungszeichen werden den Adjutanten täglich in versiegelter 
Abschrift übergeben; der Gommandant der Hauptwache und der Stabs- 
Officier der Garnisons - Inspection erhalten solche durch das Platz- 
Commando. 

In der Regel sind: 

die Losung: der Name einer Stadt, den im Garnisousdienste stehenden Officieren, 
sowie den zu Wach-Commandanten, Patrouille- und Auffährern bestimmten 
Chargen, und 

der Feldruf: ein Ruf, Pfiff, ein Schlag in die Hand —ein der Mannschaft geläu- 
figes Commandowort — der Name eines Armatur»- oder Rüstungsgegenstau- 
des u. dgl., auch den gesammten zum Garnisonsdienste befehligten Leuten 
bekannt zu geben ; selbe dürfen, au ser wenn es der Dienst mit sich bringt, 
bei schwerster Strafe Niemand mitgetheilt werden. 
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Im Kriege sind die Erkennungszeichen ferner allen jenen Officieren, 
Unterofficieren und Leuten der Besatzung zu verlautbaren, welche in die 
Lage kommen können, davon Gebrauch machen zu müssen. 

Wird verrauthet, dass eines derselben dem Feinde verrathen sei, muss so- 
gleich die Meldung^erstatten werden, damit der Commandaut die nöthige Aende- 
rung verfügen könne. Aus diesem Grunde ist auch die Desertion eines im Dienste 
gestandenen Mannes ungesäumt zur Kenntniss des Commandauten zu bringen. 

In jeder Garnison, deren Besatzung aus zwei oder mehreren Regimen- 
tern besteht, hat ein Stabs-Officier die Garnisons-Inspection , welche wie 
der Wachdienst vierundzwanzig Stunden dauert. Commandanten der Re- 
gimenter und selbstständiger Bataillons oder Cavallerie-Divisionen verrich- 
ten diesen Dienst nicht ; ist die Zahl der Stabs-Officiere gering, so können 
die rangsältesten Hauptleute oder Rittmeister beigezogen werden. 

Wenn nur ein Regiment die Besatzung bildet, so versieht der Inspec- 
tions-Hauptmann zugleich den Garnisons-Inspections-Dienst. 

Der Stabs-Officier der Garrisons- Inspection ist unmittelbar an das Fe- 
stung»- oder Stations-Comraando gewiesen, welches ihm, wenn nöthig, besondere 
Verhaltungsbefehle ertheilt, und dem er außergewöhnliche Vorfälle sogleich zur 
Kenntniss bringen muss. 

Alle Wachen und Posten stehen zunächst unter seinem Befehle; er beauf- 
sichtiget dieselben, überzeugt sich, ob die Wach-Commandanten ihre Pflichten 
erfüllen, ob selbe ihre Schildwachen entsprechend belehrt haben, und prüft auch 
unrermuthet die Schlagfertigkeit der einen oder der anderen Bereitschafts- 
Abtheilung. 

Im Falle eines Allarmes muss der Stabs-Officier von der Garnisons- 
Inspection, den höheren Anordnungen gemäss, sogleich die nöthigen Befehle 
ertheilen, und im Uebrigen entsprechende Verfügungen nach eigenem Er- 
messen treffen. Bei Schadenfeuer gibt er den auf die Brandstätte beorder- 
ten Truppen die nöthigen Weisungen, wenn diess nicht schon durch die 
Organe des Platz-Commando geschehen wäre. 

Damit für jeden unvorhergesehenen Fall eine schlagfertige Truppe 
zur Verfügung stehe, wird in jeder Garnison täglich ein den Umständen 
angemessener Theil der Besatzung zur Bereitschaft befehligt. 

Die Bereitschaft«- Abtheilungen müssen bei entstehendem Schadenfeuer 
die Ordnung und Sicherheit des Eigenthums aufrecht erhalten , sollen , wenn 
darum angesucht wird, die für einzelne Wachen im Augenblicke nöthige Verstär- 
kung leisten, und werden zum Patrouillendienste verwendet. 

Auch ohne höhere Anordnung soll unter gewöhnlichen Verhältnissen in 
jeder Caserne und in jedem Quartierbezirke , was sich auf Marsch-Quartiere 
erstreckt, eine Abtheilung nach dem Grundsatze zur Bereitschaft befehliget 
werden, dass mit Beobachtung des tactischen Verbandes bei allein bequartierten 
Bataillons ein Zug unter Commando des Inspections-, nach Umständen eines 
andern Officiers, bei Divisionen ein Unterofficier mit neun bis achtzehn Mann, 
und bei Compagnien ein Unterofficier mit neun bis zwölf Mann in Bereit- 
schaft sind. 

Die betreffende Mannschaft muss während der vierundzwanzigstündigen 
Dauer ihres Dienstes derart in Verfassung sein, dass sie bei Tag und Nacht in 
jedem Augenblicke ausrücken könne. Den Leuten, welche in der Regel den 
Waffenübungen beizuziehen sind, ist in der Caserne oder in dem Quartierbezirke 
jede Bequemlichkeit gestattet, doch sollen das Beinkleid, sowie die Beschuhung 
nicht abgelegt werden, und es darf sich Niemand eigenmächtig entfernen. 

Wenn es die Umstände erfordern, wird die Bereitschaft angemessen ver- 
stärkt, in geeigneten Räumen gemeinschaftlich untergebracht, und es ist dann 
nur in soweit eine Schonung zulässig, als solche das augeublickliche Ausrücken 
nicht beeinträchtiget. 
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Bei Allarm, so auch bei Feuerlärm hat sich die Bereitschaft in ihrer rollen 
Rüstung auf einem im voraus zu bestimmenden Platze zu sammeln, um den be- 
stehenden Befehlen gemäss abzurücken, oder den Weisungen Folge zu leisten, 
welche von dem Inspections-, Platz- oder Stabs-Officier der Garnisons-Inspection 
ertheilt werden. 

So oft eine Bereitschafts-Abtheilung sich aus der Caierne oder dem Quar- 
tierbezirke entfernen muss, ist selbe sogleich durch jene Leute zu ersetzen, 
welche den vorhergehenden Tag zu diesem Dienste befehliget waren. 

Wenn behufs der Visitirung oder aus anderen Ursachen das Signal; „Aus- 
rücken der Wachen mit angefügter Beschleunigung" erfolgt, hat die Bereitschaft 
unverzüglich auf ihren Sammelplatz auszurücken. 

Die gewöhnlichen Signale, welche in den Garnisonen gegeben werden, 
sind, und zwar: 

die Tag wache zur anbefohlenen Zeit und unmittelbar darauf zum Gebet, 
die Mittagsbetstunde um zwölf Uhr, und jene des Abends, sowie 
der Zapfenstreich zu der höheren Orts bestimmten Stunde; 

dieselben werden bei allen Wachen, denen ein Spielmann beigegeben ist, 

geschlagen oder geblasen. 

Der Zapfenstreich in Begleitung von Musik soll nur auf Befehl des 
Festuug8- oder Militär-Stations-Commandanten erfolgen. 

Die Signale, welche zur Regelung des inneren Dienstes bei den Truppen 
uothwendig sind, werden in den Casernen oder Quartierbezirken der Regimen- 
ter gegeben. 

Das Allarm- und das Feuerlärmsignal sind nach den für jede Garnison zu 
erlassenden näheren Bestimmungen durch die Wachen, und in dem Bequartie- 
rungsbereiche der Truppen ahzunehmen und weiter zu verbreiten. 

Uebungen von Tambouren und Hornisten sollen blos zu festgesetzten 
Stunden, auf dem eigens hiezu angewiesenen Platze vorgenommen werden. 

Jeder Militär-Befehlshaber soll, selbst bei kurzem Aufenthalte der 
Truppe in einem Orte, die Allarm-Disposition bekannt geben. 

Bei Allarm rücken die Besatzungstruppen in voller Rüstung unverzüg- 
lich auf ihre Alarmplätze. 

Jener Theil, welcher im voraus zur Besetzung von Aussen werken , zur 
Verstärkung von Wachen, zur Bedienung der Vertheid igungsgeschütze u. s. w. 
bestimmt ist, verfügt sich, ohne einen weiteren Befehl abzuwarten, an seinen 
Bestimmungsort. 

Besonders die Commandanten jener Abtheilungen, welche Thore, Brücken, 
Wasserleitungen u. dgl. zu besetzen haben, müssen sorgfältig Bedacht nehmen, 
dass solche wohl verwahrt, die daselbst aufgestellten Posten hinreichend ver- 
stärkt, und überhaupt alle Mittel angewendet werden, um dem Befehlshaber 
des Platzes unter allen Verhältnissen die nöthige Zeit zu verschaffen, seine weite- 
ren Anordnungen nach Massgabe der Umstände treffen zu können. 

Damit aber die Stabs- und Oberofficiere bei jedem feindlichen Ereignisse 
.sogleich die entsprechendsten Massregeln zu ergreifen im Stande sind , sollen 
sie die ihnen für den Fall eines Allarmes zur Besetzung zugewiesenen Puncte, 
ihre Beschaffenheit, Lage und Verteidigungsfähigkeit bei, Zeiten kennen lernen. 

In feindlich cernirten Plätzen und in aufrührerischen Orten wird die 
Kampfbereitschaft der Besatzungstruppen stets vom Fcstungs- oder Militär- 
Stations-Commandanten angeordnet. 

Die Zeit zum Sperren und Oeffnen der Thore wird immer durch den 
Festungs-Commandanten bestimmt. 

Ebenso hängt es auch von den örtlichen Verhältnissen und von beson- 
deren Verfügungen ab, ob die Thorschlüssel zum Festungs-Commandanten 
oder auf die Hauptwache gebracht werden, oder ob sie bei den Thorwachen 
verbleiben sollen; in beiden letzteren Fällen sind selbe von den Wach- 
Commandanten in Verwahrung zu nehmen. 
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Wenn die Thorschlüssel auf der Hauptwache oder beim Festung« -Com- 
mandanten in Verwahrung sind, werden solche zum Sperren der Thore durch 
einen Platz-Officier, welchem die Hauptwache die erforderliche Bedeckung und 
einen Freireiter zum Tragen der Schlüssel beizugeben hat, abgeholt. 

Die Thorwacben* erwarten den Platz-Officier unter dem Gewehre, geben 
demselben die allenfalls zur Verstärkung der Bedeckung nöthigen Leute bis zum 
äussersten Gitter mit, senden auch einige Männer mit Gewehr an die Fall- 
brücken, um solche aufzuziehen, und dürfen erst nach Rückkehr des Platz- 
Officiers abtreten. 

Wenn das Sperren der Thore bewirkt ist, werden die Schlüssel mit der 
Bedeckung, welche die Hauptwache beigestellt hat, auf solche, oder zum 
Festungs-Commandanten gebracht. 

Zum Oeffnen der Thore, welches in der Regel nicht eher geschieht, als 
bis es vollkommen Tag geworden , sind die Schlüssel wie beim Sperren der 
Thore abzuholen. 

Wenn nur entfernt die Möglichkeit einer Ueberrumplung rorhanden ist, 
wird die Bedeckung nicht durch das Hauptthor, sondern durch die in selbes ein- 

feschnittene oder daneben angebrachte kleine Pforte hinaus gelassen, weil dann 
as Oeffnen nicht bei dem innersten Haupt-, sondern bei dem Aussenthore, 
Gitter oder Schlagbaume zu beginnen hat. 

Sobald die erste kleine Pforte geöffnet ist, setzt die Bedeckung mit den 
Schlüsseln ihren Weg weiter fort, während die Pforte von der Wache wieder 
zugemacht und mit dem Schlosse, ohne es zu schliessen, verhängt oder in 
Riegel gelegt wird. 

Diese Vorsicht ist bis zum äussersten Gitterthore oder Schlagbaume an- 
zuwenden, zu welchem Behufe innerhalb jeder der äusseren geöffneten und 
wieder verwahrten Pforten zwei Schild wachen, und bei den Fallbrücken, zum 
Ablassen und Aufziehen derselben, die nöthigen Leute von der Bedeckung 
zurückgelassen werden müssen. 

Wenn es die Vorsicht erfordert, ist die Bedeckung in dem Masse zu 
verstärken, dass selbe bei Oeffnung des äussersten Gitterthores oder Schlag- 
baumes Patrouillen aussenden, und man sich durch solche überzeugen könne, 
ob nicht irgendwo etwas Verdächtiges verborgen sei. 

Wenn Cavallerie einen Theil der Besatzung bildet, ist diese hauptsächlich 
zu solchem Zwecke zu verwenden; die Reiter haben beim Passiren der kleinen 
Zugbrücken ihre Pferde an der Hand zu führen, und müssen auf grössere Ent- 
fernungen, sowie in den allenfalls rorhandeuen Vorstädten patrouilliren. 

Die Bedeckung bleibt innerhalb des zugemachten äussersten Gitterthores 
stehen, bis die Patrouillen zurückkommen. 

Wenn solche nichts Verdächtiges vorgefunden haben, wird nach ihrer 
Rückkehr, von Aussen angefangen nach Innen zu, jedes Thor bis zum Haupt- 
thore geöffnet ; ebenso werden die Fallbrücken abgelassen, und die Thorwache 
tritt erst dann aus dem Gewehre , wenn die Bedeckung von der Hauptwache 
mit den Schlüsseln bei ihr vorbei passirt ist. 

In der nämlichen Weise wird sich bei allen übrigen Hauptthoren be- 
nommen ; wenn aber in solchen keine kleinen Pforten eingeschnitten wären, 
muss die Bedeckung mit den Schlüsseln zu den äusseren Thoren durch ein 
Ausfallsthor hinauspassiren. 

Lässt der Festungs-Commandant in der Nacht ein kleines oder gar ein 
Hauptthor öffnen, so ist nach Umständen zur Vorsicht eine angemessene Ab- 
theilung dahin zu beordern, und die vorläufige Nachricht den Schildwachen 
auf den Wällen zu geben. 

Die Ehrenbezeigungen , welche in der Garnison geleistet werden, 

sind folgende: 

Für die Allerhöchste Herrschaft. 

Am Geburtsfeste Seiner Majestät des Kaisers ist in allen Gar- 
nisonsorten eiu feierlicher Gottesdienst zu halten, während dessen von der 
Truppe drei General-Dechargen gegeben werden. 

In den festen Plätzen der Monarchie, in dem Sitze eines jeden General- 
Commando und in allen Provinzial - Hauptstädten , in welchen Geschütze und 
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die nöthige Bedienungsmannschaft vorhanden sind, werden zur Zeit der Tag- 
wache, während des Gottesdienstes und, falls von den höchsten Militär- oder 
Civil-Behörden ein Festmahl veranstaltet ist, auch bei dem Toaste je vierund- 
zwanzig Kanonenschüsse abgefeuert. 

Beim Allerhöchsten Namensfeste Seiner Majestät des Kaisers 
wird in jedem Garnisonsorte ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, welchem 
die Besatzungstruppen beizuwohnen haben. 

Wenn Ihre Majestäten der Kaiser oder die Kaiserin in eine 
Provinz kommen, und ein ausdrucklicher- Befehl es nicht anders anordnet, 
wird die Ehrenbezeigung in nachstehender Weise geleistet: 

Der commandirende General empfängt Ihre Majestäten an der Gränze 
seines General -Commando's und begleitet Allerhöchstdieselben bis an dessen 
Endpunct. 

Es ist in jede Station, wo Ihre Majestäten übernachten, und sich keine 
Truppe befindet, eine angemessene Wache mit den nöthigen Officieren zu 
beordern. 

In jeder Festung und in jedem Garnisonsorte hat eine Compagnie mit 
der Fahne und der Musik zu dem Allerhöchsten Hoflager auf Wache zu ziehen. 

Reisen ihre Majestäten auf Dampfschiffen oder Eisenbahnen, so ist auch 
zu dem Landungsplatze oder Bahnhofe eine Compagnie als Ehrenwache zu 
beordern. 

Die zur Bedeckung des Allerhöchsten Hoflagers sonst nöthige Truppe 
wird nach jeweilig gegebenen näheren Befehlen beigestellt. 

Von jeder in dem Garnisonsorte befindlichen Hauptwaffengattung ist je 
ein berittener Hauptmann oder ein Rittmeister als Ordonuanz-Officier und die 
nöthige Anzahl Infanterie- und Carallerie-Unterofficiere, letztere beritten, als 
Ordonnanzen zu bestimmen. 

Die Hauptwache soll mit der Fahne aufziehen; Thorwachen werden 
durch Officiere befehliget und nach Umständen verstärkt. 

Die gesammte Besatzung rückt in Parade aus, und wird nach Verhält- 
niss ihrer Stärke zum Theile als Spalier, zum Theile in geschlossener Ordnung 
von dem Thore des Einzuges an , auf den Strassen und Plätzen, welche Ihre 
Majestäten zu passiren haben, bis zum Allerhöchsten Hoflager aufgestellt; die 
Generale stehen an der Spitze ihrer Truppen, wie es für den Empfang eines 
Höheren vorgeschrieben ist. 

Sobald ihre Majestäten in den Bereich der Festung oder des Garnisons- 
ortes gelangen, werden dreiunddreissig Kanonenschüsse gelöst. 

Ein Stabs - Officier empfängt Allerhöchstdieselben mit gezogenem Säbel 
nm Glacis der Festung oder im Weichbilde des Garnisonsortes, und reitet so- 
dann vor; bei einem Landungsplatze oder in einem Bahnhofe zieht er den 
Säbel erst in dem Augenblicke, in welchem die Allerhöchste Herrschaft in den 
Wagen oder zu Pferde steigt. 

Der Festungs-Commandant oder der im Range höchste Militär -Befehls- 
haber, gleichfalls zu Pferde, erwartet mit gezogenem Säbel die Allerhöchste 
Herrschaft bei dem Thore der Festung oder an dem Eingänge in den Garni- 
sonsort, und geleitet Ihre Majestäten, liuks, seit- und rückwärts reitend, bis 
zum Allerhöchsten Hoflager. 

Sobald derselbe zur Salutirung den Säbel senkt, werden abermals -drei- 
unddreissig, uud beim Absteigen der Allerhöchsten Herrschaft fünfunddreissig 
Kanonenschüsse abgefeuert. 

Die Besatzung rückt dann, falls nicht die Deftlirung stattfinden sollte, 
mit klingendem Spiele ein. 

Der im Range höchste Militär - Befehlshaber verfügt sich hierauf mit 
allen in der Garnison anwesenden Generalen, Stabs- und Oberofficieren zur 
Aufwartung in das Allerhöchste Hoflager. 

Bei der Abreise der Allerhöchsten Herrschaft rückt die Besatzung wie 
bei Allerhöchstderen Ankunft aus, und es werden die Geschützsalven in ähn- 
lichen Zeitabschnitten gegeben. 

Die Allerhöchsten Herrschaften werden wieder von dem Gommandanten 
bis zum Thore der Festung, oder vor den Ausgang aus dem Garnisonsorte, 
und von einem Stabs-Officier vor das Glacis der Festung, zum Landungsplatze 
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oder auf den Bahnhof begleitet, zu welch' letzteren die Ehren-Compagnie zu 
beordern ist. 

Wenn kaiserlich königliche Hoheiten, Erzherzoge oder Erz- 
herzoginnen des Allerhöchsten Kaiserhauses in einen Garnisons- 
ort kommen, hat eine Compagnie mit der Fahne und der Musik als Ehren- 
wache aufzuziehen, und es ist von jeder Haupt Waffengattung der Besatzung 
ein Hauptmann oder Rittmeister als Ordonnanz-Officier und die nöthige Anzahl 
Infanterie- und CavaUerie-Unterofficiere, letztere beritten, als Ordonnanzen zu 
beordern. 

Vor dem Hause, sowie ror den Wohnzimmern sind Doppelschildwachen 
aufzustellen. Der Festungs - Commandant oder der im Range höchste Militär- 
Befehlshaber und ein Platz-Officier erwarten Höchstdieselben beim Thore der 
Festung oder beim Eingange in den Garnisonsort, bei dem Landungsplatze 
oder auf dem Bahnhofe, und es werden bei Höchstderen Ankunft dreimal vier- 
undzwanzig Kanonenschüsse in ähnlichen Zeitabschnitten, wie beim Empfange 
Ihrer kaiserlich-königlichen Majestäten abgefeuert. 

Der Commandant verfügt sich mit allen Generalen, Stabs- und Ober- 
officieren zur Aufwartung. 

Würden jedoch diese Ehrenbezeigungen (der grosse Empfang) ausdrück» 
lieh abgestellt, so müssen nichtsdestoweniger die Ehrenposten aufgeführt, und 
die zu den Bagagen nöthigen Wachen beordert werden. 

Wenn blos der kleine Empfang angeordnet ist, macht der Commandant 
die Aufwartung, und auf die Dauer der Anwesenheit der kaiserlich- köuig- 
licken Hoheiten, Erzherzoge und Erzherzoginnen, niuss die Hauptwache des 
Garnisonsortes mit der Fahne aufziehen. 

Die vorgeschriebene Salutirung, das Senken der Fahne und das Rühren 
des Spieles hat stets stattzufinden; nur wenn kaiserlich -königliche Hoheiten, 
Erzherzoge, welche ein Truppen -Commando führen, zugleich mit Höchstihrem 
Vorgesetzten bei der Truppe erscheinen, wird die letzterem gebührende Ehren- 
bezeigung geleistet. 

Für fremde regierende Herren und Höchstderen Familien. 

Kaisern, Königen und Höchstderen Gemahlinnen werden die 
nämlichen Ehren, wie den kaiserlich - königlichen Hoheiten, Erzherzogen und 
Erzherzoginnen des Allerhöchsten Kaiserhauses bezeigt. 

Gleiches gilt für kaiserliche oder königliche Hoheiten, Cur- 
fürsten, Grossherzoge und deren Erbprinzen, welchen jedoch Geschütz- 
salven nicht gebühren. 

Regierenden Herzogen und Fürsten, auch nachgeborneu 
Prinzen aus grossherzoglichen und curfürstlichen Häusern werden 
zwei Schildwachen vor dem Hause und eben so viele vor den Wohngemächern 
aufgestellt. 

Es ist ein Ordonnanz-Officier und die zur Bedeckung der Bagage nöthige 
Wache zu beordern. 

Der Commandant macht die Aufwartung. 

In der Residenz und im Hoflager Seiner Majestät des Kaisers finden 
vorstehende Ehrenbezeigungen ohne ausdrücklichen Allerhöchsten Befehl 
uicht Statt. 

Die Wachen treten vor diesen Höchsten und Hohen Personen in's Ge- 
wehr, und bei den Officiers wachen ist das Spiel zu rühren. 

Fremden hohen Personen, welche im kaiserlich österreichischen Heere 
dienen, gebührt nur jene Ehrenbezeigung, welche der von Ihnen bekleideten 
Charge zukömmt. 

Für hohe M!ilitär-!Personen. 

Wenn ein Feldmarschall oder der Kriegs-Minister bei dienst- 
lichen Anlässen in einen Garnisonsort kommt, hat im Bereiche des 
ganzen Heeres eine Compagnie mit der Fahne und der Musik als Ehrenwache 
aufzuziehen. 

Sowohl vor dem Hause, als vor den Wohnzimmern sind zwei Ehren- 
posten aufzustellen. 
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Von jeder in dem Garnisonsorte befindlichen Hauptwaffengattung wird 
je ein Ober- oder Unterlieutenant als Ordonnanz - Officier , und die nöthige 
Anzahl Infanterie- und Cavallerie-UnteVofficiere , letztere beritten, als Ordon- 
nanzen bestimmt. 

Dem Commandanten einer Armee in deren Bereiche, und dem 
commandirenden Generale in seinem Generalate gebühren die näm- 
lichen Ehrenbezeigungen, wie dem Feldmarschall, welche Bestimmung auch für 
die Militär-Gouverneure in ihrem Gouvernements-Bereiche gilt. 

Wenn von den vorstehend bezeichneten hohen Militärpersonen die Em- 
pfangsfeierlichkeiten ausdrücklich abgestellt werden, hat, sowie es bei kais. 
küniir. Hoheiten, Erzherzogen und Erzherzoginnen vorgeschrieben ist, dennoch 
die Hauptwache mit der Fahne aufzuziehen. 

Dem Armee-Corps-Commandanten, welcher nicht zugleich Com- 
mandirender des Landes ist, werden im Bereiche seines Armee-Corps 
zwei Schildwachen vor dem Hause und eben so viele vor den Zimmern 
aufgestellt. 

Es ist zu demselben ein Ordonnanz-Officier und die nöthige Anzahl von 
Infanterie- und Cavallerie-Unterofficieren, letztere beritten, ab Ordonnanzen 
zu beordern. 

Allen sonst angestellten Generalen gebührt ein Ehrenposten vor 
dem Quartiere. 

Einem Festungs - Commandanten, welcher Feldzeug meister 
oder General der Cavallerie, aber nicht zugleich Commandirender des 
Landes oder Militär -Gouverneur ist, werden in der Festung die nämlichen 
Ehrenbezeigungen; wie den Armee-Corps-Commandanten geleistet. 

Einem Feldmarschall-Lieutenant als Festungs-Commandan- 
ten müssen zwei Ehrenposten, und von jedem Regimente und selbstständigen 
Bataillone ein Unterofficter als Ordonnanz beigestellt werden. 

Jedem Festungs-Commandanten, vom Generalmajor abwärts, 
ist ein Ehrenposten vor dem Quartiere aufzustellen ; ausserdem gebührt dem- 
selben ein Unterofficier als Ordonnanz. 

Für hohe Civil - Personen. 

Cardinälen und jenen hohen Civil-Personen, weichein ausser- 
gewöhnlichen Verhältnissen die Person des Monarchen unmittel- 
bar zu vertreten haben; wie z.B. Kaiserliche Conimissäre, wird im 
Bereiche der ganzen Monarchie , wenn sie bei feierlichen Gelegenheiten von 
Gefolge und Beamten begleitet erscheinen, in jedem Garnisonsorte, wo eine 
hinlängliche Besatzung ist , eine Compagnie mit der Fahne und der Musik als 
Ehrenwache beigegeben. 

Vor dem Hause und den Wohnzimmern sind Doppelschildwachen auf- 
zustellen. 

Bei ihrer Ankunft hat der Commandant mit den Stabs - Officieren die 
Aufwartung zu machen. 

Alle Wachen treten vor ihnen in"s Gewehr und präsentiren. 

K.K. Ministern wird, falls sie im Dienste erscheinen, im Bereiche der 
ganzen Monarchie, den Landes-Chefs blos in der ihnen unterstehenden 
Provinz, überall wo Besatzung ist, eine Doppelschildwache vor dem Hause 
aufgestellt. 

Bei ihrer Ankunft in einen Ort macht der Commandant mit den Stabs- 
Officieren die Aufwartung. 

Dem apostolischen Nuntius und den Botschaftern fremder 
Mächte und deren Gemahlinnen wird, wenn sie nicht incognito reisen, 
ausserhalb der Residenz in jeder Garnison eine Doppelschild wache aufgestellt. 

Erscheinen dieselben bei feierlichen Gelegenheiten in ihrer Eigenschaft 
als Botschafter, so müssen alle Wachen, selbst jene in der Residenz, vor ihnen 
in's Gewehr treten und präsentiren. 

Wenn ein Trappenkörper in den Garnisonsort einrücken toU, ist, 
wenn möglich, zwei Tage vor dem Eintreffen der Truppe ein Hauptmann 
mit dem Einrück ungs- Rapporte und dem Standes- Ausweise an das be- 
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treffende Festungs-, Stadt- oder Militär-Stations-Commando zu senden, 
damit rechtzeitig für die Unterkunft, sowie für alle übrigen Erfordernisse 
gesorgt, und von den, einen Tag vor Ankunft des Regimentes eintreffenden 
Quartiermachern die Uebernahme und Vertheilung der Casernen und Quar- 
tiere entsprechend bewirkt werde. 

Bei Bataillons, Divisionen und kleineren Abtheilungen hat der quar- 
tiermachende Officier auch den Obliegenheiten des quartierregulirenden 
Hauptmanns nachzukommen. 

Unmittelbar vor dem Einrücken der Truppe in eine Festung muss ein Offi- 
cier an den Festungs-Commandanten abgeschickt werden , um das Anlangen der 
Truppe zu melden und die nöthigen Weisungen zu erbitten. 

Die Truppe rückt dann mit klingendem Spiele und fliegenden Fahnen auf 
den bestimmten Platz, woselbst aufmarschirt, dem Festungs-Commandanten oder 
sonst anwesenden höchsten Vorgesetzten die Ehrenbezeigung geleistet, die Bet- 
stunde geschlagen, und nachdem die Fahnen abgegeben sind, in die den Abthei- 
lungen zugewiesenen Casernen oder Quartierbezirke abgerückt wird. 

Sollte der Festungs-Commandant bei dem Einrücken der Truppe nicht zu- 
gegen sein, so muss ihm hierüber von dem betreffenden Commandanten persönlich 
die nachträgliche Meldung erstattet werden. 

Wenn auch der Festungs-Commandant im Range jünger, als der Trüppen- 
Commandant wäre, muss jenem dennoch die Ankunft der Truppe angezeigt 
werden. 

Jeder zum Gouverneur oder Commandanten eines festen Platzes ernannte 
Befehlshaber behält das ihm anvertraute Commando und den Befehl über die ihm 
zugewiesenen Besatzungstruppen selbst daun, wenn ein in der Charge höherer 
Truppen-Commandant in Garnison kömmt; doch muss er sich bei dessen An- 
kunft melden. 

In Garnisonen überhaupt ist gleichfalls mit klingendem Spiele und 
fliegenden Fahnen einzurücken und die Betstunde zu schlagen. Wäre in dem 
Orte ein General, so muss ihm das Einrücken der Truppe, wie diess bei 
Festungen vorgeschrieben, durch einen Officier gemeldet werden. 

Der mit einem Stations-Commando betraute Stabs- oder Oberofficier leitet 
die damit verbundenen administrativen Geschäfte, falls er nicht durch höheren 
Befehl hievon enthoben wird, unter eigener Verantwortung auch dann, wenn ein 
im Range oder in der Charge höherer Befehlshaber einrückt, dessen Truppe vor- 
aussichtlich nur kurze Zeit in dem betreffenden Orte verbleibt. Das Commando 
über sämmtliche Truppen dagegen führt stets der im Range Höchste. 

Auch gilt als Regel, dass in Orten, wo sich eine mobile nnd immobile 
Truppe befindet, stets der Commandant der letzteren die Geschäfte des Militär- 
Stations-Commando zu führen hat. 

Garnisonirte Truppen müssen jederzeit bereit sein, in kürzester Frist nach 
Erhalt des Marschbefehles aufbrechen zu können. 

Den Tag vor dem Abmärsche soll die Truppe dem Garnisonsdienste nicht 
mehr beigezogen, und das Nöthige veranlasst werden, damit die Commandirten 



Dem Festungs- oder Militär-Stations- Commandanten muss immer vor dem 
Abmärsche die Meldung erstattet werden. 



In jeder Garnison versieht die Infanterie den nöthigen Wachdienst, 
und wo solche nicht hinlänglich vorhanden ist, folglich die Cavallerie zur 
Aushilfe beigezogen wird, sollen letzterer ohne Vermischung ihre beson- 
deren Wachposten angewiesen werden. 

Jede zum Garnisons-Wachdienste beorderte Truppe steht während der 
Dauer desselben unmittelbar unter dem Befehle des Festungs- oder Militär- 
Stations-Commandanten, und erhält die allgemeinen, sowie die für einzelne Falle 




Der Oarnisons - Wachdienst. 
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nöthigen besonderen Weisungen durch das Platz-Commando, nach Umständen 
auch durch den Stabs-Officier ron der Garnisons-Inspection. 

Der Commandant der Wache im Allerhöchsten Hoflager empfängt die Be- 
fehle nur von dem General-Adjutanten Seiner Majestät des Kaisers, dem er den 
Rapport nach den jeweiligen Bestimmungen, wenn aber etwas Besonderes vor- 
fällt, sogleich zu erstatten, und sich bei vorkommenden Anständen persönlich an 
denselben zu wenden hat. 

Gleiches gilt für die Ehrenwachen bei hohen Personen und für die Gene- 
ralswachen, welche in jeder Beziehung an die betreffenden Adjutanten gewie- 
sen sind. 

Wachen, welche von einem Regiment* oder selbst ständigen Bataillone be- 
hufs der inneren Ordnung aufgestellt werden, senden die Meldungen und Rap- 
porte blos an ihren Commandanten, von welchem sie auch die nöthigen Befehle 
erhalten. 

Das Abtheilen der Wachen hat, insoferne es die Dislocations- Ver- 
hältnisse gestatten, regiments- oder bataillonsweise zu der vom Pestungs- 
oder Militär-Stations-Commando anbefohlenen Stunde zu geschehen. 

Hiebei müssen nebst den Taghabenden, alle zum Wach- und Inspec- 
tionsdienste befehligten Officiere und Unterofficiere gegenwärtig sein. 

Die für die verschiedenen Wachposten bestimmte Mannschaft ist corapag- 
nieweise durch die Officiere vom Tage, bei weniger als einem Zuge von fünfzehn 
Mann durch die in Dienst kommenden ältesten Unterofficiere auf den bestimmten 
Platz zu führen, und nach der Reihenfolge der Compagnien neben einander 
aufzustellen. 

Die Unterofficiere vom Tage treten sechs Schritte und die Spielleute drei 
Schritte hinter die Abtheilung ihrer Compagnien; die Inspections-Feldwebel sam- 
meln sich in der nämlichen Entfernung, wie die Unterofficiere vom Tage, hinter 
dem rechten Flügel. 

Falls die Musik ausgerückt wäre, hat sich solche nach den Bestimmungen 
des Exercier -Reglements am rechten Flügel der Truppe aufzustellen, während 
des Abtheilens der Wachen aber vor die Front zu rücken und einige Tonstücke 
vorzutragen. 

Der in Dienst kommende rangsälteste Hauptmann übernimmt das Com- 
mando, sobald die Officiere vom Tage den Rapport über die richtige Beistellung 
aller zum Wachdienste befehligten Leute abgegeben haben, lässt nach dem 
Commando : „Wachen! Rechts* 4 oder „links schaut!" präsentiren, und erstattet 
dem Stabs-Officier von der Woche oder dem anwesenden höheren Vorgesetzten 
die Meldung. 

Dieser überzeugt sich von der Schlagfertigkeit der Truppe, und gibt 
dann dem Regiments- oder Bataillons-Adjutanten den Befehl zum Abtheilen 
der Wachen. 

Auf das Commando des Adjutanten: „Habt Acht! Unterofficiere und Ge- 
freite! Marsch l u treten alle Unterofficiere und die zu Wachkommandanten be- 
stimmten Gefreiten neun Schritte gerade vor die Front, vollführen sodann die 
Rechtsum-Wendung, schliessen an den am rechten Flügel vorgetretenen Unter— 
officier (Fahnenführer), welcher stehen zu bleiben und die Kehrt- Wendung zu 
machen hat, und herstellen sich mit der Front gegen die Truppe. Gleichzeitig 
nehmen die Corporate vom Tage das Gewehr beim Fuss. 

In der Regel soll beim Abtheilen Rücksicht genommen werden, dass 
Ehrenwachen überhaupt, Generals wachen (die für die Allerhöchsten Herrschaften, 
Armee- und Armee -Corps -Commandanten bestimmten Wachen), die Haupt-, 
Officiers- oder jene Wachen, die mit der Fahne oder Musik aufziehen, den rechteu 
Flügel der Aufstellung bilden. 

Die vom Adjutanten zuerst gerufene Wache vollzieht auf das fernere 
Commando: ^Rechts um! Marsch!" die Wendung, und rückt hinter der Front 
auf den bezeichneten Punkt am rechten Flügel. Daselbst wird sie durch den in 
Dienst kommenden rangsältesten Inspections-Feldwebel geordnet, nach der 
Stärke in den Zug, in die Halb-Compagnie oder Compagnie abgetheilt, und es 
treten die dazu gehörigen Unterofficiere ein. 
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Die Unterofficiere und Gefreiten als Wachkommandanten stellen sich in das 
erste Glied auf den rechten Flügel, die übrigen besetzen die anderen Chargen- 
plätze. 

Der mit der Fahne ausrückende Fahnenführer oder Kadet tritt bei der 
Wache, mit welcher er aufzuziehen hat, zwei Schritte ror die erste Rotte des 
rechten Flügels. Die Spielleute stellen sich drei Schritte hinter jene Wachen, 
zu welchen sie gehören. 

Sobald eine Wache vollkommen geordnet ist, lässt die am rechten Flügel 
eingetheilte Charge beim Fuss nehmen. 

In der nämlichen Weise ist sich von allen übrigen Wachen und von den Or- 
donnanzen zu benehmen, welch' letztere ebenfalls in Rotten geordnet, den linken 
Flügel der Aufstellung zu bilden haben, und durch den ältesten Unterofficier 
geführt werden. 

Wenn der Adjutant sich von der richtigen Beistellung der zum Wach- 
und Garnisonsdienste befehligten Mannschaft überzeugt und alle Wachen abge- 
theilt hat, lässt er schultern. 

Auf dieses Commando begibt sich die Musik wieder auf den rechten Flügel, 
und die Unterofficiere vom Tage rücken zu ihren Compagnien ein. 

Der Adjutant erstattet dem Hauptmann, dieser aber dem Stabsofficier von 
der Woche oder dem anwesenden höheren Vorgesetzten den Rapport , die in 
Dienst kommenden Officiere melden sich, und es treten jene, welche die Wache 
trifft, in ihre Eintheilung. 

Der Hauptmann lässt, wenn nöthig, die Gewehre laden, worauf dem an- 
wesenden höchsten Vorgesetzten die Ehrenbezeugung geleistet, und der weitere 
Befehl erbeten wird. 

Ist das Abrücken der Wachen angeordnet, so kommandirt der Hauptmann; 
„In Wachen rechts!" und hierauf: „Halb rechts l u Alle in Züge abgetheilten und 
aus drei oder mehr Rotten bestehenden Wachen vollführen die halbe Wendung, 
während jene, welche nur aus zwei oder einer Rotte gebildet sind, die ganze 
Wendung machen. 

Auf dass nachfolgende Commando: „Marsch ; u bewirken jene Wachen, 
welche die halbe Wendung ausgeführt haben, den Aufmarsch in Abtheilungen, 
beziehungsweise Züge. 

Der Commandant der am rechten Flügel stehenden Wache tritt sogleich 
vier, der Fahnenführer zwei Schritte vor die Mitte der ersten Abteilung. 

Die Vorbereitung zu der allenfalls angeordneten Defilirung und das Com- 
mando zum Antritte des Abmarsches mit Benennung der am rechten Flügel 
stehenden Wache, hat der Hauptmann nach Vorschrift des Exercier-Reglements 
zu bewirken; die Spielleute aber bleiben auch während der Defilirung bei ihren 
Wachen. 

Die Commandanten aller übrigen Wachen treten, sobald sie den nöthigen 
Raum gewinnen, vier Schritte vor ihre Wache und geben, wie dies bei äßen 
Gelegenheiten zu geschehen hat, das Aviso: „Wache!" wonach das Commando: 
„Marsch ! u erfolgt, wenn sich die vorwärtige Abtheilung auf vier Schritte ent- 
fernt hat. 

Jede Wache rückt in angemessener Entfernung über den Defilirungspunct 
unmittelbar auf ihren Wachposten, ohne dabei den Marsch der nachfolgenden 
Truppe zu hemmen, was auch für die Ordonnanzen gilt, welche sonach an ihre 
Bestimmung abgehen. 

Bezieht eine Wache ihren Wachposten in Begleitung der Musik, oder 
müsste sie ihren Commandanten, welcher in Folge seines Ranges den Abmarsch 
der Truppe zu commandiren hat, abwarten, so bleibt selbe abseits des Aligne- 
ments so lange stehen, bis die Defilirung beendet ist. 

Wäre diese nicht angeordnet, so rückt jede Wache unmittelbar aus ihrer 
Eintheilung auf dem kürzesten Wege nach dem Wachposten. 

Wenn vom Festung«- oder Militär-Stations-Commandanten das Abtheilen 
der Wachen ausnahmsweise für die gesammte Besatzung gemeinschaftlich an- 
geordnet wird, stellen sich die von den rangsältesten in Dienst kommenden 
Hauptleuten geführten Regiments -Abtheilungen, nach der Reihenfolge ihrer 
Nummern, ohne Intervall neben einander aufT 
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Die Infanterie soll immer den rechten Flügel der Aufstellung bilden, die 
übrigen Truppen- und Waffengattungen nehmen die Platze nach den ihnen er- 
theilten Weisungen. 

Der Stabsofficier der Garnisons-Inspection zu Pferde führt das Commando, 
ein Platzofficier bewirkt das Abtheilen der Wachen und die Adjutanten ordnen 
und rangiren die Mannschaft ihrer Regimenter. 

Im Uebrigen wird sich so benommen, wie es für das Abtheilen der Wachen 
bei einem Regime nte vorgeschrieben ist. 

An Sonn- und Feiertagen soll in der Stille abgerückt werden. 

Das Auf- und Abziehen der von Officieren befehligten Wachen ge- 
schieht, ausser an Sonn- und Feiertagen, mit klingendem Spiele ; die Spiel- 
leute der Unterofl'icierswachen hingegen haben das Spiel überschwenkt. 

Wenn eine Officierswache ihrem Wachposten auf dreissig Schritte nahe 
gekommen ist, tritt die alte Wache ins Gewehr; die neue marschirt vor der 
abzulösenden so auf, dass ihr rechter Flügel dem linken der alten Wachen gegen- 
über zu stehen komme. Mangelt der nöthige Raum, so wird drei Schritte links 
neben der alten Wache aufmarschirt. 

Beide Commandanten stellen sich vier Schritte vor die erste Rotte des 
rechten Flügels, lassen nach der Kopfwendung präsentiren, und haben, wäh- 
rend der Generalmarsch einmal geschlagen oder geblasen wird, zu salutiren. 

Ist eine Fahne beständig auf dem Wachposten, so wird solche von dem 
ablösenden Fahnenführer während des Präsentirens übernommen. 

Nun wird geschultert, die neue Wache pflanzt das Bajonnet, beide Wachen 
nehmen beim Fuss, die Officiere versorgen den Säbel und übergeben einander 
die Zahl der aufzustellenden Schildwachen. 

Hierüber, so wie von der Art der Posten hat sich auch der älteste Unter- 
officier der neuen Wache mit jenem der alten zu verständigen, damit er die 
zur Ablösung erforderlichen Männer bestimmen könne. Dabei darf die nöthige 
Rücksicht auf Vertraute und Unvertraute nie ausser Acht gelassen, sondern es 
muss dafür gesorgt werden, dass letztere mehr unter die Augen und ohne Noth 
nicht auf solche Posten kommen, wo die Gelegenheit zu strafbaren Handlungen, 
namentlich zur Desertion erleichtert ist. 

Ebenso müssen junge Soldaten, welche im Wachdienste noch nicht geübt 
sind, auf den Schnarr- oder solche Posten bestimmt werden, wo man sie leicht 
beaufsichtigen, anleiten und zurechtführen kann. Wo Doppel-Schildwachen aus- 
zustellen sind, sollen Männer von gleicher Grösse gewählt werden. 

Sobald die Leute, welche es auf den Posten trifft, die Tornister abgelegt 
haben, kommandirt der Unterofficier der alten Wache: „Aufführer und erste 
Nummer Marsch!" 

Die Bezeichneten stellen sich in einem Gliede mit geringem Abstände 
links vom Schnarrposten dergestalt auf, dass der für diesen Posten bestimmte 
Mann auf den rechten Flügel, links neben ihn der zunächst aufzuführende 
u. s. w. zu stehen komme. 

Die Aufführer treten mit dem Gewehre im rechten Arm den ihnen zum 
Aufführen zugewiesenen Männern gegenüber; jene der alten Wache, welche 
mit der Ablösung zu gehen und das Erforderliche zu commandiren haben, 
stellen sich links neben die Aufführer der neuen Wache, damit sie nach dem 
Kehrt rechts von diesen zu stehen kommen. 

Der Unterofficier der alten Wache commandirt sodann : „Aufführer, Kehrt 
euch! Marsch ! u , worauf jene, so den Schnarrposten aufzuführen haben, links 
um wenden, und mit ihrer Mannschaft, welche rechts um macht, an den Schnarr- 
posten anschliessen, während alle andern in kürzester Richtung auf die betref- 
fenden Posten marschiren und die Ablösung vollziehen. Beträgt die Ablösung 
mehr als drei Mann, so hat sie in zwei oder drei Reihen zu marschiren. 

Die allenfalls anwesende Musik bildet seit- oder vorwärts des Wach- 
postens einen Kreis und trägt während der Ablösung einige Tonstücke vor. 

Während des Ablösens der Schild wachen wird die neue Wache in der- 
selben Weise wie die alte in ein oder zwei Glieder geordnet, und für die zurück- 
kehrenden Aufführer der nöthige Raum freigelassen. 
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Die Ucbergabe des Wachpostens, der Wachstube und alles dessen, was 
dazu gehört, so wie der vorhandenen schriftlichen Verhaltungs- und bestehenden 
besonderen Befehle muss von den Olficieren und Unterofficieren genau vollzogen 
werden. Hätte die alte Wache die gehörige Reinlichkeit nicht beobachtet, so 
ist selbe zu verhalten, Alles in Stand zu setzen, und wäre etwas beschädigt 
oder zu Grunde gerichtet vorgefunden, so wird dies im Rapporte gemeldet. 

Während der Wachablösung wird nur den Allerhöchsten Herrschaften 
und dem Hochwürdigen die Ehrenbezeigung geleistet, welche beide Wachen 
auf das Commando ihrer Commandanten vollführen; stehen die Wachen ein- 
ander gegenüber, so hat die neue die Frout zu verkehren. 

Wenn die Aufführer mit den abgelösten Schildwachen zurückgekehrt 
sind, wird die alte Wache zum Abmärsche geordnet, und sobald der Unter- 
officier der alten, sowie jener der neuen Wache die richtige Uebergabe aller 
Posten gemeldet haben, ziehen die Officiere den Säbel. Falls ein im Dienste 
stehender Vorgesetzter bei der Ablösung anwesend wäre, haben die beiden 
Wach-Commandanten demselben die richtige Uebergabe und Uebernahme des 
Wachpostens zu melden. 

Der Commandant der alten Wache, an deren rechten Flügel sich die 
Musik aufstellt, lässt das Bajonnet versorgen und commandirt zum Abmarsch, 
die neue präsentirt, es wird der Generalmarsch einmal geschlagen und, sobald 
die alte Wache abmarschirt ist, mit klingendem Spiele auf deren Stelle gerückt, 
woselbst nach dem Ansetzen der Gewehre die Fahne aufzupflanzen ist. 

Die abgelöste Wache wird von ihrem Commandanten in die Caserne oder 
den Quartierbezirk geführt. 

Müsste sich solche jedoch wegen der Dislocation theilen, so werden in 
einiger Entfernung vom Wachposten die Leute casern- oder quartiers-bezirks- 
weise der Aufsicht der Unterofficiere , Gefreiten oder ältesten Gemeinen über- 
geben. In der Caserne darf die einrückende Mannschaft erst dann abtreten, 
wenn der Unterofficier oder Gefreite dem Inspections-Officier die Meldung 
erstattet hat. 

Wenn die Mannschaft der neuen Wache abtheil ungs weise ihre Tornister 
abgelegt hat, ist solche in Nummern zur Ablösung zu bestimmen. Bei grösseren 
Wachen wird ein Mann als Freireiter ausgeschieden, welcher die nöthigen Be- 
dürfnisse herbeizuholen , sowie Alles in und ausser der Wachstube rein zu er- 
halten hat. Solcher lehnt sein Gewehr abseits des Schrankens an, legt die 
Patrontasche ab und leistet keinen Wachdienst. Bei kleineren Wachen wird 
dieser Dienst von der Mannschaft abwechsebid versehen. 

Ausserdem müssen im voraus die Anmelder, und zur gehörigen Zeit die- 
jenigen Unterofficiere, Auffuhrer und Gemeinen bestimmt werden, welche die 
Abfertigung der Patrouillen und visitirenden Officiere zu bewirken und den 
Patrouil'endieust zu verrichten haben. 

Obschon nach dem bereits ausgesprochenen Grundsatze die Leute zu 
einem oder dem andern Dienste nur nach ihren Eigenschaften beordert werden 
sollen, so sind sie doch für jene Leistungen, welche grössere Anstrengung er- 
fordern, möglichst nach der Reihe und stets ohne Parteilichkeit zu verwenden. 

Auch die Ablösung der Wachen, welche von Unterofficieren befehligt 
werden, hat in der vorstehenden Weise zu geschehen, doch darf dabei das 
Spiel nicht geschlagen werden, und der Wach-Coramandant muss die für 
den ältesten Unterofficier der Officierswachen vorgeschriebenen Obliegen- 
heiten beobachten ; sein Gewehr lehnt er auswärts an den Schranken. 

Das Ablösen der Schildwachen erfolgt in folgender Weise : 

Der Aufführer marschirt mit der Ablösung neben der abzulösenden 
Schildwache dergestalt auf, dass die neue links neben der alten zu stehen 
komme, während er für seine Person die Wendung gegen den Posten vollzieht. 

Wo Doppel-Schildwachen stehen, treten die ablösenden Männer zwischen 
dieselben, und falls es an Raum mangelt, ihnen gegenüber. Der Aufruhrer 
stellt sich in solchem Falle in die Mitte zwischen beide, und hat darüber zu 
wachen, dass die Uebergabe jedes Postens und der für selben bestehenden 
besonderen Befehle genau, deutlich, aber nur so laut geschehe, dass es der 
Ablösende und der Aufffihrer hören. 

Petrotti, Heerwesen. II. Bd. 5 



Digitized by Google 



- 66 - 



Nach Umständen hat der Aufführer das etwa zur Verständigung oder 
Ergänzung Nothwendige beizufügen , von dem Ablösenden das Vernommene 
wiederholen zu lassen, und der neuen Schildwache den Raum zu bezeichnen, 
auf welchem sie auf- und abgehen darf. 

Bei der Ablösung, welche Abends erfolgt, muss den Schildwachen bekannt 
gegeben werden, ob sie in der Nacht Jedermann, oder blos Patrouillen und 
visxtirende Officiere stellen sollen. 

Der Aufführer darf bei der Uebergabe ausser einem Vorgesetzten Nie- 
manden das Zuhören gestatten. 

Wenn er auf dem Posten nachgesehen , ob Alles in der Ordnung und 
nichts Verdächtiges vorhanden sei, lässt er präsentiren und darauf schultern, 
was die alten und neuen Schildwacheu, sowie die für andere Posten gehören- 
den Männer zu befolgen haben. 

Sonach tritt jede abgelöste Schildwache auf das Commando des Auffüh- 
rers: „Alter Posten kehrt Euch!" rückwärts der neuen auf den linken Flügel, 
ausgenommen der Schnarrposten, welcher zu den Gewehren zurückkehrt und 
daselbst sein Gewehr ansetzt, während der Aufführer abmarschiren lässt und 
die übrigen Schildwachen aufführt. 

Wenn alle Schildwachen abgelöst sind, rückt der Aufführer mit den ab- 
gelösten Männern beim Wachposten ein, lässt die Gewehre ansetzen, die Leute 
abtreten, und erstattet dem Wach-Comraaudanten, bei Officierswachen aber 
dem ältesten Unterofficier die Meldung. 

Bezüglich des Verhaltens der Wachen gelten folgende Bestimmungen : 

Nach der Ablösung haben die Wach- Com m and anten den Rapport auf 
die Hauptwache oder auf jenen Posten zu schicken, an welchen sie gewiesen 
sind. Gleiches muss nach der Tagwache und in Festungen auch Abends nach 
der Thorsperre geschehen. 

Der Rapport wird von jeder Ofificierswache durch einen Unterofficier, 
von jeder Unterofficiers wache durch einen Aufführer, und von Wachen, die 
ein Gefreiter befehliget, durch einen verlässlichen Gemeinen als Anmelder 
überbracht. 

Die Hauptwache erstattet Ihre Rapporte dem Platz-Commando. Dieselbe 
muss ein Wachprotocoll führen, in welches alle Ereignisse, und wenn es be- 
fohlen ist, auch die Passanten einzutragen sind. 

Wichtige Vorfallenheiten müssen von jeder Wache sogleich gemeldet 
werden. 

Die Erkennungszeichen, welche der Commandant der Hauptwacbe 
vom Platz-Commando erhält, werden in oder ausserhalb der Wachstube den 
Anmeldern mitgetheilt. Diese treten in den Kreis, und der Commandant ver- 
lautbart die allenfalls ergangenen besonderen Befehle ; die Losung und den 
Feldruf eröffnet er dem ihm zur Rechten stehenden Anmelder, und so weiter 
einer dem andern leise in's Ohr, bis der Commandant der Hauptwache selbe 
wieder empfängt. Wäre ein Erkennungszeichen unrichtig zurückgekommen, so 
muss dasselbe zur Berichtigung nochmals herumgegeben werden. 

Es bleibt übrigens dem Hauptwach-Commandauten überlassen, den An- 
meldern die Losung und den Feldruf in Abschrift zu übergeben. 

Auf den übrigen Wachen werden die Erkennungszeichen mit Beobach- 
tung der Seite 54 enthaltenen Bestimmungen verlautbart; auch darf Niemand, 
am wenigsten aber den Unterofficieren und Gemeinen mehr eröffnet werden, 
als Jeder zu wissen nöthig hat, was namentlich für jene Befehle gilt, an deren 
Geheimhaltung etwas gelegen ist. 

Trinkgelage, Spielgesellschaften, Frauenbesuche, sowie jede für die Wache 
unziemliche Bequemlichkeit sind strenge verboten; fremde Leute dürfen auf 
der Wachstube nie geduldet werden. 

Sowohl in als ausserhalb der Wachstube muss Ordnung und Sauberkeit 
herrschen ; muthwillige Beschädigungen der Gerätschaften und die Verunrei- 
nigung der Localien werden strenge bestraft. 

Auf jeder Wache soll in der Nacht Licht unterhalten werden. 

Der Commandant einer Wache darf ohne Befehl nie den Be- 
reich seines Wachpostens verlassen, ausser er müsste die Ronde 
machen oder eine Patrouille führen. 
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Würde ihm eine Krankheit zustossen oder müsste derselbe aus einer andern 
Ursache abgelöst werden, so hat er dicss immer dem Platz-Commando oder jener 
Wache anzuzeigen, an welche er gewiesen ist. 

Ebensowenig ist den Leuten die Entfernung vom Wachposten zu ge- 
statten, und es soll das ihnen Nöthige lediglich durch den Freireiter herbei- 
geschafft werden. 

Leute, welche sich zeitweilig entfernen müssen, haben sich bei dem 
Unterofficiere zu melden, und stellen das Gewehr auf die Zeit ihres Ausbleibens 
abseits des Schrankens. 

Die Mannschaft muss derart in Verfassung seija, dass sie jeden Augenblick 
ins Gewehr zu treten vermag; ein Theil derselben soll stets, selbst bei rauher 
Witterung, in der Nähe der Gewehre verweilen. 

In der Nacht, und besonders gegen Morgen müssen die Leute munter er- 
halten, und es darf höchstens dem dritten Xheile das Kühen gestattet werden. 

Das Ablösen der Schildwachen hat in der Regel nach zwei, 
bei strenger Kälte oder Hitze nach einer, oder einer halben Stunde 
zu geschehen. 

Das jedesmalige Antreten zur Ablösung geschieht unter Aufsicht eines 
Unterofficiers; da wo aber eine ganze Compagnie auf Wache ist, muss ein Oflfi— 
cier gegenwärtig sein. 

Jeder Wachcommandant soll nicht nur die Aufführer und die zu Schild- 
wachen bestimmten Leute unterrichten, wie sie sich in ihren Obliegenheiten zu 
verhalten haben, er muss auch öfter nachsehen und sich überzeugen, ob Alles 
nach Vorschrift geschehe. 

So lange die Schildwachen auf ihren rosten stehen, dürfen sie mit keinen 
Verweisen belegt werden. Der Wachcommandaut oder der Aufführer kann ihnen 
wohl, falls in Beziehung des Postens etwas sogleich abzustellen wäre, die nö- 
thige Belehrung ertbeilen, wegen eines Fehlers aber sind solche erst nach der 
Ablösung zur Verantwortung zu ziehen. 

Eine Schild wache, welche sich einer strafbaren Handlung schuldig macht, 
soll nach Umständen sogleich abgelöst, iu Arrest genommen, au das betreffende 
Regiment geschickt, und von diesem der nöthige Ersatzmann gefordert werden; 
dem Platz-Commando aber ist die Meldung zu erstatten. 

Mit Arrestanten, welche auf die Wache gebracht weiden, darf sich 
die Mannschaft in kein Gespräch einlassen, und es sind die für Arrestanten- 
wachen gegebenen Vorschriften zu beobachten. 

Die von einer Patrouille oder sonst Verhafteten; welche der Wache über- 
geben werden, dürfen von dieser in keinem Falle wieder entlassen, sondern 
müssen mit einer kurzgefassten Meldung auf die Hauptwache geführt werden, 
wo sie, bis die weiteren Weisungen vom Platz-Commando erfolgen, zu ver- 
wahren sind. 

So oft ins Gewehr gerufen wird, tritt die Mannschaft ohne 
weiteres Commando mit geschultertem Gewehre in ihre Ein- 
theilung. 

Der Wachcommandant steht immer am rechten Flügel, vier Schritte vor 
der ersten Rotte. 

Während der Zapfenstreich geschlagen wird, steht die Wache mit ge- 
schultertem Gewehre. 

Die Wachen der Allerhöchsten Herrschaften leisten blos diesen und dem 
Hochwürdigen die vorgeschriebene Ehrenbezeugung. Ausserdem haben selbe 
nur vor einem Feldmarschall, vor dem Kriegsminister, dem Commandirenden 
des Landes oder Militär-Gouverneur, und vor den Botsehaftern fremder Mächte, 
wenn sie in ihrer Eigenschaft als solche erscheinen, ins Gewehr zu treten und 
zu präsentiren; in diesen Fällen hat jedoch das Senken der Fahne und Schlagen 
des Spieles zu unterbleiben. 

Ehrenwachen bei höchsten und hohen Personen treten blos vor diesen 
und vor Generalen ins Gewehr. 

Alle übrigen Wachen mit Ausnahme der Arrestantenwachen müssen vor 
allen Vorgesetzten vom Stabsofficier aufwärts in Gewehrt treten und präsentiren, 
welche Ehrenbezeugung auch Generalen fremder Mächte geleistet wird. 
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Vor jeder Truppenabtheilung, welche ein Officier mit gezogenem Säbel 
führt, ist ins Gewehr zu treten und jene Ehrenbezeugung zu leisten, welche 
dem betreffenden Commandanten gebührt; rückt die Truppe mit der Fahne oder 
Standarte vorüber, so haben die Wachen zu präsentiren und bei jenen, welche 
durch Officiere befehligt werden, ist das Spiel zu rühren. 

Wenn Fahnen abgeholt oder abgegeben werden, hat die Wache, sobald 
die Führer mit den Fahnen aus der Wachstube treten oder sich mit solchen in 
diese begeben, zu präsentiren und es ist einmal der Generalmarsch zu schlagen. 

Vor dem Hochwürdigen tritt die Wache ins Gewehr, nimmt beim Fuss 
und kniet zum Gebet nieder. Sobald der Geistliche den Segen ertheilt, und sich 
auf zehn Schritte entfernt hat, wird sich herstellt. 

Officierswachen müssen dem Hochwürdigeu einen Aufführer und drei Mann 
als Bedeckung beigeben; die Betreffenden sollen sich, unmittelbar nachdem der 
Geistliche den Segen ertheilt hat, vom Gebet herstellen, und derart zu dem 
Hochwürdigen verfügen, dass zwei Mann seitwärts, ein Mann rückwärts, der 
Aufführer aber vor- und links seitwärts des Geistlichen zu stehen kommen. Vor 
dem Eingange in die Wohnung des Krauken warten die Bezeichneten den 
Priester ab, geleiten ihn wieder zurück, und knien, so oft er den Segen gibt, 
ohne Commando zum Gebet nieder. 

Wenn Prozessionen oder Leichenbegängnisse an einer Wache vorüber- 
ziehen, tritt die Mannschaft zu den Gewehren. 

Sollte in der Nähe eines Wachpostens eine Zusammenrottung entstehen, 
so ist ins Gewehr zu treten. 

Wäre die Wache zur Steuerung von Unordnungen zu schwach, so wird, 
wo möglich noch bevor sie sich durch unwirksames Eingreifen Blossen gegeben 
hat, die Meldung höheren Ortes erstattet , und nach Umständen sogleich bei 
dem Inspections - Officier der zunächst bequartierten Truppe die nöthige Ver- 
stärkung angesucht. 

Zur Abwehr eines Angriffes hat jede Wache von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen. 

Werden einzelne Schüsse gehört, so sind augenblicklich Patrouillen von 
grösstmöglicher Stärke abzusenden, damit die abseits des Wachpostens stehen- 
den Schildwachen im Falle eines Angriffes rechtzeitig unterstützt, oder die 
Ursachen ermittelt werden können, welche einen Posten zum Abfeuern des 
Gewehres veranlassten. 

Bei Allarm, oder wenn in der Nähe Feuer ausbricht, tritt die Wache in 
ihrer vollen Rüstung in's Gewehr. 

Das bezügliche Signal wird mit Berücksichtigung der für solche Fälle be- 
stehenden besonderen Befehle von den Spielleuten abgenommen und verbreitet. 
Müsste sich in Folge dessen ein Tambour oder Hornist von dem Wachposten ent- 
fernen, so ist ihm eine den Umständen angemessene Bedeckung beizugeben. 

Es werden Patrouillen ausgesendet, und jeder Wach-Commandant muss 
sowohl in diesen, als auch in allen andern die Sicherheit betreffenden Fällen, die 
Vorsichtsmassregeln nach Zeit und Umständen mit grösserem oder geringerein 
Nachdrucke anzuwenden bedacht sein. 

Wenn der Schnarrposten eine Patrouille gestellt hat, rückt 
auf dessen Ruf der schon im voraus bestimmte Unterofficier oder Aufführer der 
Wache mit zwei Mann vor, lässt letztere auf zehn Schritte vor dem Wachposten 
halten und das Gewehr fertig nehmen. Derselbe geht sodann der Patrouille auf 
weitere drei Schritte unter dem Zurufe : „Vorgerückt!" entgegen, und erwartet 
die von derselben entsendete Charge mit schussbereitem Gewehre. Sobald diese 
nahe gekommen ist, wird ihr mit dem Rufe: „Losung!" solche abgenommen. 

Ist die Losung richtig abgegeben, so muss der Unterofficier oder Aufführer 
durch „Losung richtig ! u den Schnarrposten verständigen, damit letzterer di.- Ge- 
stellten mit „PassirtT" abfertige, wornach der Unterofficier oder Aufführer die 
beiden Männer schultern lässt und mit selben zum Wachposten zurückkehrt. 

Den Rondeu, sowie einem visitirenden Vorgesetzten, und wenn solcher mit 
dem Adjutanten erscheint, diesem, wird die Losung in der vorstehenden Weise 
abgefordert, doch bleiben in derlei Fällen, in welchen die Wache immer in's Ge- 
wehr tritt, die beiden Männer stehen, während der Unterofficier oder Aufführer 
seinem Coramandanten meldet, dass die Losung richtig abgegeben wurde. 
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Der Wach-Comniandant geht sodann vor und erstattet dem Officier der 
Ronde oder dem visitirenden Vorgesetzten den Rapport. 

Wenn der Wach-Conimandant in der Charge höher wäre, als jener Officier, 
welcher die Ronde macht, so beauftragt er diesen, Vorfalle, die sich auf dem 
Wachposten ereignet, dem Commandanten der Hauptwache zur Kenntniss zu 
bringen. 

Immer, besonders aber in Kriegszeiten, wo der Feind durch Deserteure 
oder andere Verräther die Erkennungszeichen erfahren und sich unter einem 
solchen Schutze leicht nähern kann, muss bei der Abfertigung die strengste Auf- 
merksamkeit angewendet, mit der grössten Vorsicht vorgegangen, und auf die 
Person, Kleidung und Aussprache der Gestellten genau Acht gegeben werden. 

Wird die Losung unrichtig abgegeben , so muss der Unterofficier oder Auf- 
führer diess durch: „Losung falsch ! u dem Schuarrposten mittheilen, damit solcher, 
falls es noch nicht geschehen wäre, sogleich in's Gewehr rufe. 

In allen Fällen, in welchen die Losung unrichtig abgegeben wurde, lässt 
der Commaudant die Wache fertig nehmen, es wird nochmals dem Patrouille- 
fährer, dem Officier der Ronde oder dem visitirenden Vorgesetzten die Losung 
abgefordert, und falls solche abermals unrichtig abgegeben wird, sind die Be- 
treffenden in Kriegszeiten oder bei sonstigem Verdachte festzunehmen, und es 
wird sogleich die Meldung höheren Orts erstattet. 

Verrathen die Gestellten im Geringsten eine feindliche Absicht, so muss 
die Wache augenblicklich von den Waffen Gebrauch machen. 

Ueber die mit dem Wachdienste verbundenen Ronden und Patrouillen 
kommt zu bemerken : 

In jeder Festung sollen allnächtlich wenigstens vier gewöhnliche 
Ronden gehalten werden, und zwar: 
nach dem Zapfenstreich, 
vor und nach Mitternacht, endlich 
vor Tagesanbruch. 
Die Stunde, in welcher solche zu gehen, und den Weg, welchen sie 
zu nehmen haben, bestimmt der Festungs-Commandant. Derselbe lässt 
durch die Ronden entweder alle Wachen und Posten längs dem Walle um 
die ganze Festung, oder nur gewisse Wachen oder Aussenwerke visitiren. 

Die Bonden werden von den Officieren der Haupt- oder jener Wachen 
geführt, welche das Platz-Commando beordert. Nach Umständen werden 
hiezu Officiere und Mannschaft der Bereitschafts-Abtheilungen bestimmt. 

Der Officier, welcher eine Ronde macht, nimmt von seiner Wache (von der 
Bereitschaft) einen Unterofficier und vier Gemeine als Bedeckung. 

Wenn der Festungs-Commandant selbst die Ronde hält, oder ausser den 
gewöhnlichen noch besondere Ronden durch Platzofficiere machen lässt, wird 
dies stets der Hauptwache mitgetheilt, welche die Bedeckung beizustellen hat, 
wenn dies nicht von der Bereitschaft geschieht. 

Die Ronden müssen immer den ihnen vorgezeichneten Weg machen, und 
sollen nicht aus Bequemlichkeit, um geschwinder au verschiedene Posten zu ge- 
langen, nähere Strassen einschlagen. 

Es muss an allen Orten und besonders bei den Wachen utd Posten nach- 
gesehen, ob Sicherheit, Aufmerksamkeit und Ordnung herrsche. 

Wenn die Ronde von Schildwachen angerufen wird , meldet sie sich als 
solche, gibt unmittelbar darauf den Feldruf ab, und setzt ihren Weg fort, wenn 
sie mit: „Passirt!" abgefertigt ist; wird sie jedoch von einem Schnarrposten 
gestellt, so hat der Unterofficier der Ronde auf das v Vorgerückt!" des Unter- 
officiers oder Aufführers der Wache sich so weit zu nähern, dass er diesem die 
Losung leise sagen könne. 

Wäre die Losung falsch abgegeben worden, so muss der Officier der 
Ronde, falls der Irrthum oder ein Missverstäudniss nicht behoben werden kann, 
den Verfügungen des Wach-Commandanten Folge leisten. 

Wenn die Ronden den ihnen vorgezeichnete n Weg gemacht und die be- 
stimmten Posten visitirt haben, kehren jene von der Hauptwache auf solche, 
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jene der andern Wachen (der Bereitschaft) aber in der Regel erut dann auf 
ihren Wachposten zurück, wenn sie dem Coinmandanten der Haupt wache, wo- 
selbst sie gestellt und abgefertigt werden, den Rapport erstattet haben. 

Die Patrouillen scheiden sich in Visitir-Patrouillen und in Patrouillen 
zur Handhabung der Militär-Polizei. 

Vom Zapfenstreich bis zur Tagwaclie sollen in der Festung Visitir- 
Patrouillen in der Stärke von einem Aufführer und zwei bis drei Mann 
ausgesendet werden. 

Das Festungs-Commando bestimmt die Wachen, von denen derlei Pa- 
trouillen auszusenden sind, und setzt den Bereich fest, in welchem solche die 
einzelnen Posten zu visitiren haben; längs des Walles ist wenigstens alle Stunden 
einmal zu patrouilliren, um die daselbst ausgestellten Schildwacheu munter zu 
erhalten. 

Die Visitir-Patrouillen müssen hauptsächlich nachsehen, ob die Schild- 
wachen rn der gehörigen Verfassung und auf der Hut sind, zu welchem Zwecke 
sich denselben möglichst geräuschlos genähert wird. 

Wenn die Patrouille irgendwo Verdacht schöpft, eine Schildwache fehlt, 
oder sich sonst etwas Wichtiges ereignet, ist sogleich die Meldung an den näch- 
sten Wachposten oder auf die Hauptwache zu erstatten, und wenn nöthig, 
müssen die weiteren Verfügungen auf der bezüglichen Stelle abgewartet werden. 

Den Visitir-Patrouillen kommen auch die nachstehend für Patrouillen zur 
Handhabung der Militär-Polizei vorgeschriebenen Obliegenheiten zu. 

Wird die Patrouille von Schildwachen angerufen od«r vom Schuarrposten 
gestellt, so bleibt sie augenblicklich stehen, meldet sich als solche und gibt 
den Feldruf ab; bei der weiteren Abfertigung benimmt sich der Patrouilleführer, 
wie es für den Unterofficier einer Rondo vorgeschrieben wurde. .Bei der Rück- 
kehr ist dem Coinmandanten, welcher die Patrouille ausgeschickt hat, über Alles, 
was Ordnungswidriges oder sonst Wichtiges bemerkt wurde, der Rapport zu 
erstatten. 

Patrouillen zur Handhabung der Militär-Polizei werden 
nach Anordnung des Festung- oder Militär -Stations- Coinmandanten von 
der Bereitschaft sowohl bei Tage als in der Nacht abgesendet. 

Dieseu Patrouillen obliegt im Allgemeinen die Aufrechthaltung der öffent- 
lichen Ordnung, daher sie aut Alles, was gegen solche wäre, aufmerksam sei» 
müssen. 

Leute, welche in der Nacht durch ihr Benehmen auf offener Strasse die 
Absicht strafbarer Handlungen wie Einbruch, Diebstahl u. dgl. mit Grund ver- 
muthen lassen, und sich über ihre Verrichtungen nicht gehörig auszuweisen 
im Stande sind; Individuen, welche Gewalttätigkeiten oder sonstige Exzesse 
verüben, dann Soldaten, welche nach dem Zapfenstreich ohne Erlaubnissschein 
betreten werden, sind zu arretiren und der nächsten Wache zu übergeben. 

Wenn wegen Exzessen in Wirthshänsern oder sonstiger Unordnungen die 
Assistenz einer Patrouille angesucht wird, hat solche der Patrouilleführer zu 
leisten, die Ruhe möglichst wieder herzustellen und nach Umständen die Schuld- 
tragenden festzunehmen. 

Wird der Ausbruch eines Feuers wahrgenommen, so ist durch die Patrouille 
sogleich das Geeignetste nach den bestehenden näheren Bestimmungen zu ver- 
anlassen, damit das Feuerlärm -Signal gegeben werde. 

In aussergewöhnlichen Verhältnissen werden diesen Patrouillen besondere 
Verhaltungsbefehle ertheilt. 

Wenn sich zwei Patrouillen begegnen, hat jene, welche die 
andere zuerst bemerkt, solche durch: „Halt!" zu stellen, worauf sich diese 
auf das: „Wer da?" in ihrer Eigenschaft melden muss. Die Leute beider 
Patrouillen bleiben augenblicklich stehen. 

Der Führer jener Patrouille, welche die andere gestellt hat, benimmt 
sich, wie es für den abfertigenden Unterofficier der Wache vorge- 
schrieben ist. 
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Auf den Zuruf: „Vorgerückt!" hat sich der Führer der gestellten Pa- 
trouille mit zwei Mann und schussbereitem Gewehre dem Abfertigenden 
zu nähern und die Losung abzugeben, worauf er von diesem den Feld- 
ruf erhält. 

Bei der Abfertigung muss die für Wachen vorgeschriebene Vorsicht 
angewendet werden. 

&. Verhalten hei einigen, besonderen Mßie»i8tesanlfi9*en. 

1. Verhalten bei Paraden vor Sr. Majestät dem Kaiser. 

Bei Paraden vor Seiner Majestät dem Kaiser sind ausser den gewöhn- 
lichen tactischen und dienstlichen noch folgende Vorschriften zu beachten: 

1. Verhalten der Truppe. 

a) Beim Empfange. 

1. Der die gesammte Truppe befehligende General reitet 
ganz allein Sr. Majestät dem Kaiser entgegen, meldet die Rot tenzahl und 
geleitet Allerhöchstdens 'Iben zur Front. 

2. Sämmtliche bei der Truppe nicht eingetheilten Generale, 
Stabs- und Oberofficiere haben Se. Majestät nach den jeweiligen Befehlen 
entweder dort, wo Allerhöchstdieselben zu Pferde steigen, oder auf 
dem Empfangsflügel in der Linie des 1. Treffens aufgestellt 
zu empfangen und sich dann Allerhöchstdessen Suite anzuschliessen. 

3. Die mit der Truppe ausgerückten Generale, dann die 
Commandanten der selbstständigen Truppenkörper begleiten Se. Majestät 
längs der Front ihrer unmittelbar untergeordneten Truppe in den Treffen. 

4. Die nicht selbstständigen Bataillons-Commandanten 
verbleiben in ihrer durch's Reglement vorgezeichneten Aufstellung vor der 
Mitte ihrer Bataillons, jedoch haben alle gleich weit vor der Front und 
nach jenem des 1. Flügel-Bataillons alignirt zu sein. 

b) Defilirung. 

5. Der General-Quartiermeister-Stab hat für die gen au e Bezeich- 
nung desAlignements durch aufzustellende Adjutanten Sorge zu tragen 
und es den Truppen vorhinein bekannt zu geben, damit die Fahnen und 
Estandarten aller rückwärts folgenden Abtheilungen sich schon bei Zeiten 
darnach einzurichten vermögen. 

6. Bei der Defilirung haben sich ausser den selbststän- 
digen Commandanten auch die betreffenden Generale und zwar wenn das 
Alignement rechts ist, eine Pferdelänge rechts rückwärts, beim Alignement 
links aber eine Pferdelänge links rückwärts von Sr. Majestät in einem 
Gliede nach Charge und Rang aufzustellen und daselbst bis nach be- 
endigtem Voibeimarsche ihrer unterstehenden Truppe zu verbleiben. 

7. Auf der entgegengesetzten Seite hat in der nämlichen Entfernung 
stets der betreffende Armee- und auch der Corps-Commandant 
in dem Falle, wenn er nicht mit der Truppe ausrückt, zustehen. 

8. Sobald in der geschlossenen Colonne im Manövrir- 
schritt defilirt wird, haben sich bloss die Stabs-Officiere und Generale, 
vom Regiments-Commandanten aufwärts, bei der Allerhöchsten Person 
aufzustellen, die selbstständigen Commandanten kleinerer Abtheilungen 
aber an der Spitze derselben fortzumarschiren. 

9. Die Musikbanden haben mit dem Spiele in dem Momente 
aufzuhören, als die letzte Abtheilung ihrer Truppe zehn Schritte von Seiner 
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Majestät vorbeiuiarschirt ist, worauf erst jene der nachfolgenden Truppe 
zu spielen beginnt. Das Nachrücken der Musikbanden zu ihrer Truppe hat 
stets in geschlossener Ordnung mittelst Reihenmarsches, mit Beobachtung 
des vorgeschriebenen Schrittes, zu geschehen und nicht in's Laufen aus- 
zuarten. 

2. Verhalten der Suite. 

1. Die Suite, welche Sr. Majestät dem Kaiser bei Ausrttckungen 
unmittelbar folgt, hat zu bestehen aus: 

dem General-Adjutanten, den zum Dienste bestimmten Flügel- Adju- 
tanten, dem Chef des General-Quartiermeisterstabes oder dem an dessen 
Statt anwesenden Generalen des General -Quartiermeisterstabes, dem 
dienstthuenden OfTicier beim ersten General -Adjutanten Sr. Majestät des 
Kaisers als Ordonnanz -Oflficier, ferner aus jenen Individuen, welche Se. 
Majestät jeweilig zu Allerhöchstdessen unmittelbaren Begleitung zu be- 
fehlen geruhen; endlich aus der zum Ordonnanzdienste commandirten 
Abtheilung der Garde-Gendarmerie. 

2. Alle anderen, nicht bei der Truppe eingeteilten be- 
rittenen Generale, Stabs- und Oberofficiere, welche einer Allerhöchst an- 
befohlenen Ausrückung theils diensteshalber, theils aus freiem Willen bei- 
wohnen, gehören zur grossen Suite. 

3. Während Se. Majestät der Kaiser die Front oder die Treffen 
der ausgerückten Abtheilungen abreitet, folgt die grosse Suite auf 
eine Entfernung von 30 Schritten und begibt sich, sobald das Be- 
sichtigen der Front oder Treffen vorüber ist, von der Truppe weg an 
einen Punct, wo selbe — ohne die Bewegungen der Truppen zu beirren — 
dein Gange des Exercierens oder Manövers folgen kann. 

4. Sobald Se. Majestät der Kaiser sich auf den Defilir ungspunc t 
begeben und Allerhöchstdessen unmittelbare Begleitung sich auf die Ent- 
fernung von 12 Schritten rückwärts der Allerhöchsten Per- 
son aufgestellt hat, begibt sich die grosse Suite ebenfalls auf den De- 
filirungspunct und stellt sich unmittelbar hinter der Begleitung 
Sr. Majestät des Kaisers auf. 

2. Die Fahnen- und Standarten- Weihe. 

Die feierliche Handlung der Fahnenweihe (Standartenweihe) bezeich- 
net den hohen Werth dieser Siegeszeichen. Sie sind das Heiligthum jedes 
Soldaten, das rühmliche Pfand des Vertrauens, welches der Staat in die 
Tapferkeit seiner Krieger setzt, das Sammlungs- und Vereinigungszeichen 
in den wichtigsten Augenblicken und das Panier, unter welchem sie siegen 
oder sterben sollen. 

Die Verteidigung der Fahne (Standarten) ist daher die heiligste 
Pflicht eines jeden Kriegsmannes, mit ihrer Erhaltung üt der Ruhm der 
Truppe unzertrennlich verbunden. 

Zur Fahnen- (Standarten-) Weihe rückt das Regiment in Parade 
auf den für diese Feierlichkeit bestimmten Platz. Die Aufstellung erfolgt 
mit der Front gegen den Eingang der Kirche oder des Kapellenzeltes, vor 
welchem eine Wache von einem Feldwebel (Wachcmeister), zwei Corpo- 
ralen, einem Tambour oder Hornisten (Trompeter), vier Gefreiten und 
zwanzig Gemeinen (Cav. 24 Gemeinen zu Pferd) beordert wird. 

Diese Ehrenwache stellt an jedem der Hauptausgänge doppelte 
Schildwachen auf (Infanterie), das Regiment nimmt beim Fuss und alle 
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Tamboure schlagen den Kirchenstreich, wonach von den gesammelten 
Trompetern der Kirchenstoss zu blasen ist. 

Hierauf verfügen sich sämmtliche Stabs- und Oberofficiere mit Aus- 
nahme des ältesten Hauptmannes (Rittmeisters) von jedem Bataillon (Di- 
vision) und der taghabenden Officiere in die Kirche oder in das Kapellen- 
zelt, und stellen sich nach ihrem Range zu beiden Seiten des Altares, 
wobei der Regimen ts-Commandant auf die Evangeliumseite tritt. Der Re- 
giments-Gaplan oder der hiezu besonders geladene Priester hält eine ange- 
messene Predigt und das Hochamt, bei dessen Anfang das Regiment zum 
Schultern befehligt wird. Beim Gloria gibt das Regiment die erste Gene- 
raldecharge. 

Bei dem Evangelium ziehen alle Officiere in der Kirche den Säbel zum 
Zeichen der Beschützung und Vertheidigung ihrer Fahnen (Standarten), 
und versorgen denselben erst wieder, wenn das Evangelium geendigt ist. 
Die Corporale halten während dieser Zeit die Fahnen- (Standarten) in die 
Höhe, (Infanterie) und das Regiment gibt die zweite Generaldecharge. 

(Infanterie). Alles dieses wird auch bei dem letzten Evangelium be- 
folgt und die dritte Decharge gegeben. Die Wache vor der Kirche steht 
mit geschultertem Gewehre, präsentirt während des Evangeliums und kniet 
bei der Wandlung und beim Segen nieder. 

(Cavallerie). Diess geschieht auch beim letzten Evangelium. Die 
Wache vor der Kirche stellt sich bei der Wandlung und beim Segen zum 
Gebet. 

Nach Beendigung der Messe ergreifen die Corporale die Fahnen 
(Standarten), knien zum Gebet nieder, und sobald der Priester dieselben 
geweiht hat, begeben sich die Corporale mit solchen und hinter ihnen der 
Geistliche, unter Begleitung der Officiere, zu den vor der Mitte des Regi- 
ments vorbereiteten, mit gelben Nägeln, Ahlen und Hammer versehenen 
Tischen, auf welche die Fahnen gelegt werden. 

Der Priester schlägt in jede Fahne (Standarte) die ersten drei Nägel 
im Namen der heiligen Dreieinigkeit ein, eben so viele der Oberst und jeder 
Bataillons-Commandant (Cavallerie Stabsofficier), nämlich den ersten 
im Namen Sr. Majestät des Kaisers, den zweiten im Namen des Armee- 
Commandanten, den dritten im Namen des Inhabers und des Regimentes. 

Von den übrigen Officieren schlägt jeder einen Nagel ein, eben so die 
Feldwebel (Wachtmeister), dann die Fahnenführer (Standartenführer), 
welche die alten Fahnen (Standarten) einstweilen den nebenstehenden Ge- 
meinen zu halten geben, und endlich haben von jeder Compagnie (Escadron) 
ein Zugsführer, ein Corporal (Infanterie zwei Gefreite) und zwei Gemeine 
(Cavallerie abzusitzen und) alle übrigen Nägel einzuschlagen. 

Wenn den Fahnen (Standarten) Bänder verehrt worden, so sind selbe 
noch vor der Weihe daran zu binden. 

Sollten Generale oder andere hohe Personen bei der Fahnenweihe 
gegenwärtig sein, so ladet derRegiuients-Commandant, nachdem der Prie- 
ster seine drei Nägel angebracht hat, jeden dieser Gäste ein, in einem 
beliebigen Namen einen Nagel einzuschlagen. 

Die Regiments-Musik (Cavallerie vereinigten Trompeter) haben 
während dieser feierlichen Handlung angemessene Tonstücke vorzutragen, 
und sich hiezu in der Nähe der Tische aufzustellen. 

Nachdem die Nägel eingeschlagen sind, setzen sich die berittenen 
Officiere (Cavallerie die Stabs-, Ober-, Unterofficiere und Gemeine) zu 
Pferd und Alles begibt sich in die Eintheilung. Der Regiments-Comman- 
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dant lässt präsentircn und den Generalmarsch schlagen (Cavallerie die 
Säbel ergreifen oder die Picken hoch nehmen und das Spiel blasen) , die 
Corporale nehmen die neuen Fahnen (Standarten) hoch und werden vom 
lißgiments-Adjutanten in eine angemessene Entfernung vor die Mitte des 
Regiments geführt. 

Hierauf lässt der Regimen ts-Commandant (Infanterie schultern und 
in geeigneter Weise) ein Quarre formiren, in dessen Mitte die Führer mit 
den alten Fahnen (Standarten) in ein Glied und zwischen diese die Corpo- 
rale mit den neuen Fahnen (Standarten) treten. 

Der Regiments -Commandant (lässt präsentiren) übernimmt sodann 
nach dem Range der Bataillons (Divisionen) die alten Fahnen (Standarten) 
und überreicht sie den Corporalen, wogegen er die neuen den Fahnenführern 
(Standartführern) übergibt und dieselben mit Hinweisung auf ihren Eid 
erinnert, die Fahnen (Standarten) in allen Gelegenheiten zu schützen. 

Die Corporale verfügen sich hierauf mit den alten Fahnen (Standarten) 
hinter die rückwärtige Seite des Quarre's. 

Der Oberst stellt die neuen Fahnen (Standarten) dem Regimente 
vor und ermahnt dasselbe, sie auf das Aeusserste zu vertheidigen und bei 
keiner Gelegenheit zu verlassen. Nun wird der Eid abgelegt und dann in 
die ursprüngliche Front aufmarschirt. 

(Infanterie). Die berittenen Officiere sitzen wieder ab und begeben 
sich mit den übrigen Offlcieren abermals in die Kirche. — Sobald der 
Priester das Hochwürdige aussetzt und das Te-Deura anstimmt, gibt das 
Regiment eine Generaldecharge. 

(Cavall erie). Die Stabs- und Oberofficiere sitzen mit Ausnahme der 
bereits bezeichneten wieder ab, und begeben sich abermals in die Kirche. 

(Infanterie und Cavallerie). Wenn der Priester mit dem Hoch- 
würdigen vor die Kirche oder das Zelt kommt, um dem Regimente den Segen 
zu geben, wird (Infanterie) zum Gebet niedergekniet, nach dem Segen die 
zweite und dritte Generaldecharge gegeben (Cavallerie) sich zum Gebet 
gestellt, (Inftr. und Cavallerie) dann die Ehrenwache eingezogen und 
sich nach den Weisungen des anwesenden höchsten Vorgesetzten benommen. 

Die alten Fahnen (Standarten) , welche in der Folge an eine Kirche 
übergeben werden, sind von den Corporalen verkehrt getragen, in die 
Wohnung des Regiments-Commandanten zu bringen und dahin durch einen 
Feldwebel (Wachtmeister) , einen Corporal und achtzehn Gemeine zu 
begleiten. 

3. Gottesdienst. 

Wenn es die Umstände zulassen, soll das Regiment an jedem Sonn- 
und Feiertage compagnien weise (Cavallerie escadrons-, Artillerie 
batterie- und compagnieweise) oder in grösseren Körpern zum Gottes- 
dienste geführt werden. 

Als Zeichen zum Ausrücken und zum Abmärsche erfolgt bei der 
Haupt- oder Käsern wache (Artillerie Käsern- oder Park wache) und 
zwar von einer Viertelstunde zur andern, dreimal der Kirchenruf. 

Auf das erste Zeichen adjustirt sich die Mannschaft und rückt 
compagnieweise (Cavallerie zugs- dann escadronsweise, Artillerie 
abtheilungsweise) zusammen, auf das zweite formirt sich das Regiment, 
auf das dritte Zeichen wird in die Kirche oder auf den vor derselben 
bestimmten Platz abmarschirt. 
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(Infanterie). Ist die Mannschaft ohne Gewehr, so wird sie beim 
Eintreten in die Kirche durch die an der Tete jedes Zages marschirende 
Charge zum Abnehmen der Kopfbedeckung befehligt. Die Chargen, welche 
mit Gewehr und Patrontasche ausgerückt sind, bleiben in ihrer Einthei- 
lung, nehmen die Kopfbedeckung nicht ab und behalten das Gewehr in 
der Hand. 

(Cavallerie und Art illerie). Beim Eintritte in die Kirche wird 
die Mannschaft durch die an der Tete jedes Zuges marschirende Charge zum 
Abnehmen der Kopfbedeckung befehligt — (Artillerie) und die Chargen 
haben den Säbel zu versorgen. 

(Infanterie, Cavallerie und Artiii erie). Wird wegen Mangels 
an Raum das Regiment ganz oder zum Theil vor der Kirche aufgestellt, so 
bleibt bei demselben von jeder Compagnie (Cavallerie Escadron, Artil- 
lerie Batterie oder Compagnie) derOfficier vom Tage, bei einem Bataillon 
(Division) der rangsälteste Hauptmann (Rittmeister) und bei mehreren 
Bataillonen (Divisionen) ein Stabsofficier; die übrigen Officiere verfugen 
sich in die Kirche. 

(Infanteri'e und Cavallerie). Wären die ausserhalb der Kirche 
aufgestellten Abtheilungen (Infanterie) mit dem Gewehre — (Caval- 
lerie) zu Pferde — ausgerückt, so bleiben alle dazu gehörenden Officiere 
in ihrer Eintheilung. 

(Alle). Während der Messe werden für die Theile derselben durch 
einen am Eingange der Kirche aufgestellten Hornisten oder Tambour (Ca- 
vallerie und Artillerie Trompeter) die im Abrichtungs-Reglement vor- 
geschriebenen Zeichen gegeben. 

Beim Vorzeichen zur Wandlung und zum Segen knien die vor der 
Kirche aufgestellten Abtheilungen auf Commando zum Gebet nieder, und 
herstellen sich ebenso auf den der heiligen Handlung nachfolgenden hal- 
ben Ruf. 

Die in der Kirche befindliche Truppe kniet ohne Commando nieder. 

Nach der Messe formirt sich das Regiment auf die vom Comman- 
danten zu bestimmende Art und erwartet die weiteren Befehle. . 

Wenn im Lager Gottesdienst gehalten werden soll, ist 
(bei der Infanterie) in der Fahnengasse (bei zwei Treffen zwischen 
solchen) ■— (bei der Cavallerie und Artillerie) in der Standartgasse 
das Kapellenzelt zu errichten. 

Die Truppen rücken hiezu auf ihrer Formirungslinie (bei der Caval- 
lerie in der Regel zu Fuss) aus. 

Wenn nach einer siegreichen Schlacht das Te-Deum gehalten wird, 
rückt die Truppe hiezu in Parade mit Feldzeichen aus. 

4. Die Musterung. 
Zur Musterung rückt das ganze Regiment in Parade aus. 

Die nicht eintretenden supernuinerären Stabs- und Oberofficiere stellen 
sich in der Richtung des ersten Gliedes sechs Schritte vom rechten Flügel des 
Regimentes auf, weitere sechs Schritte rechtä der Caplan, der Auditor, die 
sämmtlichen Aerzte, und der Rechnungsführer, hinter diesen der Rechnungs- 
Stabsfeldwebel, Trofoss und die Büchsenmacher. 

Die Officiersdiener, in drei Glieder rangirt, stehen vom liukeu Flügel des 
Regimentes sechs Schritte entfernt. 

Nach der Besichtigung des Regimentes durch den musternden Briga- 
dier lässt der Regiments-Commandant in entsprechender Weise ein Carre 
formiren. 
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In dasselbe verfügen sich die supernumerären Stabs- und Oberofficiere, 
hinter denen sich der Rechnungs-Stabsfeldwebel, Profoss und die Büchsenmacher 
aufstellen, während die oben benannten Militär-Parteien und der Beamte auf 
ihren Plätzen verbleiben. 

Die Führer mit den Fahnen begeben sich in die Mitte des Carre's mit 
der Front gegen die stehen gebliebene Abtheilung, Rückwärts dieser stellen 
sich die Tambours, hinter der rechten Seite die Regiments-Musik und 
hinter der linken die Officiersdiener auf. 

Der Regiinents-Commandant lässt präsentiren, mahnt mit einigen 
Worten an die Heilighaltung des Eides und fügt jene Bemerkungen hinzu, 
welche ihm von dem Brigadier im Vorhinein bezeichnet wurden. 

Der Auditor verliest, nachdem das Regiment geschultert und sich zum 
Schwören vorbereitet hat, sowohl in der deutschen als in der Regiments- 
sprache den Eid, welchen Jedermann deutlich und vernehmlich schwört. 

Wenn sich nun das Regiment vom Schwören hergestellt und geschul- 
tert hat, werden vou dem Brigadier die Dienstzeichen vertheilt. 

Hiernach wird das Carre gebrochen, in die ursprüngliche Aufstellung 
übergegangen, und die geschlossene Colonne, dem Mustertische gerade 
gegenüber, formirt. 

Die beritteneu Officiere sitzen ab, und die Stabsofficiere verfugen sich 
zum Mustertische, zu dessen beiden Seiten eine Schildwache von der zuletzt zu 
musternden Compagnie aufgeführt wird. 

Die Fahnenführer übergeben die Fahnen an Unterofficiere einer später zu 
musternden Compagnie, und die Parteien so wie der Rechnungsführer legen 
mittlerweile den Eid ab. 

Die Compagnien ordnen sich nach der Verlesliste dergestalt rechts, dass 
die zuerst zu verlesenden Männer das erste Glied, die folgenden das zweite und 
dritte Glied bilden, in welches sämmtliche Tamboure, Zimmerleute und Officiers- 
diener eingereiht werden und sich daher zu ihren Compagnien zu begeben haben. 

Die supernumerären Officiere, die Individuen vom Stabe und die Fahneu- 
führer, dergleichen die Parteien und der Rechnungsführer, wenn sie den Eid ab- 
gelegt haben, stellen sich, wie sie in der Verlesliste aufgeführt sind, an den 
linken Flügel der ersten Compagnie. 

Der Regiments-Adjutant begibt sich mit der Verlesliste des Stabes 
zum Mustertische. 

Darauf rückt die erste Compagnie sammt den bezeichneten Individuen 
mit klingendem Spiele auf angemessene Entfernung vor den Mustertisch, 
und der Hauptmann lässt präsentiren. 

Der Regiments-Adjutant verliest den Stab. Die Stabs-Officiere ver- 
bleiben beim Mustertische, alle übrigen Individuen passiren mit der vor- 
geschriebenen Salutirung an demselben. Die Führer übernehmen, sobald 
sie gemustert sind, wieder die Fahnen und verfügen sich auf den 
Sammelplatz. 

Wenn die Bataillons- Adjutanten verlesen sind, lässt der Hauptmann 
schultern und nach beendeter Musterung des Stabes neuerdings präsentiren. 

Der manipulirende Feldwebel tritt aus dem Gliede und stellt sich in 
entsprechender Entfernung links vom Mustertische auf, um die Compag- 
nie zu verlesen. 

Zu diesem Verlesen sind einfache, von dem Compagnie-Commandanten 
unterfertigte Abschriften der Nowiuallisten — in welchen die Abwesenden am 
Schlüsse aufgeführt werden — vor Beginn der Musterung auf den Mustertisch 
niederzulegen, damit alle die Musterung Passirenden bezeichnet werden können. 

Wenn der Hauptmann genannt wird, tritt er bis auf sechs Schritte 
links seitwärts von dem Mustertische, der Oberlieutenant stellt sich dem 
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Hauptmann gegenüber, der erste Unterlieutenant dem Hauptmann zur 
linken, der zweite Unterlieutenant aber rechts neben dem Oberlieute- 
nant auf. 

Sowie Jeder den bezeichneten Platz eingenommen hat, salutht er und 
herstellt sich sogleich wieder. 

Nach der Verlesung der Officiere lässt der Hauptmann schultern und 
in Reihen rechts brechen. 

Hierauf treten die Unterofficiere aus ihrer Eintheilung und ordnen 
sich vor dem rechten Flügel der Compagnie so hinter einander , wie sie 
in der Musterliste aufgeführt sind. Das erste Glied rückt den Unter- 
olficieren nach, und wenn der linke Flügel desselben vor den rechten des 
zweiten Gliedes anlangt, folgt dieses auf ähnliche Art dem ersten, und 
ebenso auch das dritte dem zweiten nach. 

Der manipulirende Feldwebel beginnt das Verlesen. Wie der erste 
Unterofficier gerufen wird, passirt er in der Entfernung von drei Schritten 
den Mustertisch und verfügt sich hinter die Compagnie, deren Abrücken 
er zu überwachen hat. An diesen schliessen sich die übrigen Unteroffi- 
ciere, wenn sie gemustert sind und machen Front gegen den Mustertisch. 
Die andere Mannschaft der Compagnie setzt nach ihrer Musterung den 
Marsch bis auf den Formirungsplatz fort. 

Beim Passiren des Mustertisches halten die Unterofficiere die Ge- 
wehre im rechten Arm, die Gefreiten und Gemeinen geschultert. 

Vom Feldwebel abwärts meldet sich jeder Manu, wenn er gerufen wird, 
mit: „Hier!"; nur die Tamboure und Hornisten haben hiebei den ersten Theil 
des Marsches zu schlagen und zu blasen; die Officiersdiener salutiren. 

Sollte Jemand dem Brigadier etwas unmittelbar vortragen wollen ; so 
hat derselbe vor dem Mustertische stehen zu bleiben , Front zu machen , und 
wenn es ein Gefreiter oder Gemeiner wäre, zu präsentiren. 

Sobald die erste Compagnie die Musterung passirt hat , stellen sich der 
Hauptmann mit den Officieren in ein Glied vor den Mustertisch und salutiren. 

S&mmtliche Unterofficiere der Compagnie treten mit dem Gewehre im 
rechten Arm hinter die Officiere. 

Die Fragen des Brigadiers werden zwar ron dem Hauptmanne allein 
beantwortet; sollte jedoch ein Officier oder Unterofficier dabei etwas einzuwen- 
den haben, so ist er sogar verpflichtet, diess zu thun. 

Wenn der Brigadier dem Hauptmann einzurücken befiehlt, salutiren 
sämmtliche Officiere und verfügen sich sammt den Unterofficieren zu ihrer 



Indessen tritt der manipulirende Feldwebel der zweiten Compagnie zum 
Mustertische, und während Officiere und Unterofficiere der gemusterten Ab- 
theilung abmarschiren, rückt die zweite Compagnie unter den bereits gegebe- 
nen Bestimmungen vor, was bei allen folgenden Abtheilungen zu geschehen hat. 

Von jeder Compagnie, welche gemustert ist, sammelt der Regiments- 
Adjutant: 

1. Alle Bittsteller in der Reihenfolge des Verzeichnisses. 
t. Alle, welche im laufenden Jahre ihre Dienstzeit vollendet haben und still- 
schweigend fortdienen. 

3. Die mit Schussprämien betheilten Individuen. 

4. Alle mit der Tapferkeits-Medaille Decorirten. 

5. Endlich jene Individuen, welche sonst noch vom Brigadier bestimmt wurden 

Ueberdiess bei der Cavallerie : 

6. Die Mannschaft, welche auf das Reitdouceur Anspruch hat. 

7. Die Pferde, für welche seit der letzten Musterung das Reitdouceur ver- 



8. Die den Officieren nach achtjährigem Gebrauche überlassenen Dienstpferde. 
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Sobald die letzte Compagnie des Regiments die Musterung passirt 
hat, lässt der Regiments-Adjutant die bezeichnete Mannschaft, respective 
Dienstpferde zum Mustertisch rücken , wo deren Vorstellung durch den 
Regiments - Commandanten stattfindet. 

Das Regiment rückt sodann ein und bereitet sich auf die Casern- 
besichtigung vor. 

Bei der Cavallerie und Artillerie unterliegen diese formellen Vor- 
schriften in ihrer Durchführung einigen unwesentlichen, durch die Formation 
der Truppenkörper bedingten Modificationen. 

Nach vollendeter Truppen-Musterung beginnt jene des administra- 
tiven Theiles, und zwar: 

Die Prüfung aller Cassen, die Besichtigung des Monturs- Magazins, der 
Rechnungs-, der Ergänzungsbezirks-Kanzlei, der Adjutantur und de» Compag- 
nie-Rechuungs- und Kanzleigeschaftes ; endlich werden das Stockhaus und das 
allenfalls von dem Regimente rerwaltete Spital gemustert. 

5, Militärische Begräbnisse. 

a) Ein Feldmarschall ist durch einen Feldmarschall, einen Feld- 
zeugmeister (oder General der Cavallerie), einen Feldmarschall-Lieutenant 
und zwei General-Majore mit 8 Bataillonen und 24 Kanonen nebst einem 
ganzen Cavallerie-Regimente ; 

b) Ein Feldzeugmeister oder General der Ca vallerie durch 
Einen von gleicher Charge nebst einem Feldmarschall-Lieutenant und 
Generalmajor mit 4 Bataillonen und 12 Kanonen nebst einem Oberst- 
lieutenant mit 4 Escadronen; 

c) Ein. Feldmarsc hall-Lieutenant durch einen Feldmarschall- 
Lieutenant, einen General-Major mit 2 Bataillonen, 1 Division Infante- 
rie und 4 Kanonen nebst einem Major mit 2 Escadronen und 

d) Ein General -Major durch einen General-Major mit 2 Ba- 
taillonen, 1 Division Infanterie und 3 Kanonen nebst einem Major mit 
zwei Escadronen zu beerdigen. 

Bei Allen führt vor der Bahre ein in Trauer gekleideter Diener das 
schwarz bedeckte Klagepferd, und hinter demselben folgt der geharnischte 
Reiter. 

Die Beerdigung des Regiments-Inhabers geschieht nach der be- 
kleidenden Generals-Charge. 

Nach dem Tode des Regiments-Inhabers werden auf sämmtlichen 
Fahnen (Standarten) des Regiments Flore gebunden, und wenn die Ernen- 
nung des Nachfolgers nicht früher erfolgt, durch sechs Wochen an den- 
selben gelassen. 

Wenn das Regiment zum Leichen-Conducte ausrückt, so haben sämmt- 
liche Officiere die Flöre, von der linken Schulter zur rechten Seite hängend, 
zu tragen. 

(Klagepferd und geharnischter Reiter, wie beim Generalen.) 

Die Leiche des zeitlichen Obersten wird, wenn es die Ver- 
hältnisse gestatten, (Infanterie) vom ganzen Regimente, (Cavallerie) 
vom ganzen Regimente zu Pferde mit gezogenem Säbel , (Artillerie) 
von der Mannschaft des ganzen Regiments zu Fuss und zwei bespannten 
Batterien (sechzehn Geschützen) unter dem Commando des Oberstlieu- 
tenants begleitet und durch Unterlieutenants getragen. 
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Auf dem schwarzbedeckten Sarg werden der Waffenrock, die Feld- 
binde, die Kopfbedeckung, der entblösste Säbel nebst der Scheide kreuz- 
weis gelegt und mit einem Flor umwunden, ferner die Ordens-Decorationen 
und Medaillen an den Sarg geheftet. 

Auf jeder Seite der Bahre schreiten sechs Corporale mit dem Flor 
am linken Arme als Fackelträger und (Infanterie) zwölf Gemeine, 
(Cavallerie) zwölf Gemeine mit gezogenem Säbel, (Artillerie) zwölf 
Vormeister — bilden das Spalier, welches durch einen Officier zu führen 
und durch einen Gorporal zu schliessen ist. 

Vom Obersten abwärts gebührt Niemand ein geharnischter Mann 
oder ein Klagepferd ; es sei denn , der Verstorbene gehöre einem souve- 
ränen Hause an. 

Die Leiche eines Oberstlieutenants wird (Infanterie) durch 
zwei Bataillone, (Cav.) durch zwei Divisionen), (Art.) durch zwei Batail- 
lone zu Fuss (aus vier Batterien oder Compagnien bestehend) — unter 
dem Commando eines Majors — jene eines Majors durch (Infanterie) 
ein Bataillon, (Cavallerie) eine Division, (Artillerie) ein wie für 
den Ob<u*stlieutenant zusammengesetztes Bataillon — unter Commando 
eines Majors oder Hauptmanns (Rittmeisters) — (Artillerie) in beiden 
Fällen mit anderthalb bespannten Batterien (zwölf Geschützen) begleitet 
und durch Feldwebel (Wachtmeister, Feuerwerker) getragen. 

Die Leiche des Hauptmanns (Rittmeisters) wird (Infanterie und 
Cavallerie) durch dessen Compagnie (Escadron zu Pferd) — unter 
Commando eines andern Hauptmannes (Rittmeisters) — (Artillerie) 
mit zwei Zügen zu Fuss und sechs bespannten Geschützen — begleitet 
und durch Corporale getragen. 

Bei jedem Subaltern-Officier hat der Conduct (Infanterie) 
aus einer Halb-Compagnie mit einem Tambour, (Cavallerie) aus einer 
Halb-Escadron mit einem Trompeter zu Pferde, (Artillerie) aus zwei 
Zügen zu Fuss und vier bespannten Geschützen — unter Führung eines 
Officiers von derselben Charge zu bestehen. 

(Infanterie u. Cavallerie). Die Bahre wird durch Gefreite, (Cav. 
Gemeine) getragen und die andere Halb-Compagnie ohne Gewehr (Halb- 
Escadron zu Fuss) folgt hinter den zum Trauerzuge geladenen Personen. 

(Artillerie) Die Bahre ist durch Vormeister zu tragen. 

Besondere Bestimmungen für die Conduct e. Der Commandant des 
Conductes trägt deu grossen Flor ron der rechten Schulter zur linken Seite 
hängend, jeder der übrigen Officiere aber den kurzen am linken Arm; die eine 
Hälfte der Sargtragenden hat solchen am linken, die andere Hälfte am rechten 
Arme zu tragen. 

Die Trommeln sind mit schwarzem Tuche zu überziehen; — die mit der 
Sourdine versehenen Trompeten, so wie die Instrumente der Regiments-Musik 
mit Flören zu behängen. 

Bei Leichenbegängnissen wird der Marsch (Trompeter und Hor- 
nist en -Fuss m arsch) mit verschränkter Trommel (mit der Sourdine) und 
in einem langsamen Tempo geschlagen (geblasen). 

Die zum Conducte bestimmte Truppe marschirt vor dem Orte, wo der Ver- 
storbene liegt, in der Stille so auf, dass sie sich beim folgenden Abmärsche 
ohne Austand in den Leichenzug eintheilen könne. 

(Infanterie und Cavallerie). Beim Heraustragen des Sarges lässt 
der Commandant (Infanterie) präsentiren und dann schultern, (Cavallerie) 
die Säbel ziehen oder die Picken hoch nehmen. (Infanterie und Cavalle- 
rie). Die Hälfte 'des Conductes marschirt vor der Bahre, die andere Hälfte hinter 
den Eingeladenen. 
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Wenu der Conduct nur aus einem Bataillon (Division) besteht, bleibt die 
Kahne (Standarte) bei der zweiten Hälfte. 

(Artillerie). Beim Heraustragen des Sarges marschirt die Hälfte des 
Conductes vor der Bahre, die andere Hälfte hinter den Eingeladenen. Von den 
beigegebenen Geschützen marschiren bei der Leiche eines Obersten eine Bat- 
terie, bei jener des Oberstlieuteuants oder Majors vier Geschütze, endlich bei 
der Leiche eines Hauptmanns zwei Geschütze hinter der Tete des Conductes; 
die übrigen Geschütze aber, sowie jene bei den Leichenbegängnissen der andern 
Chargen haben hinter den Eingeladenen einzufahren. 

Alle. Die Regiments -Musik (Cavallerie die versammelten Trompeter) 
marschirt vor dem Priester und das mit dem Flor umwundene Kreuz ist, falls 
solches nicht von der Kirche besorgt wird, durch einen Gemeinen zwischen 
beiden zu tragen. 

Anmerkung. Bei Begräbnissen der Evangelischen geht der Prediger 
hinter dem Sarge, daner die Regiments- Musik unmittelbar vor dem Sarge marschirt. 

Beim Begräbnissort wird aufmarschirt (Infanterie) und bei der Ein- 
segnung präsentirt, dann mit verstimmter Trommel abgeschlagen und hierauf 
geschultert, (Cavallerie) und bei der Einsegnung mit verstimmten Trompeten 
abgeblasen, (Artillerie) die Geschütze fahren vereinigt auf einem entsprechen- 
den Platz auf, und nach der Einsegnung ist mit verstimmter Trompete ab- 
zublasen. 

Als Auszeichnung für einen zum streitbaren Stande gehörenden Officier, 
so wie für jeden Manu vom Feldwebel (Wachtmeister und Feuerwerker) ab- 
wärts, welcher einer feindlichen Begebenheit beigewohnt hat, endlich für jeden 
mit dem Dienstzeichen betheilten Soldaten sind bei dem Begräbnisse und zwar 
beim Senken des Sarges, drei General-Dechargen (Artillerie Salven) zu 
geben, (Infanterie und Cavallerie), worauf die Truppe mit klingendem 
Spiele abraarschirt. 

(Artillerie). Hiebei werden die Geschütze mit Pausen von sechs Tempo 
nacheinander abgefeuert, von den Trompetern nach der Salve jedesmal der 
Generalmarsch geblasen, und dann mit klingendem Spiele abmarschirt. 
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III. Innerer Dienstbetrieb bei den Armee Behörden. 



Die Vorschriften für den Dienstbetrieb bei den Armee-Behörden betreffen: 

1. Die Dienstes - Correspondenz und besonderen Formen für Verlaut- 
barungen, 

2. Die Geschäftsbehandlung, und 

3. Die Vornahme besonderer Dienstes-Functionen. 

1. Die Dienstes-Correspondenz und besondere Formen 

für Verlautbarungen. 

Die organischen Gruppen im "Wehrkörper, die Truppen, Anstalten 
und Behörden stehen in einem fortwährenden gegenseitigen Verkehr und 
sind dabei auf den schriftlichen Weg angewiesen, ebenso erfordern manche 
Dienstes- oder Privat- Angelegenheiten, welche einzelne Individuen be- 
treffen, ihrer Natur nach eine schriftliche Behandlung. 

Hieraus ergibt sich ein ununterbrochener schriftlicher Dienstes-Ver- 
kehr — die Dienstes-Correspondenz — welche ihrem Wesen und ihrer 
Form nach durch eine Reihe von Vorschriften geregelt ist, die wir in ihren 
Grundzügen in Kürze darstellen wollen. 

#. Allgemeine* Uber tien schriftlichen Dienstes- 

V er hehr» 

Die Grundsätze, welche für den Dienstes- Verkehr im Wehrkörper 
überhaupt massgebend sind, finden auch auf die Dienstes-Correspondenz 
ihre volle Anwendung. 

Dem entsprechend besteht ein directer schriftlicher Verkehr in der 
Regel nur zwischen jenen organischen Gruppen, oder einzel- 
nen Individuen, welche vermöge ihrer Dienstesstellung ent- 
weder gleichgestellt oder einander unmittelbar unter- oder 
überordnet sind; in allen übrigen Fällen ist der schriftliche 
Verkehr ein indirecter, indem die Dienstesstücke stufenweise 
an ihre Bestimmung gelangen. 

Von diesen Grundsätzen wird jedoch in vielen Fällen abgegangen, und 
zwar ist der directe dienstliche Verkehr für bestimmte Dien- 
stes-Angelegen heiten und zwischen bestimmten organischen 
Gruppen, theils ein- für allemal angeordnet, theils werden Abwei- 
chungen von dem allgemeinen Grundsatze von Fall zu Fall gestattet, oder 
treten endlich aus eigener Initiative der verschiedenen Organe dann ein, 
wenn in besonders dringenden Fällen der stufenweise Dienstgang mit Nach- 
theilen verbunden wäre. 

So sind Berichte üb t alle besonderen Vorfallenheiten im telegrafischen 
oder schriftlichen Wege an die General-Adjutantur Sr. k. k. apostolischen 
Majestät sowohl, als auch an das Kriegs-Ministerium; bei besonders wich- 
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tigen oder geheimen Fällen aber an die Person des Kriegs-Ministers zu 
erstatten und am Schlüsse zu bemerken , dass eine ähnliche Anzeige 
gleichzeitig an die General- Adjutantur beziehungsweise das Kriegs-Mini- 
sterium eingesendet wurde. 
Insbesouders ist: 

1. über Ankunft oder Abreise hoher und höchster Personen, sie 
mögen dem kaiserlichen Hause oder fremden Regentenhäusern angehören ; 

2. über Störungen der öffentlichen Ruhe durch Aufruhr oder Aufstand ; 

3. über Militär-Exzesse im grossen Masstabe, welche daher die Gren- 
zen gewöhnlicher Raufhändel übersteigen; 

4. über Eisenbahn-Unglücksfälle bei Militär-Transporten , endlich 

5. über alle ausserordentlichen , für die Staats-Interessen wichtigen 
Ereignisse und Vorfallenheiten, jedesmal und sogleich nach der Wichtigkeit 
des Gegenstandes auf telegrafischem Wege der General-Adjutantur Seiner 
Majestät directe der Bericht zu erstatten. 

Ferner sind Sterbefälle von Generalen und Stabs-Officieren, sie mögen 
angestellt oder unangestellt sein, directe dem Kriegs-Ministerium 
zu berichten. 

Die Correspondenz der Militär-Behörden mit anderen Militär- oder 
Landes-Behörden anderer Provinzen und Generalate ist unmittelbar zu 
pflegen, wenn nicht die Dazwischenkunft des dort bestehenden General-Com- 
mando's aus besonderen Rücksichten nothwendig oder nützlich wird, und 
sonstige Rücksichten in einzelnen Fällen ein anderes Vorgehen erheischen. 

Die Correspondenzen der Landes-General-Commanden mit Civil - 
oder sonstigen Behörden anderer Ge neralate sind mit Ausschluss 
der Centralstellen directe zu verhandeln. 

Ebenso besteht ein directer Verkehr der Landes-General-Commanden 
mit Truppen des eigenen Ergänzungs-Bereiches, welche in einem 
anderen Generalate dislocirt sind, in Entlassungs-, Beurlaubungs- und Re- 
crutirungs -Angelegenheiten einzelner Leute, oder wo es sich um Aus- 
künfte und Aeusserungen minderen Belanges handelt, worauf die Mittel- 
Behörden gar keinen Einfluss nehmen können. 

Ebenso sind alle Verhandlungen und Eingaben, welche die Heeres- 
Ergänzung, das Freiwilligen- und Stellvertreter- Wesen und die Rekruti- 
rungs- Standes -Ausweise betreffen, so wie diese letzteren selbst, aus- 
schliesslich nur jenem Landes-General-Commando vorzulegen, aus dessen 
Bereich die Truppen ihre Ergänzung erhalten. 

So oft jedoch eine organische Gruppe des Wehrkörpers in einen ausser- 
gewöhnlichen directen Dienstverkehr tritt, hat selbe vom Inhalt des erhal- 
tenen oder abgesandten Dienststückes die übergangenen Zwischenbehörden 
nachträglich zu verständigen. 

Die in der Dienstes-Correspondenz am häufigsten vorkommenden Ca- 
tegorien von Dienstesa cten sind : 

Allerhöchste EntSchliessungen heissen die Entscheidungen Sr. Maje- 
stät des Kaisers. 

Allerunterthänigste Vortrage werden nur vom Kriegs-Ministerium an 
die Person Sr. Majestät des Kaisers, und zwar in allen jenen Dienstes- 
Angelegenheiten gerichtet, über welche die Allerhöchste Willensmeinung 
einzuholen kommt. 

Erlässe und Verordnungen ergehen vom Kriegs -Ministerium, den 
Armee-Commanden , den Landes-General-Commanden und den denselben 
gleichgestellten Behörden, 
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Berichte, Meldungen werden alle jene Dienstesschriften genannt, 
welche im untergebenen Diensfcesverhältnisse an höhere Organe zur Aus- 
fertigung gelangen. 

Befehle, Bescheide werden im vorgesetzten Dienstesverhältnisse über- 
haupt erlassen. 

Bei den letzteren beiden Categorien von Aufsätzen ist sich ganz besonders 
einer bündigen, logischen, und unbeschadet der Deutlichkeit möglichst kur- 
zen Abfassung der Aufsätze zu befleissen, und namentlich bei Befehleu und Be- 
scheiden alle unnöthige Motivirung zu vermeiden. 

Zur Verdeutlichung, in welcher Weise derartige Schriftstücke im All- 
gemeinen abzufassen sind, mögen folgende Muster dienen : 

Aufsätze im untergebenen Verhältnisse. 

Ich melde gehorsamst, dass auf Ansuchen der Finanz-Landes- Dir ection 
ein A8sistenz-Commando von . . . nach dem renitenten Dorfe N. am . . . ab- 
gesendet wurde. 

Datum. Unterschrift. 

Se. Excellenz der Herr zweite Regiments-Inhaber haben mit Erlass vom 
... die gerichtliche Untersuchung über den N. N. wegen . . . angeordnet, 
wovon die gehorsamste Meldung erstattet wird. 

Datum. Unterschrift. 

Ich bitte gehorsamst um einen . . . Urlaub nach N. zur Besorgung drin- 
gender Familien-Angelegenheiten (oder auf Grund des anliegendeu ärztlichen 
Zeugnisses). 

Datum. Unterschrift. 

N. N. leidet seit . . . Jahren an einem hartnackigen Habübel, welches in 
Folge des hiesigen rauhen Klimans stets zunimmt und gefährlich wird. In Würdi- 
gung der ärztlich anerkannten Nothwendigkeit und der vorzüglichen Verwend- 
barkeit des Bittstellers, erlaube ich mir gehorsamst, seine Bitte um gelegentliche 
Uebersetzung in eine andere Provinz zu unterstützen. 

Gehorsamste Meldung. 

Durch das Austreten der Gewässer war ich gezwungen mit dein Ergän- 
zungs-Transport in N. zu bleiben. 

Ich habe diess dem hohen Landes-General-Commando und den Stations- 
Commanden in N. und N. telegrafisch gemeldet, und hoffe in zwei Tagen den 
Marsch wieder fortsetzen zu können. 

Dem vor dem Feinde verwundeten N. N. wurde laut anruhenden Zeugnisses 
der Gebrauch der Bäder in N. dringend verordnet. 

Mit Rücksicht auf die weite Reise und seine Vermögenslosigkeit erlaube ich 
mir gehorsamst, dessen beiliegende Bitte um eine Curkosten-Aushilfe auf das 
wärmste zu unterstützen. 

Zum Berichte Nr. . . . vom ... 

Nachdem die Ordnung in N. nicht weiter gestört wurde, die irregeleitete 
Bevölkerung reuig und bereitwillig die schuldige Arbeit fortsetzt und theilweise 
auch schon beendete, habe ich die dahin entsendete Gompagnie wieder eingezo- 

Sen, was mit dem Bemerken gehorsamst gemeldet wird , dass die gerichtliche 
ntersuchung eingeleitet ist. 

Gehorsamste Meldung. 

Das anhaltende Regenwetter, durch welches insbesondere das Cavallerie- 
lager bedeutend unter Wasser gesetzt ist, bestimmt mich, die Cavallerie -Regi- 
menter mit den Batterien Noth-Cantonirungen beziehen zu lassen, während die 

6« 
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Infanterie, deren Zelte sich auf das beste bewähren , vorläufig noch im Lager 
verblei bfc 

Es werden demnach heute . . . eintreffeu, die Ersteren Nothquartiere in 
N., Letztere aber ihre Casernen beziehen. 

Ich überreiche gehorsamst das vom Festungs-Commando in N. mit einem 

Kostenüberschlag belegte Einschreiten wegen Errichtung eines a conto 

des . . . Fondes, und erlaube mir dasselbe in Rücksicht, dass durch ähnliche 

Einrichtungen auf dem mancherlei Uebelstände beseitiget wurden, 

bestens zu befürworten. 

Mit Bezug auf den hohen Erlass vom . . . wird gehorsamst gemeldet, dass 
der mit 1. . . . pensionirte N. N. seinen künftigen Aufenthalt in N. nimmt. 

Die mit Verordnung Nr. . . anbefohlene Auflösung der ist mit 

heutigem Tage durchgeführt. 

Die präsente Mannschaft wurde theils beurlaubt, theils zum . . . ein- 
geteilt; die gesammte abseilte Mannschaft aber dem .... zugewiesen. 

Die Aufarbeitung der Verpflegs- und Monturs-Rechnungen wird bis letzten 
dieses Monates zuverlässig beendet sein. 

Gehorsamster Bericht zar Verordnung Nr 

Gemäss anliegenden Ausweises können durch Einberufung von Urlaubern 
alle Abteilungen des .... mit Einschluss der . . . auf den vollen Kriegsstand 

gesetzt werden , und es erübrigen im Urlauberstande noch (Chargen) 

(Gemeine). 

Aufsätze im vorgesetzten Verhältnisse. 

Ueber das, vom .... mir zugekommene Manuscript des ... .ist nach 
näherer Prüfung desselben vom militärischen Standpuncte aus, bei Rückschluss 
der Beilage, gutächtlicher Bericht zu erstatten. 

Um mich über die Zulässigkeit der anliegenden Bitte des .... wegen 
.... aussprechen zu können, ist ungesäumt und unmittelbar (im Dienstwege) 
zu berichten, ob N. N. auf die Dauer dieses .... im Dienste entbehrlich ist, 
und ob dessen bisheriges Verhalten nicht als Hinderniss für .... zu be- 
trachten wäre. 

Der mit Bericht vom .... unterstützte Dislocationswechsel des .... 
(Antrag des zu u. s. w.) wird bewilliget. 

Es bestehen mehrfache Rücksichten, welche der Ausführung der mit Be- 
richt vom .... beantragten Massregel entgegentreten. 

Da jedoch nicht zu verkennen, dass eine Abhilfe .... dringend erfor- 
derlich ist, so verwende ich mich unter Einem . . • . 

Der als feldkriegsdiensttauglich anerkannte N. N. ist auf seine unmittelbar 
hieher gestellte Bitte vom .... um Wiederanstellung zu bescheiden, dass eine 
solche gegenwärtig nach den diessfälligen Allerhöchsten Bestimmungen nicht zu- 
lässig ist, auf ihn jedoch bei Eintritt günstigerer Verhältnisse Bedacht genommen 
werden wird. 

Auf die Anfrage vom .... wird bestimmt, dass die definitive Aufstellung 
des . . . .als selbstständigen Körpers mit * . . . stattzufinden und die . . . 
vor sich zu gehen hat. 

Die mit Bericht vom dargestellten Gründe berücksichtigend, 

kann die beabsichtigte Standesherabsetzung der vorläufig unter- 
bleiben. Das X. hat jedoch zu sorgen, nach Mass der Verminderung der ausser- 
gewöhnlichen durch Beurlaubungen möglichst bald den vorgeschriebe- 
nen Stand zu erreichen. 

Es ist sogleich anzuzeigen, ob die zur Armee gehörigen sämmt- 

lich ihre vollständige Ausrüstung mit bewirkt haben ; im Gegentheile 
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ist diese Ausrüstung mit Entschiedenheit zu betreiben und der Vollzug zu 
berichten. 

Die mit Bericht vom beantragte (Cassirung, Veräusserung) 

der in N. disponiblen wird bewilliget. 

Mit der Durchführung dieser Massregel ist aber noch bis zur Entscheidung 

über die contractliche Abnahme der durch den dortigen Contraheuten 

zu warten. 

Die Beilage zeigt, was auf die mit Bericht Tom .... gestellte Erforder- 
niss an ... . von hier und den auswärtigen .... nach .... abgesen- 
det wird. 

An . . . ist dermal kein disponibler Vorrath; deren Znsendung wird läng- 
stens in . . . erfolgen. Auf den verlangten Ueberrest von .... kann jedoch 
erst seiner Zeit Rücksicht genommen werden. 

Nach Allerhöchster Entschliessung vom . . . kommt es bei der anerkannt 
physischen Untauglichkeit des . . . von seiner Vormerkung für .... ab. 

Hievon ist derselbe auf sein Hofgesuch, bei Rückschluss der Beilagen, zu 
verständigen. 

Auf das mit dem Iniossate .... hieher rorgelegtc ernenerte Gesuch des 
Kegimentsarztes N. N. vom .... um Nachsicht der ihm zum Ersätze vorge- 
schriebenen Spitals-Ungebühr von . . .ist Bittsteller abweislich zu bescheiden. 

Die Ungebührlichkeit dieser Aufrechnung konnte ihm nicht unbekannt sein. 

Auf den durch das Landes-Militär-Rechnungs-Departement unterstützten 

Antrag vom . . . wird dem Garnisons-Spitale in über das im Jahre 

. erwachsene Service-Supererogat von 
. Klafter harten Holzes 

bei dem Garnisons-Spitale 

. Pfund Talg 
. Klafter weichen Holzes 
. Pfund Talg 

im Gesammtbetrage von . . fl. . . . kr., die Passiruug ertheilt. 
Für den nicht gerechtfertigten Aufwand in . . . aber ist der Ersatz 
hereinzubringen. 

Das mit Bericht vom . . . vorgelegte Baugesuch des . . . aus . . . wird 
nach dem rückfolgenden Bauplane , gegen Einlage des grundbücheriich einver- 
leibten Demolirungs-Reverses , genehmiget. Die Berichts-Beilagen, mit Aus- 
nahme des Situationsplanes, folgen zurück. 

Noten oder Zuschriften heissen jene Correspondenzstücke , welche 
zwischen gleichgestellten Behörden gewechselt werden. 

Protocolle sind Thatbestands -Erhebungen oder Erhebungen über 
factisch bestehende Zustände, und dienen als Grundlage für weitere Dien- 
stes-Anordnungen. 

Ausser diesen vorzugsweise den rein militärischen Dienst be- 
treffenden Aufsätzen müssen hier von jener Categorie von Dienstschriften, 
welche den operativen Dienst zumObjecte haben, die amhäuögsten vor- 
kommenden Dispositionen, Instructionen und Relationen noch erwähnt werden. 

Dispositionen. Unter militärischer Disposition versteht man im All- 
gemeinen jeden Befehl zu einer Handlung oder Bewegung von Truppen und 
Kriegsmitteln; im engeren Sinne aber: die detaillirte Einkleidung der Be- 
fehle des Commandanten , sie mögen schriftlich oder unmittelbar vor und 
während der Ausführung, vom Commandanten oder seinen dazu berufenen 
Organen mündlich gegeben werden. 

Hier ist nur von jenen schriftlichen Dispositionen die Rede, welche 
mit der möglichsten Deutlichkeit und Bestimmtheit die Aufstellung, 
Bewegung und das Gefecht der Truppen behandeln. 
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Sie unterscheiden sich wesentlich in Marsch-, Lager- und Ge- 
f ech ts-Dispositionen, und werden vom General-Quartiermeister-Stabs-Of- 
ficier nach Weisung des Befehlshabers verfasst. 

Die Stellung des Disponirenden gibt das Mass des Details an. Je 
höher dieselbe, je grösser der disponirte Truppenkörper, desto allgemeiner 
wird die Disposition gehalten ; je kleiner das Conimando, desto mehr Ent- 
wicklung, desto nähere Bestimmungen enthält sie. 

Dispositionen für Märsche werden am besten in tabellarischer Form 
gegeben. Sie lieissen dann Marse hpläne. In denselben ist das Datum der 
Märsche, der marschirende Stand, die Stationen und die Art der Verpfle- 
gung enthalten. Der eigentliche Marschbefehl enthält die nothwendigen Er- 
läuterungen, Anordnungen in Betreff der Feindesnähe, der Verbindung mit 
Neben-Colonnen u. s. w. 

An die Marschpläne reihen sich die Dispositionen zu Flussüber- 
gängen, Defile-Passirungen etc. etc., insofern sie nicht mit der 
Waffe erzwungen werden, dann der Ein- und Ausmarsch aus grossen La-* 
gern, Cantonirungen, Festungen, mit einem Worte : jede Truppenbewegung, 
welche bei der Verbindung mehrerer Waffengattungen, oder durch die 
Schwierigkeit des Terrains, eine genaue, Zeit und Raum würdigende Ueber- 
legung erfordert. In diesen Fällen wird die tabellarische Form nicht mehr 
genügen. 

Eine genaue Beschreibung der von jeder Truppe zu benützenden 
Gassen, Thore, Wege, Brücken u. s. w., welcher nöthigen Falls die Be- 
zeichnung derselben durch Tafeln, Lichter u. s. w. vorausgegangen sein 
inuss, kann allein Unordnungen und Kreuzungen verhindern, und muss also 
mit aller Schärfe und Bestimmtheit gegeben werden. 

Die Disposition für Lager und Bivouacs wird dei den einzelnen 
Truppen- Abtheilungen an Ort und Stelle, daher mündlich gegeben. In der 
schriftlichen Disposition des Armee-Commandos wird nur im Allgemeinen 
die Gegend bezeichnet, in welcher jedes Armee-Corps lagern soll. 

Wenn Cantonirungen oder Winterquartiere bezogen werden, 
ist die diessfällige Disposition in Bezug auf Abgrenzung der Räume schon 
mehr detaillirt. 

Dispositionen zu Gefechten können bei der Unmöglichkeit, jede 
Gegenbewegung des Feindes und jeden Zufall richtig voraus zu bestimmen, 
nicht so sicher und genau gegeben werden. Gegen die Folgen solcher unvor- 
hergesehenen Ereignisse kann man sich nur durch die zweckmässige Anord- 
nung einer verhältnissmässigen Reserve sichern, welche daher in keiner 
Disposition, von der Armee bis zum Bataillon, vergessen werden darf. 

Den direct unterstehenden Truppen-Abtheilungen, Colonnen u. s. w. 
gibt man ihren Weg und ihre Aufgabe bekannt, von der Gesammt-Dispo- 
sition aber nur so viel, als jeder Untergeordnete wegen des Zusammenwir- 
kens zu wissen nöthig hat. 

Erschöpfende Regeln zur Verfassung von Dispositionen lassen sich 
nicht geben, da diese keineswegs auf positiven Vorschriften und Maximen, 
sondern vielmehr auf dem durch Kriegserfahrung und durch das Studium 
der Kriegsgeschichte gebildeten Talente beruhen. 

Die Disposition theilt mit der Ausführung die Ehre des Sieges. Sie 
mag aber noch so gut berechnet und aufgefasst wurden sein, so kann doch 
sehr oft in der Ausführung selbst noch eine Abänderung derselben noth- 
wendig werden; es ist daher schon in ihrer ersten Anlage auf die Möglich- 
keit eines solchen Falles Rücksicht zu nehmen. Diess geschieht da- 
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durch, indem man den Hauptzweck allein als letztes unver- 
rücktes Ziel sich hinstellt, denselben nicht aus dem Auge verliert, 
wenn auch Wechselfälle eintreten, und unerwartete Hindernisse einen neuen 
Weg einzuschlagen gebieten. 

Die Dispositionen werden jederzeit im vorgeschriebenen Dienstwege 
erlassen, d. h. vom Feldherrn an die Corps-Commandanten, von diesen an 
die untergeordneten Generale, und sofort an die Truppen. Zuweilen werden 
zwar dringende Befehle auch direct an die letzteren gerichtet; gleichzeitig 
müssen aber stets die Zwischenstellen davon verständigt werden. 

Schriftliche Dispositionen werden immer vom Truppen-Commandanten 
unterzeichnet. 

Instructionen sind Belehrungen oder Verhaltungs- Vorschriften für be- 
sondere Dienstverrichtungen. Sie dienen zuweilen als Ergänzung zu hinaus- 
gegebenen Dispositionen, und sind daher eben so mannigfaltig wie jene. Sie 
werden nicht an das Truppen-Commando, sondern an die Person des Coui- 
mandanten erlassen, und richten sich sehr oft nach der Individualität 
dieses letzteren. 

Uebrigens heissen auch jene Weisungen Instructionen, welche einzel- 
nen, mit besonderen Aufgaben betrauten Individuen, oft sogar geheim, ge- 
geben werden, und sind dann meistens diplomatischer Natur. 

Bei Abschliessung von Waffenstillständen, Capitulationen, Ueber- 
nahme von Festungen, Kriegsvorräthen , Organisirung des Landsturmes, 
Anlage von Festungswerken, Magazinen u. s. w. , sind meist Instructionen 
der Wegweiser des Beauftragten. Wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes 
muss ihr Styl klar, umfassend, bündig, vollständig, mit einem Worte so 
sein, dass der Beauftragte darin nie Anlass zu Zweifeln und Anfragen 
finden könne. 

Relationen sind Berichte über militärische Ereignisse und Zustände. 
Zunächst aber versteht man darunter die Beschreibung von Gefechten und 
Schlachten, wie sie von den Truppen an die höheren Behörden gerichtet 
werden. 

Die Gefechts-Relationen unterscheiden sich hinsichtlich der 
Art ihrer Verfassung in zwei Gattungen, nämlich solche, welche unmittel- 
bar nach dem stattgehabten Gefechte eingesendet, und solche, welche erst 
nach dem Einlangen der Detail-Relationen aller betheiligten Truppenkörper 
und nach genauer Erhebung aller darauf bezugnehmenden Umstände, mit 
Müsse verfasst werden. 

Die unmittelbar nach dem Gefechte einzusendenden Relationen grün- 
den sich demnach meistens nur auf die während des Gefechtes selbst er- 
langte allgemeine UebeiVcht des Ereignisses, und auf jene Meldungen der 
untergeordneten Truppen-Abtheilungen, welche während und unmittelbar 
nach Beendigung des Gefechtes einlaufen. 

Ihr Zweck ist kein anderer, als die vorgesetzte Behörde so schnell 
als möglich von dem stattgehabten Ereignisse und von dem Resultate des- 
selben in Kenntniss zu setzen; es muss daher in diesen Relationen jenes 
Detail vermieden werden, von welchem man noch keine genaue und ver- 
bürgte Nachweisung besitzt. Sie erzählen das stattgehabte Ereigniss nur 
in allgemeinen Umrissen mit genauer und bestimmter Angabe des Resul- 
tates, der Stellung sowohl der eigenen Truppen, als auch des Feindes, mit 
Aufzählung der eroberten Trophäen und des eigenen Verlustes, sofern diess 
bekannt geworden oder geschätzt werden kann ; endlich mit bündiger Dar- 
stellung besonders hervorragender Waffenthaten einzelner Truppenkörper 
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und Individuen , insofern man sich die Ueberzeugung hie von bereits ver- 
schafft hat. 

Von den unterstehenden Truppenkörpern werden in dem gleichen 
Sinne Relationen unmittelbar nach dein Gefechte verfasst und der vor- 
gesetzten Behörde eingesendet. Da der Wirkungskreis dieser einzelnen 
Truppenkörper enger ist, so werden sie das sie selbst Betreffende und auf 
das Detail des Gefechtes sich Beziehende auch mit mehr Genauigkeit und 
manchmal auch richtiger aufzufassen und darzustellen vermögen, als diess 
bei höheren Truppen-Comraanden im ersten Augenblicke möglich war. 
Finden sich daher in den einlaufenden Berichten der untergeordneten 
Truppen-Abtheilungen Angaben, welche mit den bereits verfassten und an 
höhere Stellen eingesendeten Relationen nicht übereinstimmen , sondern 
eine wesentliche Berichtigung dieser letzteren erheischen, so ist ein nach- 
träglicher Bericht an die vorgesetzte Behörde zu verfassen, und die bei dem 
Drange der Umstände manchmal unvermeidliche irrige Angabe so schnell 
als möglich zu berichtigen. 

Erst wenn die Detail-Relationen der untergeordneten Truppen ein- 
gelangt sind, wird auf Grundlage derselben eine zweite vollständige Rela- 
tion verfasst. Diese schildert die Thatsachen im Detail mit mehr Genauig- 
keit und mit jenen Bemerkungen, welche erst die allmälig gewonnene 
Uebersicht gestattet. 

Da sowohl die Detail-Relationen der Brigaden und Divisionen , als 
auch die Haupt-Relationen der Corps- und Armee-Commanden die Quellen 
für die spätere kriegsgeschichtliche Darstellung sind, auch die darin ent- 
haltenen Urtheile über die Leistungen der Truppen und ihrer Führer die 
Grundlage für Belohnungs- Anträge und Ansprüche bilden, is es heiligste 
Pflicht, bei Verfassung der Relationen mit der strengsten Gewissenhaftig- 
keit und Unparteilichkeit zu verfahren, sich von Allem, was man nicht 
selbst gesehen, genaue Auskünfte von seinen Untergebenen sowohl als von 
den betreffenden Truppen-Gommandanten einzuholen, und alle in den ein- 
gelaufenen Detail-Berichten etwa vorgefundenen Lücken auszufüllen, damit 
man in den Stand gesetzt sei, mit Beifügung eines unparteiischen und 
sachkundigen Urtheiles ein vollständiges Bild des stattgehabten Kriegs- 
ereignisses zu liefern, welches sonach ein wahres Document für die Ge- 
schichte und ein Zeugniss für die Thaten der Armee sein muss. 

Es soll daher keinem Officier die Verfassung der Relationen anver- 
traut werden, welcher nicht thätiger Zeuge des darzustellenden Ereignisses 
war, und welcher nicht die Fähigkeit hiezu, sowie ein geprüftes militäii- 
sches Urtheil besitzt. 

In jeder Gefechts -Relation müssen drei Abschnitte (Theile) wohl 
zu unterscheiden sein, nämlich die Einleitung, die Darstellung des Ge- 
fechtes und der Schluss. 

Die Einleitung beginnt mit der Darlegung der allgemeinen strate- 
gischen und tactischen Verhältnisse der eigenen , sowie der feindlichen 
Armee-Abtheilung (oder Armee), wie sie vor dem Gefechte stattfanden. 

Ohne sich in allzuweite Betrachtungen einzulassen oder in die Erzäh- 
lung vorhergegangener Ereignisse zurückzugreifen, fasst sie nur jene Ver- 
hältnisse in's Auge , welche als die nächsten Mo .ive des darzustellenden 
Gefechtes gelten können. Sie führt sodann den Leser auf den Schauplatz 
des Gefechtes selbst, und gibt eine kurze, aber getreue und scharf mar- 
kirte Schilderung des Terrains, der beiderseitigen Stärke, Aufstellung und 
Vertheilung der Streitkräfte, der wichtigen tactischen Puncte, der Vor- 
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und Nachtbeile, sowie der Schwierigkeiten, welche voraussichtlich zu uber- 
winden waren. — Ist die Einleitung nach diesen allgemeinen Andeutungen 
richtig verfasst, so wird 

die Darstellung des Gefechtes (der Schlacht) selbst flies end, und 
ohne durch die Beschreibung der einzelnen Terrain-Gegenstände und son- 
stiger erklärender Umstände fortwährend unterbrochen zu werden, in einem 
übersichtlichen Zusammenhange gegeben werden können. 

Jedes Gefecht , so sehr auch dessen einzelne Actionen ineinander 
greifen und oft ganz verworren sich dem Auge darstellen, lässt sich in der 
Idee in Momente trennen , deren richtige Erfassung, Auswahl und Dar- 
stellung das Kriterium einer guten Relation (besonders grosser Schlachten) 
genannt werden kann. 

Die Zahl der für die Beschreibung zu wählenden Momente hängt von 
der Natur, dem Gange und der Dauer des Gefechtes ab ; im Allgemeinen 
gelte der Grundsatz, dass jeder Moment ein Resultat für uns oder für den 
Feind enthalten, und der Schluss des Momentes diesen Erfolg markiren 
muss, z. B. die Erreichung eines Terrain-Hindernisses, der Uebergang über 
dasselbe, — die Einnahme einer Position, — die Umgehung einer Flanke, — 
der Durchbruch des Centrums etc. etc. 

Zu viele Momente erschweren, besonders bei Schlachten und Gefech- 
ten grosser Truppenkörper, den Ueberblick des Ganzen, zerreissen zu häufig 
den Faden der Erzählung und zersplittern gleich am das Bild. 

Zu wenige Momente erschweren die Darstellung überhaupt, besonders 
j?ne der Wechselwirkung der einzelnen sich gegenseitig unterstützenden 
Truppenkörper, und erzeugen meistens den Fehler, dass das Bild in zu 
grossem Massstabe gehalten , und daher sehr wichtiges und interessantes 
Detail weggelassen werden muss. 

Die richtige Mitte stets zu finden, wird nur dem Geübten gelingen ; 
jedenfalls aber hat sich der Verfasser der Relation gegenwärtig zu halten, 
dass ein Eingehen in's Detail immer einer Darstellung in grossem Massstabe 
vorzuziehen sei , weil man unwichtig scheinende Details später immer noch 
ausscheiden kann. 

Das Gefecht selbst, als Hauptinhalt der Relation, muss daher mit 
aller Genauigkeit, Wahrheit und Unparteilichkeit geschildert, und zu die- 
sem Zwecke mit scharfer Beurtheilung dasjenige aus den Detail-Berichten 
der untergeordneten Truppen -Commanden gezogen werden, was ohne 
Ueberladung zur Sache gehört. 

Ein kritisches Urtheil über das Benehmen der Truppen und ihrer 
Führer, sowie über die zu Grunde liegende Disposition und über die auf dem 
Felde ertheilten Anordnungen, darf vom Verfasser einer officiellen Relation 
nur dann aufgenommen werden, wenn der Befehlshaber diess eigen« anzu- 
befehlen befindet, wornach derselbe auch das betreffende Urtheil selbst 
aussprechen wird. 

Der Schluss der Relation fasst das Resultat des Gefechtes kurz 
zusammen, hebt die erkämpften oder verlorenen strategischen oder tacti- 
schen Vortheile sowie die wahrscheinlichen nächsten Folgen des Gefechtes 
hervor, zählt die Trophäen auf, fügt eine detaillirte Verlusteingabe bei, und 
berichtet über die bekannt gewordenen Verluste des Feindes an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen. Den Beschluss bildet eine Schilderung des 
Benehmens der im Kampfe gestandenen Truppen im Allgemeinen, und so- 
dann — meistens in Form einer Beilage die Aufzählung der hervorragenden 
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WafFenthaten und der Namen aller Jener, welche sich dabei ausgezeich- 
net haben. 

9. Formen aem mehrifttichen Verhehr: 

Bei allen Dienstesschriften ist behufs der leichteren Aufbewahrung 
ein gleichmässiges Papierformat (13* Höhe, 8" Breite) einzuhalten, 
nur tabellarische Eingaben, z. B. Standes- und Diensttabellen, Ordres de 
bataille etc. machen davon eine Ausnahme (9 — 14" Breite, 14 — 18" Höhe). 

In der Regel werden alle Correspond enzstücke per extensum ge- 
schrieben, ausgenommen sind Vorträge an Se< Majestät den Kaiser, Con- 
ventionen, Protocolle, Gutachten wissenschaftlicher und technischer Natur, 
endlich alle Mittheilungen an die Person hoher Würdenträger, welche 
halbbrüchig geschrieben werden. 

In der obern linken Ecke des Bogens wird die Behörde oder Person 
namhaft gemacht , von welcher das Schriftstück ausgeht, knapp darunter 
kommt die Nr. des Stückes sammt näherer Bezeichnung (siehe Geschäfts- 
behandlung). An höhere oder gleichgestellte Behörden folgt in angemesse- 
ner Entfernung vom oberen Rande der Titel in Form einer Adresse : 

An 

das 

An den Titel schliesst sich der Text, mit welchem in Schriftstücken 
an untergeordnete Behörden sogleich begonnen, und in diesem Falle der 
Titel am unteren Papierrande der ersten Seite geschrieben wird. 

Bei Reinschriften in extenso hat nach der ganzen Ausdehnung des 
Textes auf der linken Seite des Textes ein Streifen von V/ 2 " Breite zur 
Bezeichnung der Beilagen und am unteren Rande eben so viel leer zu 
bleiben. 

Auf die letzte Seite des Textes sollen wenigstens zwei Zeilen dessel- 
ben und darunter das Datum gesetzt werden. Wäre aber die letzte Seite 
vollgeschrieben, so muss für die Unterschrift jedenfalls ein Raum von 
frei bleiben. 

Dienststücke, die Beilagen erhalten, uud solche, die auf der ersten 
Blattseite nicht beendet werden können, müssen stets auf einem ganzen 
Bogen ausgefertiget werden, in den übrigen Fällen genügt ein halber Bogen. 

Dienstschriften im untergeordneten Dienstesverhältnisse bekommen 
an der rechten Aussenseite des der Länge nach zusammengelegten Bogens 
ein Rubrum, u. z. am oberen Rande die Bezeichnung der absendenden 
Behörde, knapp darunter die Geschäftsnummer, darunter in angemessener 
Entfernung das Datum und der kurzgefasste Inhalt des Schriftstückes; 
endlich die Anzahl der Beilagen. 

3* Ue sondere JFonne** vom Verlautbarungen. 

Ausser der eigentlichen Dienstes-Correspondenz kommen im Verkehre 
der Behörden mit den Truppen und untereinander noch einige besondere 
Formen von Verlautbarungen vor, nämlich : 

1 . im Wege der Abfertigung, 

2. durch lithografirte Circularien, 

3. durch das Armee- Verordnungsblatt, 

4. durch Reglements und Dienstbücher. 
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1. Die Abfertigung findet bei allen Militärbehörden inclusive der 
Landes-General-Commanden täglich statt. 

Anf diesem Wege werden jene Anordnungen veröffentlicht , welche 
entweder alle oder einen grossen Theil der einer Armeebehörde unterstehen- 
den Organe oder Individuen betreffen, und sich auf Anordnungen beziehen, 
die nur momentane Giltigkeit haben und auf spätere Zeit keinen Ein- 
fluss üben. Hieher gehören z. B. alle auf den Local- und Tagdienst be- 
züglichen Anordnungen, z, B. Garnisons- Wachdienst , Escorten, Arbeits- 
Gommanden, Ausrückungen jeder Art etc. 

Die in dieser Weise publicirten Anordnungen führen den Namen 
Befehle, z. B. Generals-, Brigade-, Regimentsbefehle etc. 

Zu deren Entgegennahme haben sich Organe der dependirenden Ab- 
theilungen täglich zur bestimmten Stunde einzufinden ; die Hin ausgäbe 
derselben findet durch den Leiter der militärischen Geschäftsabtheilung 
(Vorstand der ersten Abtheilung — Regiments-, Bataillons- Adjutan- 
ten etc.) statt. 

An denselben haben sich bei Behörden mit mehreren Geschäfts- 
abtheilungen die Vorstände dieser letzteren für den Fall zu wenden, als 
sie Verfügungen, die ihren Geschäftsressort betreffen, in die Abfertigung 
aufgenommen wünschen. 

2. Durch lithografirte Circularien werden veröffentlicht : 

Bestimmungen und Entscheidungen, welche über einzelne 
Anfragen erfliessen und eine bestehende Vorschrift für Alle gleichmäßig 
abändern oder erläutern. 

Haben derartige Rescripte und Verordnungen allgemeine Giltigkeit, 
so sind sie stets an die betreffenden Abtheilungen zu stylisiren, damit nicht 
erst die nächstfolgende Behörde eine Umarbeitung nöthig habe. Solchen 
eventuell im Dienstwege abgesendeten Circularien sind allfallige Zusätze 
der Zwischenbehörden beim „Vidi* anzuhängen. 

Endlich werden Circularien überhaupt, welche im Armee- Verord- 
nungsblatte nicht ihren Platz finden können, gleich beim Kriegs - Ministe- 
rium in der erforderlichen Anzahl lithografirt, und nach Umständen ent- 
weder directe an die Truppen expedirt, oder den Landes-Militärbehörden 
in der erforderlichen Zahl zur Vertheilung zugestellt. (Jedem solchen Con- 
cepte muss der lithografirte Vertheiler, in welchem die Zahl der jeder 
Stelle zu gebenden Exemplare angesetzt ist, beigeschlossen werden.) 

3. Das Armee- Verordnungs-Blatt erscheint in zwei Abtheilungen, und 
zwar Armee- Verordnungs-Blatt für Personal-Angelegenheiten, und Normal- 
Verordnungen , dasselbe hat volle Gesetzkraft und wird vom Kriegs-Mini- 
sterium veröffentlicht. 

1. Das Armee-Verordnungs-Blatt für Personal-Angelegen- 
heiten nimmt alle von Sr. k. k. Apost. Majestät und vom Kriegs-Mini- 
sterium verfügten Personal-Veränderungen auf. 

In selben wird ferner bei allen Neubeförderten der Rang ihrer 
neuen Charge und bei den in Folge des Superarbitriums Pensionirten der 
Tag des Abganges, und das Domicil im kleinen Drucke beigesetzt. 

2. Die Circular-Vei Ordnungen und Normal-Vorschriften 
werden in dem Formate des Armee- Verordnungs-Blattes, jedoch abgeson- 
dert von diesem durch die Typografie vervielfältigt, und stets gleich in 
der für die Betheilung aller competenten Organe erforderlichen Anzahl 
Exemplare aufgelegt. 
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Dieselben werden vom Solarjahre angefangen, mit fortlaufenden 
Nummern von Nr. 1 bezeichnet. 

4. Reglements. Die vollständige Sammlung aller eine bestimmte Ge- 
schäftsgruppe oder einen gewissen Dienstzweig betreffenden Dienstvor- 
schriften bezeichnet man mit dem Ausdrucke: Reglement. Die Veröffent- 
lichung derselben erfolgt vom Kriegs-Ministerium. 

2. Die Geschäftsbehandlung. 

Die Vorschriften über die Geschäftsbehandlung lassen sich auf allge- 
meine gütige Grundsätze zurückfuhren, welche in ihren Details je nach der 
Individualität des Organismus, in welchem sie zur Anwendung gelangen, 
mannigfachen Modificationen unterliegen. 

Wir werden demnach zuerst die Grundsätze der Geschäftsbehandlung 
im schriftlichen Dienstesverkehre und daran anschliessend die wichtigsten 
Abweichungen und Ergänzungen darstellen, welche in dieser Richtung bei 
den verschiedenen Armee-Behörden etc. bestehen. 

i. €Je8cJ*fiffs-lIehf$Hftt**»tg itn Allgemeinen 

Sämmtliche den schriftlichen Verkehr zwischen den organischen Grup- 
pen im Wehrkörper vermittelnden Geschäftsstücke werden — der Wesen- 
heit nach — in gleichmässiger Weise behandelt, und sind in dieser Be- 
ziehung ganz besonders zwei Momente in's Auge zu fassen, die formelle Be- 
handlung der Geschäftsstücke, und der eigentliche Act der Erledigung. 

A. Formelle Behandlung der Gesrbäftsstücke. 

Die formelle Behandlung der Geschäftsstücke fasst folgende Thä- 
tigkeiten in sich: 

1. Uebernahme, Eröffnung, Protocollirung und Zutheilung der Ge- 
schäftsstücke. 

2. Mundirung der Concepte, Collationirung und Expedition. 

3. Aufbewahrung und Evidenthaltung der Concepte und der zurück- 
bleibenden Actenstücke. 

Bei den Truppenkörpern so wie bei Behörden mit einem geringen Per- 
sonalstande sind diese Verpflichtungen unter das gesammte Kanzlei-Perso- 
nale verth eilt, während bei den Armee-Behörden hierzu eigene Geschäfts- 
Abtheilungen — die Manipula tions- Aemter — bestehen; der formelle 
Vorgang in seinen Grundzügen ist jedoch in beiden Fällen der gleiche. 

Der grösseren Deutlichkeit halber werden wir die Geschäfts-Behand- 
lung in ihrer grössten Ausdehnung, nämlich bei Behörden schildern, welche 
mit eigenen Manipulationsämtern dotirt sind. 

Diese Manipulations-Aemter sind das Protocoll, Expedit und die Re- 
gistratur, für ihre Dienstesfunctionen bestehen besondere Instructionen, aus 
denen wir das Wesentlichste hervorheben werden. 

A. Das Protocoll. 

Das Einreichongs-Protocoll — auch kurzweg Protocoll genannt — ist 
der Sammelpunct aller einlangenden Geschäftsstücke. 

Oeffiien und Zutheilen. Die einlangenden Stücke werden, so ferne sie 
nicht als Präsidial stücke bezeichnet oder an die Person des Chef gerichtet 
sind, vom Vorstande des Protocolls eröffnet und mit Rücksicht auf ihren 
Inhalt und die bei den respect. Behörden bestehende Geschäfts-Eintheilung 
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mit der Nummer jener Abtheilung bezeichnet, welcher sie zur Bearbei- 
tung zufallen. 

Stücke besonders dringenden Inhaltes werden mit statim bezeichnet 
und mit aller Beschleunigung an die betreffende Abtheilung geleitet. 

Die oberwähnten Präsidial- oder an die Person des Chef gerichteten 
Stücke werden demselben oder jener Person übergeben, welche zu deren 
Eröffnung ermächtigt ist, und welcher dann auch die weitere formelle Be- 
handlung dieser Stücke nach den folgenden allgemeinen Grundsätzen obliegt . 

Präsidialstücke werden als solche erkannt durch die Bezeichnung: 
Prä?, oder gh., welche der Geschäftszahl vorgesetzt ist. 

Erstere Bezeichnung findet ihren Platz auf allen Piecen rein mili- 
tärischen oder militär-administrativen Inhaltes, letztere auf Dienststücken, 
die einen operativen Gegenstand behandeln. 

Präsentiren. Alle Geschäftsstücke werden auf der Aussenseite, und 
zwar so hoch als möglich über dem Rubrum mit dem Datum des Einlan- 
gens versehen und darunter die vom Protocollsleiter bezeichnete Geschäfts- 
Abtheilung angesetzt. 

Die vor 1 1 Uhr einlangenden Geschäftsstücke werden noch für den- 
selben Tag, die späteren auf den nächsten Tag präsentirt. 

Exhibiren und Numeriren. Das Exhibiren geschieht abtheilungs- 
weise in vorgedruckten Büchern (Protocollen), welche die Correspondenzen 
eines Jahrganges auszugsweise in sich fassen. 

Die Stücke erhalten dabei Nummern (Geschäftszahl), welche sich aus 
der Aufeinanderfolge der Stücke im Protocolle ergeben und welche bei der 
Präsentirungsclausel oberhalb der Geschäfts- Abtheilung angemerkt werden. 

Die vollständige Präsentirungsclausel stellt sich sonach in folgender 
"Weise dar: 

Präsent. Wien am n 

Nr Z17 (Geschäftszahl) 
5 (Abtheil ung) 

Bei Behörden von kleinerem Geschäftsumfange, z. B. bei Brigaden, 
Regiments-Commanden etc., werden die Stücke nicht abtheilungsweise, 
sondern alle zusammen in fortlaufenden Reihen exhibirt und numerirt und 
in einem solchen Falle im Exhibiten-Protocolle angemerkt, welchem Re- 
ferenten jedes Stück zugewiesen wurde. 

Prioriren. Geschäftsstücke, zu deren Bearbeitung die Benützung von 
Voracten erforderlich ist, werden an die Registratur geleitet, von dort 
mit den bezüglichen Voracten belegt (priorirt, instruirt), an das Protocoll 
zurückgeleitet und endlich von diesem der betreffenden Geschäfts-Abthei- 
lung zugemittelt. 

Elenche. Die Elenche sind kurze Inhalts-Auszüge, welche täglich 
abtheiluugsweise verfasst, und bis 12 Uhr dem Chef der Behörde vorge- 
legt werden. 

Derselbe bezeichnet darin jene Geschäftsstücke, worüber er vom Ab- 
theilnngs- Vorstande ein besonderes Referat erwartet, oder welche er für 
die Sitzungen vorzubehalten wünscht. 

Scontro ist ein Vormerkebuch, welches in jeder Geschäfts- Abthei- 
lung geführt und wo jedes Geschäftsstück vorgemerkt wird, welches von 
einer andern Stelle oder Person ein Gutachten, eine Aeusserung, u. dgl. 
abverlangt; diese Vormerkung hat den Zweck, die rechtzeitige Erledigung 
der Geschäfte zu überwachen. 
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B. Das Expedit. 

Das Expedit hat nebst Ausfertigung der Reinschriften auch die Ver- 
sendung der gesammten Amts-Correspondenz zu besorgen; alle in den Ab- 
theilungen ausgefertigten und parafirten Concepte ausser Präsidialien werden 
sammt den dazu gehörigen Beilagen, ebenso alle mit „ad acta" bezeichneten 
Geschäftsstücke in\s Expedit geleitet und deren Uebernahme in dem mit- 
folgenden Zustellungsbuche durch die Unterschrift des Uebernehmers be- 
stätiget. 

Die Concepte werden auf die Dauer der Abschrift aller Beilagen, die 
zur Mundirung nicht nöthig sind, entledigt und in sogenanntes Ganzell ge- 
sendet, wo der mit der Leitung der Schreiber beauftragte Officier die Ver- 
theilung und Mundirung der Concepte, dann die Collationirung der Rein- 
schriften veranlasst und überwacht. 

Der Vorstand vom Expedite wacht darüber, dass bei Reinschriften 
zuerst jene Concepte in Angriff genommen werden , die die Bezeichnung 
„statim* führen, damit sie so bald als möglich zur Unterschrift gelangen. 

Die Form der Bheinschriften wurde bereits Seite 96 besprochen. 
Die vollendete Reinschrift wird sodann collationirt. 

Das Collationiren ist von grösster Wichtigkeit , daher die Collatio- 
nanten mit dem Dienste und der Courtoisie vollkommen vertraut sein müssen, 
da selbe nicht nur die Mundirungsfehler, sondern selbst die möglicher 
"Weise im Concepte vorkommenden Irrungen anzuzeigen verpflichtet sind. 

Ein mundirtes Stück darf nie von dem nämlichen Individuum collatio- 
nirt werden, von dem es geschrieben wurde, dessgleichen dürfen Circularien 
nicht von jenem vorgelesen werden, der sie dictirt hat. 

Die von dem Collationanten entdeckten Fehler sind von dem betref- 
fenden Mundanten oder bei dessen Abwesenheit von dem Collationanten 
selbst gleich zu corrigiren. Wäre diess unthunlich, so ist das Stück umzu- 
schreiben. In besonderen Fällen sind die bezüglichen Weisungen einzuholen. 

Bei jedem collationirten Stücke schreibt der Vorleser auf die letzte 
Seite des Conceptes ganz unten rechts zuerst seinen, dann den Namen des- 
jenigen, der dasselbe angehört hat. Letzterer schreibt seinen Namen bei 
einem nur Eine Seite starken Munduni auf die zweite — hat es aber meh- 
rere Seiten, auf die letzte Seite desselben ganz tief unten in die rechte Ecke. 

Nach vollendeter Collationirung wird die Reinschrift mit der letz- 
ten Seite nach oben in das zugehörige Concept eingelegt und dem Com- 
mandanten oder ad latus, je nach der Wichtigkeit des Gegenstandes, zur 
Unterschrift vorgelegt. — In der Regel unterschreibt der Chef alle Präsi- 
dialien, alle an höhere Stellen und Personen gerichteten, überhaupt wich- 
tigen Mittheilungen ; die übrigen der ad latus mit der Clausel : „für den 
Commandirenden." 

Nach der Unterschrift gelangen die Geschäftsstücke wieder in das 
Expedit. 

Die Expedition und Versendung der Dienstschriften erfordert sowohl 
vom Vorstande als Personale die grösste Aufmerksamkeit , damit keine 
Irrungen unterlaufen, was ganz besonders in Kriegszeiten von den übelsten 
Folgen begleitet sein könnte. 

Grundsätzlich werden alle Geschäftsstücke im vorgeschriebenen 
Dienstwege versendet, wenn nicht ausdrücklich andere Weisungen auf 
dem Concepte bemerkt sind. 
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Die Versendung der Dienstschriften an Behörden und Personen , die 
in loco anwesend sind, geschieht durch Ordonnanzen und Amtsdiener, die 
im mitfolgenden Austrag^buche die richtige Uebernahrae von dem Empfän- 
ger bestätigen lassen. 

Expeditionen an Personen werden immer couvertirt, alle Geschäfts- 
«tücke an Aemter oder Abtheilungen aber ohne Couvert, jedoch mittelst 
gesperrter Diensttasche versendet. 

Die Zustellung von Bescheiden an Personen in loco soll bei Privat- 
Angelegenheiten wo möglich durch die Stadtpost, bei dienstlichen durcli 
das Platz-Commando bewerkstelliget werden. 

Alle Expeditionen an auswärtige Personen und Behörden 
geschehen durch Vermittlung der Post, u. z. werden alle Packete, die mehr 
als 5 Pfund wiegen, dann alle Gegenstände, die vermöge ihrer Grösse, 
Form etc. die Absendung durch die Briefpost nicht gestatten, wie z. B. 
Landkarten und Pläne, die nicht gefaltet werden dürfen, Dienstbücher, 
Ordensdiplome etc. mittelst Postwagen (Fahrpost), alle übrigen mittelst 
Briefpost versendet. 

Alle abzusendenden Geschäftsstücke werden couvertirt, mit Adresse 
und Nr. versehen, das Gewicht angemerkt, in das Post- Abgabs-. Journal 
eingetragen und vor Postschluss in versperrter Diensttasche durcli einen 
Amtsdiener an den Postbeamten übergeben, der die Uebernahme der Stücke 
zu bestätigen hat. 

Ist ein Geschäftsstück von Beilagen begleitet, deren Gewicht mehr 
als i Pfund beträgt, so wird jenes mittelst Briefpost, diese unter gleicher 
Adresse mittelst Postwagen abgesendet, und solches auf der Zuschrift 
bemerkt. 

Mehr als 25 Beilagen werden nicht mehr gezählt, sondern gewogen, 
und heissen dann Convolut. 

Statimstücke erhalten aufs Couvert die Bezeichnung dringend, und 
müssen unverzüglich auf die Post gebracht werden, wenn dadurch beschleu- 
nigte Expedition erreichbar ist. 

Telegramme werden versiegelt und mit Zustellungsbuch an das 
Telegrafenamt geleitet. 

Zu den seltener vorkommenden Versendungsarten gehören noch die 
Expeditionen mitStaffete und Courier, erstere ist bloss in dringenden 
Gelegenheiten bei Haftung des Absenders gestattet, und sind alle Postämter 
verpflichtet, bei Empfang eines Staffeten-Certificats, das vom Absender 
unterzeichnet und mit dem Dienstsiegel versehen sein muss, die im Certifi- 
cat ausgewiesenen Dienstpackete unverzüglich an ihre Adresse zu beiordern. 
Das Certificat dient zugleich der Postanstalt zum Rechnungsbelege. 

"Werden Dienstschriften mit Courier versendet, so hat dieser die 
Uebernahme persönlich auf dem Concepte zu bestätigen. 

0. Die Registratur 

hat die Bestimmung für die Aufbewahrung der Concepte und rückbleiben- 
den Actenstücke, zur Evidenthaltung derselben und zur Instruirung aller 
in Behandlung gelangenden Geschäftsstücke. 

Um diesen Anforderungen genügen zu können, muss durch die grösste 
Ordnung in den Acten die Möglichkeit einer schnellen Auffindung jedes 
Geschäftsstückes in seinem ganzen Zusammenhange mit den darauf bezüg- 
lichen Verhandlungen verbürgt sein. 
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Die aufzubewahrenden Actenstücke werden entweder in Reihen- 
folge der Nummern, ohne Rücksicht auf deren Inhalt, in Fascikel 
(Bündel) gebunden, oder nach Materien abgetheilt. Erstere Art heisst 
Zahlen-, letztere die Fach-Registratur. 

Die Zahlen-Registratur findet gewöhnlich bei kleineren, die Fach- 
Registratur bei grösseren Aemtern Anwendung. 

Zur Aufsuchung von Geschäftsstücken jeder Art besteht ein eigenes 
Nachschlagebuch (Register-Index), d. i. ein in Grossformat angefer- 
tigtes Protocoll , welches für jeden Buchstaben des Alphabetes mehrere 
Blätter, und auf diesen die den Gegenstand berührenden characteristischen 
Hauptworte (Schlagworte), nach ihren Anfangsbuchstaben alphabetisch 
geordnet und darunter eine kurze Andeutung des Inhaltes sammt der Nr. 
und Geschäfts- Abtheilung enthält. So z. B. müsste die Anzeige des Pion- 
nier-Corps-Commando's, dass unter der Führung des Hauptmanns R. eine 
Brücken-Equipage zur Armee nach Italien abgesendet worden ist , folgen- 
dermassen registrirt werden : 

Unter Buchstabe B Brücken-Equipage. 
„ „ A Armee in Italien. 

„ „ R Name des Hauptmanns. 

Alle zur Priorirung von Geschäftsstücken und sonstige zum Dienst- 
gebrauche ausgehobenen Actenstücke müssen unter Angabe des Ueberneh- 
mers vorgemerkt werden. 

I. Erledigung der Gescb&ftsstürke. 

Die Art und Weise, in welcher Geschäftsstücke erlediget werden, ist 

eine verschiedene. Dieselben werden nämlich entweder: 

vidirt, ad circulandum versendet, 

ad acta gelegt, indossirt, 

asservirt, sub couvert behandelt, 

oder ein förmliches Concept verfasst. 

Vidiren. Sind Erlässe einer höheren Behörde an eine nicht unmittel- 
bar untergeordnete gerichtet und umgekehrt, welche jedoch im vorgezeich- 
neten Dienstwege, d. h. nach gradueller Unterordnung, alle Behörden passi- 
ren sollen, so wird ein solches Geschäftsstück bei den Zwischen-Behörden 
nur vidirt (vidimirt = durchgesehen), und solches am Schlüsse des 
Stückes mit Beisetzung der Nummer, des Datums und der Unterschrift des 
Chefs bezeichnet. 

Von einer solchen Piece muss zum Actenbelege ein kurzer Inhalts- 
auszug — Protocolls-Extract — verfasst werden. Dieser Auszug ist 
unter Angabe der Nr. und des Datums der Piece auf die linke Seite 
eines halbbrüchig zusammengelegten Bogens zu schreiben , während auf 
die rechte Seite der Tag der Vidirung angesetzt wird. 

Auf solchen Geschäftsstücken , welche die Bezeichnung Durch- 
lau fer erhalten, können die Zwischen-Behörden ausser Vidirungsclausel 
auch die eigenen Ansichten mittelst kurzer Anmerkung beifügen , um 
z. B. die Aufmerksamkeit der entscheidenden Stelle auf einen Punct zu 
leiten, der im Berichte unerwähnt blieb , welcher jedoch zur allseitig 
richtigen Beurtheilung des Gegenstandes angeführt werden muss. 

Alle Durchlaufer werden in einem besonderen Protocoll (Durchlaufer- 
Protocoll) vorgemerkt, in fortlaufender Reihe mit Nummern bezeichnet und 
diese Nummern der Vidirungsclausel vorangesetzt. 



Digitized by Google 



— 97 - 



Die wichtigen Durchlaufer weiden auch in's Exhibit-Protocoll ein- 
getragen und in Abschrift den Acten beigefügt. 

Die Zwischen -Behörden übernehmen mit Durchsicht solcher Ge-' 
schäftsstücke die Verpflichtung, die vollständige Instruirung der Geschäfts- 
stücke zu überwachen und mangelhaft instruirte zurückzuweisen. 

Ad acta. Dienen Geschäftsstücke bloss zur Kenntniss und fordern sie 
keine weitere Verfügung, so werden sie ad acta gelegt. Die diessfällige 
Bezeichnung auf der Anssenseite der Piece ist folgendermassen : unter dem 
Rubrum kommt die Clausel : dient zur Kenntniss ad acta. 

Das Asserviren (Aufbewahren) der unerledigten Geschäftsstücke 
geschieht durch die Bezeichnung Asserviren auf der Aussenseite und be- 
deutet, dass das Schriftstück so lang in der Abtheilung oder Adjutantur 
aufbewahrt werden soll, bis nach dem Einlangen aller übrigen auf den 
Gegenstand bezüglichen Correspondenzen , aus allem vereint die Erledi- 
gung bewerkstelligt werden kann. 

Ad circulandum. Ist der Inhalt eines Stückes für mehrere Personen 
oder Stellen von Wichtigkeit, so wird solches ad circulandum (in Um- 
lauf) gegeben und nach geschehener Vidirung von Seite der Betreffenden 
auf der Aussenseite wird es in die Kanzlei zurückgesendet. 

Circulanda dringenden Inhalts, die an viele Stellen und Personen 
schleunigst zu verlautbaren sind, werden in mehreren Abschriften in Um- 
lauf gesetzt und auf jedem derselben einige Personen und Stellen angeführt. 

Indorsiren. Geschäftsstücke, über deren Inhalt das Gutachten an- 
derer ob höherer oder niederer Behörden eingeholt werden muss, und deren 
Aufbewahrung in den Acten der eigenen Registratur wünschenswerth er- 
scheint, werden, falls zur Einholung der Gutachten kurze Weisungen genü- 
gen, mit denselben auf der Aussenseite versehen (indorsirt) und an die 
betreffende Stelle abgesandt, dabei aber gleichzeitig um Rückstellung des * 
Communicates gebeten ; z.B. würde die Anzeige eines Platz-Commando's 

an das Landes-General-Commando, dass Mannschaft des N 

Regimentes bei einem Raufexcesse betheiliget war, unterhalb der Rückseite 
mit der Bemerkung . „An das k. k. etc. Regiments-Commando zur schleu- 
nigen Erhebung des Thatbestandes und Berichterstattung unter Rück- 
schluss des Communicates" indorsirt an das betreffende Regiments-Com- 
mando geleitet werden. 

Sub couvert. Ist die Rücksendung des Communicates für die höhere 
Stelle nicht von Belang, wohl aber der untergeordneten Behörde zum Ac- 
tenbelage nöthig, so wird dasselbe der letzteren förmlich abgetreten und 
der Indorsat-Mittheilung der Ausdruck S. C. (sub couvert) vorgesetzt. 

In der Dienstes-Correspondenz wir d die möglichst allgemeineEr- 
ledigung in der sub Couvert-Form, nicht nur mit gleichgestellten 
Behörden, sondern auch an vorgesetzte Stellen gestattet. Es sind sonach 
alle Gegenstände, welche zur definitiven Erledigung noch nicht gereift sind, 
oder welche Verfügungen in mehreren Richtungen, oder keine ausführliche 
Berichterstattung erheischen, oder deren theilweiser Inhalt den unteren 
Behörden vorzuenthalten nicht nothwendig ist: nach Unten mit dem 
nöthigen Befehle und nach Oben unter Anfügung des bestimmten Antrages 
oder Gutachtens, mittelst Indorsat zu erledigen. 

In gleicher Weise sind auch Einschreiten u. dgl., mit der ganz ein- 
fachen Bezeichnung: 

Petro«il, Heerwe»«. II. IM. 7 
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„dieses Ansuchen wird bewilligt« oder „nicht bewilligt" oder „dieses 
Ansuchen kann wegen Mangels genügender Gründe höhern Orts nicht vor- 
gelegt werden" u. s. w. zu erledigen. 

Ebenso sind Bemerkungen über Stand- und Dienst-Tabellen 
und Eingaben immer nur auf der Rückseite zu machen, ebendaselbst 
auch von Seite der Truppe die Bemerkung zu agnosciren und im Macutare 
zu berichtigen oder zu erläutern. 

Concept. Erscheinen derlei kurze Berichte, Befehle und Mittheilungen 
nicht genügend, so müssen eigene Goncepte verfasst werden, welbe bei 
Unterbehörden in ein sogenanntes Correspondenz-Protocoll eingetra- 
gen und mit den fortlaufenden Nummern versehen ; bei grösseren Aemtern 
und Behörden aber auf abgesonderten halbbrüchig gefalteten Bogen, 
und wenn Raum hiezu vorhanden, auf den Actenstücken selbst geschrie- 
ben werden. 

Form des Conceptes. Auf der halbbrüchigen ersten Seite des 
Conceptbogens werden die Stellen oder Personen untereinander geschrieben, 
die eine Mittheilung erhalten sollen, und in arithmetischer Folge mit Num- 
mern bezeichnet; daran schliesst sich der Datum und etwas weiter unten 
die Nummer des Stückes. 

Diese Nummer entspricht der Präsentirungs-Nuinmer des eingelau- 
fenen Geschäftsstückes, welches die Anregung zum Erlasse der Verfü- 
gungen etc. gegeben. 

Auf der linken halbbrüchigen Seite, ganz oben, sind auch die Be- 
stimmungen über die Expedition, z. B. statim, Telegramm etc. für die Ma- 
nipulations-Organe anzubringen. 

Auf der rechten halbbrüchigen ersten Seite des Conceptbogens 
wird die Behörde bezeichnet, von der die Expedition des Stückes ausgeht, 
und darunter mit dem Concepte begonnen. 

Jedes Concept wird vor dem Mundiren vom Concipienten dem Chef — 
eventuell dem Abtheilüngs-Vorstande und durch diesen dem Chef — zur 
Begutachtung vorgelegt, welcher seine Zustimmung durch Anbringen des 
Namenszuges CParafe) anzeigt. 

Bei minder wichtigen Ausfertigungen kann die Parafirung des Concep- 
tes zugleich mit der Ausfertigung der Reinschrift erfolgen. 

Bei Verfassung des Conceptes kommt zu unterscheiden, ob das 
Stück im telegrafischen oder im gewöhnlichen schriftlichen Wege ver- 
sendet werden soll. 

Telegramme sollen nur im Falle der dringendsten Notwendigkeit 
statt der schriftlichen Mittheilungen zur Anwendung gelangen, damit der 
Gebrauch der Telegrafen für Staats- und Privat-Depeschen möglichst un- 
geschmälert bleibe. 

Bei vorhandener Dringlichkeit muss jedoch der Aufgeber unter 
Gewärtigung des Kostenersatzes an's Aerar dahin wirken, die abzusen- 
denden Telegramme auf die zum Verständnisse unbedingt nothwendigsten 
Worte zu beschränken; desshalb sind alle Höflichkeitsworte: Excellenz, 
Hochgeboren, gehorsamst, ferner alle vermeidbaren Geschlechts-, Bei- und 
Nebenworte, endlich auch der Datum wegzulassen, indem letzterer ohne- 
hin amtlich telegrafirt wird. Die minder wesentlichen Umstände, die dein 
Telegramme entzogen bleiben, sind nöthigen Falls zur Ergänzung der Mit- 
theilung auf dem gewöhnlichen Verkehrswege schriftlich nachzutragen. 

Ueber die Verfassung der gewöhnlichen Concepte kommt zu 
bemerken : 
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Sind nach einem Concepte mehrere Ausfertigungen an verschiedene 
Behörden zu verfassen, so können die bezüglichen Zuschriften entweder in 
der Reihe der Nnmmer eine nach der andern vollständig beendet oder wie 
es von geübten Concipienten geschieht mit mehreren Nummern gleichzeitig 
concipirt werden; in letzterem Falle ist darauf zu achVn, Uass jeder Behörde 
nur so viel mitgetheit werde, als sie nothwendiger Weise wissen muss. 

Wird im Laufe des Textes auf vorangegangene (priora) Geschäfts- 
stücke Bezug genommen, so müssen solche mit Nummer und Datum citirt 
werden; wird auf Beilagen hingewiesen, so wird solches links ausserhalb 
derselben Zeile durch einen Strich (Allegatstrich) sammt der Nummer der 
Beilage bezeichnet. 

Am untersten linken Hand der ersten Seite wird die Mundirung, da- 
runter die Collationirung , weiters die Expedition durch die Unterschrift 
des damit Beauftragten angemerkt und bei Geschäftsstücken wichtigen 
Inhalts noch Datum und Stunde der Expedition beigefugt. 

Bei grossen Concepten, die mehrere Bogen erfordern, erhält jeder 
weitere Bogen auf seiner ersten Seite in der linken oberen Ecke die Be- 
zeichnung der Bogenzahl, die Nummer des Exhibits und Jahreszahl, z. B. : 
2 Bogen ad Nr. 28 pro 1861. Ausserdem müssen sämmtliche Bogen eines 
Conceptes zusammengeheftet werden. Das die Ausfertigung veranlassende 
Actenstück bleibt dem Concepte angefügt und hat mit diesem dieselbe 
Nummer zu führen. 

Titulatur. In der Anrede-Titulatur werden die beiden Ausdrücke 
Hoch und Löblich , und für die Geistlichkeit der Ausdruck Hochwürdig 
gebraucht. 

„Hoch** wird von untergeordneten Stellen angewendet an die General- 
Adjutantur des Kaisers, an das Kriegs-Ministerium, die Landes-General- 
Commanden , die Civil- und Militär-Gouvernements , an den Generalstab, 
an die Genie-, Artillerie-, Cavallerie- und Gendarmerie-Gen eral-Inspec- 
tion, Armee- und Armee-Corps-Commanden, das Marine-Commando, den 
Militär- Justiz-Senat und das Appellations-Gericht, die Garde-Commanden, 
Festungs-Gouvernements und das Maria-Theresien-Ordens-Capitel. 

Alle übrigen vorgesetzten Behörden, sowie gleichgestellte untereinan- 
der erhalten den Titel „Löblich." 

An Untergeordnete wird bloss k. k. vorausgesetzt. 

In Concepten werden die gebührenden Titel als bekannt vorausgesetzt 
und durch p. t. oder p. p. angedeutet. 

Auf Concepten, die Berichte an höhere Stellen enthalten, kömmt auf 
der ersten Seite rechts unten, und wenn hier kein Kaum vorhanden wäre, 
am Schlüsse des Concepts das Kubrum anzuführen. Diess ist vom Conci- 
pienten selbst zu verfassen, und soll ein kurzer klar gehaltener Ausdruck 
des Inhaltes sein. Das beendigte Concept ist am Schlüsse vom Concipienten 
zu fertigen, sodann dem Kanzlei- Vorstände und dem Chef der Behörde zur 
Durchsicht und Parafirung vorzulegen, und zur weitren Behandlung an das 
Manipulations-Personale zu übergeben. 

Ueber die Verfassung der Concepte im Allgemeinen ist weiters noch 
zu bemerken : 

Die Erledigung jedes Stückes geschieht nach Angabe des Abtheilungs- 
Vorstandes; in der Regel sollen Gegenstände wesentlich verschiedener 
Natur, die ausser Zusammenhang stehen, nicht in einem Concepte behan- 
delt werden; — Geschäftsstücke gemischten Inhaltes, d.h. deren Erledi- 
gung den Geschäftsbereich mehrerer Abtheilungen betrifft, werden grund- 
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sätzlich dort behandelt, wohin sie dem wesentlichen Inhalte nach gehören, 
und es bleibt die Aufgabe des Abtheilungs- Vorstandes, im Wege münd- 
licher Vereinbarungen den Einklang in der Behandlung herzustellen ; sollte 
jedoch die Erledigung und Behandlung einzelner Puncte eine streng fach- 
männische Behandlung verlangen, wie z. B. bei allen technischen und de- 
taillirten Verpflegs-Vorkehrungen, so wird vorerst der wesentliche Inhalt 
im Concepte behandelt, und dann zur Ergänzung der Erledigung das Concept 
bei den betreffenden Abtheilungen vorgelegt. Z. B. Marsch- und die zuge- 
hörigen Verpflegs-Dispositionen. 

Geschäftsstücke wichtigen Inhaltes , die den Wirkungskreis mehrerer 
Abtheilungen berühren, werden in den regelmässig stattfindenden Sitzun- 
gen, wozu sich alle Abtheilungs -Vorstände unter dem Vorsitze des 
commandirenden Generals oder ad latus versammeln, zur Berathung ge- 
bracht und deren einheitliche Ausführung beschlossen. 

Alle Concepte, deren Inhalt für andere Abtheilungen, Hilfsbehörden 
oder Personen wissenswerth erscheint , sei es , dass darüber eine Vormer- 
kung , eine Berichterstattung oder Verfügung zu erfolgen hat, werden der 
bezüglichen Stelle „zur Einsicht" (ad videndum, videat) übersendet und 
solches auf dem Concepte, u. z. unter der Nr. bemerkt. Concepte, deren 
Inhalt von anderen Geschäfts- Abtheilungen durch Zusätze oder Aenderun- 
gen berechtigter Weise modificirt werden kann, werden diesen Stellen vor 
der Reinschrift (ante-expeditionem) zur Einsicht übersendet, welches durch . 
die Worte: videat, ante-expeditionem bezeichnet wird. Dieser Be- 
zeichnung reihen sich die andern Videnden an, die bloss zur Kenntnissnahine 
des Gegenstandes dienen, ohne weitere Verfügung zu verlangen, und werden 
mit videat, post Expeditionem, P.E. bezeichnet. Hieran knüpfen 
sich bisweilen kurze Bemerkungen, z. B. videat, und zur Uebernahme eines 
Exemplares, wenn Dienstschriften zur Vertheilung kommen; in allen Fällen 
ist die geschehene Durchsicht durch die Unterschrift des Amtsvorstandes 
und sonstigen Empfängers zu bestätigen. Glaubt sich eine Geschäfts- 
Abtheilung verpflichtet, bei solchen Videnden eine Bemerkung zumachen, 
so muss diess auf einem Extrablatte geschehen , das dem Concepte ein- 
verleibt wird. 

Die Vidirung wird dann lauten : Gesehen mit zuliegender Bemerkung. 

Zu bemerken kommt endlich noch, dass auf Concepten, welche nicht 
auf äussere Anregung — d. i. in Folge eines bereits protocollirten Befehles, 
Berichtes etc. — sondern über directen Befehl des Chefs der Behörde 
verfasst werden, die Bezeichnung ad mandatum speciale anzubringen 
ist. Die Geschäftszahl für solche Stücke muss mittelst Protocolls- 
auszug (kurze Angabe der Gegenstände) vom Protocoll eingeholt werden. 

Wir glauben durch ein Beispiel die Form der Concepte, namentlich 
aber den Vorgang beim sogenannten Concipiren mit Nummern am besten 
zu erläutern. 

Sapposition. Das N.-Infanterie- Regiment in Krakau bittet beim 
Landes-General-Commando in Lemberg um Uebersetzung des Gemeinen 
A in eine Disciplinar-Compagnie. 

Das Landes - General - Commando findet das Ansuchen begründet, 
willfahrt demselben, und hat nun in dieser Angelegenheit folgende Ver- 
ständigungen auszufertigen : 

1. an den Truppenkörper, von welchem das Einschreiten ausgegangen ; 

2. an die Disciplinar-Compagnie in Theresienstadt, an welche der 
Corrigend abzugeben ist ; 

- 
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3. an das Landes-General-Commando in Prag , in dessen Bereiche 
die Disciplinar-Compagnie gelegen ist. 

Die Eintheilung in eine in einem fremden Generalate dislocirte Disciplinar- 
Compagnie ist uoth wendig, da sich im eigenen Bereiche keine Disciplinar-Com- 
pagnie befindet. 

Für diesen Fall nun werden die verschiedenen Ausfertigungen unter 
Einem in folgender Form concipirt : + 



1. An das k. k. N.-Linien-In- 
f anterie-Regiraents-Comiuando 



in 



Krakau. 



2. An das löbl. k. k. Landes- 
G eneral-Commando 



K. k. Landes-General-Commando in Lemberg. 

1. 2. 3. 
Ueber das Einschreiten 

2. 3. 

des k. k. N.- Linien -Infanterie-Re- 
giments-Coramando's 



in 



1. 2. 3. 

Prag * • vom. . .x. d. M. wird der Gemeine A 
3. An das k. k. Commando der in die Disciplinar-Compagnie 

1. 2. 
zu Theresienstadt 



Disciplinar-Compagnie 
in 

Theresienstadt. 



Lemberg, am x. 



eingetheilt. 



(Paraf. des Abtheilungs- 
Vorstandes ) 

(Paraf. des Commandiren- 
den.) 



1. 2. 3. 



1. 



JY2 



X . Abtheilimg. 
yideat 2. Abtheilung. 



Derselbe ist demnach bei sich 
ergebender Transport - Gelegenheit 
unter sicherer Escorte dahin abzu- 
senden. 

2. 3. 

DasRegiments-Commando wird 
unter Einem angewiesen, den Corri- 
genden bei sich ergebender Trans- 
port-Gelegenheit an seine Bestim- 
mung abzusenden. 



Mundirt 
Collationirt 
Expedirt 



N. N. 
N. N. 
N. N. 



N. N. 
(als Concipient.) 



Bei der Verfassung der Reinschrift werden für jede Ausfertigung 
nur jene Bruchtheile des Conceptes aneinandergereiht, welche mit der 
der Nummer der Ausfertigung entsprechenden Ziffer bezeichnet sind. 
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t. Gesehaftehehandtnna 
bei den verschiedene» Behörden. 

Anknüpfend an diese allgemeinen Bestimmungen über Geschäfte-Be- 
handlung überhaupt lassen wir noch die wichtigsten Detail- Vorschriften 
folgen, welche in dieser Richtung für das Kriegs-Ministerium, die Landes- 
General-Commanden, dann für die Armee- und Armee-Corps-Commanden 
im Kriege bestehen. ♦ 

Bei allen übrigen Behörden finden im Dienstbetriebe keine Abwei- 
chungen von dem allgemeinen bereits skizzirten Geschäftsbetriebe statt, 
welche eine besondere Erwähnung verdienen. 

/. Geschäftsbehandlung beim Kriegs-Ministerium. 

Zum gewöhnlichen directen Verkehre mit dem Kriegs-Ministerium 
sind in der Armee ausser der General- Adjutantur Sr. k. k. Apost. Majestät 
nur die demselben unmittelbar untergeordneten Militär-Behörden berechtigt 
und vermitteln diese letzteren sonach den Geschäftszug von unten an das 
Kriegs-Ministerium, 

In diesem Verkehre der Unter-Behörden mit dem Kriegs-Ministerium 
sind alle dahin zu leitenden Geschäftsstücke an die Behörde selbst , näm- 
lich an das Kriegs -Ministerium, ohne jede nähere Bezeichnung der Ge- 
schäftsgruppe, in welche dieselben nach ihrem Gegenstande und der inneren 
Gliederung des Kriegs-Ministeriums gehören, zu adres.siren. 

Die unter der Adresse: „An das Kriegs-Ministerium" einlan- 
genden Dienst-Piecen sind in dem allgemeinen Einreichungs-Protocolle zu 
übernehmen, dort zu präsentiren und mit der Nummer der Abtheilung, 
welche nach der Geschäfts-Eintheilung zu deren Behandlung berufen ist, 
zu versehen, und mit der fortlaufenden Geschäftszahl derselben zu be- 
zeichnen; — die unter der persönlichen Adresse des Kriegs -Ministers 
einlangenden Geschäftsstücke dagegen sind von ihm selbst oder über seine 
Ermächtigung von dem Vorstande der Central-Kanzlei zu übernehmen, jene 
derselben, welche dem Gegenstande nach und der Geschäfts-Eintheilung 
nicht im Präsidial - Wege zu erledigen sind, sogleich in das allgemeine 
Protocoll für die Abtheilungen zu leiten, die dem Präsidial -Wege vorbe- 
haltenen aber in das besondere Protocoll der Central-Kanzlei aufzu- 
nehmen, zu präsentiren und unter der Chiffre „CK. a mit der fortlaufenden 
Geschäftszahl der Milit. CK. zu bezeichnen. 

Der Elench ist in duplo zu verfassen, das eine Pare an die Militär- 
Central-Kanzlei für den Kriegsminister, das andere Pare an die betreffende 
Abtheilung zu leiten und von dem Vorstande derselben nach gepflogener 
Durchsicht an den die betreffende Geschäftsgruppe leitenden Stellvertreter 
des Kriegsministers zu übergeben, von dem es noch am nämlichen Tage in 
die Geschäfts-Abtheilung zurückzugelangen hat. 

Ueber die auf den Präsidial- Weg gewiesenen Geschäftsstücke wird 
der Elench in der Central-Kanzlei verfasst. 

Die Geschäfls-Behamllung in der Ceulral-Kanzlei. 

Die auf den Präsidial-Weg gewiesenen Geschäftsstücke werden, wie 
schon erwähnt, protocollirt und elenchisirt, sind von der eigenen Registratur 
zu prioriren, sofort nach den Bestimmungen der Geschäfts-Eintheilung und 
den speciellen Weisungen des Kriegsministers entweder in der Central- 
Kanzlei selbst zu erledigen und von dem eigenen Expedite zu expediren, oder 



Digitized by Google 



- 103 - 



den Vorständen der competenten Geschäfts - Abtheilungen zur Bearbeitung 
zuzustellen, von wo die concipirten Erledigungen zur Expedition wieder au 
die Central-K. zurückgelangen müssen ; ob im letzteren Falle die Erledi- 
gung im einfachen Vortrage des Abtheilungs- Vorstandes oder in einer 
Sitzung zur Entscheidung zu bringen, ob die conceptive Erledigung auch von 
dem Stellvertreter des Kriegs-Ministers zu paraphiren, oder direct aus der 
Abtheilung in die Central -Kanzlei zu leiten ist, wir4 dem Abtheilungs- 
Vorstande bei Zustellung des Geschäftsstückes bekannt zu geben sein. 

Die Expeditionen sämmtlicher Präsidialien werden vom Kriegs-Mini- 
ster selbst gefertiget. 

Die Geschäfls-RebiKilung beim Stellvertreter des Kriegs-Minislers unil bei den Abiheilungs-Yorständeii. 

Der Stellvertreter des Kriegs-Ministers hat in den einge- 
langten Elenchen der Abtheilungen seiner Geschäftsgruppe die Stücke 
zu bezeichnen, über welche die Abtheilungs-Vorstände ihm zu referiren, 
das ist: seine Entscheidung einzuholen haben; die Nummern dieser Ge- 
schäfts-Stücke sind den Abtheilungen sogleich auf kurzem Wege bekannt 
zu geben und die Elenclie sodann ohne Zögerung in die Central-Kanzlei 
zu leiten. 

Unbedingt muss dem Stellvertreter des Kriegs - Ministers referirt 
werden : 

' über alle Personalien, welche eine Standes- oder Veränderung in der 
dienstlichen Verwendung eines Individuums zum Gegenstande haben, 

in allen der Vorlage an das Kriegs-Ministerium vorbehaltenen Passi- 
rungs- Angelegenheiten über Werthe von einhundert bis fünfhundert Gulden, 
und überhaupt 

über alle Anordnungen, welche einen Geld-Aufwand innerhalb der 
Grenzen von einhundert bis fünfhundert Gulden zur Folge haben. 

Ausserdem ist es Pflicht jedes Abtheilungs- Vorstandes, in wichtige- 
ren Verhandlungen , zu deren Entscheidung die bestehenden Vorschriften 
keine bestimmte Richtschnur enthalten, sich die Weisung des Stellvertre- 
ters des Kriegs-Ministers einzuholen. 

Dem Ermessen des letzteren ist es ferner anheimgestellt, bei wichtigen, 
oder den Geschäfts -Ressort mehrerer Abtheilungen betreffenden Ver- 
handlungen unter seinem Vorsitze Zusammentretungen der Abthei- 
lungs-Vorstände anzuordnen und zu solchen Sitzungen in Angelegen- 
heiten, weiche zugleich die Dienstes-Sphäre von Abtheilungen einer ande- 
ren Geschäftsgruppc betreffen, auch deren Vorstände, bei gleichzeitiger 
Verständigung des betreffenden Kriegs -Minister- Stellvertreters, beizu- 
ziehen. Will der Kriegs-Minister solchen Zusammentretungen, von denen 
ihm stets vorher die Meldung zu erstatten ist, selbst präsidiien, so müssen 
die Stellvertreter bei denselben jedenfalls interveniren. 

Die Abtheilungs-Vorstände haben über alle nach der Geschäfts- 
Ordnung zum Referate vorbehaltenen, sowie über die von dem Kriegs- Mi- 
nister- Stellvertreter hiezu speciell bezeichneten Gegenstände mündlich, 
nach Umständen auch schriftlich zu referiren; in letzterer Art jedoch 
nur in wichtigen ökonomischen und juridischen Angelegen- 
heiten, wo dann dem Concepte ein schriftliches Referat (welches vom 
betreffenden Stellvertreter vidirt zu werden hat), beizulegen und auf dem 
Concepte zu bemerken ist : (Schriftlich ad N. referirt.) N. N. 

In Fällen, wo wegen Dringlichkeit der Verhältnisse kein schriftliches 
Referat verfasst, sondern mündlich referirt wird, hat der Referent seinen 
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Antrag nach seinem besten Wissen und Gewissen zu stellen, und es ist ihm, 
wenn der Chef den Antrag nicht zu genehmigen , sondern etwas Anderes 
anzuordnen findet, frei gestellt, durch Beilegung seines schriftlich motivir- 
ten Antrages zu den Acten sich vor künftiger Verantwortung zu wahren. 

Geschäfts-Stücke, die in den Ressort mehrerer Abtheilungen ein- 
schlagen, und nicht der Central-Kanzlei zugewiesen wurden, sind von jener 
Abtheilung , der sie ursprünglich zugewiesen wurden , im Sinne des bei 
Sitzungen oder im gegenseitigen Einvernehmen der Abtheilungs- Vorstände 
gefassten Beschlusses entweder gleich vollständig zu erledigen, oder die 
Erledigung nur in so weit es die eigene Dienst-Sphäre betrifft, auszufer- 
tigen, und das begonnene Concept zur Fortsetzung, beziehungsweise Been- 
digung an die anderen nach ihrem Ressort hiezu berufenen Abtheilungen 
auf kurzem Wege gelangen zu lassen. Das vollendete Concept wird dann 
wieder an die Abtheilung, welche das Concept begonnen, zurück geleitet, 
und von dort unter der Geschäfts-Nummer, unter der das Exhibit in die 
Zutheilung gelangt ist, expedirt. 

Eine schriftliche Correspondenz der Geschäfts- Abtheilungen unter 
einander ist nicht gestattet. Fragen, wenn solche mehrere Abtheilungen 
betreffen, sind auf kurzem Wege der Besprechung zu unterziehen; zur 
Vermeidung einer solchen Correspondenz sind auch die einer Abtheilung 
vom Protocolle unrichtig zugewiesenen Geschäfts-Stücke noch am Tage 
ihrer Präsentirung auf kurzem Wege dem Protocolle zum Austausche 
zurückzustellen. Von den Verhandlungen einer Abtheilung, welche zugleich 
in den Geschäfts-Ressort einer andern Abtheilung eingreifen oder diesen 
präjudiziren , ist die Entscheidung im Concepte vor der Abgabe an den 
Kriegs - Minister-Stellvertreter stets der bezüglichen Abtheilung zur Kennt- 
niss zuzustellen und von dieser nach erfolgter Durchsicht und Vidirung an 
die erstcre Geschäfts -Abtheilung wieder zurück zu leiten; insbesondere 
müssen alle Verfügungen, welche die Bewilligung eines Geld-Aufwandes 
enthalten, vor der Expedition dem Kriegs-Minister- Stellvertreter der 
ökonomischen Geschäfts-Gruppe zugestellt werden, welcher vorzugsweise 
über die Einhaltung der Geld-Dotation zu wachen hat und dieser Stel- 
lung nach verpflichtet ist , bei Wahrnehmung einer unwirtschaftlichen 
Geldgebarung die diessfallige Verfügung noch vor der Expedition beim 
Kriegsrainister zur Sprache zu bringen und wenn er sie nicht hindern kann, 
seine hierauf bezügliche Bemerkung dem Concepte beizufügen. 

Die Stellvertreter des Kriegs-Ministers sind zur endgiltigen Ferti- 
gung der Expeditionen ihrer Geschäfts- Abtheilungen, so weit deren Aus- 
fertigung nicht dem Kriegs-Minister vorbehalten ist, berufen; ausser den 
von dem letzteren zu fertigenden Expeditionen sind die Stellvertreter auch 
von der Fertigung aller Geschäftsstücke, welche ohne eine weitere Verfü- 
gung einfach zu den Acten hinterlegt werden, enthoben, dieselben werden 
von dem Abtheilungs- Vorstände unterschrieben. 

Die Concepte werden von den Concipisten unterfertigt, und muss der 
Signatur derselben von Seite des Kriegs-Minister-Stellvertreters die Revi- 
sion des Abtheilungs- Vorstandes vorhergehen, daher jedes Concept nebst 
der Fertigung des Concipisten mit der Paraphe des Abtheilungs-Vorstan- 
des und des Kriegs-Minister-Stellvertreters ver ehen ist. 

In Verhinderung oder Absein eines Stellvertreters hat der zur Ver- 
tretung Berufene auch die demselben obliegenden Ausfertigungen zu 
besorgen. 
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Die Geschäfts-Zuweisung von je zehn Tagen rauss inner- 
halb der nächsten zehn Tage von den Abtheilungen vollstän- 
dig abgefertiget und jede Ueberschreitung dieses Termines dem Kriegs- 
minister gegenüber gerechtfertigt werden. 

Die Leitmg der fieschäfte durch den Kriegs -liiisler. 

Die Leitung des gesamraten Dienstbetriebes von Seite des Kriegs- 
ministers in höherer Linie bedingt, dass derselbe von allen auf die wich- 
tigeren Dienstzweige wesentlich Einfluss nehmenden Verhandlungen in 
Kenntniss bleibe und auf deren Erledigung selbstthätig Einfluss nehme. 

Als solche Verhandlungen werden ausdrücklich hervorgehoben: 

a) Alle der Allerhöchsten Entscheidung Sr. k. k. Apostolischen Majestät 
vorbehaltenen Fragen und alle wichtigeren Personalien, 

b) alle Passirungs- Verhandlungen, wenn der zu passirende Werth den 
Betrag von 500 fl. übersteigt, 

c) alle Anordnungen, mit denen ein Geld-Aufwand von mehr als 500 fl. 
verbunden ist, und 

d) alle Verfugungen, mit denen Aenderungen in den bestehenden Nor- 
men bezweckt werden. 

Ausserdem bezeichnet die Central-Kanzlei in den täglich dahin ge- 
langenden Elenchen der Geschäfts - Abtheilungen durch Beifügung der 
Chiffre: Kriegs -Ministerium jene Geschäftsstücke, auf die der Kriege- 
Minister unmittelbar Einfluss zu nehmen beabsichtiget, und gibt die Num- 
mern derselben den einzelnen Abtheilungen auf kurzem Wege noch an dem 
nämlichen Tage bekannt. 

. Die Erledigung dieser Geschäfts-Stücke entscheidet der Kriegsminister 
entweder über persönlichen einfachen Vortrag des Stellvertreters oder Ab- 
theilungs-Vorstandes, bei complicirten, insbesondere den Ressort mehrerer 
Abtheilungen berührenden wichtigen Fragen in Sitzungen, deren Anordnung 
und Zusammensetzung seinem Ermessen anheimgestellt ist; die Auffor- 
derung zu dem einen oder den andern wird den Kriegs-Minister-Stellver- 
tretern und Abtheilungs - Vorständen bei Mittheilung der ausgezeichneten 
Geschäftsstücke von der Central-Kanzlei intimirt. 

Von allen unter dem persönlichen Einflüsse des Kriegsministers in den 
Abtheilungen zur Erledigung gebrachten Geschäfts - Stücken werden die 
Concepte von dem Ersteren selbst parafirt, ebenso die Reinschriften von 
demselben unterfertiget; die Concepte von dergleichen Stücken sind von 
dem Abtheilungs- Vorstände auf dem ersten Bogen oben in der Mitte mit 
der Chiffre KM. (Kriegs-Minister) zu bezeichnen, und wenn hierüber in einer 
Sitzung beschlossen wurde, das Datum derselben darunter zu setzen, im 
anderen Falle von dem Abtheilungs- Vorstande der Parafe das Wort 
„referirt" beizufügen. Die Einholung der Fertigung des Kriegs -Ministers 
vermittelt die Central-Kanzlei, wohin daher alle derlei Concepte zur Ap- 
probation des Kriegs -Ministers, und sodann von dem Expedite auch die 
Reinschriften zur Ausfertigung zu leiten sind. 

Zur Parafirung und Fertigung der Reinschriften sind sonach dem 
Kriegs-Minister folgende Erledigungen vorzulegen: 

1. Sämmtliche Geschäfts-Stücke der Central-Kanzlei. 

2. Alle Vorträge an Se. k. k. Apostolische Majestät. 
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3. über alle in den curreuten Nummern behandelten Geschäfts- 
stücke, welche Seite 105, a, b, c, d , als der Entscheidung des Kiiegs- 
Ministers vorbehalten bezeichnet sind, — endlich 

4. über jene currenten Geschäftsstücke, welche vom Kriegsminister 
zum Referate bezeichnet wurden. 

Diese Reinschriften sind lediglich unter der Fertigung des Kriegs- 
Ministers zu exp diren; in Verhinderung oder Absein des letzteren 
übernimmt der hiezu ausdrücklich bestimmte Stellvertreter die Repräsenta- 
tion der Behörde. 

Ö68ch(lft8-Behandlung bei den Landes- General- Commanden. 

Zum directen dienstlichen Verkehr mit den Landes-General-Com- 
manden sind in der Armee in der Regel nur die demselben unmittel- 
bar untergeordneten Militär-Behörden berechtigt und vermitteln die 
letzteren den Geschäftszug mit den Unterbehörden, mit Ausnahme drin- 
gender und wichtiger Fälle, für welche diesen Behörden auch der directe 
Weg an die General-Adjutantnr Sr. Majestät bei gleichzeitiger Berichter- 
stattung an die übergangenen Zwischenbehörden vorgezeichnet ist. 

In diesem Verkehre der Unterbehörden mit den Landes-General- 
Commanden sind alle dahin zu leitenden Geschäftsstücke an die Behörde 
selbst (keineswegs aber an eine Abtheilung oder ein Hilfsamt , wenn es 
nicht speciell angeordnet ist) zu adressiren. 

Die fcfcidial-Slüeke. 

Die auf den Präsidialweg gewiesenen Geschäftsstücke werden im Piä- 
sidial-Bureau protocollirt und mit der Nr. , dann der Chiffre „Präs.* be- 
zeichnet, sind von der eigenen Registratur zu prioriren, sofort nach den 
Bestimmungen der Geschäfts-Eintheilung und den speciellen Weisungen des 
commandirenden Generals, entweder im Präsidial-Bureau selbst zu erledi- 
gen und von dem eigenen Expedite zu expediren, oder den Vorständen der 
competenten Geschäfts-Abtheilungen zur Bearbeitung zuzustellen, von wo 
die Concepte der Erledigungen zur Expedition wieder an das Präsidial- 
Bureau zurückgelangen müssen. Ob im letzteren Falle die Erledigung im 
einfachen Vortrage des Abtheil ungs - Vorstandes oder in einer Sitzung 
zur Entscheidung zu bringen ist, wird dein Abtheilungs - Vorstande bei 
Zustellung des Geschäftsstückes bekannt zu geben sein. 

Die Expeditionen sämmtlicher Präsidialien werden von Jen comman- 
direnden Generalen selbst gefertigt. 

Die Behandlung <ier übrigen Gesckäftssulcke. 

Alle Geschäftsstücke der übrigen Abtheilungen ohne Unterschied 
sind nach den allgemeinen Manipulations- Vorschriften für das Protocoll, 
Expedit und die Registratur zu behandeln. 

Für die Präsentirung der Dienstpiecen gilt die Bestimmung, dass 
alle nach 1 1 Uhr Vormittags einlangenden Stücke für den nächsten Tag 
zu präsentiren sind und die abgelaufene eilfte Stunde daher, besondere 
Fälle ausgenommen, den Schlusstermin für die Präsentirung desselben 
Tages bildet. 

Behufs der möglichsten Vereinfachung des Dienstganges werden 
Geschäftsstücke, die in den Ressort mehrerer Abtheilungen einschlagen, 
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so ferne sie nicht dem Präsidial -Bureau zugewiesen sind, mögen sie in 
Sitzungen oder nach auf kurzem Wege gepflogenem Einvernehmen mit 
den Vorständen der competenten Abtheilungen im einfachen Referate zum 
Beschlüsse gelangt sein, von jener Abtheilung, der sie ihrem Hauptgegen- 
stande nach im Sinne der Geschäfts-Eintheilung ursprünglich zugewiesen 
wurden, vollständig erledigt. 

Von den Verbandlungen einer Abtheilung, welche zugleich in den 
Geschäftsressort einer andern Abtheilung eingreifen oder diesen präjudiziren 
ist die Entscheidung im Concepte vor der Ausfertigung stets der bezüg- 
lichen Abtheilung zur Kenntniss zuzustellen und von dieser nach erfolgter 
Durchsicht und Vidirung bei vollkommenem Einverständnisse, oder Bei- 
fügung der abweichenden Ansicht im entgegengesetzten Falle, an die erstere 
Geschäftsabtheilung wieder zurückzuleiten. 

Jene in verschiedene Abtheilungen einschlagenden Geschäftsstücke, 
welche eine abgesonderte und ausgedehnte Behandlung in einer Abthei- 
lung nöthig machen, sind einfach in Abschrift zu nehmen und vom Kanzlei- 
Director concordirt der bezüglichen Abtheilung zur weiteren Bearbeitung 
in Verfolg der ursprünglichen ersten Ausfertigung in die Nummern zu geben. 

Eine schriftliche Correspondenz der Geschäftsabtheilungen unter ein- 
ander mittelst Protocolls-Extracte hat nicht stattzufinden, sondern sind 
die einer gegenseitigen Erörterung bedürfenden Fragen auf kurzem Wege 
der Besprechung zu unterziehen. 

Die Concepte müssen von den Concipienten unterfertigt, vom Ab- 
theilungs-Vorstande revidirt und parafirt und nach erfolgter Mundirung 
(nach Umständen auch vor derselben) die Signatur des kommandirenden 
Generals oder seines Stellvertreters eingeholt werden. Bei Lithographie- 
Stücken muss die Unterschrift des commandirenden Generals stets früher 
eingeholt werden. 

Alle Geschäftsstücke, welche ohne eine weitere Verfügung einfach 
zu den Acten hinterlegt werden, sind von dem Abtheil ungs - Vorstande 
zu unterfertigen. 

Die Geschäfts-Zuweisung muss bei den Landes-General-Commanden 
von den Abtheilungen innerhalb der nächsten fünf Tage vollstän- 
dig abgefertigt, und jede Ueberschreitung dieses Termines gerechtfertigt 
werden. 

Alle Erlässe des Kriegs-Ministeriums, welche keine besonderen Ver- 
fügungen der Landes - General - Commanden erheischen, sondern nur ein- 
zelne Truppen und Anstalten betreffen, werden unmittelbar an diese letz- 
teren stylisirt und mit Ausnahme besonders dringender Fälle stets im 
Dienstwege abgesendet. Eben so haben Unterbehörden Berichte und An- 
gelegenheiten, welche notorisch der Entscheidung des Kriegs-Ministeriums 
unterliegen, unmittelbar an das Kriegs-Ministerium zu stylisiren, jedoch — 
dringende Fälle ausgenommen — stets im Dienstwege vorzulegen. 

Solche vom Kriegs-Ministerium an die Unterbehörden und von diesen 
an ersteres direct stylisirten Geschäftsstücke sind bei den Landes-Gene- 
ral-Commanden u. s. w. zur beabsichtigten Geschäftsvereinfachung ledig- 
lich nur im Durchlaufer-Protocolle, für keinen Fall aber in den 
currenten Geschäfts - Nummern zu behandeln, wobei es sich von selbst 
versteht, dass derlei irrig mit der Stylisirung an das Kriegs-Ministerium 
vorgelegte Gesuche u. s. w. , welche dem Geschäftsbereiche der Landes- 
General-Commanden zukommen, nicht an das Kriegs-Ministerium zu leiten, 
sondern durch diese der entsprechenden Erledigung zuzuführen sind. 
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LeiUmg der Geschäfte. 

Dem Dienstesbetrieb des Landes-General-Commando in seinen wich- 
tigsten Verzweigungen hat der landescommandirende General selbst 
zu leiten und zu überwachen. Zur Aushilfe in der Controle und den Ausfer- 
tigungen ist ihm ein General als ad latus beigegeben. 

Der commandirende General ist im Dienstesbetriebe unmittelbar 
durch die Abtheilungs-Vorstände zu unterstützen, welche im Ressort der 
ihnen zugewiesenen Abtheilungen die wichtigeren Verhandlungen entweder 
gleich selbst der erledigenden Schlussfassung zuzuführen oder hierüber mit- 
telst des persönlichen Referates die Weisungen des commandirenden Ge- 
nerals einzuholen haben. 

Zu referiren ist von den Abtheilungs- Vorständen stets mündlich, 
schriftliche Referate sind nur in besonders complicirten Fragen über spe- 
ciale Anordnung des Commandirenden gestattet. 

Zur gemeinsamen Berathung der wichtigeren Fragen und Verhandlun- 
gen dienen die Gremial -Sitzungen, welche unter dem Vorsitze des 
commandirenden Generals oder dessen Stellvertreters mit Intervenirung der 
Vorstände sämmtlicher Abtheilungen wenigstens einmal in der Woche ab- 
zuhalten sind. 

Dienstbetrieb im Armee- Haupt- Quartiere. 

Die Seele des Dienstbetriebes im Armee-Hauptquartiere ist der Ge- 
neral-Adjutant. Da derselbe sonach mit allen im Hauptquartier anwesen- 
den Individuen in dienstlicher Berührung steht, so hat jeder Officier, 
welcher in dasselbe commandirt wird, wenn er jünger im Range ist, sich 
bei derselben persönlich zu melden. 

Der im Range Aeltere hat seine Ankunft dem General- Adjutanten 
bekannt zu geben. 

Der General-Adjutant hält täglich die Abfertigung. 

Bei derselben erscheinen : die Flügel- und die in der Nähe befindlichen 
Corps- Adjutanten, ein Officier des General-Quartiermeisterstabes aus der 
Operations-Kanzlei, der Adjutant des Feld - Artillerie -Directors und des 
Genie-Directors, der Platz-Commandant des Hauptquartiers, die Adjutan- 
ten der Commandanten der Stabs-Truppen, dann ein Officier oder Unter- 
officier der Generals- Wache. 

Die Ausgabe der Parole und Losung geschieht im Hauptquartier täg- 
lich an jene, die sie benöthigen, mit der gehörigen Rücksicht auf deren Ge- 
heimhaltung; den datachirtcn Corps und Abtheilungen wird sie von 5 zu 5 
Tagen zugesendet. 

Nebst diesen bei der täglichen Abfertigung erlassenen Befehlen wer- 
den solche Armeebefehle, welche eine allgemeine Verbreitung in der ganzen 
Armee erheischen und eine dauernde Kraft haben, durch die Presse verviel- 
fältigt, und von Seite der General - Adjutantur an jede Abtheilung des 
Hauptquartiers übersendet. 

Alle Vorstände der Abtheilungen im Hauptquartier, welche die all- 
gemeine Verlautbarung irgend einer in ihren Wirkungskreis fallenden Ver- 
fügung mittelst Armeebefehles nothwendig finden, müssen hierzu die Ge- 
nehmigung des Armee - Commandanten einholen, und übermitteln sonach 
den Entwurf dieser Anordnungen behufs der Aufnahme in den Armeebefehl, 
schriftlich und mit ihrer Unterschrift versehen, der General-Adjutantur. 
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Operative Dispositionen hingegen gehören niemals in den Armeebe- 
fehl, sondern sind durch den General - Quartiermeisterstab auf geeignetem 
Wege an jene Truppen-Commandantcn zu senden, welchen die Ausführung 
obliegt, oder denen die Kenntniss hievon nothwendig ist. 

Ein wohlgeordneter Geschäftsgang im Hauptquartier ist eine der we- 
sentlichsten Bedingungen für den Erfolg der Operationen. 

Schnelligkeit in der Hinausgabe und Befolgung aller Befehle, genaue 
Begrenzung des Wirkungskreises jedes einzelnen Referates, Sicherheit in 
der Uebernahme und Vertheilung aller beim Armee- Commando einlaufen- 
den Dienstesschriften, sind gleich unerlässlich für die Handhabung des 
Dienstes. 

Der General-Adjutant empfangt, übernimmt und eröffnet alle an 
das Armee-Coramando einlaufenden Dienstschriften, mit Ausnahme der 
Präsidialien und der an die Person der Armee - Commandanten adressirten, 
welche von letzterem selbst erbrochen werden , präsentirt selbe und theilt 
sie mittelst der Bezeichnung op. — adj. - art. — gen. — AJ. den betref- 
fenden Organen zu, in deren Wirkungskreis die bezügliche Verhandlung 
fallt. Er lässt über dieselben ein allgemeines Exhibiten-Protocoll mit fort- 
laufenden Zahlen (Nummern) führen, damit stets eine genaue Uebersicht 
aller im Hauptquartier einlangenden Dienstschriften , sowie die Ueberzeu- 
gung von der richtigen Uebergabe und Uebernahme jeder einzelnen Dienst- 
schrift gewonnen werde. Die so bezeichnete und exhibirte Dienstschrift 
wird mit dem Datum und der Stunde der Expedition versehen , und der be- 
treffenden Section zugesendet. Jene Dienstbriefe, deren Adresse nicht an 
das Armee - Commando , sondern an die verschiedenen Theile des Haupt- 
quartiers lautet, werden uneröffnet den betreffenden Kanzleien über- 
mittelt. 

Dienstschriften, welche an das Armee-Commando adressirt, mehrere 
oder alle im Operations - Hauptquartier befindliche Referenten angehen, 
werden, — wenn ihre Einsicht nicht dringend ist — ad circulandum gege- 
ben, d. h. der General - Adjutant gibt ihnen auf der Rückseite die obige 
Bezeichnung, und schreibt in der zweckmässig erachteten Reihenfolge jene 
Behörden darunter, bei welchen sie zu circuliren haben. 

Jeder Referent bestätigt die genommene Einsicht, und lässt den Inhalt 
entweder exhibiren oder — wenn er ihm nach dem Wortlaute wichtig ist 
— schnell abschreiben. Dann sendet er dieses Circular an den zunächst 
bezeichneten Referenten, unter Angabe des von ihm diessfalls Ver- 
anlassten. 

Wenn eine solche Dienstschrift für mehrere Referate dringend wäre, 
so lässt der General - Adjutant sogleich die entsprechende Zahl von Ab- 
schriften für diese machen, das Original aber gibt er an jene übrigen 
Behörden ad circulandum, welchen allenfalls noch die Einsicht davon 
nöthig ist. 

Bei Gegenständen von grosser Dringlichkeit und Wichtigkeit werden 
oft die einzelnen Chefs beim commandirenden Generalen versammelt, und 
die Erledigung sogleich bestimmt. 

Obige Vorschrift für die Behandlung der Dienstvorschriften erleidet 
nur auf dem Schlachtfelde, wo Gefahr im Verzugeist, eine Abänderung. 
In solchen Gelegenheiten eröffnet der Feldherr selbst oder der Chef des Ge- 
neral-Quartiermeisterstabes alle einlaufenden Meldungen, da selbe ohnehin 
meist operativen Inhaltes sein werden. Wären sie das nicht, so haben sie 
schwerlich eine augenblickliche Wichtigkeit, und können später demjenigen 
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Referenten, den sie angehen , durch den General - Adjutanten zugestellt 
werden. 

Es kann sich auch der Fall ereignen, dass eine an das Armee-Com- 
mando gerichtete Dienstschrift, besonders wenn sie mittelst Courier oder 
Staffette ankam, vom Feldherrn selbst eröffnet und dem betreffenden Re- 
ferent eri"unmittelbar eingehändigt wurde; in diesem Falle ist der Referent 
gehalten, sie der General -Adjutantur nachträglich zur Protocollirung zu 
übergeben. 

Eine Ausnahme hievon können nur wichtige und dringende operative 
Gegenstände machen. 

Ueberhaupt ist es im Felde nicht immer möglich, den regelmässigen 
Geschäftsgang einzuhalten; insbesondere leidet der Geschäftsbetrieb auf 
dem Marsche und im Gefechte manche Abweichung in der formellen Be- 
handlung der Dienstschriften. 

Während des Marsches einlaufende dringende operative Gegenstände 
erheischen meistens eine augenblickliche Erledigung; es kann nicht gewar- 
tet werden, bis das betreffende Stück im allgemeinen Einreichungs-Proto- 
colle aufgenommen und exhibirt worden ist. 

In solchen Fällen gibt die Operations-Kanzlei nachträglich einen 
Elench (kurzgefassten Auszug) der direct beim General-Quartiermeister- 
stabe eingegangenen Stücke an die General-Adjutantur ab. 

Die Expedition der von den verschiedenen Referenten ausgearbei- 
teten und vom Befehlshaber unterzeichneten Erledigungen, Anordnungen u. 
s. w. geschieht von jeder Section direct an die betreffenden Stellen, d. h. die 
in jeder Section ausgefertigten und unterschriebenen Dienstschriften wer- 
den daselbst sub couvert gelegt und versiegelt. Die Versendung der Dienst- 
briefe geschieht aber in der Regel durch die General - Adjutantur, welche 
die Feldpost und den Ordonnanz-Gurs leitet. 

Nur dringende operative Gegenstände können auch ohne Vermittlung 
der General-Adjutantur, sei es mittelst Couriere oder reitender Boten, ex- 
pedirt werden. 

Jede Expedition geschieht unter Adresse und gesiegelt mittelst Aus- 
trags-Protocolls oder Post- Journals. 

Wenn mehrere Dienstschriften in ein und demselben Umschlage ex- 
pedirt werden, haben auf der Adresse alle eingeschlossenen Nummern, 
aussen links oben, ersichtlich gemacht und im Austrags-Protocolle speci- 
ficirt zu werden. 

Sowie der General- Adjutant das Allgemeine, führt jede selbststän- 
dige Behörde im Hauptquartier ihr eigenes Exhi biten-Protocoll. — 
In diesem letzteren muss nebst der Zahl, welche jede Dienstschrift von der 
correspondirenden Behörde erhalten hat, die früher erwähnte Zahl des 
allgemeinen Protocolles, dann diejenige ersichtlich sein, welche die Section 
in fortlaufender Reihe gibt. 

Auf jeder einlaufenden Dienstschrift werden somit, sobald sie 
zur Protocollirung gelangt, drei Zahlen vorhanden sein : 

Die Zahl der betreffenden Section selbst, jene des allgemeinen Pro- 
tocolls und jene des Correspondenten. 

Jede zur Expedition vorbereitete Dienstschrift erhält diejenige 
Zahl, welche ihr in dem Exhibiten-Protocolle der Section, aus welcher 
sie versendet wird, chronologisch zufällt. 
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Die Erledigung auf eine eingelaufene Dienstschrift bekömmt, wo mög- 
lich, stets die Nummer des Exhibits, d. h. dieselbe Zahl, welche die ver- 
anlassende Dienstschrift bereits erhalten hat. 

Die Form und Anwendung des Exhibiten-Protocolls, sowie der übri- 
gen für den geregelten Geschäftsgang nothwendigen Protocolle und Jour- 
nale, ist durch besondere Vorschriften bestimmt. 

Alle Dienstschriften werden in der Registratur der betreffenden Sec- 
tionen nach den Nuramern geordnet, und nach Mass der Correspondenz in 
monatliche , vierteljährige oder halbjährige Fascikel gebunden , deren 
jedes die Aufschrift erhält: Nr. N bis Nr. N, vom Nten bis Nten 
Datum. 

Die vorstehenden allgemeinen Vorschriften haben zum Zwecke , die 
Stellung der verschiedenen Geschäfts-Abtheilungen gegenüber der General- 
Adjutantur in Angelegenheiten des schriftlichen Verkehres festzustellen, 
und sind um so genauer zu beobachten, als nur in dieser Art ein schneller, 
sicherer Geschäftsgang und die so unerlässliche Ordnung in demselben 
erzielt werden kann. 

Zur Orientirung und leichteren Auffindung der verschiedenen Kanz- 
leien des Hauptquartiers muss jede derselben — besonders die Genera 1- 
Adjutantur und die Operations - Kanzlei — durch eine Tafel mit dem 
Namen der Kanzlei und ihres Chefs bezeichnet werden, welche des Nachts 
durch eine Laterne zu beleuchten ist. 

Dienstbetrieb im Armee- Corps-Quartiere. 

Für den Dienstbetrieb in den Armee - Corps - Quartieren sind die 
analogen Grundsätze, wie fQr den Dienstbetrieb im Armee-Hauptquar- 
tiere massgebend. 

3. Vorschriften für die Vornahme besonderer Dienstes- 

functionen. 

Wir reihen den allgemeinen Bestimmungen über den Geschäftsbetrieb 
bei den Armeebehörden noch mehrere Gruppen von Vorschriften über be- 
sondere Dienstesfunctionen an, welche ihrer Wesenheit nach von all- 
gemeinem Interesse sind. 

g. Wieberg abe und l Übernahme von Con%ma***e*. 

Der dienstliche Act der Uebernahme und Uebergabe von 
Commando's erfolgt bei einer gegen das Aerar selbstständig sioh ver- 
rechnenden, oder bei einer Abtheilung, welche — obwohl nicht 
selbstständig sich verrechnend — ihre Verlags -Objecte selbst- 
ständig abfasst, unter Intervenirung des Brigadiers und des 
r espicirenden Kriegs-Commissärs in folgender Weise: 

Wenn durch Beförderung, Transferirung , Pensionirung, Quittirung 
eines Abtheilungs-Commandanten, oder durch dessen Abgang mit Tod eine 
Uebergabe des Commando's von Seite des abtretenden an den nachfolgen- 
den Commandanten noth wendig wird, so ist selbe, sobald deren Not- 
wendigkeit dem Brigade-Commando bekannt geworden, von diesem sogleich 
anzuordnen und einzuleiten, ohne erst eine höhere Weisung hiefur ab- 
zuwarten. 



Digitized by Google 



— 112 — 



Wenn ein Cuinraandant blos zeitlich, wegen Erkrankung, Abwesen- 
heit oder sonst das Commando zu führen verhindert ist, so commandirt 
zwar einstweilen der im Range nachfolgende älteste Stabs-, respective 
Oberofficier; jedoch findet in eiueui solchen Falle keine förmliche Ueber- 
gabe statt. 

Ist der Nachfolger im Commando definitiv noch nicht bestimmt, so findet 
die Uebergabe an den im Stande der zu übergebenden Truppe oder Anstalt 
befindlichen nächstältesten präsenten Stabs- oder Oberofficier statt , welcher 
in der Folge an den wirklich ernannten Commandanteu neuerdings förmlich 
zu übergeben hat. 

Der abtretende wie auch der neu ernannte Commandant können im 
Falle der Unthunlichkeit ihres persönlichen »scheinen» sich durch Bevollmäch- 
tigte vertreten lassen. Diese müssen in ihrer Charge den Vollmachtgebern 
möglichst äquipariren , und sich vor Beginn der Ucbergabe mit ihren Voll- 
machten ausweisen. 

Für die Reise, die ein vom Uebergeber selbst bestellter Bevollmächtigter 
zur Uebergabe zu machen veranlasst ist, können dem Aerar keine Reisekosten 
aufgerechnet werden. 

Ist der bisherige Commandant durch Tod oder sonst der Art in Abgang 
gekommen, dass er persönlich nicht übergeben und auch keinen Bevollmäch- 
tigten bestellen kann, so bestimmt der Brigadier einen Stabs- oder nach Um- 
ständen einen Oberofficier, wo möglich aus der zu übergebenden — oder we- 
nigstens aus einer in derselben Station oder in der Nähe befindlichen Truppe 
oder Anstalt zum Vertreter des Uebergebers. 

Der Zweck der Uebergabe ist die Constatirung des wirklich Ueber- 
gebenen und Uebernommenen, wofür den Commandanten als solchen nach 
den bestehenden Verantwortlichkeits - Grundsätzen die unmittelbare 
administrative Haftung obliegt — die genaue Feststellung der Verantwor- 
tung und Haftungs -Verbindlichkeit überhaupt, sowohl des Uebergebers als 
auch des Uebernehmers. 

Es hat sich demnach die Uebergabe und Uebernahine nur auf jenes zu 
erstrecken, was am Uebergabstage in der unmittelbaren Obsorge und Ver- 
antwortung des abtretenden Commandanten steht, oder wofür er als Verwah- 
rer eines ständigen Inventars haftet. 

Diese sind: 

a) der Grundbuchsstand der Truppe oder Anstalt an Leuten und Pferden; 

b) die Rangs- und Conduitlisten ; 

c) die Individual -Beschreibungen; Nominal -Listen der mit Tapferkeits-Me- 
daillen und Dienstzeichen Betheilten, die Regimentsgeschichte u. dgl.; 

d) die ärarischen Reglements und Dienstbücher; 

e) die tactischen , ärztlichen und anderen wissenschaftlichen ärarischen 
Bücher ; 

f) die Musik-Instrumente und Musikalien ; 

g) die Montur, das Lederzeug und die Rüstung für Mann und Pferd ; 

h) die Armatur und Munition; 

i) die Feld-Requisiten, Proviant- und Packwägen, Feldschmiede, Pack-Re- 
quisiten, der Stabs-Requisiten wagen, die Pferdegeschirre und Pferde-Re- 
quisiten, die für das Fuhr- und Packwesen im Depot befindlichen Monturs- 
G egenstände ; 

k) die ärztlichen Instrumente und Arzneikästen; 
l) die Sanitäts-Gegenstände, Spitals-Gerät he, Medicamente; 
m) die Feld-Capelle; 

n) das Casern-Geräthe, wenn solches in der eigenen Verrechnung der Truppe 

oder Anstalt steht; 
o) das Fleisch-Ausschrotungs-Geräthe (wenn solches vorhanden ist); 
p) die Casse der Aerarialgelder, und, wo solche besteht, die Judicial - Depo- 

siten-Casse, nebst den Geldern und den übrigen in dieselben gehörenden 

Effecten ; 
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q) alle sonstigen ärarischen Vorräthe, welche noch nicht in die Verrechnung 
und Verantwortung der einzelnen Rechnungsleger übergegangen sind : Brot, 
Service, Naturalien, Materialien, Betten; 

r) die Fecht-, Turn- und sonstigen Schul-Requisiten ; 

9) die bei der Mannschaft vorhandenen Tapferkeit« -Medaillen und Dienst- 
zeichen ; 

t) bei den Gränztruppen noch insbesondere die Gegenstände der Landes- Ver- 
waltung, wie z. B. die Pupillar-Cassen, die Bau-Objecte, die Bau-Mate- 
rialien-Vorräthe, Administrations-Dienstbücher u. s. w., wie solche in den 
alljährlichen Gränz-Verwaltungs- Rechnungen speciell erscheinen, - die 
Schul-Stiftungs- und Gemeinde-Fonde, dann sonstige Gemeinde - Objecto 
u. dergl. 

Die Uebergabe Desjenigen , was einer periodischen Verrechnung und 
Nachweisung unterliegt, ist auf den am Uebergabstage abzuschließenden 
Rechnungen zu vollziehen, und der Vollzug zu bestätigen. 

Hierher gehören: 

a) der Grundbuchsstand; 

b) Montur, Lederzeug, Rüstung; 

c) Armatur und Munition ; 

d) die Feld-Requisiten, in soferne sie in das Portionen-System einbezogen und 
Gegenstand der Materialien- und Geräthe-Rechnung sind ; 

e) Medicamenten; 

f) die Verrechnungsgelder; 

g) alle ärarischen Vorräthe, Brot, Service, Naturalien, Materialien, Betten. 

Alles Uebrige, worüber bloss im Innern Rechnungen und Inventarien ge- 
führt werden, ist auf Grund der abgeschlossenen Rechnungen in besonders anzu- 
fertigenden Ausweisen nachzuweisen, die nur das Schluss-Resultat ersichtlich 
machen, und hierauf die Uebergabe zu bestätigen. 

Wo es nothwendig erscheint, ist nebst der Gattung und Anzahl auch die 
Beschaffenheit (Grad und Abnützung) der zu übergebenden Gegenstände aus- 
zuweisen. 

Das Geschäft des Brigadiers und des Kriegs-Commissärs bei der Ueber- 
gabe ist es, den Gang der Uebergabe dergestalt zu leiten, dass die Rechte 
des Aerars sowohl, als jene des übergebenden und übernehmenden Theiles 
gesichert werden. 

Sie müssen daher zuvörderst, wenn ein Bevollmächtigter dabei eintritt, 
dessen Vollmacht untersuchen , und nur, wenn diese giltig befunden wird, zum 
Werke schreiten. 

Sie müssen die Rechnungen und Ausweise über das zu Uebergebende sich 
vorlegen lassen, sodann über jedes dieser Schriftstücke insbesondere die Bestäti- 
gung vom Uebernehmer einholen, dass Alles, was und wie es darin enthalten ist, 
seine Richtigkeit habe, die etwa vom Uebernehmer geäusserten Bedenken würdi- 
gen, beheben und auszugleichen suchen. 

Sie haben beide Theile wechselseitig in ihren Rechten zu unterstützen, 
aber auch auf der Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten zu bestehen ; bei jeder ein- 
zelnen Verhandlung, insbesondere, wobei es auf eine Uebereinkunft anzukommen 
hat, auf feste und bestimmte Erklärungen zu dringen, damit weder der Ueber- 
geber noch der Uebernehmer in der Folge jemals das Gegentheil behaupten oder 
eine Forderung gegen den andern Theil oder gegen das Aerar machen könne. 

Sie vertreten daher die Rechte des Aerars sowohl, als des übergebenden 
und übernehmenden Theiles; sie bestätigen, was und wie übernommen» was 
darüber ausgemacht, und wie das Aerar sowohl , als auch der Uebergeber und 
Uebernehmer sichergestellt worden. 

Die Aerar ialgel der und die Judicial-Depositen (wo letztere bestehen) sind 
in Gegenwart der Mitsperrer ordentlich zu scontriren, und hierauf die Schlüssel 
vom Uebergeber dem 1 bernehmer einzuhändigen. 

Pttrotal, H««rwe««a. IX. Dd. 8 
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Im Uebrigen hat eine Detail-Inventur in Gegenwart der Uebergabs-Com- 
roission nur dann einzutreten, wenn von Seite des Uebernehmers Anstände vor- 
kommen, oder die Commission bei Besichtigung der Magazine, Depöts u. s. w. 
Unordnungen wahrnehmen sollte. 

In Ansehung jener Gegenstände, zu deren Unterhaltung und Beischaffung 
Panschgelder bemessen sind, und dem Commandanten der Truppe oder An- 
stalt erfolgt werden, kommt es auf eine billige Uebereinkunft beider Theile, 
und wenn sie sich nicht sollten vergleichen können, auf ein billiges Erkennt- 
niss des Brigadiers und Kriegs-Comraissärs an, welche Letztere es sich ange- 
legen sein lassen müssen , dieselben durch ihren Ausspruch zum Vergleiche 
zu bringen. 

Die Feld-Requisiten müssen bei der Uebergabe, wenngleich nicht 

fanz neu, doch dergestalt vollkommen brauchbar sein, dass sie noch einen 
eldzng aushalten können. 

Da sich zur Classificiruug der Feld-Requisiten nach der Qualität keine 
bestimmten Regeln geben lassen, sondern diese Gegenstände nach Sachkennt- 
niss und Erfahrung beurtheilt werden müssen, so ist es in den Fällen, wo der 
Uebergeber und der Uebernehmer über einige dieser Gegenstände sich nicht 
vereinbaren können, Obliegenheit der Uebergabs - Commission , solche nach 
eigener Erfahrung zu beurtheilen und dadurch beide Parteien zu einem Ver- 
gleiche zu vermögen. 

In zweifelhaften Fällen können auch werkverständige Meister zur Unter- 
suchung und Beurtheilung der streitigen Objecte beigezogen werden. 

Eine weitere Erkenntniss ausser der Beschauung und Beurtheilung der 
einzelnen Stücke kann sich in zweifelhaften Fällen nur auf die Zeit, wann sie 
angeschafft wurden, auf die Zeit und Art, wie sie im Gebrauche waren, auf 
die Umstände, welche während derselben eingetreten waren., auf die Grösse 
und Qualität, in der sie beigeschafft oder übernommen wurden, gründen, und 
hiernach geschöpft werden. 

Das blosse Vorgeben des Uebergebers, dass er sie ebenfalls nicht in gehö- 
riger Grösse und Qualität aus der vorgeschriebenen Bezüge-Quelle oder von 
seinem Vorgänger im Coinmando erhalten habe, kann nicht berücksichtigt 
werden, weil er berechtigt war, dieselben zurückzustossen, oder deren Annahme 
zu verweigern. 

Ebenso müssen die Fuhrwerke und Pack-Geräthe in vollkommen 
brauchbarem Stande übergeben werden, damit der Uebernehmer bei eintretendem 
Gebrauche derselben solche von dem bemessenen Pauschgeld zu erhalten und 
nachzuschaffen in der Lage ist. 

Auch bezüglich dieser Gegenstände kann die Angabe des Uebergebers, 
solche in dem etwa vorfindigen nicht befriedigenden Zustande bereits über- 
nommen zu haben, nicht berüchsichtigt werden. 

Die Pauschgelder hat der Uebernehmer in der Regel vom Tage der 
Uebergabe anzusprechen. 

In Ansehung der an den Gegenständen selbst, für welche die Pauschgelder 
bestimmt sind, sich zeigenden Schadhaftigkeiten hat der Uebergeber dem Ueber- 
nehmer für die zu deren Herstellung zu verwendenden Kosten besonders zu 
entschädigen. 

Bezüglich der Rechnungslegung endet die Haftung desUebergebenden 
im Frieden nach zwei — im Kriege nach drei Jahren vom Tage der Einsendung 
der letzten Rechnung; — bezüglich der Empfangstellung von Verrechnungs- 
Vorschüssen jeder Art, der Empfänge aus Civil-Cassen und Requisitionen, der 
Beschädigungen des Aerars, denen eine böse Absicht zu Grunde liegt, endet 
aber gedachte Verpflichtung, respective die daraus hervorgehende Verantwort- 
lichkeit, sowie überhaupt jede unmittelbare und mittelbare Haftung (Ersatz - 



Der Uebergeber haftet also für alle in die Zeit seines Com m and o fallen- 
den Vorgänge im Rechnungswesen und für alle ihm obliegenden Verrechnungen 
mithin auch für die Verwaltung, Vollzähligkeit und B Machbarkeit aller, sowohl 
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Was sich hievon bei der Uebergabe abgängig zeigt, und als solches auf 
eine gebührliche Weise nicht verrechnet werden kann, weil es entweder den 
Gebührs-Termiu nicht erreicht hat, oder weil Pauschgelder darauf bemessen 
sind, muss er ebenso wie alles ungebührlich vom Aerar Empfangene ersetzen 
oder wenigstens hinlänglich sicherstellen, in so weit es nicht durch eine Pas- 
sirung gedeckt ist. 

Der Uebergeber muss für alle während seines Commando von Individuen 
der Truppe oder Anstalt geschehenen Empfänge und Uebergenüsse aller Art, 
soweit er als Commandant nach den Verantwortlichkeits-Vorschriften darauf 
Einfluss zu nehmen oder solchen vorzubeugen hatte, wenn sie auch erst in der 
Folge entdeckt werden sollten, — für alle Forderungen, welche ein Individuum 
an die Casse der Truppe oder Anstalt oder an die letzteren selbst hat, — und 
für die Einbringung der während seines Commando entstandenen interimalen 
Ausgaben, wie auch für die ihm obliegenden Anordnungen wegen Berichtigung 
der aus der Administrations-Periode seines Vorgängers in die seinige überkom- 
menen derlei Posten unmittelbar, respective mittelbar haften. 

Mit dem Zeitpuncte, d. i. vom Tage der Uebergabe, als die Rechte 
und Verpflichtungen des Uebergebers, respective dessen Verantwortlichkeit 
aufhören, beginnen solche für den Uebernehmer. 

Dieser tritt durch die Uebernahme in die Ausübung aller Rechte des 
Commandanten, aber auch in alle Verpflichtungen desselben gegen das Aerar, 
insbesondere auch in jene Rechte und Verbindlichkeiten, welche zwischen ihm 
und dem Uebergeber besonders verabredet worden sind. 

Sowie ihm derlei besondere Rechte gegen den Uebergeber selbst vorbe- 
halten bleiben, so haftet er für seine Person für alles, was und wie er es über- 
nommen hat, — selbst in dem Falle, als ein erst nach der Uebergabe entdeckter 
Mangel oder Abgang sich als ein bereits zur Zeit der Uebergabe vorhanden ge- 
wesener erweisen lässt. Doch bleibt ihm in einem solchen Falle der Regress 
gegen den Uebergeber gesetzlich vorbehalten. 

Was die interimalen Ausgaben (Schulden) betrifft, welche etwa schon der 
Uebergeber, als von seinem Vorgänger hinterlassen, augetroffen hat, so war 
zwar der Uebergeber zur Eintreibung derselben verbunden und bleibt für diese 
Eintreibung verantwortlich: ebenso übergeht diese Verpflichtung und Verant- 
wortlichkeit auf den Uebernehmer. 

Sind jedoch die diessfälligen Bemühungen ungeachtet der Anwendung 
aller zu Gebote gestandenen Mittel fruchtlos geblieben, so ist nach dem Rechts- 
grundsatze immer nur derjenige frühere Commandant zum Ersätze verpflichtet 
und zu verhalten, dem die Unterlassung der zur Sicherstellung des Aerars an- 
zuwenden gewesenen Acte erwiesenerniassen zur Last fällt. 

Ueberhaupt hat der Uebernehmer die interimalen Ausgaben, welche er 
mit der Casse der Truppe oder Anstalt übernommen, ernstlich und mit Anwen- 
dung aller gesetzlichen Mittel einzutreiben, — bei einer allfälligen Versäum- 
niss oder unrichtigen, verfehlten Behandlung dafür zu haften, gleichviel, ob die 
interimalen Ausgaben zur Zeit seines oder eines früheren Commando ent- 
standen sind. 

Ist Alles rechnungsbeständig richtig nnd überhaupt in der Ordnung 
befunden, — auch die Ueberzeugung geschöpft worden, dass die Interessen 
des Aerars, des Uebergebers und Uebernehmers gewahrt erscheinen, so ist 
hierüber durch die für ihren Befund verantwortliche Brigade dem Landes- 
General-Commando , und bei Uebergaben der Militär-Bildungs- An stalten, 
welche unmittelbar dem Kriegs-Ministerium unterstehen , diesem — ohne 
Vorlage der Uebergabs - Ausweise und ohne detaillirte Darstellung der 
einzelnen Uebergabs-Moinente einfach die Anzeige zu erstatten. 

Haben sich jedoch Anstände ergeben, so hat die Brigade bei Verantwor- 
tung unverzüglich die zur Beseitigung dieser Anstände oder aus Anlass der- 
selben sonst nothwendigen Massregeln einzuleiten, zugleich aber unter Beischluss 
der zur Darstellung der Anstände erforderlichen Nachweisungen und ( ebergabs- 
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Documenta dem Landes-General-Commaudo, beziehungsweise dem Kriegs-Mini- 
sterium (ohne Detaillirang der übrigen anstandslos vor sich gegangenen Ueber- 
gabs-Momente), den umständlichen Bericht zu erstatten. 

Das Landes-General-Commando hat sofort auch die von seinem Stand- 
punete aus erforderlichen Anordnungen zu treffen, und nach Beschaffenheit des 
Falles höheren Orts Bericht zu erstatten. 

Die zur Uebergabe benützten Journal ien, Rechnungen, Ausweise, In- 
ventarien u. dgl., nämlich sowohl die sonst periodisch zur Gensur einzusen- 
denden, als auch jene, welche sonst reglementsmässig dieser Einsendung 
nicht unterliegen, sind mit dem nächsten fftr die Ersteren bestimmten 
respectiven Rechnungslegungs- (Einsendungs-) Termine an die zuständige 
Rechnungs-Censurs-Behörde einzubefördern, welche sie im Interesse des 
Aerars einer Prüfung zu unterziehen hat. 

Commando - Uebergaben innerhalb des Truppenkörpers, d. i. von 

Unterabtheilungen, finden nach analogen Grundsätzen und unter Inter- 
venirung des vorgesetzten S tabs-Officiers und des Comman- 
d an ten des Truppenkörpers statt. 

9. Vomahtne von aien*tliche** JTnapicirwMffs- 
MM«f Tisitimttg* reite**. 

Dienstliche Inspicirungs- und Visitirungsreisen werden von den hiezu 
Berufenen theils über vorhergegangenen speciellen Auftrag, theils ohne 
besondere Webung, und zwar: entweder desshalb bewirkt, weil die perio- 
dische Vornahme von derlei Reisen innerhalb gewisser Zeiträume durch 
bestehende Normen vorgeschrieben ist, oder weil aussergewöhnliche Ereig- 
nisse und Zeitverhältnisse solche Reisen im Interesse des Dienstes geboten 
erscheinen lassen. 

Die Vornahme von Reisen letzterer Art haben die Betreffenden zu 
verantworten und deren nachträgliche Genehmigung von den, im Verlaufe 
dieser Vorschrift bezeichneten Behörden einzuholen. 

Wenn höhere Vorgesetzte Truppen oder Anstalten inspiciren, so 
haben hiebei selbstverständlich auch stets die Zwischen- Vorge- 
setzten gegenwärtig zu sein, ausser sie würden von den ersteren 
hievon eigens dispensirt. 

Zur Vornahme periodisch wiederkehrender Inspicirungs- 
und Visitirungsreisen des Dienstes wegen, ohne vorherige Bewilli- 
gung der vorgesetzten höheren Behörde, sind berechtiget, beziehungs- 
weise verpflichtet: 

die Armee-Conimandanten, 

die landes-commandirenden Generale, 

die Armee-Gorps-Commandanten, 

der Vice-Gouverneur (Festungs-Gommandant) von Mainz, 

der Chef des General-Quartiermeisterstabes der Armee, 

der General-Cavallerie-Inspector, 

der General-Artillerie-Inspector, 

der General-Genie-Inspector, 

der General-Gestüts-Inspector, 

der General-Monturs-Inspector, 

der General-Inspector der Militär-Bildungs- Anstalten, 
die Feldmarschall-Lieutenants Truppen-Commandanten. 
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die Cavallerie-Divisionäre, 

die Feld- und Landes-Artillerie-Directoren, 

die Truppen-Brigadiere, 

der Pionnier-Corps-Commandant, 

der Militär-Fahrwesens-Corps-Coramandant, 

die Commandanten der Regimenter, 

die Commandanten der selbstständigen Bataillone, 

der Sanitäts-Truppen-Inspector, 

die bei den Armee-Corps, überhaupt auf selbstständigen Posten ein- 
geteilten Artillerie-SUbs-Omciere, 

die Commandanten der Zeugs- Artillerie-Commanden, 
die Genie-Directoren, 

die Armee- und Landes-Fuhrwesens-Commandanten , sowie die re- 
spicirenden Fuhrwesens-Rittmeister, 

die Commandanten der Militar-Hengsten-Depöts, 

die Commandanten der Posten der Militär-Hengsten-Depöts, 

die Landes- Verpflegs-Inspectoren. 

Alle hier nicht ausdrücklich genannten Militär-Functionäre und Or- 
gane benöthigen zur Vornahme von Inspicirungs- oder Visitirungsreisen die 
vorher einzuholende Bewilligung, beziehungsweise einen besonderen Auftrag 
der vorgesetzten höheren Behörde. 

Den Armee-Commandanten, den landes-commandirenden 
Generalen, dem Vice-Gouverneur (respective Festungs-Com- 
mandanten) zu Mainz und den Armee-Corps-Commandanten 
bleibt es anheimgestellt, Inspicirungs- und Visitirungsreisen innerhalb 
ihres Dienstes-Rayons nach eigenem Ermessen so oft vorzunehmen, als es 
der Dienst erheischt: sie sind berechtiget, aus den ihnen beigegebenen 
Dienstes-Organen die zur Erreichung des dienstlichen Zweckes der Reise 
geeigneten Individuen zu ihrer Begleitung zu bestimmen, wobei jedoch das 
öconomische Interesse des Aerars thunlichst zu wahren ist. 

Den landes-commandirenden Generalen und Armee-Corps-Comman- 
danten ist es unbenommen, Inspicirungs- und Visitirungsreisen auch durch 
die ihnen ad latus beigegebenen Generale bewirken, und letztere hierbei 
von zur Erreichung des dienstlichen Zweckes geeigneten Individuen be- 
gleiten zu lassen. 

Die den Armee-Corps-Commandanten zugetheilten Generale haben 
sämmtliche zu den betreffenden Armee-Corps gehörigen Truppen und 
Anstalten jedenfalls mindestens Einmal im Jahre zu bereisen. 

Der Chef des General-Quartiermeisterstabes der 
Armee, 

der Gener al-Cavallerie-Inspector, 
der General- Ar til lerie-Inspector, 
der General-Geni e-Inspector, 
der Gener al-Gestüts-Inspector, 
der General-Monturs-Inspector, 

der General-Inspector der Militär-Bildungs- Anstalten 
bewirken die Inspicirungs- und Dienstes-Reisen zu besonderen Zwecken, je 
nach ihrer Geschäfts-Sphäre, nach eigenem Ermessen und sind berechtigt, 
wenn es der Dienst erfordert, sich von einem zur Erreichung des dienst- 
lichen Zweckes der Reise geeigneten Organe begleiten zu lassen. 

Dieselben haben jedoch — jene Fälle ausgenommen, bei welchen Ge- 
fahr am Verzuge haftet — den Antritt der beabsichtigten Inspicirungsreisen, 
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dem Kriegs-Ministerium rechtzeitig anzuzeigen und letzteres von ihrem je- 
weiligen Aufenthaltsorte in steter Kenntniss zu erhalten, sowie auch jenen 
Landes-General-Commanden , in deren Bereiche sie Inspicirnngen vor- 
nehmen, hievon die Mittheilung zu machen. 

Inspicirungs- und Visitirungs-Reisen, bei deren Vornahme Gefahr auf 
dem Verzuge haftet, sind dem Kriegs-Ministerium gleichzeitig mit deren 
Antritt motivirt zur Kenntniss zu bringen. 

Die als Truppen-Commandanten angestellten Feldmarschall- 
Lieutenants und die Cavallerie-Divisionäre sind berechtigt, Inspicirungs- 
und Visitirungs-Reisen innerhalb ihres Dienstes-Rayons nach eigenem Er- 
messen so oft vorzunehmen, als es der Dienst erheischt. 

Die Feld- und Landes-Artillerie-Directoren haben zum Be- 
hufe der Prüfung der in ihrem Bereiche dislocirten Artillerie-Truppen über 
deren theoretische Ausbildung, Fortschritte in der Recruten-Abrichtung, 
Schlagfertigkeit und Manövrir-Fähigkeit, dann, um sich von dem Dienst- 
betriebe der technischen Artillerie, sowie von dem Zustande der D6p6t- 
Vorräthe, des Truppen-Artillerie-Materials, den Armirungs-G egenständen 
in festen Plätzen und den zur Cassirung beantragten Zeugs-Gegenständen 
überzeugen zu können , endlich behufs der Visitirung der Augmentations- 
Vorrathe der Artillerie-Truppen-Magazine, und wenn immer thunlich, be- 
hufs der Intervenirung bei den Prüfungen der Artillerie-Schul-Gompagnien, 
sowie auch Abhaltung der Musterungen zweimal im Jahre, oder doch jähr- 
lich wenigstens Einmal Bereisungen vorzunehmen, wozu ihnen die Wahl des 
Zeitpunctes überlassen bleibt. 

Da wo ein Feld-Artillerie-Director im Lande ist, wird der Landes- 
Artillerie-Director, da ersterer ohnehin die Inspicirung der mobilen Artil- 
lerie-Truppen-Abtheilungen vorzunehmen hat, von der letzteren enthoben. 

Die Truppen -Brigadiere haben die ihnen unterstehenden Truppen 
und Anstalten zweimal im Jahre zu inspiciren, und zwar : im Frühjahre, um 
sich namentlich von dem Erfolge der Winterschulen zu überzeugen und bei 
dieser Gelegenheit zugleich den Dienstbetrieb bei den Ergänzungs-Bezirken, 
die Augmentations-Vorräthe, die Truppen-Magazine, Spitäler, Transport- 
Häuser, überhaupt alle der Brigade zugewiesenen Armee-Anstalten, be- 
ziehungsweise den Zustand der Dienstpferde und das Reitschulreiten zu vi- 
sieren, dann im Sommer oder Herbst, um sich von der Ausbildung der 
Truppen und von ihrer Schlagfertigkeit zu überzeugen, uud gleichzeitig die 
jährlichen Musterungen abzuhalten. 

Die Brigadiere können aber überdiess die ihnen unterstehenden Trup- 
pen und Anstalten, so oft sie es für noth wendig erachten, selbst und unver- 
muthet visitiren, haben jedoch Betreff der etwaigen Reise-Kosten die frü- 
here Genehmigung oder nach Umständen mittelst motivirter Berichte die 
nachträgliche Bewilligung des Landes- General -Commandos einzuholen. 
Dieselben haben auch nach Zulässigkeit ihrer übrigen Dienstes-Geschäfte 
den Prüfungen in den Erziehungs-Anstalten beizuwohnen, endlich alle halbe 
Jahre bei den Scontrirungen der Cassen und Magazine der Militär-Bil- 
dungs-Anstalten zu interveniren. 

Die Brigadiere in der Militär-Grenze haben die ihnen unterstehenden 
Grenz-Truppen während den für letztere vorgeschriebenen Exercier-Uebun- 
gen im Frühjahre und Herbste zu inspiciren, und bei diesen Gelegenheiten 
auch alle, den Brigadieren überhaupt übertragenen Visitationen, sowie die 
jährlichen Musterungen vorzunehmen. 
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Zu den Amtshandlungen öconomi >ch-administrativen Ressorts haben 
die Brigadiere den respicirenden Kriegs-Commissär beizuziehen. 

Der Pionnier-Corps-Coramandant hat die Verpflichtung, die 
Pionnier-Zeugs-Depots zu Klosterneuburg und Pettau, das Pionnier-Filial- 
Zeugs-Depöt zu Scharnstein, dann die als Filial-Zeugs-Depöts fungirenden 
Zeugs-Reserven des 2., 3. und 6. Pionnier-Bataillons zu Linz, Verona und 
Pressburg, und die Pionnier-Zeugs-Reserve- Abtheilung zu Hainburg unver- 
muthet ein- auch zweimal im Jahre zu visitiren. 

Bezüglich der übrigen selbstständigen Pionnier-Abtheilungen mit Ein- 
schluss der Zeugs-Reserven des 1., 4. und 5. Pionnier-Bataillons genügt 
die jährlich einmalige Inspicirung, welche jedoch mit der Visitirung der 
Zeugs- Abtheilungen in Verbindung zu' bringen ist. 

Zum Antritte dieser letzteren Reisen ist beim Kriegs-Ministerium die 
Bewilligung nachzusuchen, in dringenden Fällen aber gleichzeitig mit dem 
Antritte der Reise die motivirte Anzeige zu erstatten. 

DerPionnier-Corps-Commandant hat ferner den jährlichen Prüfungen 
der Pionnier-Schul-Compagnie zu Tulln, sowie auch den Prüfungen der da- 
selbst befindlichen Abteilungen der Pionnier-Corps-Schule nach Zulässig- 
keit seiner sonstigen Dienstes- Verrichtungen persönlich beizuwohnen. 

Der Fuhrwesens-Corps-Commandant hat die Verpflichtung, 
jede Corps-Abtheilung innerhalb zweier Jahre Einmal zu inspiciren. 

In Kriegszeiten und während grösserer Aus- und Abrüstungen steht 
demMilitär-Fuhrwesens-Oorps-Commandanten überdiess das Recht zu, sich 
dahin zu verfügen, wo es Noth thut, die Energie seiner untergeordneten 
Organe zu erhöhter Thätigkeit anzuspornen, und allenfallsige Hindernisse 
durch persönlichen Einfluss auf dem kürzesten Wege zu beseitigen. 

In solchen Fällen sind für den Commandanten des Militär-Fuhrwesens- 
Corps die Bestimmungen massgebend. 

Den Commandanten der Linien- und Grenz-Infanterie-, 
Cavallerie-, Artillerie- und Genie-Regimenter und den Com- 
mandanten selbstständiger Bataillone (Titler Grenz-Infan- 
terie-, Jäger- und Pionnier-Bataillone), sowie den Artillerie- 
Stabs-Officieren in selbstständigenStellungen, obliegt die Visi- 
tirung der ihnen unterstehenden detachirten Abtheilungen und Ergänzungs- 
Bezirks-Commanden, welche sich mit dem Regiments-, beziehungsweise 
Bataillons-Stabe im Bereiche desselben Generalats verlegt befinden, nach 
eigenem Ermessen, so oft es der Dienst erfordert. 

Zur Inspicirung der mit dem Regiments-, beziehungsweise Bataillons- 
Stabe nicht in demselben Generalate dislocirten Abtheilungen bedarf es der 
vorläufig beim Kriegs-Ministerium einzuholenden Bewilligung, welche dem 
betreffenden Commandanten jedenfalls im ersten Jahre seines Commandos 
sonst aber nur alle zwei bis drei Jahre ertheilt werden wird. 

Den Commandanten der Artillerie-Regimenter obliegt die besondere 
Visitirung ihrer ausser dem Generalate dislocirten Abtheilungen nur dann, 
wenn die jährlichen scharfen Artillerie-Üebungen hiezu keine Gelegenheit 
geboten haben. 

Die respicirenden Artillerie-Stabs-Officiere haben die ihnen unter- 
stehenden Batterien und Compagnien vierteljährig Einmal zu inspiciren und 
hierbei auch das von den Batterien zum Austausche beantragte Materiale 
zu besichtigen. 

Die Commandanten der Zeugs-Artillerie-Commanden haben die ihnen 
unterstehenden Filialen, beziehungsweise Posten wenigstens Einmal im 
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Jahre, und zwar am zweckraässigsten zur Zeit der Inventur der Vorr&the 
zu inspiciren. 

Der Genie-Director hat wenigstens jedes Jahr Einmal alle zur 
Direction gehörigen Objecte, Filialen (und wo möglich auch Posten) zu 
visitiren und sich hierbei von der regelrechten Durchführung der Arbeiten, 
der Beobachtung der Bau-Vorschriften und der Einhaltung der für jedes 
Object bestimmten Geld-Quote die gewissenhafte Ueberzeugung zu ver- 
schaffen. 

Derselbe ist ausserdem berechtigt, die in Arbeit begriffenen grösseren 
Bauten oder sonstigen wichtigen Herstellungen nach Bedarf zu visitiren, 
sowie auch in wichtigen Fragen überhaupt sich an den betreffenden Ort zu 
begeben, hat jedoch andererseits die Verpflichtung, von derlei ausserordent- 
lichen Dienst-Reisen dem Landes-General-Commando in der Regel vorher 
die raotivirte Anzeige zu erstatten. 

Die Landes-Fuhrwesens-Gommandanten haben die auswärts 
befindlichen Material-Depots ihrer Rayons viermal im Jahre zu visitiren und 
bei dieser Gelegenheit bei der vierteljährigen Certificirung der unbrauch- 
baren Gegenstände zu interveniren. 

Die unvermuthete Inspicirung der auswärtigen Standes -Depöts und 
aller unterstehenden Bespannungskörper von Seite der Landes-Fuhrwesens- 
Coramandanten hat alle Jahre zweimal zu geschehen. 

Sonstige Inspicirungs-Reisen sind von den Landes-Fuhrwesens-Com- 
mandanten nur dann vorzunehmen, wenn aussergewöhnliche oder bedenk- 
liche Vorkommnisse ein rasches thatkräftiges Einwirken erheischen; doch 
ist hierzu immer die vorherige Bewilligung oder die nachträglich einzuho- 
lende Genehmigung des Landes-General-Commandos erforderlich. 

Dort, wo ein Armee-Fuhrwesens-Commandant aufgestellt ist, obliegt 
demselben die Inspicirung der mobilen Fuhrwesens-Körper nach Erforder- 
niss des Dienstes. 

Die inspicirenden Fuhrwesens-Ritttneister haben ihre unter- 
stehenden Bespannungs-Körper jeden Monat zu visitiren und bei dieser 
Gelegenheit die Cassa-Scontrirungen vorzunehmen. 

Die Commandanten der Militär-Hengsten-Depöts sind ver- 
pflichtet, die auswärtigen Posten jährlich dreimal, höchstens viermal, die 
einzelnen Beschäl -Stationen im Lande aber wenigstens alle drei Jahre 
Einmal zu visitiren. 

Die Commandanten der Posten bei den Militär-Hengsten- 
Depöts haben in der Regel die ihnen unterstehenden Beschäl-Stationen 
monatlich Einmal unverrauthet zu bereisen; dem Dcpöt-Commandanten 
steht jedoch das Recht zu, eine oder die andere Station auch öfter als Ein- 
mal im Monate nach Bedarf des Dienstes visitiren zu lassen. 

Bei Abtheilungen, wo mehrere Officiere sich eingetheilt befinden, 
sind die Stationen durch den Abtheilungs-Comniandanten und den zweiten 
Officier abwechselnd, nie aber von beiden zugleich zu bereisen. 

Besondere Vorfallenheiten, welche das sogleiche Einschreiten des Of- 
ficiers in der bezüglichen Statiou nothwendig machen, sind, wenn hiedurch 
die einmalige Visitirung dieser Station überschritten wurde, Seitens des 
Depöts - Commandanten in den betreffenden Reise - Rechnungen zu be- 
stätigen. 

Die Landes - Verpflegs - Inspectoren haben in Gemeinschaft 
mit den Referenten oder Correferenten der Verpflegs-Abtheilungen der 
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Landes- General -Commanden jede Militär- Verpflegs- Anstalt und jede3 
Betten-Magazin in der Regel jährlich Einmal unvermuthet zn visitiren. Die 
Zeit, wann die Visitation vorzunehmen ist, bestimmt das Landes-Gene- 
ral-Coinmando. 

Den Landes-Verpflegs-lnspectoren, sowie dem obgenannten Referen- 
ten oder Gorreferenten steht übrigens auch das Recht zu, unvermnthete 
Yisitirungen, so oft es noth wendig ist, allein vorzunehmen, jedoch hat 
der Betreffende vor seinem Abgehen dem Commandirenden oder dessen Stell- 
vertreter die Meldung zu erstatten und die Genehmigung hiezu einzuholen. 

Die Vornahme von außergewöhnlichen Visitirungs- und Inspicirungs- 
Reisen j eden Ressorts und Umfanges durch geeignete Dienstes-Organe ver- 
fügt und bewilligt das Kriegs-Ministerium je nach Ermessen, beziehungs- 
weise je nach eintretender Dienstes-Noth wendigkeit. 

Namentlich sind diessfalls von dem besonderen Auftrage oder der Be- 
willigung des Kriegs-Ministeriums abhängig: 

d) Der Director des militär-geografischen Institutes (durch Vermittlung 
des Chefs des General-Quartiermeister-Stabes), 

b) der Commandant der Kriegsschule, 

e) der Ober-Feuerwerks-Meister (durch Vermittlung der General-Ar- 
tillerie-Inspection) , 

d) der Sanitäts-Truppen-Inspector, welcher jede Sanitäts-Compagnie 
jährlich Einmal zu visitiren hat. 

» 

3. Verfassung der I*t<iivirt**at-Ue9ohreibt*ngen 

um* Vo*%at*i$eMMe**. 

Ueber die gesammten activ dienenden Stabs- und Oberofficiere der 
Armee sind alljährlich mit Schluss des Militärjahres Conduitelisten, re- 
spective lndividual-Beschreibungen zu verfassen, welche die Bestimmung 
haben, als Grundlage zu dienen bei allen jenen Dienstesanlässen, welche 
sich auf dienstliche Stellung und Verwendung, oder auf Verfugungen 
in Privat- Angelegenheiten der genannten Individuen beziehen. 

In welchem Geiste diese Documente überhaupt zu verfassen sind, 
wurde bereits bei den Standespflichten der Oberste Seite 38 angeführt, 
hier sollen nur die besonderen , für diesen Diensteszweig bestehenden 
Vorschriften , deren Kenntniss wohl für jeden Officier unentbehrlich ist, 
ihren Platz finden. 

A. lndividual-Beschreibungen. 

lndividual-Beschreibungen sind zu verfassen und vorzulegen 
über nachstehende Individuen : 

a) alle S t a b s - 0 f f i c i e r e der Feld- und Marine-Truppen 
überhaupt; 

b) die zwei rangsältesten Hauptleute oder Rittmeister eines jeden 
Linien-Gränz-Infanterie- oder Cavallerie-Regiments; 

e) die drei rangsältesten Hauptleute des Kaiser - Jäger-Regi- 
ments; 

d) die zehn rangsältesten Hauptleute aller Jäger-Bataillons; 

e) die achtzehn rangsältesten Hauptleute der Artillerie; 

f) die vierzehn rangsältesten Hauptleute der Geniewaffe; 

ff) die sechs rangsältesten Hauptleute des General-Quartiermei- 
sterstabes; 
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h) die zwei rangsältesten Hauptleute des Pi onnier-Corps; 
0 die sechs rangsältesten Kittmeister der Gendarmerie; 
k) den rangsältesten Hauptmann der Sanitätstruppen; 
l) die zwei rangsältesten Rittmeister des Fuhrwesens-Corps; 
m) die Militär-Magazins-Controlore (Stabs-OfFiciere). 

Ist der rangsälteste Hauptmann oder Rittmeister für eine Friedens- 
Anstellung vorgemerkt, so ist in diesem einzigen Falle der zweite 
und dritte zu beschreiben. 

Die in Rangs-Evidenz der Regimenter stehenden Hauptleute 
und Rittmeister , wenn sie unter die Rangsältesten zählen , sind rück- 
richtlich ihrer Einrechnung unter die Zahl der in der Regel zu Be- 
schreibenden als Officiere des eigenen Standes zu betrachten; es darf 
daher beispielsweise in dem Falle, wenn ein in Rangs-Evidenz Stehender 
unter den zwei Rangsältesten sich befindet, nicht auch der Dritte im 
Range unter die zu Beschreibenden einbezogen werden, ausgenommen, er 
wurde zur aussertourlichen Beförderung qualificirt, und selbstverständlich 
auf Grund dessen die Beschreibung zu verfassen sein. 

Ausserdem steht es dem Brigadier frei, jene Hauptleute ohne 
Rücksicht auf das Rangs-Verhältniss zu beschreiben, die sich 
durch hervorragende intellectuelle und moralische Eigenschaften und eine 
vorzügliche Verwendung besonders auszeichnen, und deren aussertour- 
liche Beförderung als ein Gewinn für den a. h. Dienst betrachtet werden 
müsste; doch sind die Schilderungen der Brigadiere über tief unter 
der vorgeschriebenen Zahl im Range stehender Hauptleute 
etc., wenn vom Corps-Commando aufwärts nicht beigestimmt wird, dem 
Kriegs-Ministerium nicht vorzulegen, sondern vom Armee- oder Landes- 
General-Commando dem Brigadier zurückzusenden. 

Individual-Beschreibungen sind in folgender Form zu ver- 
fassen : 

Linien-Infanterie-Regiment N. N. Nr. . . 

Individual-Beschreibung 

über iwchbcoanirteu Stabs-OITicier oder IhuptnuBU für ikis Jabr 186 . 

Oberst (Oberst-Lieutenant, Major, Hauptmann, Rittmeister) 

Ritter des • 

Besitzt das Militär -Verdienstkreuz und die silberne Tapferkeits- Medaille 
. . ter Classe. 

Geboren zu 

Im Jahre .... 

Ledig oder verheirathet, im letzteren Falle mit oder ohne Kinder. 
Rang: vom . . ten . . . . 18 . . 

Dienstzeit: Dient in der k. k. Armee seit . . ten 18 . . 



und zwar: 



Bei dem Infanterie-Regimente N. N. als Gemeiner etc. . . 


Jahr Monat | Tag 








Iii Allem bis Eude October 186 . . . . 
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War als Unterlieutenant vom Jahre . . . .bis zum Jahre .... 
im zeitlichen Pensionsstande; beim General-Quarfciermeisterstabt zuge- 
theilt; Divisions- oder Brigade- Adjutant. 

(War der Betreffende in diesen Verwendungen nicht gewesen, so ist 
es nicht nothwendig, solches ausdrücklich zu erwähnen.) 

Dienste und Verdienste. 

a) Im Felde. 

Hier sind alle mitgemachten Feldzüge, alle Gefechte, Schlachten und 
sonstigen kriegerischen Ereignisse, authentisch, d. b. entweder nach noto- 
rischer Kenntniss, oder wo diese nicht bestände, nach beizubringenden 
Zeugnissen des Trappen-Coinmandanten in chronologischer Ordnung auf- 
zunehmen. 

Ebenso müssen die über den Betreffenden im Truppen-, Brigade-, 
Divisions-, Corps- oder Armeebefehle wegen Auszeichnung vor dem Feinde 
ergangenen belobenden Befehle, sowie der Ausdruck der allerhöchsten Zu- 
friedenheit mit Beisetzung des vollen Datums — Alles aber kurz gefasst, 
und nur die allenfalls hervorragenden Thaten speciell angeführt werden, 
ohne jedoch diese Documente selbst als Allegate der Individual-Beschrei- 
bung anzuschliessen. 

b) Sonstige. 

Hier sind alle aussergewöhnlichen, im eigentlichen Dienstbereiche des 
Betreffenden nicht liegenden Dienstesleistungen und Verdienste, welche auf 
einer ausnahmsweisen Verwendung beruhen, oder besondere Befähigung und 
Dienstesbeflissenheit beurkunden, wie auch sonstige verdienstliche Hand- 
lungen aufzunehmen. 

Von hier eigenhändig durch den Brigadier zu schreiben. 

Betragen vor dem Feinde. 

Erwähnung des bestehenden Grades der persönlichen Tapferkeit und 
der vorhandenen Kaltblütigkeit. 

Ob das Wirken des Betreffenden als Gommandant eines Truppen- 
körpers , abgesehen von mehr oder minderer Tapferkeit , vorzugsweise 
activer oder mehr passiver Natur sei. 

Ob Unternehmungsgeist, eine selbstständige Beurtheilung oder nur 
pflichtgemässe Erfüllung empfangener Befehle zu erwarten sei. 

Bei jenen, die keiner feindlichen Affaire beiwohnten, ist diess kurz zu 
bemerken; ohne sich über sein muthmassliches diessfälliges Verhalten aus- 
zusprechen. 

Persönliche Verhältnisse, genossene Erziehung und Bildung. 

Vermögens -Verhältnisse, Bezeichnung der vor dem Eintritte in den 
Dienst erhaltenen Erziehung und Bildung. 

G esundheits-XJmstände. 

Schilderung der phisischen Constitution in bestimmten Ausdrücken 
und des gegenwärtigen Zustandes. 

Die Ursachen einer allfallsigen augenblicklichen oder länger andauern- 
den Gesundheits-Erschütterung, insbesondere so weit selbe auf Erfüllung 
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der Dienstespflichten Einfluss nimmt. (Adjustirung, Tragen der Augen- 
gläser.) 

Eigenschaften des Gemüthes, des Characters and Geistesgabe. 

Genaue Bezeichnung obiger Eigenschaften und der vorhandenen Gei- 
stesgaben, ausführliche Erwähnung, ob im Character hinlängliche Ausdauer 
Entschlossenheit und Thatkraft (Energie), so wie Besonnenheit vorhanden 
und eine sichere und schnelle Auffassung mit den vorhandenen Geistesgaben 
vereinigt seien. 

Temperament, ob er sich zu beherrschen weiss, Ruhe aus Besonnen- 
heit oder aus Phlegma habe. 

Kenntnisse. 

Hier sind nur jene wichtigen speciellen Kenntnisse aufzufuhren, die 
sich der Betreffende nach der genossenen Bildung und Erziehung mit beson- 
derer Kuck sieht sowohl auf militärische Brauchbarkeit als auch sonstige 
höhere Verwendung angeeignet hat. 

Bei allen Officieren, welche die Kriegsschule mit gutem Erfolg 
absolvirt haben, ist dieser Umstand in denlndividual-Beschreibun- 
gen und ähnlichen Eingaben stets ersichtlich zn machen. 

Bei Sprachen ist die Geläufigkeit und Correctheit im 
Sprechen als Schreiben genau zu unterscheiden. 

Geschicklichkeit 

a) Im Exercieren und Dressiren, dann im Adjustiren. 

b) In der Administration und Militär-Oeconomie. 

c) In der Behandlung der Officiere, der Mannschaft, um den 
Geist zu heben. — Menschenkenntniss. 

d) Bei der Cavallerie, Artillerie und dem Fuhrwesen (Be- 
schält- und Remontirungs-Branche — Militär-Gestüten). 

In der Pferdekenntniss, in der Kenntniss der Zäumung, 
Packung und im Hufbeschlag. 

e) Im Coup d'oeil der Orientirung, Terrainbenützung. 

f) Ob er für seine Dienstesverwendung hinlänglich behen- 
der Reiter und seiner Stellung gemäss beritten sei. 

g) Gabe des Vortrages in Schrift und Sprache, in dienst- 
licher Beziehung und ob er auch die Gabe besitze, seine 
eigene Geschicklichkeit Andern in belehrender Weise 
mitzutheilen. 

h) In der Truppenführung. 

Ob der Betreffende den seiner Charge entsprechen- 
den oder auch einen grösseren Truppenkörper in ge- 
schlossener und offener Formation für sich allein und im 
Zusammenhange mit andern Truppenkörpern zu bewegen 
und zu gebrauchen wisse. 

Diensteifer und Fleiss. 

Genaue Bezeichnung des bestehenden Grades von Diensteifer und 
Dienstesbeharrlichkeit. 

Schilderung des entsprechenden Erfolges durch Bezeichnung des Zu- 
standes, der Ausbildung und Brauchbarkeit des unterstehenden Truppen- 
körpers sowohl in Beziehung auf dessen Leistungen im Felde als in der 
Garnison. 
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Dienstliches Benehmen. 

1. Weiss Mannszucht, Disciplin und Subordination, Dienstesordnung 
zu erhalten , oder besitzt die moralische Kraft sie mit Ruhe einzuführen, 
wo sie fehlen. 

2. Gegen Untergebene, ob sie ihn furchten, ob er ihnen gleichgiltig, 
ob sie ihm vertrauen und warum? 

3. Gegen Vorgesetzte. 

4. Im Dienstes-Verkehr mit Civil-Aeiutern. 

Geselliges Benehmen. 

Im Regimente; gegen Höhere — sonst — ferner ist auch aufzu- 
nehmen, was das Benehmen des Betreffenden, sowohl als Gommandant eines 
Truppenkörpers, als wie als Untergebener vorzugsweise in dienstlicher Be- 
ziehung characterisirt. 

Erwähnung der allenfalls bestehenden besonderen öconomischen oder 
sonstigen erwähnenswerthen sittlichen Verhältnisse. 

Am Schlüsse Schilderung des durch obige Umstände bewirkten T otal- 
Eindruckes als Dienstmann, als Vorgesetzter, Untergebener, als Kamerad, 
als Mann von Bildung für sein Fach speciell, als allgemein und sonst in ge- 
selliger Hinsicht, sein sittlicher Standpunkt für den Dienst, für die Ge- 
sellschaft. 

Ob zu einer speciellen und zu welcher Verwendung besonders geeignet. 

Ausser allenfallsiger Eignung zur höheren Adjutantur, zu dem Gene- 
ralstabe, einer administrativen Stellung oder zur Verwendung bei einer 
scientifischen Waffe oder zu einer militärisch-pädagogischen Anstellung ist 
das Vorhandensein besonderer Angemessenheit zur Errichtung eines neuen 
oder Verbesserung eines in seinem Zustande herabgekommenen Truppen- 
körpers zu erwähnen. 

Dieser Paragraf hat nur dann vorzukommen, wenn ganz besondere 
(vortheil hafte oder nachtheilige) Umstände ersichtlich gemacht werden 
wollen. 

Qualification zur Beförderung. 

Eine klare und genaue Erwähnung und hierauf basirtes bestimmtes 
Aussprechen, ob die Eigenschaften und Verdienste des Betreffenden so be- 
schaffen seien, dass sie denselben überhaupt fßr die höhere Charge und 
Wirkungskreis eignep, wenn ihn die Beförderung hiezu trifft, oder aber, ob 
er, abgesehen von seinem Rangsverhältniss zum besonderen Vortheile des 
Dienstes mit Vorzug zur Beförderung empfohlen werden soll. 

Bei jedem sowohl im Range als ausser der Tour Angetragenen ist sich 
über die muthmassliche Befähigung zum Regiments-Command an- 
ten und damit äqui pari r enden Dienste, und zwar bestimmt auszusprechen, 
und bei Truppen-Oberstlieutants hinzuzufügen , ob und mit 
weichein Erfolg sie in der Abwesenheit des Obersten das Regiment 
commandirt haben. 

Hiebei hat sich der Beschreibende jeder Beurtheilung der übrigen Re- 
giments- oder Corps-Rangs-Personal-Verhältnisse ganz zu enthalten und 
sich lediglich nur mit Bestimmtheit darüber auszusprechen, ob der Betref- 
fende den gewöhnlichen Weg der Beförderung machen oder einer ausserge- 
wöhnlichen Bevorzugung theilhaftig gemacht werden soll. 
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Lange Dienstzeit oder ungünstige Rangs Verhältnisse 
sind keine Motive zur Beförderung. 

Bei den als minder befähigt Geschilderten werden oft die lange 
Dienstzeit und auch theil weise die ungünstigen Avancements -Verhältnisse 
des Regiments hervorgehoben und hiemit begründet dieselben zur Beförde- 
rung oder Berücksichtigung empfohlen. 

Nach der a. h. Vorschrift haben die Brigadiere in der Schlussrubrik 
nach gewissenhafter Erwägung der geschilderten Eigenschaften der Be- 
schriebenen ohne Berücksichtigung der sonstigen Regiments- oder Corps- 
Verhältnisse, nur die wirklich vorhandene oder abgehende Eig- 
nung für den der höheren Charge zukommenden Wirkungskreis in bestimm- 
ten Ausdrücken und in den im 1. Puncte der gegenwärtigen Verordnung an- 
geführten Abstufungen einzutragen. 

Da die lange Dienstzeit der Officiere überhaupt durch das neue 
Pensions-Normale bereits berücksichtigt worden ist, so kann selbe, beson- 
ders wenn der Beschriebene minder befähigt oder sonst nicht gut geschildert 
ist, dessen Eignung zur Beförderung nicht begründen und es sind sonach 
derlei unstatthafte Begründungen in der Folge ganz wegzulassen. 

Antrage zu Frieden»- Anstellungen. 

Die Anträge zu Friedens - Anstellungen sind besonders zu motiviren, 
da solche als Belohnung für gute und lange Dienste, nicht aber zur Ent- 
fernung unfähiger Officiere dienen sollen. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Den nachtheilig geschilderten Stabsofficieren sind die 
hervorgehobenen Fehler in gehöriger Weise vorzuhalten, und selbe zu deren 
Ablegung zu ermahnen. 

Jeder Brigadier schreibt bei Verantwortung die Individual -Beschrei- 
bungen eigenhändig, spricht sich bestimmt und deutlich aus, und ver- 
meidet zweideutige Ausdrücke. 

Das Siegel zur Namens-Unterschrift hat nur der Verfasser 
beizudrücken. 

Die höheren Truppen-Commandanten haben die Individual-Reschrei- 
bungen zu begutachten, und in den , den Individual-Beschreibungen beizu- 
fügenden Bemerkungen , falls sie mit den von den Brigaden verfassten 
Schilderungen und der ausgesprochenen Qualification nicht einverstanden 
sind, unter Anführung der etwa erforderlichen Zusätze sich am Schlüsse 
über die Eignung des Geschilderten zur Beförderung bestimmt auszu- 
sprechen. 

Von diesen Zusätzen und Bemerkungen sind die Brigadiers in 
Kenntniss zu setzen. 

Die Individual-Beschreibungen sind in nachfolgenden Parien zu ver- 
fassen und vorzulegen: 

1 Pare für den Verfasser zur Aufbewahrung. 

1 Pare für den Regiments-Inhaber, wo dieser nicht und auch 
keine Zwischenbehörde für ihn besteht, wie z. B. bei den Jägern und 
der Sanitäts-Truppe entfällt dieses Exemplar ganz. 

Von den Grenz-Regimentern erhalten die General -Comman den 
in Agram und Temesvar , da sie mit dem Vorschlagsrechte betraut sind, 
das zweite Exemplare. 

i Pare für das Kriegs-Ministerium. 
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Für die Armee-Landes-General- und Corps- Commanden sind keine 
besonderen Parien auszufertigen, da selbe erforderlichen Falles von jenen 
bei den unterstehenden Brigadiers Einsicht nehmen können. 

Damit bei Transferirungen oder Beförderungen von Stabsoftlcieren in 
andere Truppenkörper die neuen Truppen-Commandanten schnell und über- 
haupt in die Kenntniss der letzverfassten vollinhaltlichen Individual -Be- 
schreibungen dieser Stabs - Officiere gelangen, haben bei solchen Ueber- 
setzungen die betreffenden Brigadiere die bei denselben aufbewahrten und 
mit den Bemerkungen der Oberbehörden versehenen Individual - Beschrei- 
bungen der transferirten Stabs - Officiere den neuen Brigadieren nicht 
directe zuzusenden, sondern im Dienstwege dem eigenen Armee- oder Lan- 
des-General-Commando zu unterlegen, von wo selbe im Wege des neuen 
Armee- oder Landes-General-Commando an die betreffenden neuen Briga- 
diere zu leiten sind. 

Bei Transferirungen in der Armee, jedoch in verschiedene der 
Armee unterstehende Armee-Corps, hat die Zustellung der Individual-Be- 
schreibungen nicht im Wege der Armee, sondern durch die Armee -Corps- 
Commanden directe zu geschehen. 

B. Conduite-Liete der Oberofficiere. 

Conduitelisten sind Ober alle ictiv dienenden Ober-Officiere — auch 
über jene Hauptleute und Rittmeister, über welche Indivi- 
dual-Beschreibungen verfasst werden — und zwar in tabellari- 
scher Form zu verfassen. 

Die Rubriken dieser Tabellen sind correspondirend den nachfolgenden 
mit fetten Lettern gedruckten Schlagworten: 

„Bang": ist bei den Unterlieutenants beider Classen der Tag der 
Beförderung zum Officiere, bei den Hauptleuten 1. und 2. Classe aber der 
Beförderungstag zum Hauptmann 2. Classe als Rang zu bezeichnen. 

„Vor- und Zunamen" : ist dieser mit dem allenfallsigen vollen Titel 
genau und richtig zu schreiben. Vor den Namen kommen die Orden, Me- 
daillen und Dienstzeichen, die der Betreffende besitzt, anzuführen. 

„Religion": ist die richtige Bezeichnung derselben nöthig. 

„Ledig oder verheiratet, mit oder ohne Kinder" soll enthalten : ob 
der Betreffende gegen Erlag einer Heirats-Caution, oder auf welche Art er 
geheiratet habe. Bei der Angabe der Kinder ist zu erwähnen, wie viele ver- 
sorgt und wie viele unversorgt seien. 

„Dient dem Durchlauchtigsten Erzhause": ist vor der detaillirt 
anzuführenden Dienstzeit der Assentirungstag und die Jahreszahl an- 
zusetzen. 

„Persönliche Verhaltnisse": Herkunft und Vermögens- Verhältnisse. 
In dieser Rubrik sind sowohl die Interessen der Heirats - Caution als 
auch der Bezug einer allfallsigen Ordenspension zu erwähnen. 

„Genossene Erziehung und Bildung" : Die Bezeichnung der vor dein 
Eintritte in den Dienst erhaltenen Erziehung und der besuchten Bildungs- 
Anstalten mit Erwähnung des beim Eintritte bereits bestandenen Grades 
der Bildung. 

„Gesundheitsumstände": Schilderung der phisischen Constitution in 
bestimmten Ausdrücken des gegenwärtigen Gesundheitszustandes, der 
Ursache einer allenfallsigen augenblicklichen oder länger andauerndem 
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Gesundheits-Erschütterung, insbesondere soweit selbe auf Erfüllung der 
Dienstpflichten Einfluss nimmt. 

Die von dem Regiments-, Corps oder selbstständigen Bataillons- 
Commandanten den Officieren ertheilte Bewilligung wegen geschwächten 
Sehvermögens über ärztlich nachgewiesene Nothwendigkeit die Augengläser 
zu tragen, ist bei dem Betreffenden in dieser Rubrik ersichtlich zu machen. 

„Eigenschaften des Gemtithes und Characters und Geistesgaben" : 
Eine genaue und getrennte Bezeichnung obiger Eigenschaften und der vor- 
handenen Geistesgaben sammt der Erwähnung , ob Ausdauer und Ent- 
schlossenheit bereits vorhanden oder deren Aneignung zu erwarten sei. 
Als Resultat wird sie ein richtiges Bild des Individuums gewähren. 

„Kenntnisse" : entfällt die Erwähnung der mittelst der Rubrik „ge- 
nossene Erziehung und Bildung" ohnehin ersichtlichen Kenntnisse. 

Dagegen sind in diese Rubrik solche wichtigere specielle Kenntnis e 
aufzunehmen, welche im Laufe der Dienstzeit mit besonderer Rücksicht auf 
deren militärische Anwendbarkeit und mit Andeutung der Art , wie selbe 
erlangt wurden. 

Bei Sprachen ist Geläufigkeit und Correctheit genau zu unter- 
scheiden. Beim Schreiben ist nebst der Sprachrichtigkeit auch der Styl, 
welchen sich der Betreffende angeeignet hat, bestimmt zu bezeichnen, fer- 
ner genau anzugeben, in welchem Grade der Officier der Regiments- 
sprache mächtig ist. 

Bei allen Officieren, welche die Kriegsschule mit gutem Er- 
folg absolvirt haben, ist dieser Umstand in den Condui te-Listen stets 
ersichtlich zu machen. 

„Geschicklichkeiten" : hier muss genau erörtert werden und soll 
enthalten : 

(Infanterie und Cavallerie.) Ob der Betreffende seine Abthei- 
lung so wohl in geschlossener als offener Ordnung und insbesondere bei 
Feldübungen gut zu unterrichten und zu führen verstehe. 

(Cavallerie.) Ob er die Waffen und das Pferd zu beurtheilen und zu 
behandeln verstehe; endlich ob er ein guter oder mittelmässiger Reiter sei? 

(Infanterie und Cavallerie.) Ober die Handfeuerwaffen zu be- 
urtheilen und zu behandeln wisse. 

(Artillerie). Ob der Betreffende seine Abtheilung unter allen Um- 
ständen, insbesondere in Verbindung mit andern Waffengattungen bei ver- 
schiedenen Terraingestaltungen mit Gewandtheit und Umsicht zu führen 
und ob er seine Abtheilung gut zu unterrichten verstehe. 

Ob der Betreffende die vollkommene Kenntniss von dem Gebrauche 
und der Wirkung seiner Waffe besitze; ob derselbe ein guter Reiter sei, ob 
er die Dienatpferde richtig zu beurtheilen und nach ihren Eigenschaften zu 
behandeln und zu verwenden wisse. 

Bei Individuen des Küsten-Regiments ist anzuführen, in wiefern der 
Betreffende die Eignung zum Führer und Commandanten von Gebirgs-Bat- 
terien habe; bei der technischen Artillerie muss nach der Dienstesstel- 
lung erwähnt werden, ob der Betreffende hiefür die erforderliche Brauch- 
barkeit besitzt. 

In diese Rubrik ist auch der Grad von Geschicklichkeit namentlich im 
Terrainzeichnen aufzunehmen. 

Bei dem Pionnier-Officier, ob derselbe im eigentlichen Pionnier- 
Dienste, im Brückenschlage und Wasserfahren selbst ausgebildet und zum 
Unterrichte geeignet sei. 
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In die Unterabtheilung „Sonstige" gehört alles Dasjenige, was zwar 
nicht in unmittelbarer Beziehung zu den Dienstpflichten steht, aber doch 
einen Beitrag zur Kenntniss der Brauchbarkeit des Betreffenden liefert. 

„Fleiss" ist wohl zu unterscheiden, ob der Erfolg mit demselben im 
richtigen Verhältnisse stehe, da dieser Ümstand auch abgesehen von der 
daraus hervorgehenden grösseren oder geringeren Verdienstlichkeit, wesent- 
lich zur Beurtheilung des Individuums dient. 

„Zu welcher Verwendung vorzüglich geeignet" muss sich klar und 
bestimmt ausgesprochen werden , ob der Betreffende nur für die unmittel- 
bare aufhabende, oder auch für andere und höhere Bestimmungen schon 
jetzt oder in nächster Zukunft geeignet sei. 

„Benehmen" ist in der Unterabtheilung „Dienstliches" jedenfalls 
alles Dasjenige aufzunehmen, was das Verhalten und die Stellung des 
Betreffenden gegen Höhere, Gleichgestellte und Untergebene in dienst- 
licher Beziehung characterisirt, und der hervorgebrachte Totaleindruck zu 
schildern. 

In der Unterabtheilung „Geselliges" ist das Benehmen, abgesehen 
von dienstlichen Beziehungen als Resultat der bestehenden individuellen 
Bildungsstufe, darzustellen. 

Die Unterabtheilung „vor dem Feinde" ist mit der grössten Ge- 
wissenhaftigkeit und genauester Abwägung der Ausdrücke auszufüllen und 
darin jedenfalls ersichtlich zu machen, ob nebst dem militärischen Muthe 
auch gehörige Besonnenheit und Brauchbarkeit vorhanden sei. 

„Dienste und Verdienste" in der Unterabtheilung „im Felde" 
sind nebst den mitgemachten Feldzügen alle Gefechte und Schlachten und 
sonstige kriegerische Unternehmungen und Ereignisse, welchen der Be- 
treffende beiwohnte, authentisch , d. h. entweder nach notorischer Kennt- 
niss, oder wo diese nicht bestände, nach beizubringenden Zeugnissen des 
Truppen-Commandanten in chronologischer Ordnung aufzunehmen. 

Ebenso müssen die über den Betreffenden im Truppen-, Brigade-, 
Divisions-, Corps- oder Armee-Befehl wegen Auszeichnung vor dem Feinde 
ausgesprochenen Anerkennungen, so wieder Ausdruck der Allerhöchsten 
Zufriedenheit und die etwa empfangenen Belohnungen mit Beisetzung des 
vollen Datums angeführt werden. 

In der Unterabtheilung „Sonstige* sind alle jene Dienstleistungen 
und Verdienste, welche auf einer ausnahmsweisen Verwendung beruhen 
oder besondere Befähigung oder Dienstesbeflissenheit des Betreffenden beur- 
kunden oder sonstige verdienstliche Handlungen aufzunehmen. 

„Anmerkung" sind allenfallsige Fehler und moralische Gebrechen 
und überhaupt solche Umstände aufzunehmen, welche zu einer ungünstigen 
Beurtheilung führen müssten. — Ebenso ist im entgegengesetzten Falle 
auch eine ganz vorzügliche Qualification und alles Dasjenige aufzunehmen, 
was zur genauen Kenntniss des Individuums beiträgt und in den früheren 
Rubriken nicht erschöpft werden konnte. 

Wenn ein Officier wegen Fehler oder moralischer Gebrechen gewarnt 
oder gestraft werden musste, ist die geschehene Warnung oder Bestrafung 
hier anzumerken und vom Betreffenden mit seiner Unterschrift zu be- 
stätigen. 

Die kriegsrechtliche Bestrafung oder die Lossprechung ab 
instantia von Officieren ist in den Conduiten -Listen derselben in der Rubrik 
„Anmerkung" umständlich zu erwähnen. 

Patroitl, He«rweiea. D. Bd. 9 
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Im Falle jedoch ein in die gerichtliche Untersuchung verfallenes, 
der ordentlichen Militär-Jurisdiction unterstehendes Individuum in dem 
hierüber erfolgten rechtskräftigen gerichtlichen Spruche von dem ange- 
schuldeten Verbrechen oder Vergehen gänzlich freigesprochen wird, 
so ist eine solche Untersuchung in den Conduite- Listen der Ober-Offi- 
ciere nicht zu erwähnen. 

Basselbe gilt auch, wenn von einer eingeleiteten Untersuchung aus ge- 
setzlichen Gründen abgelassen worden wäre. 

„Qualification zur Beförderung" ist deutlich auszusprechen, ob der 
Betreffende zur Beförderung in der Rangstour oder ausser der Rangs- 
tour (Infanterie und Cavallerie) in beiden Fällen im Regimente oder Trup- 
penkörper angetragen wird. 

Sollten die Verhältnisse der Art beschaffen sein, dass ein zur vor- 
zugsweisen Beförderung geeigneter Officier im Regimente nicht dazu an- 
getragen werden könnte, so sind selbe anzuführen. 

„Anmerkung des Brigadiers." Im Falle ein Officier zur Beförderung 
ausser der Rangstour beantragt ist , hat der betreffende Brigadier die 
Verpflichtung, nach Erhebung aller Umstände und gründlicher Prüfung 
des zur vorzugsweisen Beförderung vorgeschlagenen Officiers sich über den 
gestellten Antrag gutächtlich auszusprechen. 

Ebenso hat derselbe über Officiere , welche er näher kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, seine berichtigenden Anmerkungen beizufügen, wenn 
er es für nöthig oder zweckmässig erachtet. 

In wie viel Parien die Conduitelisten zu verfassen und wohin selbe 
einzusenden sind, siehe Seite 36. 

4. V er hatten der MiMitär-BefehUhaoer 
vor t*n<t hei einem Aufrühre» 

Die Militär-Befehlshaber werden in der Regel von den Vorgesetzten 
oder von den Gvil - Behörden über aufrührerische Umtriebe in Kenntniss 
gesetzt, doch ist sich nie unbedingt darauf zu verlassen, sondern es müssen 
die Öffentlichen Zustände beobachtet und beurtheilt werden , um rechtzeitig 
solche Vorsichtsmassregeln und Vorbereitungen zu treffen, welche in jedem 
Augenblicke ein entschiedenes Auftreten gestatten. 

Vor Allem sollen dem Commandanten jene Anzeichen eines sich vor- 
bereitenden Aufruhres nicht entgehen, die aus dem Benehmen und der Hal- 
tung des Pöbels, hauptsächlich aber der Parteihäupter entnommen werden 
können, und zur Wachsamkeit auffordern. 

Vorkehrungen betreff der Truppe. Die Truppe muss besonders in stark 
bevölkerten Orten möglichst Concentrin untergebracht, und es soll jede 
Theilung durch Bequartierung in entfernten oder von einander abliegenden 
Gebäuden vermieden werden; den Officieren sind die Quartiere in unmit- 
telbarer Nähe ihrer Truppe anzuweisen. 

Wenn ein Castell oder sonst befestigter Punkt vorhanden wäre, 
müssen solche in den gehörigen Stand gesetzt und dem Gommando eines 
Officiers anvertraut werden, welcher nur aus erheblichen Gründen abgelöst 
werden soll. 

Ob Gebäude oder gut gelegene Oertlichkeiten eigens haltbar zu 
machen sind, hängt, wenn es nicht ein höherer Befehl anordnet , von Um- 
ständen und von den zu Gebote stehenden Mitteln ab. 

Der Militär - Befehlshaber hat das Nöthige zu veranlassen, dass die 
zu solchen Objecten führenden Zugänge geschlossen und vor Ueberrumplung 
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bewahrt werden; das Betreten der Befestigungen, ja selbst der Kasernen, 
ist dann den Civilpersonen nur in Folge seiner Erlaubniss gestattet. 

Bei der Allarm-Disposition muss auch fürgedacht werden, dass die 
Truppe, wenn nöthig, die Bahnhöfe, Landungsplätze, Telegraphenstationen 
und Postämter besetze. 

Erheischen es die Verhältnisse, so dürfen Briefe und Depeschen von 
den Post- und Telegraphenämtem ohne Vorwissen des Militär-Befehls- 
habers weder abgesendet, noch die einlangenden ausgegeben werden. 

Es ist auch im voraus auf die gehörige Sicherung der werthvollen Ae- 
rarialgüter Bedacht zu nehmen, und für den äussersten Fall zu sorgen, dass 
die zur Fortschaffung derselben nöthigen Fuhrwerke bereit gehalten werden. 

Der Garnisons - Wachdienst muss besonders dort, wo sich eine im 
Verhältniss zur Bevölkerung schwache Besatzung befindet, möglichst be- 
schränkt werden. 

Um in kleinen Orten die Truppe durch das Besetzen von Stadtthoren, 
der Hauptwache u. dgl. nicht zu schwächen, soll ausser den unumgänglich 
nöthigen auswärtigen Wachposten bloss eine entsprechend starke Casern- 
wache aufgestellt werden. 1 

Muss in grösseren Garnisonen die Truppe getheilt und in mehreren 
Stadttheilen bequartiert bleiben, so sollen von den in einer Kaserne unter- 
gebrachten Abtheilungen nur die ihrem Bereiche zunächst liegenden Wach- 
posten bezogen werden. 

Ein Theil der Besatzung ist zur Bereitschaft zu beordern; der Com- 
mandant muss aber in dieser Beziehung das richtige Mass halten, um die 
Truppe durch zu angestrengte Dienstleistung nicht abzuspannen, und keines- 
falls durch zu weit gehende Vorsichtsmassregeln gegenüber der Bevölkerung 
Aengstlichkeit zu zeigen. 

Zu jeder Ausrückung, selbst zum Gottesdienste, soll die Mannschaft 
mit Gewehr und Taschen versehen sein. Abtheilungen, welche sich behufs 
der Fassungen, des Einkaufes der Menageartikel u. dgl. aus der Caserne 
entfernen, müssen das Seitengewehr nehmen, auch soll ihnen eine ange- 
messene Bedeckung beigegeben werden. 

Der Mannschaft ist das Ausgehen nur in Partien von mehr als drei 
Mann zu gestatten, und auch dann soll vorgesorgt werden, dass sich minde- 
stens ein verlässlicher Soldat darunter befinde. 

Der Verkehr der Truppe mit den Einwohnern muss überwacht, und 
mit Rücksicht auf die Nationalität soll jeder verderblichen Annäheruug ein- 
greifend entgegen gewirkt werden. 

Bewältigung von Tumulten. Die Qvilbehörden müssen bei Tumul- 
ten in der schlagfertigen Haltung der Truppe moralische Stütze und sicheren 
Rückhalt finden ; der Commandant hat sich demnach über die zu ergreifen- 
den Massregeln mit der politischen Behörde zu verständigen. 

Unordnungen ohne politischen Gharacter, wie Wirthshaus- und andere 
Excesse, Zusammenrottungen vor Kaufläden oder vor Wohnungen misslie- 
biger Beamten u. dgl. müssen auf Ansuchen der Givil-Behörden schnell und 
energisch unterdrückt werden, um ernsteren Folgen vorzubeugen. 

Reichen die von der Civil-Autorität getroffenen Anordnungen nicht 
aus, um eines aufrührerischen Treibens Meister zu werden, so muss der 
Commandant sich bereit machen nach eigenem Ermessen zu handeln. 

Bei Volk sauf laufen wird der ermächtigte politische Beamte zur An- 
wendung der Waffengewalt auffordern , wenn sich sein abmahnendes Ein- 
schreiten als unfruchtbar, und für die Herstellung der Ordnung nicht aus- 
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langend erweist. Sein Wirken soll aber nie in der Ausdehnung geduldet 
werden, dass er auf die Disponirung der Truppe Einfluss übe, oder beim 
Einschreiten derselben durch zögerndes Benehmen die Waffenehre gefährde. 

Wird die Truppe von Tamultuanten thätlich insultirt, 
mit Steinen oder anderen zur Verwundung geeigneten Gegen- 
ständen beworfen, oder gar mit Waffen angegriffen, so ist 
alsNothwehr und zur Wahrung der Waffenehre ohne Auffor- 
derung der Civilbehörde von den Waffen Gebrauch zu machen, 
keineswegs soll dann erst abgewartet werden bis Angriff und Verwun- 
dungen erfolgt sind. 

Grund zur Anwendung von Waffengewatt liegt auch schon darin, wenn 
Leute mit Waffen oder mit anderen zur Anwendung von Gewalt geeigneten 
Werkzeugen, oder, obgleich unbewehrt, in solcher Anzahl gegen die Truppe 
drängen, dass dies eine Ueberwältigung, oder auch nur die Verhinderung 
des Waffengebrauches zur Folge haben könnte. 

Zum Zerstreuen eines aufrührerischen Volkshaufens muss 
zuerst der Angriff mit dem Bajonnete erfolgen, und sollen 
dabei nur unbewaffnete Weiber, Kinder und hinfällige 
Greise geschont werden. 

Wenn der Angriff mit dem Bajonnete nicht ausreicht, 
wenn die Truppe zur Nothwehr gezwungen wird, oder zur 
Wahrung der Waffenehre, ist Feuer zu geben. 

Sobald die Noth wendigkeit eintritt, die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit mit Waffengewalt aufrecht zu erhalten, kann keinerlei Abfinden 
mit den Aufrührern stattfinden. Der Commandant fordert unbe- 
dingte Unterwerfung, und darf unter keinem Vorwande irgend 
eine Capitulation oder Convention abschl iessen. 

&. Vor weitem Verhalten 
beim n%4UtAr-gerieHUieHet* Verfahre—, 

Das Verhör. 

Das gerichtliche Verhör eines Beschuldigten hat mit Inbegriff des 
Auditors aus acht Personen zu bestehen. Derjenige, welcher dabei den 
Vorsitz führt, muss eine höhere Charge bekleiden oder wenigstens im Range 
älter sein, als die Beisitzer und Derjenige, welcher verhört wird. 

Das über die Mannschaft vom Feldwebel, respective Wachtmeister 
und Feuerwerker abwärts zusammengesetzte Verhör besteht nebst dem 
Auditor aus: einem (bei der Cavallerie zwei) Gemeinen, einem Gefreiten, 
respective Vormeister, einem Corporal, einem Feldwebel (respect. Wacht- 
meister, Feuerwerker), einem Subaltern-Officier, einem Hauptmann und 
einem Stabsofficier als Präses. 

Ist der Beschuldigte ein Officier vom Hauptmann abwärts, so besteht 
das Verhör nebst dem Auditor aus zwei Lieutenants, zwei Oberlieutenants, 
zwei Hauptleuten und einem Stabsofficier als Präses. 

Nach Umständen kann eine geringere Charge die Stelle der höhern 
vertreten; statt eines Officiers darf jedoch nie eine Charge vom Mann- 
schaftsstande beigezogen werden. 

In Bezug auf das Verhör sind Militär-Unterparteien mit der Mann- 
schaft, Militärparteien und Beamte mit Officier en gleichgestellt. 

Für alle übrigen der Militär-Gerichtsbarkeit unterstehenden Perso- 
nen sind die Beisitzer zum Verhör, wie dies für die Mannschaft vorge- 
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schrieben ist, beizuziehen. Jedoch bleibt es dem Ermessen des Gerichts- 
herrn anheimgestellt, für derlei Personen das Verhör auch blos aus Offi- 
cieren zusammenzusetzen. 

Bei gerichtlicher Vernehmung von Zeugen, Aufnahme eines Befundes, 
oder anderer strafgerichtlicher Amtshandlung zur Erhebung des Tatbe- 
standes sind zwei Officiere als Gerichtszeugen dem Auditor beizugeben. 

Zu Beisitzern sollen, soweit thunlich, Männer von Einsicht und gutem 
Betragen, besonders aber solche bestimmt werden, die der Sprache kundig 
sind, in welcher sich der zu Verhörende am besten auszudrücken vermag. 
Anverwandte, so wie jene Personen, welche in vertrauter Freundschaft 
oder in Feindschaft, somit in nicht unparteilichen persönlichen Verhält- 
nissen zu dem Beschuldigten stehen, sind, so wie alle in der nämlichen 
Angelegenheit vernommenen Individuen, von dem Vor- und Beisitze aus- 
geschlossen. 

Wenn der Auditor der Sprache des zu Verhörenden nicht mächtig 
ist, so muss ihm ein dieser Sprache kundiger Ober- oder Unterofficier als 
Dolmetscher beigegeben und als solcher beeidet werden; derselbe kann 
auch zugleich Beisitzer sun. 

Wenn der Gerichtsherr nichts Anderes bestimmt, hat das Verhör in 
dem Amtslokale des Auditors stattzufinden. Vor dem Verhörzimmer oder 
Zelte ist ein Unterofficier, welcher Niemanden das Horchen gestatten darf, 
als Ordonnanz aufzustellen. 

Bevor der Arrestant in das Verhörzimmer tritt, werden ihm, wenn 
er mit Eisen belegt ist, solche abgenommen. 

Oflficieren und den ihnen gleich zu behandelnden Personen muss auch 
ein Sitz angewiesen, und denselben bis nach der Kundmachung des Urtheils 
mit der gebührenden Achtung begegnet werden. 

Während des Verhöres soll Ernst, Stille und Aufmerksamkeit herr- 
schen. Es darf weder der Auditor gestört, noch Derjenige, welcher ver- 
hört wird, unterbrochen, oder durch Worte, Winke und Zeichen irre ge- 
macht werden. 

Findet ein Beisitzer, dass im Verhöre etwas ausser Acht gelassen, 
oder nicht hinlänglich erörtert worden sei, so hat derselbe den Präses um 
die Abtretung des Verhörten zu ersuchen und dann seinen Anstand vor- 
zutragen, damit derselbe behoben werden könne. 

Der Auditor muss die Aussagen des Verhörten, so weit als möglich, 
mit dessen eigenen Worten niederschreiben, dunkle und zweideutige Aus- 
drücke aber nicht ohne hinreichende Erläuterung aufnehmen. 

Das Verhör muss sowohl bei jeder Unterbrechung, als auch bei dessen 
Endigung, durch den Auditor dem Verhörten deutlich vorgelesen, und 
wenn letzterer etwas zu ändern, zu erklären oder beizusetzen hätte, sol- 
ches genau in dem Protocolle angemerkt werden. 

Das Verhör wird jedesmal und zwar von dem Verhörten zuerst, dann 
von den Beisitzern chargenweise von unten aufwärts, und endlich von dem 
Präses und dem Auditor gefertigt. 

Der Verhörte hat jeden Schriftbogen zu unterfertigen. Kann er nicht 
schreiben, so setzt er sein Handzeichen bei, neben welchem dessen Vor- 
und Zuname von einem der Beisitzer mit Beifügung des eigenen Namens 
aufzuschreiben kömmt. 

Alle diese Bogen sind dann zusammenzuheften und beide Enden des 
Fadens auf der Aussenseite mit dem Siegel des Gerichtes zu befestigen. 
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Das rechtliche Erkenntniss und das Kriegsrecht. 

Das rechtliche Erkenntnis! unterscheidet sich vom Kriegsrechte 
darin, dass es mit weniger Förmlichkeit abgehalten wird. Dasselbe findet 
nur bei Vergehen der Mannschaft vom Feldwebel, respect. Wachtmeister 
und Feuerwerker abwärts und der Militär-Unterparteien Statt. 

Zur Fällung eines rechtlichen Erkenntnisses sind, so wie beim Verhör, 
mit Inbegriff des Auditors acht Personen erforderlich. Dasselbe wird über 
den, die Thatgeschichte, die Beweise und die Gesetze entwickelnden münd- 
lichen Vortrag des Auditors, durch ordentliche Umfrage vom Gemeinen 
aufwärts, nach Mehrheit der Stimmen abgefasst, von allen Mitrichtern und 
dem Auditor unterfertigt, dem Gerichtsherrn zur schriftlichen Bestätigung 
vorgelegt, und hierauf vom Auditor in Gegenwart der sämmtlichen Bei- 
sitzer dem Verurtheilten im Verhörzimmer bekannt gemacht. 

Das Kriegsrecht hat mit Inbegriff des Auditors aus acht Richtern und 
zwar in der nämlichen Zusammensetzung wie das Verhör zu bestehen. 

Soll ein Stabsofficier vor das Kriegsgericht gestellt werden, so führt 
immer ein Stabsofficier der nächst höhern Charge den Vorsitz. Zwei 
Stabs-Officiere seiner Charge treten als Mitrichter ein und es bleiben 
Subaltern-Officiere in dem Verhältnisse weg, als sie durch Officiere höhern 
Grades ersetzt werden. 

Ueber einen Oberstlieutenant und Major hat übrigens Verhör und 
Kriegsrecht immer aus Personen anderer Truppenkörper zu bestehen, um 
deren Beistellung der Gerichtsherr bei der Militär -Landesstelle anzu- 
suchen hat. 

So viel es thunlich ist, sollen in das Kriegsrecht die nämlichen Bei- 
sitzer gewählt werden, welche schon beim Verhör gegenwärtig waren und 
daher mit der Verhandlung näher bekannt sind. 

Zum Kriegsrechte wird ein Corporal mit der nämlichen Bestimmung 
wie beim Verhör als Ordonnanz commandirt. 

Vor das versammelte Kriegsgericht ist ein Cruzifix mit zwei Lichtern 
aafzustellen, dann Derjenige, welcher abgeurtheilt werden soll, vorzurufen 
und zu befragen, ob er gegen einen der versammelten Richter eine gegrün- 
dete Einwendung zu machen habe. Wäre dies der Fall, so lässt der 
Präses den Abzuurtheilenden abtreten. Die anwesenden Richter geben dann 
chargenweise von unten hinauf ihre Stimmen ab, ob die Einwendung zu 
berücksichtigen sei oder nicht. Wird diese Frage durch Stimmenmehrheit 
bejaht, oder hat der bezeichnete Beisitzer Gründe, seine Enthebung selbst 
zu verlangen, so muss statt seiner ein anderer von der nämlichen Charge 
beigezogen werden; entgegengesetzt eröffnet der Präses dem Abzuurthei- 
lenden, dass dessen Einwendung unberücksichtigt bleibt. 

Ein solcher Vorgang ist in dem Kriegsrechts-Protocolle ersichtlich 
zu machen. 

Wurden keine Bedenken vorgebracht oder selbe behoben, so erinnert 
der Auditor das Kriegsgericht in Kürze, dass Jedermann auf das was vor- 
getragen wird aufmerksam sein, Alles ohne Voruitheil und Parteilichkeit 
beurtheilen, nach den bestehenden Gesetzen Recht sprechen, und Alles 
was in dem Kriegsrechte verhandelt wird, bis zur Kundmachung des Ur- 
theils — die Art der Abtimmung aber als Dienstgeheimniss für immer — 
verschwiegen halten soll. 

Hierauf wird der Richtereid, welchen der Auditor deutlich vorsagt, 
von sämmtlichen Richtern abgelegt, dem Untersuchten seine Verhüraussage 
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vorgelesen und er befragt, ob er dieselbe bestätige, oder noch etwas vor- 
zubringen habe. Wollte derselbe noch etwas vortragen, so müsste es in 
das Kriegsrechts -Protocoll aufgenommen werden, im entgegengesetzten 
Falle lässt man ihn, nachdem er dem Protocoll seine Namensfertigung bei- 
gesetzt hat, abtreten. 

Der Auditor liest hierauf seinen schriftlichen Vortrag (votum in- 
formativum) und die wesentlichsten Actenstücke vor. 

In dem schriftlichen Vortrage hat er aus den gesammelten Daten und 
Beweisen ein zusammenhangendes Ganzes darzustellen, den Sachverhalt, 
wie sich derselbe aus den Aussagen der Beschädigten, der Zeugen oder son- 
stigen Erhebungen, endlich aus den Verhörs- Aussagen de 3 Beschuldigten 
ergibt, fasslich und erschöpfend zu erörtern; die Gesetze vorzutragen, 
welche auf das in Rede stehende Verbrechen Beziehung und Anwendung 
haben, seine Ansichten über die Thatgewissheit und die Zulänglichkeit der 
vorliegenden Beweise, dann den Einfluss der obwaltenden Milderungs- und 
Erschwerungsgründe zu erklären und gesetzlich zu begründen ; sohin seinen 
rechtlichen Antrag deutlich und bestimmt zu stellen, wobei er es dem 
Gewissen der Anwesenden überlässt, nach ihrer eigenen Ueberzeugung 
mit Rücksicht auf die angeführten Gesetze den vorgelegten Fall zu ent- 
scheiden. 

Was immer Jemand noch dunkel vorkommen mag, muss er sich er- 
klären, nötigenfalls aus den Acten oder dem Gesetzbuche durch den 
Auditor vorlesen und erläutern lassen; würde aber dieser bei rein mili- 
tärischen Fällen aus Mangel der nöthigen Erfahrung in irrige Ansichten 
gerathen, so ist es die Pflicht des Präses demselben die gehörige Aufklärung 
zu ertheilen. 

Sollte ein oder der andere Richter eine weitere Vernehmung oder Er- 
hebung zur Ergänzung und Vervollständigung der Untersuchung verlangen, 
und ungeachtet der ihm er th eilten Belehrung oder Begründung des Auditors 
hierauf bestehen , so hat der Präses chargenweise von unten aufwärts ab- 
stimmen zu lassen, und die Mehrheit der Stimmen entscheidet dann, ob 
diese Erhebung oder Ergänzung vorzunehmen sei. 

Eine solche Abstimmung ist im Kriegsrechts-Protocolle ersichtlich zu 
machen, und im Falle der Vertagung des Kriegsrechtes hievon dem Ge- 
richtsherrn durch den Präses und Auditor die Meldung zu erstatten. 

Hat die Mehrheit der Stimmen die vorliegenden Erhebungen für ge- 
nügend und den Untersuchungsact als zum Spruche reif erklärt, so müssen 
auch diejenigen Richter, welche für die Ergänzung gestimmt, haben , ihren 
Urtheilspruch ohne irgend einen Rückhalt abgeben. 

Es leuchtet von selbst ein, dass den Richtern die nöthige Zeit zur 
Ueberlegung und zur Bildung einer selbstständigen Meinung gelassen werden 
muss, zu welchem Ende der Präses alle Richter mit Ausnahme des Auditors 
•abtreten lässt. 

Die richtige Auffassung der vorgetragenen Thatgeschichte, ein sorg- 
fältiges Erwägen der vorgefundenen Umstände, Unparteilichkeit und gesunde 
Beurtheilung müssen die unabhängige Schlussfassung jedes Einzelnen be- 
stimmen. 

Schon die Zusammensetzung des Kriegsgerichtes, die Ermahnung des 
Auditors bei Eröffnung desselben, der Eid, welchen sämmtliche Richter 
ablegen, und selbst die Natur der Sache beweisen es, dass die Beisitzer im 
Kriegsrechte die Bestimmung haben, als gewissenhafte, vernünftige und 
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selbstständige Mitrichter über da3 Wohl und Wehe eines Menschen zu 
entscheiden. 

Es würde kein Kriegsrecht nöthig sein, wenn man voraussetzen wollte, 
dass die ganze Versammlung blindlings dem Antrage des Auditors bei- 
pflichten müsse. 

Der Gesetzgeber, von der Wichtigkeit eines gerechten Urtheils nnd 
von der Fehlbarkeit der menschlichen Ansichten überzeugt, wollte, dass 
mehrere zu diesem Ende besonders beeidete Kriegsmänner die Schuld oder 
Unschuld eines Verdächtigen untersuchen, alle Umstände in Erwägung 
ziehen, die Beweise und den Grad der Sträflichkeit beurtheilen, sofort die 
bestehenden Gesetze auf den vorhandenen Fall anwenden sollen. 

Jeder Richter ist bei Ehre und Gewissen gehalten, weder durch Be- 
sprechung oder Verabredung die selbstständige Ansicht der Mitrichter zu 
beirren, noch seine eigene Meinung durch die Anschauungsweise Anderer 
beeinflussen zu lassen. 

Diese Meinung darf ferner nicht zweideutig oder dergestalt, dass aus 
zweierlei Strafen eine gewählt werden soll, auch nicht beziehungsweise auf 
die Belehrungsstimme (votum informativum) des Auditors, sondern muss 
deutlich und bestimmt abgegeben werden. Auch hat sich der Stimmende 
dabei der Worte „Aus Gnade" und überhaupt aller Anträge, welche nicht 
durch die Strafgesetze begründet sind, zu enthalten, und seine Meinung, 
wie es einem Richter zusteht, lediglich nach Recht und Ueberzeugung 
abzumessen. 

Der Auditor nimmt in Gegenwart des Präses die Stimmen von der un- 
tersten Charge aufwärts zu Protocoll. In keinem Falle darf Jemand diese 
oder jene Stimme abgedrungen werden, Jeder muss nach seiner eigenen 
Ueberzeugung urtheilen, denn Jeder hat solche allein zu verantworten. 

Ueber die Abstimmung ist von dem Auditor ein abgesondertes Proto- 
coll zu führen, welches dem Kriegsrechts-Protocolle beigelegt wird. 

Jeder, der seine Meinung abgegeben und dieselbe im Abstimmungs- 
Protocolle unterfertigt hat, nimmt seinen früheren Platz ein, woselbst er 
schweigsam bis zum Schlüsse der Abstimmung verbleibt. 

Der Präses und nach ihm der Auditor geben ihren Urtheilsspruch zu- 
letzt ab. 

Sind alle Meinungen (vota) abgenommen, so hat sie der Auditor dem 
Kriegsgerichte vorzulesen, wonach er das Ergebniss der Abstimmung ver- 
lautbart, und dasselbe am Schlüsse des Abstimmungs-Protocolles mit des 
Präses und seiner Namensfertigung anführt. 

In dem Kriegsrechte hat jeder Richter eine, der Präses zwei und 
der Auditor — ausser seiner Belehrungsstimme, welche nichts entscheidet 
und nur seinen Antrag enthält — auch eine Stimme als Mitrichter, wo- 
nach neun Stimmen gezählt werden. 

Das Urtheil wird nach Stimmenmehrheit geschöpft. Hat kein Antra? 
die unbedingte Mehrheit, das ist, wenigstens fünf Meinungen für sich, so 
werden die ueun Stimmen in der Reihenfolge von dem schärfsten bis zum 
mildesten Antrage geordnet, und die mittelste derselben , nämlich die 
fünfte, ist das Ergebniss der Abstimmung. Um z. B. die Todesstrafe ver- 
hängen zu können, müssten wenigstens fünf Richter ihr Urtheil auf die- 
selbe abgeben; würden dagegen vier Stimmen auf den Tod, eine auf 
zwanzig Jahre und vier auf fünfzehn Jahre Freiheitsstrafe sprechen, so 
hätte das Urtheil auf zwanzig Jahre zu lauten. 



Digitized by Google 



- 137 - 



Das Urtheil wird von dem Auditor in der vorgeschriebenen Form kurz 
und bündig verfasst, und von sämmtlichen acht Richtern — in der Reihen- 
folge, wie sie die Stimmen abgegeben haben — unterfertiget. 

Im Urtheile darf nicht ausgedruckt sein, ob es mit Einheit oder Mehr- 
heit der Stimmen gefällt wurde. 

Damit auch für die Zukunft die Art der Abstimmung geheim bleibe, 
muss nach der Ausfertigung des Urtheiles das Abstimmungs-Protocoll in 
einem besonderen Umschlage mit dem Gerichtssiegel und jenem des Präses 
verwahrt werden; dasselbe ist dem Kriegsrechts-Protocolle anzuheften, 
und der Präses, sowie der Auditor haben der Ueberschrift — „Abstim- 
mungs-Protocoll" — ihre Namensfertigung beizufügen. 

Ausser den obern Gerichtsbehörden ist ohne Ausnahme Niemand be- 
rechtigt, das Abstimmungs-Protokoll einzusehen. Wäre diess bei der höhe- 
ren Durchsicht der Acten (Revision) unumgänglich nöthig, so obliegt den 
höheren Gerichten die neuerliche Verwahrung durch Beidrückung ihres 
Siegels. 

Auf den schriftlichen Vortrag (votum informativum) des Auditors, 
und zwar unter dessen Unterschrift, hat der Präses die Worte: „Wurde 
im Kriegsrechte vorgetragen" zu setzen, und das Datum und seine 
Namensfertigung beizufügen. 

Besteht der Vortrag aus mehreren Bogen, so muss derselbe mit dem 
Gerichtssiegel und jenem des Präses geheftet werden. 

Sohin wird der ganze Kriegsrechtsact versiegelt, durch einen Haupt- 
mann und einen Subaltern-Officier dem Gerichtsherrn überschickt, welcher, 
wenn die Urtheils-Bestätigung einer höheren Behörde vorbehalten ist, der- 
selben sämmtliche Acten einzusenden hat. 

Wenn Gründe zur Milderung der Strafe oder zur gänzlichen Nachsicht 
im Wege der Gnade vorgefunden werden, können der Präses und der Audi- 
tor ihr Gutachten schriftlich den Acten beischliessen. 

Das versammelte Kriegsrecht wartet die weiteren Befehle ab, wenn 
Derjenige, dem die Bestätigung des Urtheiles zusteht, sich im Orte befindet. 

Wenn das bestätigte Urtheil zur Kundmachung zurückkommt, eröffnet 
der Präses die versiegelten Acten und übergibt dem Auditor das Urtheil, 
auf welchem die Worte : „ist kund za machen und zu vollziehen," 
oder: „ist kund zu machen und wird die Strafe in Rücksicht 
etc. gemildert, dass u. s. w.," oder: der Verurtheilte wird gänz- 
lich begnadiget," vom Gerichtsherrn eigenhändig geschrieben und mit 
dessen Fertigung und Siegel versehen sein müssen. 

Das Kriegsrecht stellt sich vor das Haus oder Zelt und bildet eine 
Gasse, der Präses zieht den Säbel und befiehlt den beiden Trompetern, die 
dazu bestimmt sind, dreimal den Ruf zu blasen. 

Der Verurtheilte wird, wenn er geschlossen ist, der Eisen entlediget 
und vorgeführt, das Urtheil durch den Auditor vorgelesen, und wenn die 
Strafe auf den Tod lautet, der Stab gebrochen. 

Sonach wird von den Trompetern abgeblasen, und endlich auf das 
Urtheil der Tag der Kundmachung, sowie jener des Strafvollzuges von dem 
Auditor mit seiner Unterschrift angemerkt. 

Das kriegsrechtliche Strafurtheil über OfFiciere und ihnen gieich zu 
behandelnde Personen soll in dem Zimmer oder Zelte, in welchem das 
Kriegsrecht abgehalten wurde, bei offenen Fenstern und Thüren kund- 
gemacht, vorher aber, wie oben bemerkt, der Ruf geblasen werden. 
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Ausser besonderer Dringlichkeit darf weder Nachmittags, noch an 
Sonn- und Feiertagen Kriegsrecht gehalten, ebenso wenig Verhör nnd 
Kriegsrecht zugleich auf einen und denselben Tag angeordnet werden. 

Wenn das kriegsrechtliche Urtheil nicht auf Leibes- oder Lebens- 
strafe lautet, kann binnen dreissig Tagen, vom Tage der Kundmachung, 
die höhere Durchsicht (Revision) der Acten angesucht werden, und dann 
sind solche an das betreffende Militär-Obergericht einzusenden. 

Einem Officier, welcher zur Entlassung verurtheilt wurde, ist dieses 
von dem Kriegsgerichte mit der Frage zu eröffnen, ob er die Berufung an- 
melden (recurriren) wolle. In solchem Falle müsste die Kundmachung des 
Urtheiles bis zur Erledigung dieser Berufung aufgeschoben werden. 

Das Standrecht. 

Das Standrecht findet nur in solchen Fällen Statt, welche ein schleu- 
niges und warnendes Beispiel nothwendig machen, und entweder durch die 
Gesetze, oder im Felde durch die kundgemachten Befehle des comman- 
direnden Generals bestimmt sind. 

Zur Anordnung eines Standrechtes ist jeder mit dem Straf- und Be- 
gnadigungsrechte in mehr oder minder beschränktem Grade versehene 
Commandant berechtigt. 

Selbst jeder Officier, welcher mit einem Commando vom 
Regimente detachirt ist, oder einen Transport führt , hat 
die Ermächtigung, bei entstandenem Aufruhr, eingetretener 
Meuterei, überhandnehmender Plünderung oder einreissen- 
der Desertion, mit Zuziehung eines Auditors Standrecht 
abhalten zu lassen, wenn dem Uebel auf eine andere Art 
nicht Einhalt gethan und der Verbrecher auch nicht wohl 
zum Regimente gebracht werden kann. 

Dagegen darf der Officier einen solchen Verbrecher nicht begnadigen, 
sondern muss das Urtheil unabänderlich vollziehen lassen, und dann seinem 
Regiments-Commando oder nach Umständen der Militär-Landesstelle mit 
Beilegung der Acten die Anzeige erstatten. 

Mit dem Standrechte ist die ausdrückliche Bedingung verbunden, dass 
das ganze Verfahren sammt dem Vollzuge der Strafe — wo es nicht binnen 
vierundzwanzig Stunden tbunlich — längstens binnen drei Tagen, von der 
Zeit der Uebergabe des Verbrechers an das Standgericht, vollendet sei. 

Wenn diess nicht geschehen kann, so muss das ordentliche kriegs- 
rechtliche Verfahren eingeleitet werden. 

Das Standrecht kann auch an Sonn- und Feiertagen und zu jeder 
Stunde stattfinden. Dasselbe wird, wie das Kriegsgericht besetzt und unter 
freiem Himmel abgehalten. 

Es rückt so viele Mannschaft als zur Execution erfordert wird, auf 
den bestimmten Platz zusammen und formirt das Carre. Die den Schranken 
bildende Abtheilung, mit welcher der Profoss den Arrestanten herbeiführt, 
wird darauf zum Stockhause abgeschickt. 

Die Richter stellen sich in dem Carre in derselben Ordnung wie bei 
der Kundmachung des kriegsrechtlichen Urtheiles auf. 

Der Verbrecher wird vorgeführt, und über seine That, deren Gewiss- 
heit und erforderliche Beweise bereits erhoben sein müssen, vernommen; 
der Prozess ganz kurz, und wenn kein Schreibzeug vorhanden ist, mit Blei- 
stift niedergeschrieben; der Arrestant durch den Schranken aus dem Carre 
geführt und ihm der Geistliche beigegeben. 
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Der Auditor erklärt mündlich, inwieferne die Gewissheit der That und 
die Beweise hergestellt sind, liest das betreffende Gesetz vor, und sagt dem 
Präses im Geheimen seine rechtliche Meinung. 

Dieser überlegt solche ohne langen Verzag, und ohne wider seine bes- 
sere Ueberzeugung daran gebunden zu sein, fasst er seinen eigenen Antrag 
( votum), eröffnet diesen dem ihm zur Rechten stehenden Officier, und so 
weiter Einer dem Andern heimlich in das Ohr, bis ihn der Auditor wieder 
empfängt und dem Präses zurückgibt. 

Wäre des Präses Antrag falsch zurückgekommen, so muss er nochmals 
herumgegeben werden. 

Nun zieht der Präses den Säbel und sagt zu den Richtern: „wer 
meiner Meinung ist, ergreife das Seitengewehr!" 

Hierauf ziehen Diejenigen, welche mit dem Antrage des Präses über- 
einstimmen, das Seitengewehr, die Andern, welche nicht einverstanden sind, 
unterlassen es. 

Der Auditor zählt die Stimmen, und fasst danach das Urtheil ab, 
welches nebst ihm auch der Präses unterschreibt, und sodann durch einen 
Hauptmann und einen Subaltern-Officier an den Commandanten abschickt. 

Mittlerweile versorgen die Richter ihre Seitengewehre und warten die 
Bestätigung des Urtheiles ab. Wie diese zurückgelangt, wird der Ruf einmal 
geblasen, der Verurtheilte vorgeführt, ihm sein Urtheil vorgelesen, der 
Stab gebrochen und ihm wieder der Geistliche beigegeben. 

Sollte jedoch die Mehrheit der Stimmen nicht auf die Todesstrafe er- 
kennen, so wird kein Urtheil abgefasst, sondern der Umstand angemerkt 
und dem Commandanten die Meldung erstattet, damit derselbe das Stand- 
gericht auflöse und das ordentliche Verfahren einleite. 

Ist aber das Todesurtheil bestätigt worden, so rückt die Truppe mit 
dem im Schranken befindlichen Verbrecher unter Führung des Präses 
auf den Richtplatz, wo das Urtheil vollzogen wird. 

Bei dem standrechtlichen Verfahren hat keine Berufung an das Mili- 
tär-Obergericht Statt; auch soll dabei so leicht nicht begnadigt werden, 
und wenn statt der Todesstrafe eine andere Strafe verhängt werden wollte, 
ist dies gleichzeitig mit dem Urtheile kund zu machen. 

Das ausserordentliche Kriegsrecht 

Das ausserordentliche Kriegsrecht wird wie das ordentliche zusammen- 
gesetzt, nur dass es aus Personen von anderen Regimentern und Corps be- 
stehen muss. 

Ein ausserordentliches Kriegsrecht ordnet das Militär -Obergericht 
entweder von Amtswegen oder auf Ansuchen des betreffenden Individuums 
ohne Unterschied der Charge an. 

Nur aus erheblichen Ursachen kann die Verantwortung vor den 
ordentlichen Richtern verweigert, und ein ausserordentliches Kriegsrecht 
verlangt werden. 

Das diesfall ige Gesuch muss noch vor dem Zusammentritte des Kriegs- 
gerichtes an das Regfments-Commando schriftlich gerichtet, oder bei dem 
zusammengesetzten Verhöre mündlich vorgetragen werden. 

Wird das Gesuch abgeschlagen, so ist es dem Betreffenden unbe- 
nommen, im Dienstwege die Berufung an das Militär -Obergericht zu 
ergreifen. 

Ist das ausserordentliche Kriegsrecht von einem Officier angesucht 
und ihm solches bewilligt worden, so muss der unterliegende Theil die 
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Untersnchungskosten tragen; wird es hingegen von Amtswegen angeordnet, 
oder ist es einem Manne vom Feuerwerker abwärts zugestanden worden, so 
vergütet das Aerar die Gerichtskosten. 

Die Bestätigung des Urtheiles oder dessen Abänderung kommt nur 
dem Militär-Obergerichte zu, das ausserordentliche Kriegsrecht mag er- 
beten, oder von Amtswegen verfügt worden sein. 

Hievon wird aber jenes Urtheil ausgenommen, welches auf Veranlas- 
sung des Regiments-Inhabers über einen Oberstlieutenant oder Major seines 
Regimentes, in dem aus fremden Beisitzern abgehaltenen Kriegsrechte ge- 
schöpft worden ist, weil in diesem Falle die Bestätigung dem Inhaber 
vorbehalten bleibt. 

Wenn bei dem ausserordentlichen Kriegsrechte das Urtheil von dem 
Militär-Obergerichte bestätigt oder gemildert worden ist, so kann da- 
wider eine Revision der Acten nicht mehr angesucht werden. 

Hat das Militär-Obergericht aber das kriegsrechtliche Urtheil ver- 
schärft, so bleibt es dem Abgeurtheilten, wenn er sich dadurch gekränkt 
erachtet, unbenommen, die Durchsicht der Acten binnen dreissig Tagen 
beim Kriegs-Ministerium anzusuchen. 

Die Citation. 

Wenn ein abwesender Officier citirt werden soll, muss hiezu von 
dem Auditor das Edict ausgefertigt, und die Frist zur Stellung auf neun- 
zig Tage bestimmt werden. 

Dem Auditor werden ein Officier, ein Corporal und zwölf Mann, dann 
zwei Trompeter beigegeben. Diese Bedeckung bildet vor der Haupt- oder 
Regimentswache eine Gasse, die Trompeter blasen dreimal den Ruf, und 
der Auditor liest die Citation laut und deutlich ab, worauf dem Regi- 
ments-Commandanten über den geschehenen Vollzug durch den Officier 
die Meldung erstattet, und der Tag der Kundmachung auf das den Acten 
beizuschliessende Edict von dem Auditor geschrieben und unterfertigt wird. 

Dieses Edict soll auch dreimal in die Wiener Zeitung eingeschaltet 
und ein Exemplar davon den Processacten beigelegt werden. 

Erscheint der Vorgerufene, so ist in der allgemeinen gesetzlichen 
Ordnung zu verfahren. 

Würde aber der Abwesende oder Entwichene, um sich auf freiem 
Fusse verantworten zu können, das sichere Geleite ansuchen, so kann der 
Gerichtsherr ihm dasselbe nur mit der Beschränkung ertheilen, dass er 
während der Untersuchung, und bis gegen ihn rechtliche Beweise von dem 
Verbrechen und der UnStatthaftigkeit seiner Rechtfertigung vorkommen, 
auf freiem Fusse verbleibe; keineswegs aber, dass er vom Processe oder 
von der Aburtheilung verschont oder niemals angehalten werde. 

Erscheint der Citirte in der bestimmten Zeit nicht, oder zeigt er seine 
Hindernisse nicht rechtsgiltig an, so wird gegen denselben ungeachtet seiner 
Abwesenheit die Untersuchung durchgeführt, das Kriegsrechtsurtheil ge- 
fällt, und wie ein jedes andere Urtheil kundgemacht/ 

Wenn der Ötirte nicht erscheint und das Urtheil gegen selben auf 
den Tod durch den Strang lautet, so verfugt sich der Profoss mit einem 
Corporal, einem Vormeister und sechs Gemeinen auf den Richtplatz, über- 
reicht den auf Eisenblech geschriebenen Namen des Verurtheilten dem 
Scharfrichter , und lässt ihn von solchem in seiner Gegenwart an den 
Galgen nageln. 
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Vollziehung der gerichtlichen Strafurtheile. 

Jedes Urtheil muss , so genau als es der Befehl des Gerichtsherrn 
bestimmt, vollzogen werden, und der damit beauftragte Commandant darf 
daher an demselben weder eigenmächtig etwas mildern, noch verschärfen. 

Wenn sich aber bei dem Vollzuge der Strafe solche Umstände ergeben 
sollten , welche eine Aenderung nothwendig machen, so muss hievon dem 
Gerichtsherrn die Anzeige erstattet und dessen weitere Entscheidung ab- 
gewartet werden. 

Bei der Vollziehung einer jeden durch ein rechtliches Erkenntniss 
oder durch ein Kriegsrecht zuerkannten Leibesstrafe soll der Auditor und 
ein verlässlicher Arzt zugegen sein. 

Damit aber die Fälle, in welchen ein Arrestant die ihm bestimmte 
Leibesstrafe wegen seiner körperlichen Schwäche, Gebrechen oder Alter 
nicht auszuhalten vermag, so viel möglich verhindert werden, soll man den- 
selben, noch bevor das Urtheil geschöpft wird, über seine körperliche Be- 
schaffenheit ärztlich beurtheilen lassen, und auf diesen Befund in dem Aus- 
masse der Strafe den gehörigen Bedacht nehmen. 

Die Todesstrafe darf erst drei Tage nach Kundmachung des kriegs- 
rechtlichen Urtheiles vollzogen werden. Der mit dem Straf- und Begnadi- 
gungsrechte versehene Commandant einer Truppe, welche vor dem Feinde 
steht, hat jedoch die Befugniss, diese Frist abzukürzen, wenn selbe nicht 
räthlich scheint oder nicht möglich ist; jedenfalls muss aber dem Verur- 
theilten zur Vorbereitung wenigstens drei Stunden Zeit gelassen werden. 

Beim Vollzuge eines jeden Todesurtheiles haben sich zwei Lieutenants 
zu Pferde zu dem Gerichtsherrn zu verfugen, und ohne sich an jemand 
Andern um Fürsprache zu verwenden, für den Verurtheilten um Gnade 
zu bitten. 

Sollten dieselben die Begnadigung erlangen, so reiten beide im Galop 
zu dem Major, nm ihm solche zu überbringen. 

Wenn man ihnen aber aufgetragen hätte, die Gnade erst im letzten 
Augenblicke, und zwar unmittelbar vor dem Vollzuge des Urtheiles kund- 
zumachen, so haben sie den Pardon noch früher, als die zum Schiessen 
bestimmten Männer angeschlagen haben, und daher in dem Augenblicke 
auszurufen, da diese mit dem fertig genommenen Gewehre anrücken. 

Bei der Vollstreckung eines Todesurtheiles hat stets ein Major, oder 
in dessen Ermanglung der älteste Hauptmann das Commando zu fuhren. 
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IV. Innerer Dienstbetrieb bei den Armee-Anstalten. 



Bei den Armee-Anstalten sind für den rein militärischen Dienstbetrieb 
(in soferne ein solcher überhaupt zur Ausübung kommen kann), dann 
für den öconoinischen , administrativen oder technischen Dienstbetrieb 
besondere Vorschriften massgebend. 

Die ersteren, die rein militärischen Dienstesvorschriften, entsprechen 
ihrem Geiste nach den für den Dienstbetrieb in der Armee überhaupt mass- 
gebenden Normen, nur sind rücksichtlich des formellen Theiles besondere, 
durch die jeweiligen Verhältnisse bedingte Modifikationen von untergeord- 
neter Bedeutung zu beobachten, welche keine besondere Besprechung 
verdienen. 

Die zweite Gruppe von Vorschriften, welche den eigentlichen Fach- 
dienst der verschiedenen Anstalten zum Objecte hat, zerfällt natur- 
gemäss in viele Unterabtheilungen, deren wichtigste Momente — in so 
weit dieselben vom Standpuncte der vorliegenden Arbeit von allgemeinem 
Interesse sind — bereits im zweiten Theile mit den Administrations- 
Grundsätzen an die sie sich innig anschmiegen, zur Darstellung gebracht 
wurden. 
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V. Belohnungen, Auszeichnungen und Strafen. 

Wir haben nunmehr die Vorschriften für den Dienstbetrieb in ihren meri- 
torischen und formellen Grundzügen kennen gelernt, und werden an diese 
Darstellung die Besprechung der Mittel reihen, durch welche — in positiver 
und negativer Richtung — auf eine im Geiste und der Form correcte Durch- 
führung dieser Bestimmungen hingewirkt werden soll, und werden somit 
sprechen : 

1. Von den Belohnungen; 2. von den Auszeichnungen, und 3. von 
den Strafen. 

1. Belohnungen. 

Als oberster Grundsatz rücksichtlich der Belohnungen für geleistete 
besondere Dienste — im Kriege oder im Frieden — gilt, dass dieselben 
niemals als eine wirkliche Gebühr, vielmehr unter allen Ver- 
hältnissen nur ein Ausfluss der Gnade des Monarchen sind. 

Es widerstrebt ganz und gar dem Character und dem Selbst- 
gefühle einer pflichtgetreuen Soldaten-Natur, sich mit ihren Verdiensten 
vorzudrängen und um Anerkennung ihres Werthes bittlich zu werden. 

Jeder Untergebene rauss daher die Beurtheilung der Verdienstlichkeit 
seiner Leistungen, sowie den Antrag zur Belohnung derselben lediglich dem 
Vorgesetzten überlassen, und es ist demnach, mit einziger Ausnahme 
der statutenmässigen Bewerbung um den Maria-Theresien- 
Orden, Niemand berechtigt, persönlich eine Auszeichnung zu erbitten. 
Dagegen sind die Vorgesetzten strenge verpflichtet, hervorragende Leistun- 
gen und Thaten ihrer Untergebenen nach den folgenden Bestimmungen den 
höheren Commandanten zur Kenntniss zubringen; während ihnen jedoch 
keineswegs das Recht zusteht, den Untergebenen irgend eine Belohnung in 
Aussicht zu stellen oder sie die Beantragung wissen zu lassen. 

Belohnungen für Auszeichnungen vor dem Feinde. Vorzügliche Dienst- 
leistungen und ausgezeichnete Thaten vor dem Feinde werden von dem 
Monarchen in entsprechender Weise belohnt. 

Zu solch' ehrenhafter Anerkennung des Verdienstes eignen sich eben- 
sowohl Beweise von besonderem Talente, persönlichem Muthe und ausser- 
ordentlicher Kraftanstrengung bei feindlichen Gelegenheiten , als auch 
zweckmässige Anordnungen, die zum Gelingen einer Unternehmung, zur Er- 
haltung, Eroberung oder Wiedereroberung von Fahnen, Geschützen und 
anderem Kriegsmateriale oder zur Rettung eines in Gefahr gestandenen 
Vorgesetzten, Kameraden oder Untergebenen beigetragen haben. 

Damit aber keinerlei Begünstigung stattfinden , und die zur Geltung 
gebrachte Waffenthat nicht in Zweifel gezogen werden könne, muss selbe 
in der Regel, sowohl von den Vorgesetzten ah auch von Kameraden und 
Untergebenen bestätiget sein. 
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Die Ausstellung von Tapferkeits-Zeugnissen aber ist nicht etwa für 
passive Tapferkeit und blosses Wohlverh alten vor dem Feinde, 
sondern nur für wirklich hervorragende Thaten gestattet, und muss von 
den betreffenden Augenzeugen unaufgefordert erfolgen. 

Wer ein solches Zeugniss leichtsinniger Weise oder aus unlauteren 
Beweggründen gibt, oder eine That bestätiget , deren Augenzeuge er nicht 
war, macht sich jedenfalls einer Ünehrenhaftigkeit, je nach Umständen des 
Betruges schuldig. 

Der Antrag zu einer Auszeichnung hat in nachfolgender Weise zu 
geschehen : 

a) Nach jedem Gefechte haben die selbstständigen Truppen-Comman- 
danten mit Beiziehung ihrer Stabs - Officiere und der allenfalls entsendet 
gewesenen Abtheilungs-Commandanten über die wirklich ausgezeichneten 
Leistungen ihrer Untergebenen eine kurze Relation zu verfassen und dem 
Brigadier zu überreichen. 

Besondere Thaten von detachirt gewesenen oder solchen Individuen, 
die dem Auge des selbstständigen Truppen-Commandanten entrückt waren, 
müssen vorerst genau erhoben werden. 

b) Der Brigadier hat diese Angaben zu bestätigen oder auf ihr rich- 
tiges Mass zurückzuführen, über sämmtliche Stabsofficiere und zugetheilte 
Batterie-Commandanten zu relationiren und den ganzen Act nach gehöriger 
Begutachtung an das Armee-Corps-Commando zu unterlegen. 

Die Armee-Corps-Commandanten werden diese Relationen mit Zu- 
ziehung ihres Corps-Adjutanten, ihres Chefs vom General-Quartiermeister- 
stabe und des Feldartillerie-Commandanten auf das gewissenhafteste über- 
prüfen, Belohnungs- Anträge stellen , und dieselben an das Arinee-Com- 
mando weiter befördern. 

Erst die Armee-Corps-Commandanten haben also die Ermächtigung, 
auf Grund eigener Wahrnehmungen oder eingelangter Relationen positive 
Belohnungs- Anträge zu stellen, welche endlich vom Kriegs-Ministerium 
begutachtet und dem allerhöchsten Kriegsherrn zur Entscheidung 
unterlegt werden. 

Nur durch solch' geregelten und fest bestimmten Vorgang bei Be- 
antragung von Auszeichnungen, ist est möglich, dem wahren Verdienste, 
wenigstens im Grossen und Ganzen, gerechte Geltung zu verschaffen. 

Im militärischen Geiste liegt es übrigens, dass jeder persönliche Ehr- 
geiz auch in der Ehre des Ganzen seine Befriedigung finde und Subordination 
sich bis zur Selbstverläugnung erstrecke. 

Wo daher irgend eine tapfere That der gehörigen Würdigung ent- 
behren müsste, weil sie den oben angefahrten Regeln nicht zu entsprechen 
vermag, da führe man sich zu Gemüthe, wie die Armee von jeher glänzende 
Beweise der Treue, der Opferfreudigkeit und Tapferkeit gegeben, ohne an- 
dern Lohn dafür zu hoffen, als die Ehre ihrer Fahnen und das Bewusstsein 
redlich erfüllter Pflicht. 

Belohnungen für sonstige Verdienste. In gleicher Weise können ganz 
besonders hervorragende Dienstleistungen im Frieden bei Sr. Majestät dem 
Kaiser zur Belohnung in Antrag gebracht werden. 

Die Beurtheilung, in welchem Falle ein solcher Antrag zu stellen ist, 
bleibt auch hier ausschliesslich dem hiezu berufenen Vorgesetzten vor- 
behalten. 



Digitized by Google 



145 



Hervorragende Dienstleistungen und Verdienste können auf folgende 
Arten belohnt werden : 

1. Durch Verleihung von Orden, sonstigen Ehrenzeichen und Medaillen. 
i. Durch Belobungen. 

3. Durch Beförderungen. 

4. Durch Erhebung in den Adelstand. 

1. Orden , sonstige Ehreoielchen und Medaillen. 

A. Orden und sonstige Ehrenzeichen für Verdienste vor dem Feinde. 

Die Orden und sonstigen Ehrenzeichen, welche an Officiere für Ver- 
dienste vor dem Feinde verliehen werden, sind: 

1. Der Militär-Maria-Theresien-Orden. 

2. Der k. k. Leopolds-Orden 

3. Der Orden der eisernen Krone 

4. Das Militär-Verdienstkreuz 



- 

mit der Kriegs-Decoration. 



\. Der Militar-Maria-Theresien-Ordeu. 

Die folgenden, dem Militär-Maria-Theresien-Ordens-Statute wort- 
getreu entnommenen Punkte — deren endgiltige Auslegung dem Ordens- 
Capitel vorbehalten bleibt — stellen die Umstände fest, unter 
denen die Bewerbung um diesen Orden statthaft ist, und be- 
stimmen die Art und Weise, in welcher darum angesucht 
werden muss. 

„Wir verstehen unter denjenigen, die den Orden überkommen können, 
alle Unsere Ober officiers von dem höchsten bis zum nie- 
drigsten, ohne auf ihre Religion, Rang und andere Umstände im mindesten 
zurück zu sehen." 

„Da sich auch zuweilen der Fall ereignet, dass einige Unserer Gene- 
rale und Officiers sich bei den Armeen Unserer Bundesgenossen befinden, 
und den dortigen Feldzügen beiwohnen, so soll — wofern sich selbige bei 
einer der verbündeten Armeen durch eine tapfere und kluge That hervor- 
znthun Gelegenheit bekommen — der Ordens - Candidat, wenn er würdig 
befunden wird, in den Orden unweigerlich aufgenommen werden." 

„Dieser militärische Ritterorden soll sich an keine gewisse Zahl bin- 
den , sondern jederzeit aus so vielen Grosskreuzen, Commandeuren und 
Rittern bestehen, als sich dazu würdig machen werden." 

„Anspruch auf den Orden gründen nur jene herzhaften Thaten, 
die jeder Officier von Ehre ohne den geringsten Vorwurf hätte unterlassen 
können, die aber dennoch mit ausgezeichneter Klugheit, Tapferkeit und aus 
selbsteigenem freiwilligen inneren Antriebe unternommen worden sind. 
Gleichen Anspruch gründen kluge , für den Kriegsdienst erspriessliche 
Rathschläge, welche Oberofficiere nicht nur an die Hand gegeben, sondern 
auch mit vorzüglicher Tapferkeit ausführen geholfen haben." 

„Es müssen übrigens auch diese Rathschläge und Thaten für den 
Glanz der Waffen und für das Beste Unseres Dienstes von erheblicher Wir- 
kung sein, welches aber selbst bei unglücklichen Gefechten Statt haben 
kann, weil gerade in diesen Fällen der Oberofficier mit ruhiger Besinnung, 
ungestörter Klugheit , unerschütterlichem Muthe , ausserordentlicher An- 
strengung, wo nicht das Verlorene wieder zu ersetzen, doch desselben wei- 
tern nachtheiligen Folgen Einhalt zu thun sehr oft vermögend ist." 
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„Des Ordens würdig sind, zum Beispiel: wenn ein Officier ohne be- 
sondern Befehl einen Angriff waget, und nicht nur mit gesetztem Gemüthe 
alle Veranstaltungen macht, sondern auch dabei eine persönliche Herzhaft 
tigkeit bezeiget; wenn er durch seinen Vorgang die unterhabende Mann- 
schaft aneifert, eine Schanze, Batterie oder sonst einen besetzten Ort über- 
steiget; wenn er eine Oeffuung zwischen den feindlichen Truppen wahrnimmt, 
und sich dieses Vortheils ohne Erwartung der Ordre zum Besten Unseres 
Dienstes bedienet; wenn er sich zu einer gefährlichen Unternehmung frei- 
willig anbietet und selbige ihm gelinget; wenn er in dem Treffen auf seinem 
Flügel, mit seiner Brigade, Oompagnie oder Commando von sich selbst eine 
Bewegung macht, woraus einem Corps oder vielleicht der ganzen Armee ein 
besonderer Vortheil erwachset; wenn er ein thunliches Militär-Project oder 
sonsten eine neue Entdeckung macht und durch deren Ausführung einen 
wirklichen Nutzen zu Wege bringt u. s. w. Massen einem jeden Militär- 
Officier bei der Armee und bei allen Corps derselben erlaubt sein soll, 
seinem commandirenden Generale oder Stabsofficier dasjenige vorzutragen, 
was ihm die Gelegenheit verschaffen kann, wider den Feind etwas Vortheil- 
haftes zu unternehmen und dadurch dieses Ehrenzeichen zu erwerben. In 
allen dergleichen Fällen, welche nicht leicht vorausgesehen, noch alle der 
Reihe nach angeführt werden können, ist demnach" 

„Nur auf das kleine Kreuz anzutragen , mit dem grossen Kreuz hin- 
gegen überaus sparsam zu verfahren." 

„Ganz vorzügliche Herzhaftigkeit und Tapferkeit, vereinbart mit 
einem hohen oder höhern Grade einer ausserordentlichen Fähigkeit in Er- 
findung und einer ausserordentlichen Klugheit in Ausführung wichtiger oder 
sehr wichtiger Kriegsunternehraungen von mehr oder minder grossem Er- 
folge, gründen Anspruch auf die Commandeurs- oder Grosskreuz-Würde." 

„Hieraus ergibt sich der Schluss von selbst, dass, wenn ein Ordens- 
ritter oder Commandeur mit einer neuen, jener ganz gleich kommenden That 
sich auszeichnet, mit welcher der eine das Ritter- und der andere das 
Commandern kreuz erworben hat, beide zwar ihre Verdienste sehr vermeh- 
ren und sich zu einer schnelleren Beförderung, so wie zu anderen Beloh- 
nungen beeigenschaften , dass aber gleichwohl dadurch der Ritter das 
Commandeur- oder der Commandeur das Grosskreuz anzusprechen nicht 
befugt sind, weil diese höheren Ehrenstufen die vorhin erwähnten höheren 
Grade der Verdienstlichkeit unumgänglich erfordern." 

„Was die eigentliche Beschaffenheit der ordenswürdigen Thaten be- 
trifft, so ist zur unabweichlichen Grundregel bestimmt, dass Geburt, viel- 
jährige Dienste, vor dem Feinde überkommene Wunden, sonstige Verdienste 
keinen Anspruch auf den Orden geben; so wie überhaupt alle Oberofficiere, 
welche beständig nach Ehre und Pflichten ihre Schuldigkeit beobachtet, 
welche nie auch nur das Geringste unterlassen haben, was kein Officier von 
Ehre ohne Vorwurf, ohne Gefahr irgend einer Verantwortlichkeit unter- 
lassen darf, zwar allerdings schätzbare , aller Achtung, der Beförderung 
und sonstiger Belohnung würdige Männer sind, aber gleichwohl keinen An- 
spruch auf den Orden machen können." 

„Um in den Orden aufgenommen zu werden, sind vorläu- 
fig drei wesentliche Stücke erforderlich, dass nämlich: 
erstens die tapfere That, so das Recht zum Orden gibt, zureichend be- 
schrieben; zweitens die Beschreibung mit hinlänglichen Beweisthümern 
bestärket und dann endlich drittens von dem Ordens- Capitel die unpar- 
teiische Untersuchung angestellt werde." 
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„Die Beschreibung der ordens würdigen That muss von dem 
Ordens-Candidaten klar und deutlich bewerkstelliget, alle wesentlichen 
Umstände der Zeit, des Ortes, der Veranlassung, der wirklichen Aus- 
fuhrung, der hierzu gebrauchten Mittel und des endlich n n Erfolges müssen 
sehr genau, sehr bestimmt und vollkommen richtig dargestellt; alles dunkle, 
zweideutige, alles nur im geringsten übertriebene muss um so sorgfältiger 
vermieden werden , weil jede entdeckte Spur davon , weit entfernt die 
Erlangung des Ordens zu erleichtern, solche vielmehr erschweren oder 
ganz vereiteln würde. * 

„Die so beschaffene Beschreibung muss rechtsbeständig erwie- 
sen und ausser allen Zweifel gesetzt werden. Weil sie Thathandlungen 
enthält, so können für deren Wahrheits- und Richtigkeits- Bestätigung 
keine anderen Beweise, als jene durch Augenzeugen geführt werden.* 

„Weil die Kriegsthaten meistenteils unter vieler Augen geschehen, 
und bei deren Zeugenschaft ein gewisses Mass zu halten ist, so muss sich 
auch hierbei nach Unterschied der Fälle gerichtet und insonderheit darauf 
gesehen werden, ob der probeführende General oder Oberoffioier zur Zeit, 
als er sich durch seine Tapferkeit und kluge Veranstaltung hervorzuthun 
die Gelegenheit erhalten, unter eines andern Commando gestanden sei, oder 
selbst das Commando geführt habe." 

„In dem ersten Falle ist von dem commandirenden Officier die Zeu- 
genschaft abzufordern und der Aufsatz des Facti sowohl von ihm, comman- 
direnden Officier, als von fünf andern Oberofficieren, mit ihrer Handunter- 
schrift und Petschaft zu bestätigen, so, dass in Ermangelung derselben für 
jeden als Zeugen abgehenden Officier, zwei Unterofficiers oder Gemeine ge- 
rechnet werden müssen." 

„Sollte aber der commandirende Officier sich mit der Unwissenheit 
des Vorganges entschuldigen, oder abwesend und verhindert sein, oder auch 
der Ordens - Gandidat selbst das Commando geführt haben, so erfordern 
Wir in solchem Falle die Zeugenschaft und Unterschrift von sechs Ober- 
officieren, oder für einen jeden der an dieser Zahl abgeht, von zwei Unter- 
offi eieren oder Gemeinen, die der Action mit beigewohnt haben. " 

„Wäre hingegen der Fall so beschaffen, dass nicht so viele Zeugen als 
bereits vorgeschrieben sind, aufgeführt werden könnten; so sollen in der Be- 
schreibung des Factum die Umstände desto genauer bemerket, und diejeni- 
gen, welche die That mit Augen gesehen haben, zur Unterschrift ihrer 
Aussage gezogen werden." 

„Da keinem Oberofficier vom höchsten bis zum letzten Rang, welcher 
sich durch eine besondere That des Ordens würdig gemacht zu haben glaubt, 
verwehrt, oder das geringste Hinderniss in den Weg gelegt, sondern viel- 
mehr aller Vorschub gegeben werden soll, desshalb den gehörigen Beweis 
beizubringen, so beladet sich derjenige mit schwerer Verantwortlichkeit, 
welcher aus Leidenschaft, Missgunst oder anderen Nebenabsichten als 
Augenzeuge einer tapferen und rühmlich ausgeführten That, seine Bestäti- 
gungs-Unterschrift dem Ordens-Candidaten verweigert, und dadurch die 
Belohnung seines wirklich geleisteten Dienstes zu hindern sucht. In einem 
solchen Falle berechtigen Wir jeden Ordens-Candidaten, von dem Augen- 
zeugen eine schriftliche Erklärung über die Ursache seiner Unterschrifts- 
verweigerung durch den Weg der dem letztern vorstehenden Behörde abzu- 
fordern, welche Erklärung sammt dem Gutachten dieser Behörde dem 
Ofdens-Capitel übersendet werden soll." 

10* 
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„Wer hingegen aus leichtsinniger oder wohl gar eigennütziger Gefäl- 
ligkeit, oder aus was immer für andern unreinen Beweggründen als Augen- 
zeuge, der er wirklich nicht wahr, ein Zeugniss abgibt; wer eine des Ordens 
würdig sein sollende That als wahr bestätiget , deren Unwahrheit im Gan- 
zen, oder in wesentlichen Theilen, ihm als wirklichen Augenzeugen nicht 
unbekannt sein konnte, der macht sich des Verbrechens eines Betruges 
schuldig, und hat bei dessen Entdeckung, die schwerlich ausbleiben kann, 
die hierauf gesetzlich verhängte Strafe unausweichlich zu erwarten." 

„Aus eben dieser Ursache befehlen Wir, dass in allen jenen Fällen, 
wo in Ermanglung eines oder einiger Oberofficiere an der vorgeschriebenen 
Zeugenanzahl Unterofficiere oder Gemeine als Augenzeugen gestattet sind, 
diese Unterofficiere oder Gemeine, in Abwesenheit des Ordens-Candidaten, 
vorgerufen , bei deutlicher Verlesung der Species Facti über alle darin 
wesentlich vorkommenden Umstände aufmerksam gemacht und ernstlich 
befragt werden sollen, ob sie nach ihrem Gewissen, nach ihren Pflichten 
gegen Gott und Uns die Richtigkeit der That und der angeführten Um- 
stände als Männer von Ehre und als wirkliche Augenzeugen bestätigen 
können oder nicht?" 

„Ueberhaupt verordnen Wir, dass die Zeugenschaft von Unteroffi- 
cieren und Gemeinen nur dann Statt haben und für gültig angesehen werden 
soll, wenn die Ordens-Candidaten hinlänglich erwiesen, dass bei der Aus- 
führung ihrer That die zur Zeugenschaft bestimmte Zahl von Oberofficieren, 
oder vielleicht gar keiner gegenwärtig war, folglich ihnen kein anderer Be- 
weis ihrer That ganz oder zum Theil möglich ist, als jener durch Augen- 
zengen von der Classe der Unterofficiere und Gemeinen." 

„Wenn die Ordens-Candidaten zur Bestätigung ihrer That keine 
andern Augenzeugen als jene von ihrem Regimente oder Corps anführen, so 
müssen sie, wenn diese Zeugenschaften als giltig angesehen werden sollen, 
Fattsam erweisen, dass einzig und allein Individuen ihres Regiments oder 
Corps bei der von ihnen vollbrachten That gegenwärtig und Augenzeugen 
waren. Ist aber auch eine andere Truppe mit zugegen gewesen, so müssen 
zugleich von derselben Zeugenschaften beigebracht werden." 

„Wenn die von dem Ordens-Candidaten angeführte That die Befrei- 
ung oder die vortheilhafte Unterstützung irgend eines in Gefahr gestan- 
denen Trupps betrifft, so muss die^e That vorzüglich durch das Zeugniss 
des Commandanten des gedachten Trupps und von anderen Augenzeugen 
desselben bestätigt werden." 

„Es ist bereits gesagt, dass wenn die Ordens-Candidaten bei Aus- 
führung ihrer That unter eines andern Commando gestanden sind, hier- 
über zuvörderst sein Zeugniss nebst jenen von fünf andern Oberofficieren 
beigebracht werden soll." 

„Ist der Commandant kein Augenzeuge gewesen, und kann er folg- 
lich als so'cher sein Zeugniss nicht ausstellen, so hat er schriftlich anzu- 
zeigen, ob die That mit den eingelaufenen Berichten oder eingeholten Er- 
kundigungen übereinstimmt oder nicht, welches zu bewähren selten un- 
thunlich sein wird, wenn die That bedeutend ist. Sollte derselbe aber 
wider Vermuthen diese bestätigende Anzeige nicht abgeben können, so 
hat er solches und die Ursache davon ebenfalls schriftlich zu erklären. 
Diese Bestätigung oder die so eben erwähnte Erklärung müssen die Or- 
dens-Candidaten ihren übrigen Zeugnissen beilegen, und in dem letzteren 
Falle ihre That vorzüglich durch das Zeugniss demjenigen Oberofficiers be- 
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stätigen, welcher dem Commandanten im Commando zunächst nachfolgt 
und Augenzeuge der That gewesen ist.* 

„Die Stabs- und Oberofficiere haben ihre Bittschriften um den Orden 
nebst den Species Facti und den erforderlichen Zeugnissen durch das Com- 
mando ihres Regiments oder Corps; ihres Bataillons oder ihrer Compagnie, 
falls sie bei der Armee solchergestalt vertheilt sind, einzubef ordern. tf 

„Die Ordens-Gesuche der Regiments- und Corps-Commandanten, so 
wie der übrigen Generale sind durch den Weg des Armee-Commando und 
bei eingetretenem Frieden durch das Landes-General-Commando, dem von 
Uns bevollmächtigten Grosskreuz zuzusenden, damit dieselben in dem Or- 
dens-Capitel gehörig geprüft werden können." 

Das Ordenszeichen ist ein achteckiges goldenes weissemaillirtes Kreuz 
mit breiten Enden und goldener Einfassung. In der Mitte ist ein runder 
Schild mit dem österreichischen Wappen und der Umschrift in goldenen 
Buchstaben „Fortitudini a (der Tapferkeit) und auf dessen Kehrseite der 
aus den Buchstaben M. T. F. (Maria Theresia und Franciscus) verschlun- 
gene, schwarz emaillirte, von einem Lorbeerkranze umgebene Namenszug. 

Die Grosskreuze tragen dieses Zeichen an einem seidenen, hand- 
breiten, gewässerten, in drei gleich breite Streifen getheilten Bande, davon 
der mittlere weiss, die beiden übrigen ponceauroth sind, von der rechten 
zur linken en echarpe. 

Kaiser Josef fugte im Jahre 1765 hierzu noch einen s über gestick- 
ten Stern, welcher aus der Vorderseite des auf einem Lorbeerkranze 
ruhenden Ordenskreuzes besteht, und auf der linken Brust getragen wird. 

Die Commandeure tragen dieses Ordenskreuz an einem etwas 
schmäleren Bande von denselben Farben um den Hals und haben keinen 
Stern. 

Die Kleinkreuze endlich tragen ein kleineres Kreuz an einem zwei 
Finger breiten Bande. 

Mit dem Militär-Maria-Theresien-Orden ist der Bezug von Ordens- 
pensionen verbunden, und zwar bestehen für; 

Grosskreuze, 8 Pensionen jede von 1500 fl. (1575 fl. öst. W.) 
Commandeure, 16 „ „ „ 800 fl. 840 „ „ 
Erste Abtheilung 100 Ritter mit 600 fl. 630 „ „ 
Zweite „ 100 „ „ 400 fl. 420 „ „ 

Die Ordensglieder aller Classen haben, sobald die bestimmten Pensi- 
onen sammtlich vertheilt sind, den Zeitpunct abzuwarten, in welchem sie 
bei sich ergebenden Erledigungen in ihre classenmässigen Pensionen ein- 
oder vorrücken können. Wenn die für die Grosskreuze bestimmten Pensi- 
onen sammtlich vertheilt sind, und ein mit Pension versehener Commandeur 
in die Gasse der Grosskreuze oder ein mit Pension versehener Ritter in 
die nämliche oder in die Commandeursclasse befördert wird, so haben 
beide die Pensionen ihrer vorigen Classe so lange beizubehalten, bis ihnen 
durch eine Pensions-Erledigung in der höheren Classe die höhere Pension zu 
Theil werden kann. 

Die festgesetzte Anzahl Pensionen bezieht sich keineswegs auf die 
Verleihung des Ordens, da in denselben so viele Grosskreuze und Ritter 
aufgenommen werden sollen, als sich nur immer hiezu würdig machen 
werden. 

Hang und lonstige Vorrechte der Ordensglieder. Zur Feststellung 
des Ranges der Ordensglieder hat als Norm zu gelten, dass die Grosskreuze 
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den Rittern vorgehen und beide wiederum unter sich und bei dem Orden den 
Rang schlechterdings nach der Zeit ihrer Ritterthat zu nehmen 
haben, folglich dieselben gleichsam so viele besondere Promotionen aus- 
machen, als nach chronologischer Ordnung Epochen ihrer Ritterthaten vor- 
handen sind. 

Die Ordensmitglieder von der nämlichen Epoche sollen nach ihrem 
Militär-Character, und bei gleichem Militär-Character, nach ihrer Anci- 
ennetät den Vorgang haben. Es haben daher die neuen Grosskreuze, welche 
bereits früher Ritter gewesen sind, den übrigen Grosskreuzen von der näm- 
lichen Promotion im Range vorzugehen, weil nach der Grundregel des Or- 
dens, bei Verleihung desselben, einzig und allein auf die Militär- Verdienste 
und zwar nach Ordnung der Zeit, so wie die Facta der Candidaten sich er- 
eignen würden, zurückgesehen werden soll. 

Sämmtliche Grosskreuze und Ritter können beim Erscheinen im Al- 
lerhöchsten Hoflager die Audienz bei ihren Majestäten suchen, ohne sich 
vorher bei dem Oberst-Kämmerer diessfalls anzumelden, und zwar in den 
hiezu bestimmten Appartements. 

Ebenso ist den Grosskreuzen zu jeder Zeit, den Rittern aber nur am 
Tage des jährlichen Ordens-Festes der freie Eintritt in die geheime Raths- 
stube gestattet, ferner haben selbe den Vorzug, nicht nur bei den Hoffesten 
und ordinären Appartements, sondern auch bei den sogenannten Spiel- und 
kleineren Appartements gleich den Generälen eingelassen zu werden. 

Den Grosskreuzen und Rittern gebührt der Ritterstand, wenn sie 
sich darin noch nicht befinden, daher derselbe von Jedermann anerkannt 
und den Ordensmitgliedern darnach auch begegnet werden muss. 

Denjenigen Grosskrenzen und Rittern, welche es begehren, wird der 
Herren stand, nämlich dasBaronat ertheilet und das gewöhnliche Diplom 
unentgeltlich ausgefertigt. 

Bei allen vorfallenden Expeditionen und anderen Gelegenheiten soll 
den Grosskreuzen und Rittern die ihnen gebührende Ordens-Titulatur bei- 
gelegt werden. 

Die Grosskreuze und Ritter sind berechtigt, sich mit ihrer Ordens- 
würde zu schreiben und das Ordenskreuz in ihren Wappen oder auf ihren 
Sigillen und Petschaften zu führen. 

Für die in Affairen gebliebenen oder sonst mit Tode abgegangenen Or- 
densglieder katholischer Religion soll ein eigenes Seelenamt in der 
Augustiner-Hofkirche gehalten werden. 

Nach dem Absterben eines Ordens-Ritters sind die Abhandlungs-Be- 
hörden, eigentlich die Erben verpflichtet, das dem Verstorbenen von Seite 
der Ordenskanzlei zugekommene Ordenszeichen und nicht etwa eines von 
geringerem Gehalte gegen sonstigen Ersatz des dem Ordensschatze allen- 
falls zugehenden Schadens und Nachtheiles zurückzustellen. 

Nach erfolgtem Absterben soll die Hälfte der genossenen Pension von 
den hinterlassenen Witwen lebenslänglich beibehalten und aus der Ordens- 
Casse bezogen werden. 

Diese Begünstigung der Witwen wurde neuesten» dahin erweitert, dass, 



und eine Witwe hinterlässt , diese Witwe in eben dem Zeitpuncte die Hälfte 
jener Pension erhalten soll, in welche ihr Gemahl eingerückt wäre, wenn er 
diesen Zeitpunct erlebt hätte ; ebenso rücken die im Genasse der mindern 
Ordens-Pension pr. 200 fl. stehenden Ritterswitwen in die höhere Pension pr. 300 fl. 
mit jenem Tage ror, an dem ihr Gatte, wenn er noch am Leben wäre, nach 
seinem Range die höhere Ordens-Pension pr. 600 iL erhalten hätte. 
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Die für .jene überzähligen Commandeurs des Ordens, die schon vorher im 
Besitze des Kleinkreuzes waren, bestehende Begünstigung hat auch gleichmässigo 
Wirkung auf die hinterbliebenen Witwen derselben in der Art, dass die Witwen 
eines vorher im Besitze des kleinen Kreuzes geweseuen Commandeurs , wenn 
ihr Gatte bei seinem Ableben noch in gar keiner Ordens-Pension stand, von dem 
Tage, als solcher in seinem Range als ehemaliger Ritter in die mindere Pension 
von 400 fl. eingerückt wäre, in die Hälfte dieser Pension pr. 200 fl. treten, weiter 
von dem Tage (vorausgesetzt, dass sie nicht früher die Commandeurs- Witwen- 
Pension selbst erhält) als ihrem abgelebten Gatten nach seinem Ritterrange die 
Vorrückung in die Pension von 600 fl. getroffen hätte, ebenfalls in die Hälfte 
dieser Pension pr. 300 fl. vorrücken, und endlich zum Genüsse der Hälfte der 
Commandeurs-Peusion pr. 400 fl. gelangen kann. 

2. Der Leopolisorden. 3. Der Ordeii der eneroei Krone. 

Die allgemeinen Bestimmungen über diese beiden Ritterorden folgen 
Seite 154 und 155; hier finden nur jene Momente ihren Platz, welche sich 
auf Verleihungen für Verdienste vor dem Feinde beziehen. 

Seine kaiserlich-königliche Apostolische Majestät haben nämlich in 
der Absicht, um die unmittelbar vor dem Feinde erworbenen Decorationen 
Allerhöchst Ihres Leopold- und eisernen Kron-Ordens, von jenen zu unter- 
scheiden, welche für anderweitige militärische oder Civil-Staats- Verdienste 
verliehen worden sind; damit ferner in jenen Fällen, wo der wegen Bravour 
vor dem Feinde bereits erworbene Orden in Folge erneuerter, doch nicht 
auf dem Schlachtfelde selbst dargelegten Verdienstlichkeit durch Zuer- 
kennung einer höheren Classe derselben Decoration bisher entfiel, die sicht- 
bare Anerkennung auch des frühern rein kriegerischen Verdienstes erhalten 
werde, Nachfolgendes Allergnädigst anzuordnen geruht: 

1. Die für Verdienste unmittelbar vor dem Feinde verliehenen Orden 
sind durch die Bezeichnung: „Kriegs-Decoration des N. Ordens" 
zu unterscheiden, die übrigen, wie bis jetzt, ohne einen Zusatz zu benennen. 

2. Als charakteristisches Merkmal der Kriegs-Decoration wird ein 
goldener Lorbeerkranz bestimmt, der bei dem Orden der eisernen Krone 
mit grünem Email belegt, bei den übrigen Decorationeu blassgrün legirt 
zu sein hat. 

3. Im Titel Derjenigen, welchen eine höhere (Friedens-) Ordens- 
Glasse verliehen wird, nachdem sie bereits früher die Kriegs-Decoration 
desselben Ordens, jedoch minderer Classe, besassen, ist sich des Aus- 
druckes: „Ritter des N. Ordens 1. C2.) Classe mit der Kriegs-Decoration 
2. (3.) Classe", zu bedienen. 

4. Nach diesen Grundsätzen sind diese Decorationen, wie folgt, be- 
schaffen : 

a) Kriegs-Decoration des Ritterkreuzes des Leopold-Ordens: 

zur Fried ens-Decoration ein aufwärts stehender halber Lorbeerkranz 
unter der Krone; 

Kriegs-Decoration der eisernen Krone dritter Classe; 

zur gleichnamigen Friedens - Decoration aufwärts gerichtete grün 
emaillirte Lorberzweige unter Schwert und Reichsapfel; 

b) Kriegs-Decoration des Commande ur-Kreuzes des Leopold- 
Ordens und der eisernen Krone zweiter Classe: 

wie bei den unter b) erwähnten Kriegs-Decorationeu derselben Orden 
dritter Classe, nur in verhältnissmässig vergrößertem Massstabe. 

c) (Friedens-) Decoration des Commandeur-Kreuzes des Leo- 
pold- und des eisernen Kronordens zweiter Classe für solche, 
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welche bereits die Kriegs - Decoration desselben Ordens 
dritter Classe besassen: 

um das Mittelfeld (bezüglich den Herzschild) der gleichclassigen 
Friedens-Decoration ein geschoppter, bei der eisernen Krone zweiter 
Classe grün emaillirter Lorberkranz. 

Kriegs-Decoration des Grosskreuzes des Leopold-Ordens 
d) und des eisernen Kron-Ordens erster Classe; 

auf die gleichclassige Friedens-Decoration die unter a) genannten 
Kriegs-Embleme, ferner ein geschoppter Lorberkranz durch die Spitzen 
des achteckigen silbernen Sternes gezogen. 
* e) (Friedens-) Decoration des Grosskreuzes d es Leopold-Ordens 
und der eisernen Krone erster Classe für solche, welche die 
Kriegs-Decoration desselben Ordens zweiter oder dritter 
Classe früher besassen : 

die Ordenszeichen selbst ganz unverändert, ferner beim Leopold- 
Ordens-Sterne: geschoppter Lorberkranz um die Legende; beim Sterne 
des eisernen Kron-Ordens : geschoppter Lorberkranz um den dunkelblau 
emaillirten Reif statt der Goldverzierung. 

4. Das Militär-Yerdienstkreuz. 

Dasselbe wird von Sr. Majestät dem Kaiser nur an wirkliche Of- 
ficiere verliehen, welche im Kriege durch höhere Einsicht, Muth und Ent- 
schlossenheit, oder im Frieden durch hervorragenden Eifer und Thatkraft 
besonders erspriessliche Dienste geleistet, und dadurch einer Auszeichnung 
sich würdig gemacht haben. 

Das Militär-Verdienstkreuz wird analog wie der Leopolds- und der 
Orden der eisernen Krone mit und ohne Kriegs-Decoration verliehen. 

Das Militär- Verdienstkreuz besteht aus einem silbernen Kreuze mit 
roth emaillirten Rändern mit der Inschrift „Verdienst" an dem für Tapfer- 
keits-Medaillen vorgeschriebenen Bande. Es hat nur eine Classe, und ist 
auf der linken Brust in gleicher Höhe mit dem ersten Rockknopfe zu tragen. 
Jeder damit betheiligte Officier ist berechtigt, dasselbe auch nach seinem 
Austritte aus der activen Militär-Dienstleistung beizubehalten. 

Die für Verdienste unmittelbar vor dem Feinde verliehene Decoration 
ist durch die Bezeichnung: „Kriegs-Decorati on des Militär-Ver- 
dienstkreuzes" zu unterscheiden. 

Als characteristisches Merkmal der Kriegs-Decoration ist ein gol- 
dener, zwischen den Kreuzarmen angebrachter, blassgrun legirter Lorbeer- 
kranz bestimmt. 

Mit der Verleihung des Militär- Verdienstkreuzes ist kein Anspruch 
auf den Adel oder ein sonstiges Vorrecht verbunden, jedoch ist jeder mit 
demselben betheilte Officier in allen dienstlichen Eingaben als „Besitzer* 4 
desselben zu bezeichnen. 

B. Orden und sonstige Ehrenzeichen für Verdienste im Frieden. 

Die Orden, welche nebst dem oben beschriebenen Verdienstkreuz 
an Officiere für Verdienste im Frieden verliehen werden, sind: 

1. Der österreichische Hausorden vom goldenen Vliesse. 

2. Der St. Stefans-Orden. ( A u nÄ i?v Ä „ 

3. Der kaiserlich österreichische Leopolds-Orden. DeroraSo?" 

4. Der Orden der eisernen Krone. ( 

5. Der Franz- Josephs-Orden. 
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1. Der österreichische Hausordeu vom goldenen Vliesse. 

Die Bestimmung des Ordens ist Stärkung, Unterstützung und Auf- 
rechthaltung des katholischen Glaubens und der heiligen Kirche, so wie 
Vertheidigung, Beschützung und Bewahrung derselben, wie auch der Ruhe 
und des Wohles im Staate. 

Das Oberhaupt des Ordens ernennt die Mitglieder ganz aus freier 
Willkür, deren Anzahl ist unbestimmt, es müssen aber immer namhafte 
katholische Edelleute sein. 

Das Ordenszeichen besteht aus einem goldenen Widderfelle (Vliess), 
welches an einem goldenen, blau emaillirten Feuerstein hängt, aus dem 
Flammen sprühen, und der wieder von einem goldenen Feuerstrahle getra- 
gen wird, auf dessen blauem Email die Worte: Praetium laborum non vile 
(Nicht geringer Preis der Anstrengungen) stehen. 

Die goldene Kette, an welcher das Ordenszeichen getragen wird, 
besteht aus Gliedern von Feuerstrahlen und Feuersteinen, woraus Flammen 
hervorspringen. 

Gegenwärtig wird das Ordenszeichen immer an einem hochrothen 
Bande um den Hals, und die Kette nur bei feierlichen Gelegenheiten über 
die gewöhnliche Hofkleidung getragen. 

2. Der St. Stefans-Ordeu. 

gestiftet im Jahre 1764 von der Kaiserin Maria Theresia und das Grossmeisterthum 

mit der ungarischen Krone verbunden. 

Der Orden ist bestimmt zur Belohnung der um den Staat und das 
Kaiserhaus erworbenen Verdienste. 

Der Orden führt den Namen: „königlich ungarischer Sanct 
Stefans-Orden," und sämmtliche Ordensglieder werden „Ritter des 
heiligen apostolischen Königs Stefan" genannt. 

Der Orden theilt sich nach dem Verdienste in drei Gattungen, näm- 
lich: in Grosskreuze, Gommandeurs und Ritter. 

Die festgesetzte Anzahl besteht in 100, d. i. 20 Grosskreuze, 
30 Commandeurs und 50 Ritter. 

Die Grosskreuze gehen allen übrigen und die Commandeurs den Klein- 
kreuzen vor; in jeder Abtheilung richtet sich der Rang nach der Zeit der 
Aufnahme. Wenn an einem Tage mehrere Ritter in den Orden aufgenommen 
werden, so gehet derjenige dem andern vor, welcher das Ordenszeichen 
zuerst erhalten hat. 

Ansprüche auf den Orden. Weil diejenigen, welche von altem und vor- 
nehmen Adel sind, und in den Erblanden ansehnliche Stellen bekleiden, 
sich um den Staat verdient zu machen die meiste Gelegenheit haben, über- 
diess auch, bevor sie zu solchen höheren Ehrenstufen gelangen, sich dazu 
durch besondere Verdienste den Weg bahnen müssen, so ist das Gross- 
und Gommandeurkreuz nach Gutbefinden des Grossmeisters vorzüglich 
diesen nach Beschaffenheit ihrer erworbenen Verdienste, das Kleinkreuz 
hingegen dem übrigen wohlverdienten Adel als eine öffentliche Be- 
lohnung bestimmt. 

Das Ordenszeichen ist ein achteckiges, grün einaillirtes, um den Rand 
mit einem goldenen Streifen und in der Mitte mit einem runden rothemaillir- 
ten Schilde versehenes Kreuz. Auf der Vorderseite des Schiides steht das 
silberne apostolische Kreuz mit einer goldenen* auf einem grünen Berg ge- 
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stellten Krone , und zu dessen beiden Seiten die Anfangsbuchstaben des 
Namens der Stifterin: M. T. (Maria Theresia), mit der Unterschrift: Pu- 
blicum Meritomm Praemium (öffentliche Belohnung der Verdienste). Auf 
der weissemaillirten Kehrseite des Schildes ist die mit einem Kranz von 
Eichenlaub eingefasste Inschrift: Sto. St. Ri. Ap. [Sancto Stephano Regi 
Apostolico] (dem heiligen Stefan, apostolischen Könige). Ueber dem Kreuze 
ist die ungarische goldene Krone. Grün und roth sind die beiden Farben 
des Königreiches Ungarn, und das apostolische Kreuz deutet auf den von 
der Stifterin erneuerten apostolischen Titel. 

Die Grosskreuze tragen das Ordenszeiehen an einem breiten, in der 
Mitte rothen, auf beiden Seiten aber grünen Bande, von der rechten zur 
linken Schulter, und nebstbei einen silbergestickten Stern auf der linken 
Brust, in dessen Mitte das Ordenszeichen an einem Kranze von Eichen- 
blättern sich befindet. 

Bei Ordensfesten tragen die Grosskreuze das Ordenszeichen an einer 
eigenen goldenen Kette um den Hals. 

Das von den Grosskreuzen nur in der Grösse verschiedene Ordens- 
kreuz tragen die Commandeurs um den Hals und die Ritter auf der linken 
Brust, beide an einem Ordensbande von den oben bezeichneten Farben 
und entsprechender Breite. 

Jedem Ritter ist gestattet, sein Geschlechtswappen mit dem Ordens- 
zeichen zu verzieren, und sich des auf solche Art geschmückten Wappens 
bei allen Gelegenheiten zu bedienen. 

Vorzüge des Ordens. Die Kleinkreuze haben an den Ordensfest- 
tagen den Eintritt in die geheime Rathsstube, wohin die Grosskreuze 
und Commandeurs allezeit zu kommen berechtigt sind; auch können die- 
selben ohne Unterschied des Standes bei den Hoffesten und Appartements 
erscheinen. 

Den Grosskreuzen , sowie auch den besonders verdienstlichen Com- 
mandeurs , wird die wirkliche geheime Rathswürde ; den Kleinkreuzen 
nach Umständen die Grafenwürde, das Baronat hingegen, wenn sie darum 
bitten, taxfrei ertheilt. 

Bei Zuschriften von Seite öffentlicher Staatsbehörden an einen Ritter 
dieses Ordens ist ihm, nebst dem sonst gebührenden , auch der Ordens- 
titel beizulegen. 

Der Grossmeister wird auch zu mehrerer Bezeigung der Allerhöch- 
sten Gnade und Zuneigung die Grosskreuze in an sie erlassenen Decre- 
ten mit der Benennung: „Unsern Vettern" beehren. 

Weil endlich die Belohnung nicht nur allein dem Verdienste, son- 
dern auch der Geburt und Würde angemessen sein soll, so haben die 
Candidaten des Grosskreuzes das Alterthum ihres Geschlechtes wenig- 
stens durch vier Grade mit genügsamen Proben darzuthun. 

3. Der Leopolds-Orden. 

Um den österreichischen Unterthanen einen wiederholten Beweis der 
Allerhöchsten Huld und Gnade zu geben, und diejenigen, welche sich durch 
besondere Verdienste um das Vaterland auszeichnen, hievon durch öffent- 
liche Merkmale zu versichern, haben Se. Majestät der Kaiser Franz im 
Jahre 1808 diese Ordens-Statuten mit dem Beifügen genehmigt, dass die- 
selben von allen Rittern des neu errichteten Ordens jederzeit genau beob- 
achtet werden und ihnen zur beständigen Richtschnur dienen sollen. 
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Der Orden führt den Namen: „Oesterreich-kaiserlicher Leo- 
polds-Orden,* und die sänimtlichen Glieder desselben werden „Ritter 
des Leopolds-Ordens" genannt. 

Der Orden theilt sich nach dem Verdienste in Grosskreuze, Com- 
mandeurs nnd Ritter. 

Anspruch auf den Orden. Nur jene können den Orden erhalten, 
welche sich durch entscheidende Beweise von Anhänglichkeit an ihr Vater- 
land und an den Landesfürsten , durch angestrengte erfolgreiche Beeife- 
rungen , das Wohl des Staates zu befördern, dorch ausgezeichnete, zum 
Besten des Allgemeinen wirkende und die Nation verherrlichende Gelehr- 
samkeit, oder durch andere grosse und gemeinnützige Unternehmungen 
ausgezeichnet haben , wobei jedoch ausdrücklich ein vollkommen tadel- 
freier Wandel und unbescholtener Ruf zu einem unerlässlichen Beding- 
nisse gemacht wird. 

Zur Aufname in den Orden ist Jedermann, ohne Unterschied des 
Standes, er mag in unmittelbaren Civil- oder Militär-Staatsdiensten stehen, 
oder nicht, geeignet, in so fern er die erforderlichen Eigenschaften besitzt, 
jedoch aber darf um denselben ein bittliches Ansuchen nicht ge- 
stellt werden. 

Bas Ordenszeichen ist ein goldenes, rothemaillirtes, achteckiges Kreuz 
mit weisser Einfassung. Auf der Vorderseite des runden rothen Mittelschil- 
des stehen die ineinander verschlungenen Buchstaben FIA. (Francisens Im- 
perator Austriae) und in dessen weisser Einfassung die Worte: Integritati 
et Merito (der Rechtschaffenheit und dem Verdienste.) Die Kehrseite des 
Schildes ist weiss, von einem goldenen Eichenkranz umgeben und mit dem 
Motto Kaiser Leopold II. versehen: Opes regum cordis subditorum. (In der 
Liebe der Unterthanen besteht die Macht des Regenten.) Zwischen jedem 
der vier Theile des Kreuzes sind drei Eichenblätter mit zwei Eicheln, und 
über dem Ganzen schwebt, statt der Schleife, die österreichische Kai- 
serkrone. 

Die Grosskreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen, mit 
weissen Randstreifen versehenen Bande, von der rechten Schulter nach der 
linken Seite herabhängend. 

Dieselben tragen nebstdem einen achteckigen, silbergestickten Stern 
auf der linken Brust in dessen Mitte das Ordenskreuz enthalten ist. 

Bei Ordensfesten tragen die Grosskreuze das Ordenskreuz an einer 
goldenen Kette um den Hals. 

Das mit den Grosskreuzen nur der Grösse nach verschiedene Ordens- 
kreuz tragen die Gommandeurs an einem zwei Zoll breiten Ordensbande 
um den Hals und die Ritter das noch kleinere Ordenszeichen' an einem neun 
Linien breiten Bande auf der linken Brust. 

Die mit dem Orden verbundenen besonderen Begünstigungen. Den 
Grosskreuzen wird die wirkliche geheime Rathswürde, wenn sie selbe noch 
nicht besitzen, unentgeltlich verliehen, die Commandeurs werden, wenn 
sie darum ansuchen, in den Freiherrnstand, und die Kleinkreuze in den erb- 
ländischen Ritterstand taxfrei erhoben. 

I. Der Orden der eisernen Krone. 

Um das Andenken der Wiedervereinigung des lombardisch-venetiani- 
schen Königreiches mit den k. k. Erbstaaten zu verewigen, haben Se. Ma- 
jestät der Kaiser Franz einen eigenen Orden unter dem Namen: „der 
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eisernen Krone« zu stiften und dabei zugleich zu verordnen befun- 
den, dass solcher den übrigen k. k. Haus- und Kronorden zugezählt 
werden solle. 

Jedes Ordensmitglied führt den Namen: „Ritter der eisernen 
Krone. « 

Der Orden theilt sich nach den Verdiensten in drei C lassen, 
nämlich: in Ritter der ersten, der zweiten und der dritten 
Classe. 

Erforderliche Eigenschaften zur Erwerbung des Ordens. Jeder Civil- 
oder Militär-Staatsbeamte ist zur Erwerbung dieses Ordens geeignet, wenn 
er sich anders durch eine besondere Anhänglichkeit an den Monarchen und 
den Staat, durch ein besonders wichtiges und zum Wohle des Staates 
glücklich vollführtes Unternehmen auszeichnet, wobei vorzüglich auf die 
Wichtigkeit und Gemeinnützigkeit der ausgezeichneten That Rücksicht 
genommen werden wird. 

Die Decoration ist eine goldene Krone in Gestalt der eisernen, auf 
welcher der zweiköpfige österreichische Adler ruht, der auf beiden Seiten 
auf der Brust einen blauen Schild trägt, vorne mit dem Buchstaben F. 
(Franz) in Gold, hinten mit der Jahreszahl der Stiftung: 1816. 

Die Ritter der ersten Classe tragen dieses Ordenszeichen an einem 
hochgelben, blau geränderten breiten Bande von der rechten zur linken 
Schulter. Nebst diesem tragen sie auf der linken Brust einen silbernen 
Stern, in dessen Mitte die eiserne Krone mit der Umschrift: „Avita et 
Aucta" angebracht ist. Bei dem Ordensfeste tragen die Ritter der 
ersten Classe nebst den vorgedachten Insignien noch eine goldene Ordens- 
Colane, welche aus den in einander verschlungenen Buchstaben F. P. be- 
steht, und in deren Mitte an einem Kranze von Eichenlaub das vorbeschrie- 
bene Ordenszeichen angebracht ist. 

Die Docoration der zweiten Classe unterscheidet sich von der ersten 
nur in der Grösse, und wird an einem etwas schmäleren Bande um den 
Hals getragen. 

Die Ritter der dritten Classe tragen das noch kleinere Ordens- 
zeichen auf der linken Brust an einem schmalen Ordensbande. 

Jeder Ritter dieses Ordens ist berechtiget, sein adeliges Wappen 
mit dieser Ordens - Decoration zu zieren und sich desselben lebenslang 
aller Orten zu bedienen. 

Die festgesetzte Anzahl der Ritter dieses Ordens besteht in 100 Kö- 
pfen, worunter sich 20 der ersten, 30 der zweiten und 50 der dritten 
Classe befinden , die Prinzen des durchlauchtigsten Kaiserhauses nicht 
mitgerechnet. (Wird nicht eingehalten). 

Vorzüge des Ordens. Die Ritter der dritten Classe haben an den 
Tagen, wo Ordensfeste gehalten werden, gleich den Rittern der ersten und 
zweiten Classe, den Zutritt in die geheime Rathsstube. Ebenso ist jedem 
Ritter der dritten Classe dieses Ordens gestattet, bei den Hoffesten und 
sonstigen Appartements zu erscheinen. 

Die Ritter der ersten Classe werden, wenn sie die geheime Raths- 
würde noch nicht besässen, in dieselbe, die Ritter der zweiten und dritten 
Classe aber auf ihr Ansuchen in den erbländischen Freiherrnstand tax- 
frei erhoben. 

Derzeit jedoch werden die Ritter der dritten Classe auf ihr Ansu- 
chen bloss in den Ritterstand taxfrei erhoben. 
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5. Der Fraaz- Josefs-Orden. 

Von dem Wunsche geleitet, ausgezeichnete Verdienste ohne Unter- 
schied des Standes durch eine öffentliche Anerkennung zu ehren , und in 
der Absicht, alle Classen der Staatsbürger zu gemeinnützigem segens- 
reichen Wirken für das grosse Vaterland aufzumuntern und zu bestärken, 
haben Se. Majestät Kaiser Franz Josef über Antrag de.« Minister- 
rates beschlossen, einen Verdienst-Orden unter dem Namen: „Franz- 
Josefs -Orden* zu stiften und für denselben nachstehende Statuten 
festzusetzen : 

Der Orden trägt den Namen: „Franz-Josefs-Orden. a 
Der Stiftungstag ist der erste Jahrestag Unserer Thronbesteigung, 
d. i. der 2. December 1849 ; die Ordensdevise Unser Wahlspruch: „Vi- 
ribus unitis. a 

Ausgezeichnete Verdienste ohne Rücksicht auf Geburt, Tieligion und 
Stand gewähren den Anspruch zur Aufnahme in den Orden. 

Der Franz-Josefs-Orden kann daher jedem österreichischen Reichs- 
bürger verliehen werden, der sich durch unerschütterliche, thätig bewährte 
Anhänglichkeit an Kaiser und Vaterland im Kriege oder Frieden, durch 
besonders wichtige, für das allgemeine Wohl geleistete Dienste, durch 
wahrhaft nützliche Erfindungen, Entdeckungen oder Verbesserungen, durch 
eifrige und folgenreiche Beförderung und Hebung der Bodencultur, der ein- 
heimischen Industrie oder des Handels ausgezeichnet , oder sich durch her- 
vorragende Leistungen um Kunst oder Wissenschaft, durch aufopferndes 
Wirken um die leidende Menschheit, oder auf irgend eine andere aus- 
gezeichnete Weise um Unsern Thron und Unser Reich verdient gemacht, 
und sich gegründete Ansprüche auf den Dank des Vaterlandes und auf 
eine öffentliche Anerkennung erworben hat. 

Die Zahl der Ordensglieder ist unbestimmt. 

Der Orden wird aus drei Classen bestehen. Die Inhaber werden 
hiernach Grosskreuze, Comthure und Ritter des Franz-Josefs- 
Ordens genannt. 

Die Verleihung desselben begründet keinen Anspruch auf einen 
Adelsgrad oder auf eine sonstige erbliche Auszeichnung. 

Das Kreuz des Franz- Josefs-Ordens ist ein goldenes emaillirtes Kreuz, 
gegen auswärts achteckig , die Aussenlinie jedes Kreuztheiles mit einer 
flachen Zirkellinie nach auswärts gebogen. 

Das Kreuz an sich ist roth, um welches ringsum ein goldener Streif 
lauft. Es hat ein zirkelrundes weisses Mittelfeld, mit einem gleichen gol- 
denen Streif umgeben, in welchem Mittelfelde auf der Aversseite sich die 
zwei Bachstaben F. J. (Franciscus Josephus) befinden. 

Zwischen den vier Kreuzesarmen ist der goldene, theilweise schwarz 
emaillirte zweiköpfige gekrönte Adler sichtbar, welcher in seinen beiden 
Schnäbeln eine durch verschlungene Hände geschlossene herabhängende 
Kette hält, zwischen deren Gliedern an dem unteren Theile des Kreuzes 
die Buchstaben des Wahlspruches: „Viribus unitis" erscheinen. 

Unter dem Kreuze schwebt die österreichische Kaiserkrone , an 
welcher der Schleifring angebracht ist. 

Die Rückseite des Kreuzes ist, wie oben beschrieben, gestaltet, nur 
entfallt die Kette, und auf dem Mittelfelde erscheint statt der Buchstaben 
F. J. die Jahreszahl der Ordensgründung 1849. 
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Die Grosskreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen, 4 Zoll 
breiten Bande von der rechten Schulter nach der linken Seite zu herab- 
hängend, und nebstdem einen achteckigen silbernen Stern auf der Brust, 
in dessen Mitte das oben beschriebene Avers des Ordenszeichens ent- 
halten ist. 

Die Com t hure tragen das gleiche Ordenskreuz an einem rothen 
2 Zoll breiten Bande an der Aussenseite um den Hals auf der Brust. 

Die Kleinkreuze tragen das etwas kleinere Ordenszeichen an 
einem gleichen, V/ 2 Zoll breiten Bande auf der linken Brust im Knopf- 
loche oder in einer Schlinge. 

G. Medaillen. 

Zur Belohnung tapferer Handlungen der Mannschaft vom Feldwebel, 
Wachtmeister und Feuerwerker abwärts, bestehen die Tapferkeits- 
Medaillen, und zwar: 

Die goldene Tapferkeits-Medaille. 

die silberne Tapferkeits-Medaille 1. und 2. Olasse. 

Die goldene und silberne Tapferkeits-Medaille 1. Classe wurden im 
Jahre 1798, die silberne 2. Classe im Jahre 1848 gestiftet. 

Zur Erwerbung der militärischen Tapferkeits-Medaille 
ist fähig, jeder in der k. k. Armee dienende Mann vom Feldwebel und 
Wachtmeister abwärts, er mag ein Inländer oder Ausländer sein, bei allen 
Truppengattungen, aus welchen die k. k. Armee besteht, ebenso die Mann- 
schaft der nur auf die Kriegsdauer errichteten Stabs- und Frei-Oorps oder 
leichten Bataillone und des Militär-Fuhrwesens, so wie anch derjenigen 
Corps, welche sich in ausserordentlichen Fällen zur Vertheidigung des 
Vaterlandes in förmlich organisirte Compagnien oder Escadronen versam- 
meln. Auch die Cadeten, Trompeter, Prima-Planisten (derzeit Unterpar- 
teien), Regiments-Tambours, Spiel- und Zimmerleute können auf dieses 
Ehrenzeichen mit den damit verbundenen Vortheilen Anspruch machen, 
wenn sie eine That verrichten, die zu dessen Erwerbung eignet. 

Anspruch auf die Medaille. Ein persönlich und einzeln abgeleg- 
ter Beweis von Unerschrockenheit und Muth, wodurch der Handelnde bei 
einer feindlichen Gelegenheit zur Beförderung des Dienstes, zum guten Er- 
folg einer Unternehmung, zur Rettung eines in Gefahr gestandenen Officiers 
oder Kameraden, zur Erhaltung oder Wieder eroberung eines Feld- oder 
Siegeszeichens, oder eines ärarischen Gutes beigetragen hat, gibt, wenn die 
That durch glaubwürdige Zeugen erwiesen ist, auf diese Tapferkeits-Me- 
daille Anspruch. 

Handlungen, welche bloss als glückliche Folgen unüberlegter Ver- 
messenheit, oder unedler Raubbegierde anzusehen sind, machen zu diesem 
Ehrenzeichen nicht geeignet. 

Ganze Compagnien oder Escadronen, oder sonstige Truppen- Abthei- 
lungen, sie mögen Commandirte oder Freiwillige sein, die sich unter An- 
führung eines Vorgesetzten durch Tapferkeit auszeichnen, können mit 
diesem Ehrenzeichen nicht betheilt werden, weil solches eine einzelne 
Handlung voraussetzt. 

Eine tapfere That von entschiedener Wichtigkeit, zu deren Ausübung 
eine ganz besondere Unerschrockenheit, Geistesgegenwart und Kraftan- 
strengung gehört, wird ohne Rücksicht der Charge, in welcher der Mann 
steht, mit der goldenen, eine zwar minder ausgezeichnete That, bei 
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welcher jedoch die im obigen Erfordernisse erfüllt worden sind, mit der 
silbernen Tapferkeits-Medaille I. Classe belohnt. 

Die silberne Tapferkeit«- Medaille IL Classe, wird, ohne den Be- 
zog der Löhnnngszalage zu verbinden, nicht nnr im Kriege, sondern auch 
unter besonderen Verhältnissen in Friedenszeiten an jene Soldaten 
verliehen, welche durch Beweise höheren Muthes und Entschlossenheit sich 
hervorthun werden. 

Wenn für einen Mann um Belohnung seiner Tapferkeit eingeschritten 
wird, muss in demTapferkeits-Zeugnisse oder dem Einbegleitungs- 
be richte genau angemerkt werden, ob der Mann, für welchen eingeschrit- 
ten wird, bereits die goldene oder silberne Tapferkeits-Medaille und für 
welche That, dann, wann er dieselbe oder eine andere Belohnung er- 
halten hat. 

Das Recht, die Tapferkeits-Medaille zu verleihen, steht 
im Kriege bloss dem en chef commandirenden General zu, doch kann er 
dieses Recht an die ihm unterstehenden Armee-Gorps-Oommandanten zeit- 
lich fibertragen. 

Im Frieden geschieht die Verleihung nur durch Se. Majestät. 

Nach der älteren Vorschrift verloren die im Besitze der silbernen 
Tapferkeits-Medaille stehenden Soldaten dieselbe, sobald sie sich durch 
eine erneuerte Waffenthat die goldene erwarben. Die in den Feldzügen 
1848/9 wieder bewährte Tapferkeit der Armee Allergn&digst würdigend, 
hat Se. Majestät hierin eine Aenderung eintreten zu lassen und anzuord- 
nen geruht: 

Jeder Soldat der Armee, vom Feuerwerker, Feldwebel und Wacht- 
meister abwärts, kann bei widerholten tapferen Waffenthaten mit der 
goldenen und silbernen Tapferkeits-Medaille 1 . und 2. Classe ausgezeich- 
net werden , ohne bei Erhalt eines höheren Grades jene des minderen 
ablegen zu müssen, so dass alle drei Ehrenzeichen die Brust eines solchen 
Tapferen zieren können. 

Die Medaillen-Zulage. Derjenige der eine goldene Medaille er- 
langt bat, erhält den ganzen, der eine silberne Medaille I. Classe 
erworben hat, den halben Betrag der seiner Charge anklebenden Löh- 
nung oder Gage nach der Friedens - Ausmass als bleibende tägliche 
Zulage. 

Die mit der Tapferkeits-Medaille verbundene Zulage wird nach der 
Charge bemessen, in welcher der Mann am Tage der verübten 
tapferen Handlung stand. 

Diese mit dem Besitze der Medaille verbundene Zulage bleibt dem 
Manne so lange, als er sich im wirklichen Dienste des Staates, sei es 
beim Militär oder in einer Civil- Anstellang befindet, und auch dann wenn 
er vom Staate auf was immer für eine Art versorgt wird. 

2. Belebungen. 3. Beorderungen. 

Besonders hervorragende Leistungen im Kriege oder im Frieden kön- 
nen weiters auch durch die Bekanntgabe der Allerhöchsten Zufriedenheit 
oder durch Beförderungen ausser der Rangstour belohnt werden. 

In dieser letzten Richtung werden den Generalen en chef, in so weit 
es sich um Beförderungen in den Oberofficierschargen handelt, von Fall 
zu Fall Befugnisse übertragen. 



Digitized by Google 



— 160 



4. Erhebung In den Adelsstand. 

Officiere, welche eine dreissigjährige ununterbrochene ausgezeichnete 
Dienstleistung in der Linie mit dem Degen in der Hand nachweisen können, 
dürfen um Erhebung in den Adelstand einschreiten. 

Unter der vorerwähnten dreissigjährigen Dienstleistung mit dem 
Degen in der Hand ist grundsätzlich eine solche zu verstehen, welche im 
streitbaren Stande der k. k. österreichischen Armee, bei den k. k. Garden, 
Regimentern und Corps vom Gemeinen an und bei der k. k. Kriegs -Marine 
vom Schiffsjungen an vollstreckt wird. 

In diese Dienstzeit dürfen daher nicht eingerechnet werden die Dienste 

bei der Graus-Verwaltung, 

„ Gebäude- Inspectionen, 

„ der Militär-Gestüts- und 

„ der Monturs-Oekonomie-Branche, 

„ dem Militär-Polizei-Wach-Corps, 

„ den Invalidenhäasern, 

„ den Stadt-, Platz- und Festungs-Commanden, 

„ den Transports-Sammelhäuseru, 

„ der Militär- Verpflegs-Ma^razins-Controle, 

n den Militär-Bad e-Iuspectionen, 

n den Feld- und Garuisons-Spitälern, 

„ den Militär-Bildungs-Anstalten, und 

„ dem militär-geographischen Institute. 

bei beiden letzteren Anstellungen nur dann nicht, wenn der Betreffende 
nicht von dem General-Quartiermeister-Stabe oder einem andern activen 
Truppenkörper, sondern aus dem Armee -Stande stabil angestellt ist. 

Tritt jedoch ein activer Officier im Laufe eines Feldzuges in die Platz- 
Commando-Branche , während der betreffende Ort belagert wird — zu 
einem mobilen Platz-Commando — oder zu einem auf dem Kriegsschau- 
platze stehenden Feldspitale über , nachdem die Feindseligkeiten bereits 
eröffnet sind, so gilt die in dem belagerten Orte — beim mobilen Platz- 
Commando — oder im Feld - Spitale zugebrachte Dienstzeit mit Rück- 
sicht auf die Adelsbewerbung so lange, bis die Belagerung oder der Krieg 
aufhört. 

Ueberdiess wurde Allerhöchst gestattet, dass bei solchen Individuen, 
welche nicht zu den „mit dem Degen in der Hand dienenden" zu rechnen 
sind, für welche jedoch ganz ausserordentliche Verdienste und Rücksichten 
sprechen sollten und die eine mehr als dreissigjährige ausgezeichnete Dienst- 
leistung zurückgelegt haben, von Fall zu Fall Allerhöchsten Ortes ein- 
geschritten werden dürfe. 

Wenn ein Adelswerber bereits verabschiedet oder pensionirt war, 
oder quittirt hatte, so darf, selbst wenn er gleich den Tag nach seinem 
Abgange wieder angestellt oder assentirt worden ist, die dreissigjährige 
Dienstzeit doch nur vom Tage seiner neuerlichen Anstellung oder Assen- 
tirung gezählt werden. 

Derlei sammt Beilagen gestempelte Gesuche sind im Dienstwege 
an das Kriegs-Ministerium einzusenden, von wo dieselben dem k. k. Staats- 
Ministerium zur weitern Verhandlung abgetreten werden. 

Sie haben zu bestehen nebst der Einbegleitungdes Truppen-Comman- 
danten, Chefs oder Vorstandes: 

a) aus dem Gesuche des Bittstellers an Seine kaiserlich-königliche Apo- 
stolische Majestät unter Angabe, ob das Ehrenwort „Edler" oder ein 
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Prädicat, oder beides gewünscht wird, dann Bezeichnung des allfälligen 
Prädicates ; 

b) dem Wappeii-Ent würfe; 

c) der Beschreibung des Wappens; 

ä) einem kurzgefassten Aufsatze über jene Momente nus dem Leben und 
Wirken des Bittstellers, deren Aufnahme in das Diplom gewünscht wird ; 

e) den Wohlverhaltunes-Zeugnissen über die ganze Dienstzeit, ferner über 
die mitgemachten leldzüge und Affairen, sowie über das Verhalten vor 
dem Feinde; 

f) den Straf-Extracten über die ganze Dienstzeit; 

g) der eigenhändigen Erklärung über die Entrichtung der Ausfertigungs- 
Gebühren, Ehrenworts-, rücksichtlich Prädicats-Taxe, für deren Ein- 
zahlung nöthigenfalls durch einen Bevollmächtigten zu sorgen ist; 

h) der Abschrift der letztjährigen Conduite-Liste oder Individual-Beschrei- 
bung des Adelswerbers. 

Diesen Beilagen wird vom Kriegs-Ministerium beigefügt: 

i) die vom Central-Militär-Rechnungs-Departement ausgefertigte National- 
und Dienst-Beschreibung des Adelswerbers. 

Wird bei Adelsgesuchen ein Prädicat erbeten, so müssen für den 
möglichen Fall, als ein oder das andere Prädicat schon vergeben wäre, deren 
drei oder mehrere, und zwar in der Reihenfolge, nach welcher im Falle der 
Ausschliessung des einen oder andern dasselbe gewünsoht wird, im Gesuche 
bezeichnet werden. 

Die Verleihung von Ortsnamen, Namen von Flüssen oder Gegenden als 
Prädicat, soferne nicht der Besitz der Realität damit verbunden ist, ist in der 
Regel unstatthaft, und es berechtigen nur hervorragende Waffenthaten von 
derlei Ortschaften das Prädicat anzusprechen. Die Verdienstbeschreibung 
muss die möglichst gedrängte Angabe alles dessen enthalten, was der Adels- 
werber in das Diplom aufgenommen zu haben wünscht. Dieselbe muss vom 
vorgesetzten Truppen-Commandanten oder Chef in der Richtigkeit der darin 
enthaltenen Angaben auf Grund vorgewiesener legaler Documente bestä- 
tiget sein. 

Bei Gesuchen von Pensionirten steht diese Bestätigung den 
Landes - General - Commanden zu. 

Die Aufnahme der Dienstzeit in diese Verdienstbeschreibung ist nicht 
nothwendig, da dem Gesuche die National- und Dienstbeschreibung ohnebin 
vom Kriegs-Ministerium zugelegt wird. v 

Der Ausdruck „Wohlverhalten " hat sich nicht nur auf das Betragen 
vor dem Feinde allein, sondern auf eine ganz tadelfreie Conduite überhaupt 
zu beziehen, daher in der Einbegleitung des Gesuches vom Commandan- 
ten ausdrücklich beigesetzt werden muss, ob die Conduite des Adelswerbers 
jederzeit ganz tadelfrei gewesen und noch sei , worauf die Militärbehörden 
bei Prüfung und Ueberreichnng von derlei Gesuchen genauestens zu sehen 
haben. 

Zu diesem Ende ist die Einsicht der letztjährigen Conduite -Listen 
nicht hinreichend, sondern es mnss sich durch genaue Prüfung aller frü- 
heren Conduite-Listen und Behelfe die gründliche Ueberzeugung darüber 
verschafft werden. 

Bei diessfalls vorkommenden Anständen sind die Gesuche entweder 
gleich zurückzuweisen oder die Anstände im Einbegleitungs-Berichte genau 
anzugeben. 

Das Wohlverhalten vor dem Feinde und die mitgemachten Affairen 
werden durch die Conduite - Liste, bezüglich die Individual-Beschreibung 
nachgewiesen. 

Hat der Adelsweiber bei verschiedenen Regimentern und Corps ge- 
dient, so ist es seine Sache von jedem derselben sich vor Ueberreichnng 
seines Gesuches über sein Wohlverhalten während* der früheren Dienst- 

Petrotsi, lleerwcito. U. Ud. H 
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zeit die legalen Documente nebst den Straf -Protocolls -Auszügen über 
seine ganze Dienstdauer zu verschaffen und dem Gesuche beizulegen. 

Die betreffenden Commandanten sind für die Richtigkeit solcher Do- 
cumente verantwortlich, daher dieselben in zweifelhaften Fällen die erfor- 
derlichen Notizen in geeigneter Weise einzuholen haben. 

Bei Adelsgesuchen pensionirter Generale, Stabs- und Ober-Officiere 
ist das Wohl verhalten seit der Uebernahrae in den Pensionsstand ebenfalls 
nachzuweisen und dieses Zeugniss vom Landes-General-Commando aus- 
zustellen. , 

2. Auszeichnungen. 

Die Auszeichnungen sind entweder individuelle oder sie werden an 
ganze Abtheilungen verliehen. 

Auszeichnungen an einzelne Individuen werden verliehen : 

1. Für mitgemachte Feldzige. 

2. für lange Dienstzeit, 

3. Aus besonderen Gründen. 

Auszeichnungen für mitgemachte Feldzüge werden von Fall zu Fall 
nach den Allerhöchsten Bestimmungen Sr. Majestät zur Erinnerung an 
gewisse Feldzug epochen gestiftet, dermalen bestehen: 

Das Armeekreuz zur Erinnerung an die Befreiungskriege 1813 u. 1814. 

Die tirolische Ei inner ungs-Medaille an die Jahre 1848/9. 

Die Medaille zur Erinnerung an den Feldzug in Schleswig - Holstein 

1864. 

9 

Auszeichnungen für langjährige Dienstleistungen sind: 

Das Elisabeth Theresiuiscb« Stiftangskreuz. 

Weiland die Kaiserin Maria Elisabetha hat in ihrem Testamente 
die Errichtung dieser Stiftung für 21 arme und bedürftige Generale und 
Oberste angeordnet und hiezu aus den Einkünften der in Ungarn gelegenen 
Herrschaft Ratzkore 8000 Gulden jährlich angewiesen. 

Ihre Majestät die Kaiserin Maria Theresia haben diese letztwillige 
Anordnung im Jahre 1771 zur Ausführung gebracht und zu dem vorer- 
wähnten Betrage noch andere 8000 fl. beigefügt und in dem ferneren An- 
betrachte , dass auf das jährliche Erträgniss einer Herrschaft nicht mit 
Sicherheit gerechnet werden kann, bei dem Wiener Stadt-Banco ein Capital 
von 400.000 Gulden zu 4 % unaufkündbar dergestalt anlegen lassen, dass 
die hiervon jährlich abfallenden Interessen zu ewigen Zeiten ihrer Bestim- 
mung verbleiben sollen. 

Der Stiftungsgenuss theilt sich in drei Classen, und zwar so, 
dass sechs Individuen der ersten Classe den Betrag von 1050, 
acht Individuen der zweiten Classe den Betrag von 840, und sieben In- 
dividuen der dritten Classe den Betrag von 525 Gulden jährlich empfangen. 

Nur unangestellte oder pensionirte Generale und Oberste 
haben Anspruch auf die Stiftung. 

So oft in einer von den drei Stiftungs-Classen sich eine Erledigung 
ergibt, hat das Kriegs-Ministerium Sr. Majestät den Besetzungs Vorschlag 
zur Genehmigung vorzulegen , wobei jedoch weder auf die Nation noch 
die Religion, sondern vorzüglich auf die Dienstzeit, dürftigen Umstände, 
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besondern Thathandlungen, ßlessuren oder andere Leibesgebrechen Rück- 
sicht zu nehmen ist. 

Auch Ritter des Maria - Theresien -Ordens können diese Stiftung 
erlangen. 

Jeder in diese Stiftung aufgenommene General oder Oberst, hat das 
Stiftungskreuz an einem schwarzen Bande öffentlich zu tragen und 
solches in Wien aus den Händen des jeweiligen Kriegs-Ministers, in den 
Ländern aber von dem commandirenden Generale zu empfangen. 

Ein der katholischen Religion zugethaner Stift ungsgenosse soll für 
die durchlauchtigsten zwei Stifterinnen und den jeweiligen Landesfürsten 
täglich drei Vater unser und Ave Maria beten , ein Nichtkatholik aber 
jährlich drei Ducaten dem Invaliden -Institute« entrichten und solche zur 
nächsten Kriegskassa abführen. 

Das MiliUr-DieisIzeicben. 

Se. Majestät der Kaiser Franz Josef I. haben für lange und gute 
Militärdienste ein Militär-Dienstzeichen, sowohl für die Officiere als auch 
für die Mannschaft der k. k. Land- und Seemacht, zu stiften und hin- 
sichtlich desselben folgende Bestimmungen zu genehmigen geruht. 

Der Zweck dieses neuen Militär- Dienstzeichens besteht einerseits 
in der Anerkennung längerer und guter Militär-Dienste, anderseits aber 
darin, ehrliebende Leute für den Kriegs-Dienst zu gewinnen und solche 
Individuen, an deren Beibehaltung wegen ihrer dienstlichen Ausbildung 
gelegen ist, zur Fortsetzung des Militär - Dienstes zu bestimmen. 

Das Dienstzeichen für die Hannschaft. Jeder Soldat der k. k. 
Land- und Seetruppen, der acht volle Jahre gedient hat, sich nach 
Ablauf dieser Zeit für eine neue Dienstzeit von acht Jahren im activen 
Stande einer Truppe verpflichtet hat, oder noch verpflichtet und dazu 
den bestehenden Vorschriften gemäss angenommen wird, erhält das Mili- 
tär-Dienstzeichen I. , — und jeder der obbezeichneten Leute , der sich 
nach 16 Dienstjahren unter der nämlichen Bedingung weitere 8 Jahre fort- 
zudienen verpflichtet, das Dienstzeichen II. Classe. 

Diejenigen Leute, welche ohne sich für eine 16jährige Dienstdauer 
verpflichtet zu haben, oder in der Folge zu verpflichten, stillschweigend 
fortdienen , so wie diejenigen , welche vermöge besonderer Einrichtungen 
eine solche Verpflichtung nicht einzugehen berufen sind , erhalten nach 
Vollendung des 16. Dienstjahres das Dienstzeichen I. und nach Vollen- 
dung des 24. Dienstjahres jenes der II. Classe nachträglich. 

Das Dienstzeichen für Officiere. Das Militär-Dienstzeichen für 
Officiere zerfällt gleichfalls in zwei Classen, von denen jeder Officier 
der in der activen Dienstleistung 25 Jahre vollbringt, jenes der 1., — und 
jeder, der ebendort 50 Jahre dient, jenes der 2. Classe erhält. 

Bei dieser Dienstzeit werden jedoch die Jahre der Beurlaubung mit 
Versetzung in den Supernumerär-Stand und der etwaigen zeitlichen Pen- 
sionirung nicht eingerechnet. 

Zu den Auszeichnungen, welche aus besonderen Gründen verliehen 
werden, sind zu rechnen : 

1. Die geheime Rathswürde. 

2. Die Kämmererwürde. 

3. Die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen fremder Orden und 
sonstiger Ehrenzeichen. 

11* 
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1. Die k. k. geheime Rathawttrde wird nur Männern von bewährter An- 
hänglichkeit an die Allerhöchste Person Sr. Majestät und an das Aller- 
durchlauchtigste Kaiserhaas, welche zugleich durch ihre staatsbürgerliche 
und moralische Haltung sich in der öffentlichen Achtung zu erhalten ge- 
wusst haben, verliehen. 

Die Grosskreuze und besonders verdienstlichen Commandeurs des St. 
Stephans-, die Grosskreuze des St. Leopold- Ordens und die Ritter I. 
Classe der k. österr. eisernen Krone, haben Anspruch auf die taxfreie 
Verleihung dieser Würde. 

Um Verleihung der geheimen Rathswürde kann nicht eingeschritten 
werden, dieselbe erfolgt stets über Entschluss Sr. Majestät des Kaisers. 

2. Auf das Ehrenzeichen dei Kammerherrn -Schlüssels und die mit 

demselben verbundene Würde können allein jene Individuen Anspruch 
machen, welche sich mit vier Ahnen väterlicher und mit vier Ahnen 
mütterlicher Seite ausweisen können. 

Weiters ist erforderlich, dass die Bittsteller von untadelhaftem 
moralischen Character seien und p ersönliche Verdienstesich 
um den Staat erworben haben. 

Die Gesuche sind bei Sr. Majestät durch das Oberst - Kämmerer- 
Amt selbst anzubringen und demselben der Stammbaum und der Con- 
duite-Ausweis beizulegen , welche Documente aber legal gefertigt sein 
müssen. 

Bei Genehmigung der Gesuche fertigt sodann das Oberst-Kämme- 
rer-Amt das Decret aus, und der neu ernannte Kammerherr empfängt 
von dem oben genannten Amte das Ehrenzeichen dieser Würde, den 
Kammerherrn -Schlüssel. 

Derselbe wird an einer reichen goldenen Quaste, welche an 
der rechten Seite des hinteren Rockschosses am oberen 
Knopfe befestigt ist, getragen ; jene Kämmerer, welche zugleich geheime 
Räthe sind, tragen den Kammerherrn - Schlüssel an reicheren und län- 
geren Quasten. 

Die Kammerherren haben, wenn sie nach ihrer Tour zum Dienste 
berufen werden, bei Hofe, wenn sie Militäristen sind, in ihrer Uniform zu 
erscheinen und dort ihre Dienste zu verrichten, nach deren Beendigung 
aber wieder zu ihrer eigentlichen Bestimmung zurückzukehren. 

D?r eigentliche Dienst-Character eines Officiers, der zu- 
gleich Kammerherr ist, bleibt immer der Militär-Character, der 
andere ist bloss eine Ehren-Charge. 

3. Annahme und Tragen fremder Orden und Ehrenzeichen. Ohne 
Vorwissen Sr. Majestät des Kaisers darf Niemand einen Rang, Titel oder 
ein Ehrenzeichen von einer fremden Macht annehmen, sondern es muss 
früher die Allerhöchste Bewilligung im Dienstwege nachgesucht werden. 

Jedes derartige Gesuch muss mit dem Original- Verleihun gs- 
Decrete oder einer vidimirten Abschrift belegt, an das k. k. Kriegs- 
Ministerium gerichtet werden. 

JB. AweicHnffgen für fnn«« AbtheiltMugen, 

Abtheilungen , welche sich in feindlichen Gelegenheiten besonders 
hervorgethan haben, werden manchmal durch Verleihung besonderer Rechte 
oder Privilegien ausgezeichnet. 
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Derartige Auszeichnungen bestehen gegenwärtig in der Armee fol- 
gende: 

Das 42. Linien-Infanterie-Begiment darf wegen besonderer Auszeich- 
nung in der Schlacht von Deutsch- Wagram, am 6. Juli 1809, in allen Ge- 
legenheiten den Grenadiermarsch schlagen. 

Das erste Bataillon des 50. Linien-Infanterie-Regiments besitzt eine 
demselben mit dem Armee-Befehle Nr. 14, ddo. Schönbrunn am 27. August 
1851 verliehene, an der Fahne zu tragende gol den e Medaille mit dem 
Bilde Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I., und der Umschrift: „Für 
standhaftes Ausharren in der beschwornen Treue im Jahre 1848." 

Das 8. Cürassier • Regiment hat von weiland Seiner Majestät dem 
Kaiser Ferdinand IL, für im Jahre 1619 bewiesene besondere Treue und 
Tapferkeit, nachstehende Privilegien erhalten, welche von weiland Seiner 
Majestät dem Kaiser Franz I. bei Gelegenheit der im Jahre 1819 stattge- 
habten Säcular-Feier allergnädigst bestätiget wurden : 

Das Regiment darf in Dienstesfällen unter Trompetenschall und mit 
fliegenden Es tandarten durch die k. k. Hofburg und die Reichs-Haupt- und 
Residenz-Stadt Wien marschiren, auch auf dem kaiserlichen Hofburgplatze 
(Franzensplatze) sich aufstellen, und durch drei Tage allda für die freie 
Werbung den Werbtisch aufschlagen. Von dem Regimente wird dann vor 
der dem Regiments-Commandanten in der Hofburg pro forma einzuräumen- 
den Wohnung, wohin die Regiments - Estandarten zu bringen sind, die 
Wache bezogen, und dem jeweiligen Regiments-Commandanten ist bei sol- 
cher Gelegenheit gestattet, unangemeldet in voller Rüstung vor Seiner 
Majestät dem Kaiser zu erscheinen. 

Das Regiment hat auch die Versicherung, niemals reducirt oder auf- 
gelöst zu werden, und endlich die Auszeichnung, dass kein Mann des Regi- 
ments wegen Verbrechen, worauf die Todesstrafe gesetzt ist, in demselben 
hingerichtet, sondern in solchen Fällen der Schuldige zur Vollziehung sol- 
cher Strafe jederzeit zu einem andern Regimente abgegeben werde. 

Beim 2. Dragoner-Regimente wird seit dem Jahre 1757 zum Andenken 
an die ausgezeichnete Tapferkeit, welche es in der Schlacht bei Kolin mit 
seiner damals eben neu geworbenen noch ganz jungen unbärtigen Mann- 
schaft, trotz des, unter Ilinweisung auf diesen Umstand, ausgesprochenen 
Zweifels des oommandirenden Generals, bewiesen hatte, vom Obersten bis 
zum Gemeinen kein Schnurbart getragen. — Seine k. k. Apostolische 
Majestät geruhten unterm 5. October 1850 das Fortbestehen dieser aus- 
zeichnenden Erinnerung allergnädigst zu genehmigen. 

Ferner besitzt das Regiment seit dem Jahre 1791 eine grosse goldene 
Ehren-Medaille mit Oehr und Band an der Estandarte der zweiten Division, 
mit dem Brustbilde, weiland Sr. Majestät des Kaisers Leopold II., und mit 
der Aufschrift: „A la fidelite et valeur signalee du regiment de Latour 
Dragons, reconnue par TEmpereur et Roy. 44 

2. Strafen. 

Die Militär- Gesetzgebung unterscheidet zwischen Disciplinar- nnd 
solchen Strafen, die durch gerichtlichen Spruch verhängt werden. 
Nur die ersteren kommen hier in Betracht. 

Das Disciplinar - Strafrecht ermächtigt den Militär -Vorgesetzten, 
Untergebene wegen strafbarer Handlungen, bei Sicherstellung des Thatbe- 
standes und Beweises, ohne gerichtliche Procednr, nach eigenem Ermessen, 
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mit der gesetzlich zulässigen Strafe zu belegen und diese nach Umständen, 
jedoch bei steter Verantwortlichkeit, zu mildern oder gänzlich nachzusehen. 
Im Discipli narwege dürfen nicht bestraft werden: 
Vergehen, über welche das Militär-Strafgesetzbuch die Degradirung 
ohne Zeitbeschränkung oder die Entlassung verhängt; endlich solche straf- 
bare Handlungen, welche nach dem Militär -Strafgesetzbuch schärfer zu 
bestrafen wären, als dem betreifenden Commandanten gesetzlich zusteht. 

Wenn ein Abtheilungs - Commandant glaubt, dass eine strafbare 
Handlung eine schärfere Ahndung, als er zu verhängen berechtigt ist, ver- 
diene, so hat er eine umständliche Thatgeschichte (Species facti) zu ver- 
fassen, und jenem Commandanten vorzulegen, der darüber zu entscheiden 
das Recht hat. 

Die Thatgeschichte muss enthalten: 

1. Vor- und Zunamen des Angeklagten, Geburtsort, Alter, Religion, ob 
er ledig oder verheirathet, Charge, Dienstjahre, etwaige Verdienste und Ehren- 
zeichen, endlich ob der Beschuldigte auf die Kriegsartikel oder auf besondere 
Satzungen verpflichtet sei. 

2. Die Thatgeschichte in ihren wesentlichen Umständen, mit Bezug auf 
die Verhältnisse der Zeit, des Ortes und der Personen. 

3. Die Beweise oder Verdachtgrüude der vorgebrachten Beschuldigung, 
wozu bei Zeugen, nebst ihrer wesentlichen Aussage, deren Name, Character 
und Wohnort anzugeben ist. 

4. In Kürze die Angaben des Beschuldigten, ob er nämlich die That 
gestehe oder läugne, oder auf welche Art er die Anklage zu entkräften suche. 

5. Ob der Beschuldigte in Arrest genommen oder auf freiem Fusse ge- 
lassen worden sei. 

Werkzeuge, mit denen die That verübt wurde, überhaupt alle Gegen- 
stände, welche an dem Orte der That vorgefunden wurden und mit derselben im 
Zusammenhange stehen, sind genau zu beschreiben, und — insoferne es thunlich 
und zur Untersuchung nothwendig ist — in dem Zustande einzusenden, in welchem 
sie bei der Entdeckung des Verbrechens getroffen wurden. 

Am Schlüsse dieser Thatgeschichte ist überdiess die Conduitliste und das 
Strafverzeichniss des Beschuldigten beizufügen. 

Wenn der Gerichtsherr im, Zweifel ist, ob die ihm angezeigte straf- 
bare Handlung eines Officiers im Disciplinarwege abgethan oder der ge- 
richtlichen Behandlung überwiesen werden soll, kann er zur Erhebung des 
Sachverhaltes, eine aus dem Präses, zwei Officieren und dem Auditor be- 
stehende Commission bestimmen, welche sofort ihren Antrag stellt. In der- 
lei Fällen darf auch der Auditor durch einen geeigneten Officier vertreten 
werden. Disciplinar - Vergehen der Mannschaft vom Feldwebel abwärts 
können durch einen Officier, einen Unterofficier und einen Gemeinen unter- 
sucht werden. 

Nach welchen Grundsätzen das Disciplinar-Strafrech t 
zur Ausübung gelangen soll, wurde bereits bei den Standes- 
pflichten jener Organe, denen dasselbe eingeräumt ist, zur Sprache ge- 
bracht, und folgen hier noch die Bestimmungen, welche Strafen im Discipli- 
narwege verhängt werden können , und in welcher Ausdehnung deren 
Anwendung der verschiedenen hierarchischen Gruppen zugestanden ist. 

Di8ciplinar strafen. 
Im Disciplinarwege können folgende Strafen zur Anwendung kommen : 

Strafwachen, Casern-, Lager- und Zimmerarrest, dann Kurzschliessen 

können über die gesammte Mannschaft vom Feldwebel , respect. Wacht- 
meister und Feuerwerker abwärts verhängt werden. 
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Ausrückungen zum Kapport mit Sack und Pack, dann Patten bei 
Wasser und Brot, Wachzimmer-, Stockhaus- , Einzel- und Dunkelarrest 

sind bloss gegen die Mannschaft vom Zugsführer abwärts anzuwenden. 
Zugsführer , Corporate und ihnen gleichgehaltene Chargen sollen im 
Wachzimmer- und Stockhausarreste nach Thunlichkeit von der übrigen 
Mannschaft abgesondert werden. 

Hausarrest kann nur wider Officiere, Militär-Parteien und Militär- 
beamte verhängt werden. 

Der Profotsenarrest ist anzuordnen gegen Officiere, Militär-Parteien 
und Militärbeamte, gegen Cadeten ohne Unterschied der Charge, gegen 
Feldwebel, Wachtmeister und Feuerwerker, sowie über Individuen die mit 
den Genannten einen gleichen Rang haben. Diese Strafe wird im Quartiere 
des Profossen oder in einem andern geeigneten Zimmer vollstreckt. 

Der Einzel- und Dunkelarrest kann durch Entziehung des Hauch- 
tabaks, durch Langschliessen und durch Fasten bei Wasser und Brot, 
jedoch nicht in zwei auf einander folgenden Tagen, verschärft werden. 

Die Strafe des Dunkelarrestes darf gegen ein und dasselbe Indivi- 
duum im Laufe eines Monats nicht Öfter als zweimal in Anwendung kommen. 
Bei der viertägigen Dauer dieser Strafe muss eine vierundzwanzigstündige 
Unterbrechung eintreten. 

Die Strafe mit Stockstreichen kann nur gegen die Mannschaft, welche 
das achtzehnte Lebensjahr überschritten hat, sowie gegen Officiers- 
diener , in keinem Falle aber gegen zeitlich degradirte Chargen angewen- 
det werden. 

Die mit der Tapferkeits-Medaille ausgezeichneten Gemeinen, dann 
die mit dem Dienstzeichen betheilten Veteranen dürfen mit Stockstreichen 
nicht öffentlich, sondern nur in Gegenwart der Unterofficiere der Abthei- 
lung an einem angemessenen Orte bestraft werden. 

Vor dem Vollzuge der körperlichen Züchtigung ist die schriftliche 
Tauglichkeits-Erklärung vom Arzte einzuholen. 

Strafbefugnisse. 

Der Unteroffioier, welcher detachirt ist, kann jene Strafen verhängen, 
welche einen Arrest von achtundvierzig Stunden Langschliessen nicht über- 
steigen. Ist der Unterofficier nicht detachirt, so steht ihm kein Straf- 
recht zu. 

Der Subaltern-Offlcier darf, wenn die Abtheilung (Compagnie, Esca- 
dron, Batterie) beisammen ist, über Niemand eine Strafe verhängen. 

Bei zerstreuter Bequartirung ist es der Beurtheilung des selbstständi- 
gen Abtheilungs-Commaudanten überlassen, welche kleineren Bestrafungen 
er einem oder dem andern seiner Officiere einzuräumen für angemessen findet. 

Der detachirte Officier hat das Straf befugniss des Abtheilungs-Com- 
maudanten. 

Der Abtheilungs- (Compagnie-, Escadrons-, Batterie-) Commandant 
kann ausser den beim Rapport öffentlich zu ertheilenden und im Strafpro- 
tocolle vorzumerkenden Rügen, folgende Disciplinarstrafen verhängen: 

1. Ausrückungen zum Rapport mit Sack und Pack. 

2. Freiheitsbeschräukungen geringerer Art, indem der Betreffende 
unter die besondere Aufsicht eines andern Mannes oder eines Unterofficiers 
gestellt wird, der nach Umständen auch die Löhnung desselben zu verwalten 
hat ; ferner durch Auferlegung gewisser Dienstverrichtungen, die ihn der 
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Reihe nach nicht treffen würden, wie Wachen, Arbeiten in der Gaserne, 
Nachexerciren n. s. w. 

3. Gasern-, Lager- oder Zimmer - Arrest bis zu vier Wochen, bei 
sonstiger Verrichtung des Dienstes. 

4. Arrest mit Kurzsehl iessen bis zu achtundvierzig Stunden, wobei 
jedoch nach je sechs Standen eine Erholung von zwei Stunden einzutreten 
hat, welche in die Dauer des Arrestes einzurechnen ist. 

5. Arrest, mit oder ohne Langschliessen bis zu vier, und bei beson- 
deren Verhältnissen bis höchstens zu acht Tagen, welcher auch durch zwei- 
maliges Fasten bei Wasser und Brot verschärft werden kann. 

6. Einzelarrest bis zu achtundvierzig Stunden. 

7. Dunkelarrest, nämlich die einsame Absperrung in einem dunklen 
Räume, bis zu achtundvierzig Stunden. 

Verdient das Vergehen die einzelne Absperrung, während nur ein 
dunkler Arrest zur Verfügung steht, so kann zwar letzterer verhängt, 
muss aber dessen Dauer, mit Rücksicht auf die empfindlichere Wirkung 
dieser Strafe, entsprechend ermässigt werden. 

8. Körperliche Züchtigung bis zu zwanzig Stockstreichen. 

9. Den Subaltern-Officier kann der Abtheilungs-Comraandant nur dann 
mit Haus- oder Profossenarrest bis zu zwei Tagen bestrafen, wenn er de- 
tachirt ist, und das Vergehen und die Umstände derart sind, dass es nicht 
thunlich wäre, die höhere Entscheidung abzuwarten. In diesem Falle muss 
jedoch die umständliche Meldung über das Vergehen nebst der verhängten 
Strafe erstattet werden. 

Der Stabs-Officier verhängt dieselben Strafen, wie der Abtheilungs- 
Commandant, jedoch nach Umständen in ausgedehnterem Masse, u. z. : 

1. Casern-, Lager- oder Zimmerarrest bis acht Wochen. 

2. Arrest mit oder ohne Langschliessen bis zu vierzehn Tagen, 
welcher auch mit zweimaligem Fasten in jeder Woche verschärft wer- 
den kann. 

3. Einzelarrest bis zu vier Tagen. 

4. Dunkelarrest bis zu drei Tagen. 

5. Körperliche Züchtigung bis zu dreissig Stockstreichen. 

Der detachirte oder selbstständige Stabs-Officier als Gommandant 
einer Abtheilung hat über die Mannschaft vom Feldwebel (respective 
Wachtmeister und Feuerwerker) abwärts dasselbe Disciplinar - Straf- 
recht, mit Einschluss der zeitlichen Degradirung, wie der Regiments- 
Commandant. Officiere und Militär-Parteien kann er unter Beobachtung 
der beim Strafrechte des detachirten Abtheilungs-Gommandanten gel- 
tenden Bestimmungen, mit Haus- und Profossenarrest bis, zu acht Tagen 
bestrafen. 

Jeder Stations-Gommandant hat das Recht, die setner Gharge zu- 
stehende Disciplinar-Strafgewalt auch gegen jene Militärpersonen anzu- . 
wenden, welche, von ihrer Truppe entfernt, sich innerhalb seines Befehl- 
bereiches eines Vergehens schuldig machen. 

Der Eegiments-Commandant hat das Disciplinar-Strafrecht in dem 
weitesten Umfange, der überhaupt zulässig ist. Er verhängt nachste- 
hende Strafen. 

1. Hausarrest bis zu acht Tagen. 

2. Stockhaus- und Profossenarrest, mit und ohne Verschärfungen, 
bis zu drei Monaten. 

3. Einzelnarrest bis zu acht Tagen. 
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4. Dunkelarrest bis zu vier Tagen. 

5. Körperliche Züchtigung bis zu vierzig Stockstreichen. 

6. Zeitliche Degradirung der Unterofficiere, respect. Vormeister und 
der denselben gleichgehaltenen Chargen bis zu einem Jahre. 

7. Degradirung der vorstehend genannten Individuen auf unbestimmte 
Zeit auf Grund des Warnungs-Constituts. 

Der Regiments- Inhaber hat die Disciplinar-Strafgewalt des Regi- 
raents-Commandanten über alle zum Stande des Regimentes gehörigen 
Individuen mit Einschluss des Obersten. Wenn er beim Reghnente an- 
wesend, über Letzteren den Arrest verhängt, muss er diess dem com- 
mandirenden Generale anzeigen. 

Das Disciplinar-Verfahren gegen incorrigible Officiere wird von dem 
Regiments -Inhaber nach dem hierüber bestehenden Gesetze angeordnet. 



Digitized by Google 



VI. Privat-Angelegenheiten. 

Heirathen in der k. k. Land-Armee. 

W. O fluider »-Ehen 

Jeder k. k. österreichische OfFicier bedarf zur Schliessung einer Ehe der 
Bewilligung der competenten Militärbehörde, oder des zu ihrer Ertheilung 
befugten Militär-Chefs. 

Diese Bewilligung ist im vorgeschriebenen Dienstwege einzu- 
holen nnd schriftlich zu ertheilen. 

Officiere, welche ohne Bewilligung der competenten Militärbehörde, 
oder des hiezu berufenen Militär-Chefs ein Ehebundniss eingehen, verfallen 
der diessfalls in dem Militär-Strafgesetze verhängten Strafe. 

Officiere, welche nach der Vorschrift über die Heirathen in der Armee 
zu ihrer Verehelichung die Erlaubnis^ des zur Ertheilung derselben ermächtig- 
ten Oberen einzuholen verpflichtet sind, und ohne diese Erlaubnis* im In- oder 
Auslande eine eheliche Verbindung eingehen, werden dadurch eines Vergehens 
schuldig und sollen mit der Entlassung bestraft werden. 

Wer sich mit Verschweigung eines andern ihm bekannten gesetzlichen 
Ehehindernisses trauen lässt, ohne vorher die ordentliche Dispensation erhalten 
zu haben; oder wer sich in ein fremdes Land begibt, um daselbst eine Ehe 
zu schliessen, die nach den Landesgesetzen nicht stattfinden konnte, ist mit 
strengem Arreste von drei bis zu sechs Monaten, der Verführende aber stets stren- 
ger zu bestrafen. Der Arrest soll noch verschärft, und wider Officiere auch auf 
Entlassung erkannt werden, wenn einem Theile das Hindernis» verheimlicht 
und er solcher Gestalt schuldlos zu einer nichtigen Ehe verleitet worden. 

Die Ertheilung der Heirathsbewilligung erfolgt durch : 

1. Allerhöchst Se. kaiserlich königliche Apostolische Majestät: 

a) allen Generalen und Obersten, sie mögen angestellt oder pensionirt 
oder mit Beibehalt des Militär-Characters ausgetreten sein; 

b) den Stabs- und Oberofficieren der k. k. Garden und der Hofburg- 
wache; 

c) den eigenen General- und Flügel- Adjutanten; dann den beim Aller- 
höchsten und dem Hofstaate der übrigen Glieder des kaiserlichen 
Hauses, ferner bei Allerhöchstihrer Gener al-Adjutantur in Verwen- 
dung stehenden Officieren ; 

2. den Kriegs-Minister: 

a) den Stabs- und Oberofficieren vom Oberstlieutenant abwärts: der 
Sanitäts-Truppe — des Pionnier-Corps — des Militär-Fuhrwesens- 
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Corps — der Militär-Gestütsbianche — der Militär-Montursbranche 
— der Militär-Bildungs-Anstalten — des Kriegsarchivs — der Mili- 
tär- GrÄnz- Ver wal tungs~Br a n che — der Platz-, Stadt-, Forts- und 
Festungs-Cominanden — der Militär-Garnisons- und Feldspitäler — 
der Transports - Sammelhäuser — des zeitlichen Pensionsstandes; 
endlich aller Linien-Infanterie-, Cavallerie- und der beiden Banal- 
Gränz-Tnfanterie-Regimenter, der Geniewaffe und Gendarmerie, des 
Tiroler-Jäger-Regiments, ferner der Feld- und technischen Artillerie 
und des General-Quartiermeister-Stabes, in so ferne über diese Trup- 
pen- und Militärkörper die Inhabers-Befugnisse von dem Kriegs-Mi- 
nister entweder fortwährend oder während des Abganges der eigenen 
Inhaber, General-Inspectoren oder Chefs dieser Truppen- und Mili- 
tär-Körper zeitlich ausgeübt werden; 

b) den Officieren jeder Truppengattung, welche als Frequentanten in 
den Militär -Bildungs-, Gränz-Verwaltungs -Lehranstalten und an 
dem höheren Artilleriecurse sich befinden; 

c) den Stabs- und Oberofficieren des Militär-Po'izei-Wache-Corps vom 
Oberstlieutenant abwärts; jedoch im Einvernehmen mit dem Polizei- 
Ministerium; 

3. die Landes-General- und Armee-Commanden: 

den Stabs- und Oberofficieren vom Oberstlieutenant abwärts: 

der Gränz-Truppenkörper, mit Ausnahme der beiden Banal-Regimenter, 

der Feld-Jäger-Bataillons, 

der mit Beibehalt des Militär-Characters Quittirten, 

des definitiven Pensionsstandes, 

der Militär-Invalidenhäuser, 

der Mineral -Heilquellen und Bade-Inspectionen ; 

4. die Inhaber der Linien-Infanterie-, der Cavallerie- und der beiden 
Banal - Gränz - Infanterie - Begimenter , dann des Tiroler- Jäger • Regiments, 

den Stabs- und Oberofficieren dieser Truppe vom Oberstlieutenant abwärts; 

5. den Chef des General-Quartiermeister-Stabes, den Stabs- und Ober- 
officieren vom Oberstlieuter.ant abwärts, jener Militär-Körper, hinsichtlich 
derer er die Inhabers-Befugnisse ausübt; 

6. den Gendarmerie - General-Insp ector , bei der gesammten Gendar- 
merie; 

7. den General- Genie-Inspector, bei der gesammten Geniewaffe und 

8. den General- Artillerie-Inspector bei der gesammten Artillerie; 

Der General-Genie-Inspector insbesondere noch den Officieren 
der Militär-Gebäude-Inspectionen. 

Als allgemeine Grundsätze für die Ertheilung von Heiraths- 
bewilligungen an Officiere sind ausser denjenigen Rücksichten, 
welche die bürgerlichen und canonischen Gesetze vorschreiben, noch fol- 
gende Bestimmungen strenge zu beobachten: 

i. Dass nachstehendes Zahlenverhältniss der verheiratheten 
Officiere zum Gesammtstande, welches nach dem Grade der Mo- 
bilität der einzelnen Truppenkörper und Armee- Anstalten, dann nach der 
dienstlichen Stellung und den Subsistenz - Bedingungen der bezüglichen 
Chargen, in nachfolgender Weise festgesetzt wurde, nicht überschrit- 
ten werde: 
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Den sechsten Theil Die Hälfte 

des systeraisirten Friedensstandes der Officiere vom Obersten (diesen mit 

eingeschlossen) abwärts. 



Bei jedem Linien-Infanterie-Regimente 

Im Kaiser- Jäger-Regimente. 

In jedem Feldjäger-Bataillone. 

In jedem Cavallerie-Regimente. 

In der gesammten Feld-Artillerie. 

In der technischen Artillerie. 

In der gesammten Geniewaffe. 

In der Sanitäts-Truppe. 

Im General-Quartiermeisterstabe. 

Im Pionnier-Corps. 

In der Landes-Gendarmerie. 

Im Militär-Polizeiwache-Corps. 

Im Militär-Fuhrwesens-Corps. 



In jedem Gränz-Regimente und im Tit- 

ler Gränz- Bataillon. 
Vom gesammten Stande der Officiere der 
Militär- Gränz- Verwaltungsbranche. 
Bei der Militär-Gestütsbranche. 

Des Concretualstatus bei sämmtlichen 
Stadt-, Platz-, Forts- und Festungs- 
Commanden. 
Bei sämmtlichen Garnisons- und Feld- 
spitälern. 

Bei sämmtlichen Transports - Sammel- 
häusern. 

In jeder Academie und in jedem Cade- 
ten-Institute, von den Stabsofficieren 
und Hauptleuten. 

Von den Hauptleuten aller Ober-Erzie- 
hungshäuser und Schul-Compagnien. 

Bei der Monturs-Oeconomiebranche ist die Zahl der Officiersehen 
auf Ein Drittheil des Gesammtstandes beschränkt. 

Bei Berechnung der Zahl der zulässigen Ehen hat der Friedens- 
stand als Grundlage zu dienen, zu welchem Friedensstande vom Obersten 
abwärts an, sämmtliche Stabs- und Oberofficiere, von den supernnmerären 
Officieren aber nur jene in die Zählung zu bringen sind, deren Ueber- 
Completf ührung gestattet ist. 

In das Standes-Sechstheil an Officiersehen jedes Regiments oder Corps 
sind auch die aus ihrem Stande zeitlich Pensionirten einzurechnen, 
und es bat diese Einrechnung in so lange zu bestehen, als diese Officiere 
im zeitlichen Pensionsstande belassen werden. Die bei Armee-Behörden und 
in den Militär-Bildungs- Anstalten befindlichen, bei den Truppen nur in 
der Rangs-Evidenz stehenden Officiere sind nicht mitzuzählen. 

In die Zahl der zulässigen Ehen sind ausser den bereits Verheira- 
tbeten auch Jene einzurechnen, welche zwar noch nicht verehelicht sind, 
aber die Heirathsbewilligung bereits erhalten haben. 

Doch ist hinsichtlich der letzterwähnten Officiere die Heirathsbe- 
willigung für erloschen anzusehen, wenn sie binnen einem Jahre 
nach Erhalt derselben die vorgeschriebene Heiraths-Caution nicht gelegt, 
oder falls diese unannehmbar befunden wurde, nicht binnen sechs Mona- 
ten eine annehmbare Oaution geleistet haben. 

Un verheiratheten Standes müssen sein und in solchem 
verbleiben: 

a) Officiere des General -Quartiermeister -Stabes vor zurückgelegtem 



b) die subalternen Officiere der Militär-Bildungs- Anstalten. 

2. Nachweisung bestimmter Neben-Einkünfte. 

Die bei Heirathen der Officiere zum standesmässigen Unterhalte der 
Ehegatten während der Ehe, und bezüglich auch zum Unterhalte der Frauen 
im Witwenstande bestimmten Neben-Einkünfte müssen, wenn deren Nach- 
weisung zur Bedingung der zu ertheilenden Heiraths -Bewilligungen ge- 
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macht wird, von den Besoldungs- und Pensions -Bezügen der Ehewerber 
verschieden sein und auf die unten angegebenene Art sichergestellt werden. 

Es ist daher in solchen Fällen die Heiraths-Bewilligung nur 
unter der ausdrücklichen Bedingung zu ertheilen, dass der Ehe- 
werber vor der Trauung sich über den Erlag der, die Heiraths -Caution 
nachweisenden Documente und der amtlichen Anerkennung ihrer gesetz- 
lichen Sicherheit mit der Bestätigung der allgemeinen Militär-Depositen- 
Administration ausweise. 

Vor Ueberkommung dieser Bestätigung ist der Vollzug der 
Trauung durchaus nicht zu gestatten, der dagegen handelnde Militär- 
Vorgesetzte ist zur strengsten Verantwortung zu ziehen und hat für den 
Erlag der Heiraths-Caution persönlich zu haften. 

Nach Verschiedenheit der Truppen und Branchen und nach Massgabe 
der Subsistenz-Bedingungen der einzelnen Dienstes-Categorien derselben, 
wird der Betrag der für die Ehen 

a) der pensionirten Generale, 

b) der Officiere vom Obersten abwärts, deren Witwen keinen 
Anspruch auf Pension haben , 

sicherzustellenden jährlichen Neben-Einkünfte folgendermassen festgesetzt, 
und zwar: mit 

Sechshundert Gulden österreichischer Währung 

für pensionirte Generale. 

Bei Ehewerbern der nachfolgenden Dienstes-Categorien ist der Betrag 
der sicherzustellenden jährlichen Nehen-Einkünfte verschieden, je nachdem 
sie nach oder vor dem zurückgelegten dreissigsten Lebens- 
jahre die Ehe schliessen wollen. 

Nach dem zurückgelegten 30. Lebensjahre wird das Neben- 
Einkommen festgestellt mit: 

a) Sechshundert Gulden österreichischer Währung für 
Stabs- und Oberoff i eiere vom Obersten ein schliess lieh abwärs: 

Der k. k. Garden und der Hofburgwache, der Linien-Infanterie, der 
Jäger-Truppe, der Cavallerie, der Feld- und technischen Artillerie, der 
Genie- Waffe, der Sanitäts-Truppe, des Militär-Fuhrwesens-Oorps , des 
General -Quartiermeister -Stabes, des Pionnier-Corps, der Gendarmerie, 
des Militär -Polizei -Wache -Corps, der Monturs-Branche, des Kriegs- 
Archivs, der Platz-, Stadt-, Forts- und Festungs- Commanden, der Gar- 
risons- und Feldspitäler, der Transports -Sammelhäuser, der Armee- 
Bildungs-Anstalten. 

b) Vierhundert Gulden österreichischer Währung für 
die Stabs- und Oberofficiere vom Obersten einschliesslich ab- 
wärts: 

Der Gränz-Infanterie, der Militär-Gr änz- Verwaltungs-Branche, der 
Militär-Gestüts-Branche, der Militär-Gebäude-Inspectionen , der könig- 
lichen ungarischen Kronwache, der Invalidenhäuser, des definitiven Pen- 
sionsstandes. 

Will ein Ehewerber, von welchem nach der gegenwärtigen Vorschrift 
als Bedingung der Ehe-Bewilligung das zurückgelegte 30. Lebensjahr und 
der Nachweis eines Neben-Einkommens von 600 oder 400 Gulden gefordert 
ist, die Ehe vor seinem 30. Lebensjahre schliessen, so muss er 
das Doppelte dieses N eben-Eink oinmens nachweisen und sicher- 
stellen. 
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Ausgenommen bievon bleiben, die Officiere des General-Quartier- 
meister-Stabes, denen, wie erwähnt, vor ihrem zurückgelegten 
30. Lebensjahre unter keiner Bedingung die Bewilligung zur Ehe ertheilt 
werden darf. 

Die Nachweisung und Sicherstellung eines besonderen Neben-Einkom- 
mens ist systemmässig erlassen: 

a) den Generalen, welche in activer Dienstleistung stehen. 

b) den im Genüsse von Maria-Theresien-Ordens-Pension en 
stehenden Officiere, welche diese Nachweisung von Nebeneinkünften nur in 
sofeme zu leisten haben, als diese ihre jährliche Ordenspension übersteigen. 

c) Officiere, welche Officierstöchter ehelichen, die ehemalige Zöglinge 
des Hernalser Officierstöchter-Institutes, oder diesen gleich- 
gehaltene Aerarial - Stiftlinge der englischen Fräulein-Institute 
sind, und nach ihrem Austritte aus dem Institute sechs Jahre Erziehe- 
rinnen waren, sind zu einem Cautions-Erlage nicht zu verhalten, weil diesen 
Erzieherinnen die normalmässige Pension gebührt. 

d) Ebenso darf den Grän z-Officierst öchtern oder Waisen, 
wenn sowohl der Vater als der Bräutigam zehn Jahre in der Gränze als 
Officier gedient hat, die Heiraths-Bewilligung ohne Cautions-Erlag ertheilt 
werden, wenn auch schon die Hälfte der Officiere in dem betreffenden 
Gränz-Regimente verehelicht sein sollte. Eine solche Ehe ist in der Art 
anzusehen, als ob sie der Gatte im Unterofficier -Stande eingegangen wäre. 

Ausserdem wird im Gnadenwege bei besonders rücksichtswürdigen 
Fällen von Sr. Majestät dem Kaiser Stabs- und Oberofficieren die Bewilli- 
gung zur Verehelichung ohne Cautions-Erlag ertheilt, in welchem Falle die 
Braut sich mit Revers verpflichten muss , nie auf Militär-Versorgung 
Ansprüche zu erheben. 

Art der Sicherstellung der Nebeneinkünfte. Die Summe der für die 
einzelnen Dienstes-Categorien festgesetzten Nebeneinkünfte kann sicher- 
gestellt werden : durch verzinsliche Obligationen des Staates oder der 
Kronländer, oder einer landesfürstlichen Stadt, durch Pfandbriefe der 
österreichischen Nationalbank, durch verzinsliche Privat-Schuld verschrei- 
bangen, welche auf Realitäten einverleibt sind, oder endlich durch Einver- 
leibung eines verhältnissmässigen Cautions-Capitales auf ein dem Cautions- 
leister eigenthümliches unbewegliches Gut. 

Actien der österreichischen Nationalbank oder sonstiger Privat-Cre- 
dit- An stalten, Obligationen der Spar-Cassen, Versorgungs-Institute und 
anderer Privat- Vereine, ferner Obligationen fremder Staaten, und Capita- 
lien, die bloss auf ausländischen Realitäten haften, Gebäude, die mit De- 
molirungs - Reversen belastet sind, endlich das Stammgut der Militär- 
Gränz-Haus-Communionen , sind zur Sicherstellung einer Heiraths- 
Caution nicht geeignet. 

Geschieht die Sicherstellung durch was immer für Obligationen, so dürfen 
die davon entfallenden jahrlichen Einkünfte nie höher, als nach dem in der Obli- 
gation ausgedrückten Zinsfusse, folglich nach dem wirklichen Erträgnisse, und 
zwar: bei Schuldverschreibungen landesfdrstlicher Städte und bei Privat-Obliga- 
tionen nie höher, als mit fünf vom Hundert berechnet werden. Eine höhere 
Berechnung des Erträgnisses, als mit jährlichen fünf Procent ist auch dann, wenn 
das Cautions-Capital auf eigentümlichen Realitäten des Cautionsleisters ver- 
sichert werden will, nicht gestattet. 

Bei Sicherstellung einer Heiraths-Caution auf Realitäten ist unbedingt 
erforderlich, dass durch die Intabulirung des, nach dem vorgeschriebenen 
Zinsfusse berechneten Capitals, mit Errechnung der etwa vorgehenden Lasten, 
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die Realität nicht über Ein Drittheil ihre« wahren Werthes beschwert 
werde; endlich muss ein Haus bei einer öffentlichen genehmigten Feuer -Ver- 
sicherungs-Anstalt gegen Brandschaden versichert sein und der Cautionsleister 
verpflichtet werden, in der Folge bei sonstiger anderer Cautionsleistung für die 
ununterbrochene Fortdauer dieser Versicherung zu sorgen. 

Der Werth der Realität ist in der Regel durch gerichtliche 
Schätzung nachzuweisen, kann jedoch in Ländern, wogeregelte Grundbucher 
bestehen, auch durch Bedachtnahrae auf die Einlage bei der Landtafel oder dem 
Grundbuche, bei Häusern in Wien, Prag, Brunn, Olmütz, Troppau, Linz, Graz, 
Klagenfurt, Laibach, Görz, Lemberg mit Eiuschluss ihrer Vorstädte, überhaupt 
an jenen Orten, an welchen die Steuern nac h dem Zinsertrage entrichtet werden, 
aus den an die Hauszins-Erhebungs-Commissionen erstatteten eidesstätigen 
Fassionen ermittelt werden. 

Zur Bestimmung des Werthes der Realität ist auch die Annahme des Hun- 
dertfachen der ordentlichen Steuergebühr derselben zulässig. 

Bei der Werthnachweisung durch Zinsfassionen ist gestattet, den 
Werth des Hauses nach der von der k. k. Hauszins-Erhebungs-Commission zu 
beglaubigenden Abschrift der Zinsfassion, mit Rücksicht auf einen sechsjähri- 
gen Durchschnitt und auf die, den Werth-Anschlag etwa bestimmenden beson- 
deren Verhältnisse zu berechnen ; jedoch sind hiebe! die Steuern, Reparaturen 
und Leerstehungen mit einem Drittheile des jährlichen Zins-Ertrages in Ab- 
schlag zu bringen , und es ist überdiess der gute Bauzustand eines Hauses 
durch ein Zeugniss eidlich verpflichteter Kunstverständiger nachzuweisen. 

Die Sicherstellung der Neben-Einkünfte, d. i. die Cautionsleistung, 
kann von den Braut- oder Eheleuten, oder auch von einem derselben oder 
von einer dritten Person geschehen. 

In allen Fällen hat der Heiraths - Cautions - Leister rechts- 
beständig nachzuweisen, dass die Caution sein Eigenthum sei, da c ? 
er deren Erträgniss vom Tage des Erlages an auch wirklich beziehe, und 
zum Unterhalte der Braut- oder Eheleute, für die es gewidmet ist, ver- 
wenden könne. 

Die von dem Cauticns-Leister hierüber auszustellende Widmungs- 
Urkunde hat jederzeit — nebst genauer Bezeichnung des Cautions-Capi- 
tales und seiner Einkünfte — insbesondere die Erklärung zu enthalten, 
dass diese Einkünfte zur gemeinschaftlichen besseren Subsistenz der 
Braut- oder Eheleute während der Ehe, und wenn sie für Ehen gewidmet 
werden, wo die Witwe nicht pensionsfähig ist, auch für den Fall des 
Ablebens des Ehegatten zum Unterhalte der Witwe auf die Dauer ihres 
Witwenstandes bestimmt werden, dass ferner von dem Cautions-Leister 
mit den Braut- oder Eheleuten kein mit der gesetzlichen Widmung der 
Heiraths-Caution und ihrer Interessen im Widerspruche stehendes Ueberein- 
kommen geschlossen worden sei, und dass mit der Heiraths-Caution — 
ohne Bewilligung des Kriegs-Ministeriums — keine dieser Widmung zu- 
widerlaufende Veränderung vorgenommen werden solle. 

Wird die Caution von einer dritten Person geleistet, so hat 
diese in der Widmungs-Urkunde noch insbesondere, die von dem Cau- 
tions-Capitale entfallenden Einkünfte den Braut- oder Eheleuten vom Tage 
der Cautionsleistung rechtsförmig abzutreten, und auf den eigenen 
Genuss derselben für die Dauer der Cautionswidmung unbedingt zu ver- 
zichten. 

Bei den auf Privat-Hypotheken im lombardisch-venetia- 
ni sehen Verwaltungsgebiete versicherten Heiraths-Cautionen muss der Cau- 
tionsleister in der Widmungs-Urkunde sich ausdrücklich verpflichten, die 
Erneuerung der Hypothekar-Inscription in der gesetzlich vor- 
geschriebenen Zeit um so sicherer zu bewirken, als ihm aus der etwaigen 
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Unterlassung keine Rechte und Forderungen gegen das Aerar erwach- 
sen sollen. 

Jede Widmungs-Urkunde ist von dem Aussteller und zwei Zeu- 
gen zu unterfertigen, und ihren Unterschriften die gerichtliche oder 
notarielle Legalisirung derselben beizufügen. 

Wird die Heiraths-Caution durch öffentliche Fonds-Obligatio- 
nen sichergestellt, so hat der Cautionsleister diese Obligationen — nebst 
der hierüber ausgestellten Widraungs-Urkunde — mittelst eigenhändig un- 
terfertigten Verzeichnisses , welches für Obligationen verschiedener Cate- 
gorie abgesondert zu verfassen ist, bei derjenigen Casse zu überreichen, von 
welcher die verzeichneten Obligationen ausgefertigt sind. 

Obligationen, welche nicht auf den Ueberbringer, sondern auf be- 
stimmte Namen ausgestellt sind, müssen entweder vorher auf den Na- 
men des Cautionsleisters umgeschrieben werden, oder wenigstens mit dem 
Giro oder der Cession desjenigen, auf den sie ausgestellt sind indossirt sein. 

Die Gasse wird die überreichten Documente gegen ihr von den beiden 
Oberbeamten derselben gefertigtes, mit dem ämtlichen Siegel versehenes 
Recepisse übernehmen und nach befundener Richtigkeit gegen Rückstellung 
des Recepisses, die Widmungs-Urkunde, ferner einen Erlagschein 
über die Obligationen und einen Rentenschein über deren Zinsengenuss 
an den Erleger erfolgen. 

Erlags- und Rentenschein werden gleichfalls von den beiden Ober- 
beamten der Casse unterzeichnet und mit dem ämtlichen Siegel bekräftiget. 

Wird aber die Gaution mittelst einverleibter Privat-Schuldver- 
schreibungen oder durch Einverleibung eines ver hältnissmäs- 
sigen Gautions-Gapitales auf Realitäten sichergestellt, so ist 
die Widuiungs-Urkunde, rücksichtlich Cessions-Urkunde, auf die zur Hy- 
pothek bestimmte ReaMtät zu intabuliren und sind der landtäfliche oder 
grundbücherliche Extract sowohl darüber, als auch über die sonstigen auf 
der Hypothek haftenden Lasten, so wie die den Werth der Realität nach- 
weisenden Documente beizubringen. 

Bei Concessionen von Privat-Schuldverschreibungen, welche als Mili- 
tär-Heiraths-Caution bestellt werden, niuss auch die Agnoscirungs-Erklä- 
rung der cedirten Satzpost von Seite des Schuldners beigebracht werden. 

Das Cautioiw-Band wird gelöst: 

<0 Bei Gautionen, welche die Widmung haben, eventuell für den Unter- 
halt der Witwe zu dienen, durch den Tod der Ehegattin ; 

h) durch die Ungiltigkeits-Erklärung oder gänzliche Trennung der Ehe; 

O durch den Austritt eines Officiers aus dem Militär-Verbände ohne Bei- 
behaltung des Officiers-Characters ; 

d) durch den Uebertritt des Ehegatten in eine Civil-Anstellung, wenn mit 
derselben die Ablegung des Militär-Characters für immer verbunden 
ist; mit dem Vorbehalte jedoch, dass Officieren, welche aus dem Pen- 
sionsstande in eine Civil-Staats-Bedienstung übertreten sind, die Hei- 
raths-Caution erst dann zurückgestellt werden darf, wenn ihnen der 
Rücktritt in ihre frühere Officierscharge nicht mehr gestattet ist. 

3. Endlich ist bei Ertheilung von Heirathsbewilligungen an Officiere 
auf die Eigenschaften der Braut Rücksicht zu nehmen, welche von tadel- 
loser Aufführung und unbescholtenem Rufe, so wie von solcher Abkunft 
sein muss, dass der Character des Ehewerbers und das Ansehen des Stan- 
des durch die fragliche Heirath nicht herabgesetzt werde. 
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MM, MSAen Oer Mannschaft 
in% Range vom FeMAtvebel abwärt». 

Die Ehen der Mannschaft vom Feldwebel und der im Range gleichge- 
haltenen Chargen abwärts zerfallen — nach den damit verbundenen Vor- 
theilen — in zwei Classen, nämlich: 

d) In Ehen der ersten Classe, während welcher die Gattinen und ehe- 
lichen Kinder unter der Militär -Gerichtsbarkeit stehen, das Recht 
zum Aufenthalte bei den Gatten, rücksichtlich Vater, in der ära- 
rischen Unterkunft und den Anspruch auf besondere Vortheile ge- 
messen, und 

b) in Ehen der zweiten Classe, welche den Gerichtsstand der Gattin, 
dem auch die Kinder folgen, nicht ändern, und ihr sowie den Kin- 
dern weder das Recht zum Aufenthalte bei dem Gatten, rücksicht- 
lich Vater, noch den Anspruch auf irgend welche Militärbezüge ein- 
räumen. 

Dieser Unterschied findet bei den Gränz-Truppenkörpern nicht» 
Statt, und es unterliegen die Mannschaftsehen bei denselben keiner Zahl- 
beschränkung. 

a) Nach der ersten Classe dürfen von der Mannschaft im Friedens- 
stande bei den stabilen Armeeanstalten, als: den Militär- 
Monturs-Commissionen, den Beschäl- und Gestüts-Anstalten, 
dann bei den technischen Truppen, der Sanitäts-Truppe 
und dem Militär - Fuhrwesens - Corps , nicht mehr als sechs 
von Hundert; 

b) bei der Infanterie, .den Jäger-Truppen , der Cavallerie und 
der Feldartillerie vier von Hundert verheirathet sein. 

cj Bei der Mannschaft der Garden, der Landes-Gen darm erie 
und des Militär-Po liz ei- Wach- Corps sind derlei Ehen — der 
Zahl nach — nicht beschränkt, es ist jedoch nur in besonders 
rücksichtswürdigen Fällen die Heirathsbewilligung zu ertheilen. 

d) In den Garnisons-Spitäle rn sind keine Verheirathungen nach 
erster Art zulässig. 

e) sowie auch dem zum Mannschafts-Stande gehörigen Hand wer ks- 
Personale der Verpflegs-Branche nur Ehen der zweiten Art 
zu gestatten sind. 

f) Die Mannschaft in den A rmee-Bildungs-Anstalten hat un- 
verheirathet zu sein und zu bleiben. 

g) Der in der Loco-Versorgung der Invalidenhäuser befind- 
lichen Mannschaft ist die Heiraths-Bewilligung nicht zu ertheilen. 

Die im vorhergehenden Paiagrafe beschränkte Zahl der Mannschafts- 
ehen erster Classe darf ausnahmsweise nur dann überschritten 
werden, wenn die Beibehaltung eines besonders verdienstvollen ausge- 
dienten Capitulanten, der sich wenigstens auf 4 Jahre ohne Entgeld reen- 
gagirt, oder die Anwerbung eines nicht mehr im militärpflichtigen Alter 
stehenden, für den Dienst sehr nützlichen Individuums nur durch die Be- 
willigung seiner Verehelichung nach der ersten Classe zu erreichen wäre. 

Ansuchen um die Verheil athung nach erster Art dürfen übrigens aus 
keinen anderen Gründen, als in dieser Vorschrift vorgezeichnet sind, abge- 
wiesen werden. 

Die Mannschafts-Ehen der zweiten Classe unterliegen keiner 
Zahlbeschränkunj;, doch ist auch bei solchen Ehen stets strenge darauf 
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zu sehen, dass sich die Zahl derselben nicht in einem , die Interessen des 
Dienstes gefährdenden Masse vermehre, und selbst unter dieser Voraus- 
setzung nur dann die Bewilligung zu ertheilen, wenn dem Manne hiedurch 
namhafte Vortheile erwachsen oder besondere Verhältnisse für die Gewäh- 
rung der ehelichen Verbindung sprechen. 

Der Mann, welcher um Bewilligung zu einer Ehe der zweiten Classe 
ansucht, ist, sowie dessen Braut , vor Ertheilung derselben über die mit 
einer solchen Ehe verbundenen Beschränkungen zu belehren, dass dieses 
geschehen, bei Vorlage seines Heirathsansuchens zu bestätigen. 

Bei einem unter den Ehen der ersten Classe auf die Normalzahl sich 
ergebenden Abgange kann die zur Ertheilung der Hei rathsbe willigung beru- 
fene Militärbehörde, oder der hiezu berechtigte Chef, so viele Ehepaare, als 
zur Erreichung der Normalzahl zulässig sind, aus der zweiten in die erste 
Classe übersetzen, doch muss diese üebersetzung auch im "Wunsche der be- 
treffenden Mannschaft gelegen sein, und ist hievon die bisherige Personal- 
behörde der Ehegattin in Kenntniss zu setzen. 

Derauf den gesetzlichen Urlauber-Wechsel bis zur Ein- 
berufung beurlaubten Mannschaft ist die Heiraths-Bewilligung nur nach 
der zweiten Classe zu ertheilen , und derselben gleichzeitig von Seite des 
zuständigen Militär-Seelsorgers die Entlassungs-Clausel an den Civil-Seel- 
sorger beizufügen, ohne welche dieser die Trauung nicht vollziehen darf. 

MMM. Verfassung des Gesuches um HeimthsheuiiiHgung 
und Ausfertigung der letzteren. 

Das Gesuch eines Officiers um die Heirathsbewilllgung muss 
von dem Ehewerber gefertigt und an jene Behörde gerichtet sein, der die 
Ertheilung der Erlaubniss zusteht und an selbe im vorgeschriebenen 
Dienstwege eingesendet werden. 

Es muss enthalten: 

a) Den Namen und Stand der Braut und ihrer Eltern. 

b) Dort wo eine Heirathscaution gefordert wird, die Angabe, dass die 
vorgeschriebene und überhaupt welche Caution und allenfalls auch 
auf welche Art selbe gelegt wird. 

c) Dann muss der Taufschein des Bräutigams, der Braut und das 
Sittenzeugniss der letzteren beigeschlossen sein. 

d) Bei Minderjährigen die Zustimmung der gesetzlichen Vertreter 
(d. i. des Vaters oder in Ermanglung dessen, des Vormundes und 
der Vormundschafts-Behörde.) 

Die vorgesetzte Militärbehörde hat dieses Gesuch an denjenigen, 
welchem die Ertheilung der Heirathsbewilligung zusteht, mit dein eigenen 
Gutachten über die Rücksichtswürdigkeit, ferner unter Anschluss des vor- 
geschriebenen Ausweises über die Verheiratheten einzusenden. 

Die Gesuche der Mannschaft zur Heirath nach der zwei- 
ten Art sind mit folgenden Documenten zu belegen: 1. Taufschein beider 
Ehewerber, 2. Sittlichkeits-Zeugniss der Braut, 3. Ausweis über ihr Ver- 
mögen, 4. Verzichtrevers der Braut auf alle Militär-Beneficien, 5. Zustim- 
mung der Gemeinde und der Bezirksbehörde, wo es eigens erforderlich ist, 
6. bei Minderjährigen die Zustimmung des Vaters oder des Vormundes und 
der Vormundschafts-Behörde. 

Die Militär-Benefizien, auf welche bei derlei Heirathen die Braut 
zu verzichten hat, sind folgende: 
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a) Darf ein solches Weib sich nie beim Regimente, jedoch der Mann 
sich bei ihr mit Urlaub, so lange es der Dienst zulässt, aut- 
halten; 

b) muss sie für sich und ihre Kinder alle Bedürfni so aus Eigenem zu 
bestreiten im Stande sein und sich darüber mit legalen obrigkeit- 
lichen Zeugnissen ausweisen; 

c) kann sie nie auf ein unentgeltliches Militärunterkommen, oder im 
Erkrankungsfalle auf die Pflege in einem Militärspitale, oder im 
Falle der Gebrechlichkeit auf eine Militär - Versorgung , oder im 
Falle des Ablebens ihres Mannes auf die Abfertigung einen An- 
spruch machen ; 

d) wenn das Regiment in das Feld rückt oder das Standquartier 
wechselt, muss ein solches "Weib in ihrem Aufenthaltorte zurück- 
bleiben; es wäre denn, dass es im letzten Falle über die Möglich- 
keit eines Verdienstes und Unterhaltes in dem Orte, wo das neue 
Standquartier verlegt wird, sich gehörig ausgewiesen habe; 

e) unterliegt ein solches Weib saramt ihren Kindern der Civil-Juris- 
diction, der Mann hat sich daher in die ihr von der Civilobrigkeit 
geschehenen Verfügungen oder ihr etwa zuerkannten Strafen nicht 
zu mischen. 

f) die Verlassenschaft des Mannes wird zwar nach seinem Tode vom 
Militär abgehandelt; jedoch wenn die Erben minderjährig sind, ist 
dieselbe der Civilobrigkeit zur Verwaltung zu übergeben. 

Für die gründliche Prüfung der über die Verhältnisse der Braut 
erforderlichen obrigkeitlichen Zeugnisse sind die Chefs, denen die Erthei- 
lung der Heirathserlaubniss zusteht, verantwortlich. 

Wenn die betreffende Militär - Behörde keinen gesetzlichen Anstand 
findet, so wird die schriftliche Heirathsbewilligung ertheilt. 

Diese Bewilligung enthält: den Namen und Stand des Bräutigams, 
Namen und Stand der Braut und deren Eltern; ist sie Witwe, den Namen 
und Stand des früheren Mannes, die Angabe, gegen welche Caution und 
den Beisatz, dass die Ehe nur, wenn sonst kein Hinderniss obwal- 
tet, bewilligt werde; in Fällen, wo eine Ileirathscaution zu erlegen ist, ent- 
hält die Licenz noch den Beisatz: dass die Trauung erst nach 
herabgelangtem Depositenscheine vollzogen werden könne. 
Hierauf Ort und Zeit der Ausfertigung und die Unterschrift dessen, der die 
Bewilligung ertheilt. 

Anmerkung. Diese Heirathslincenz hebt, wie bereits erwähnt, di*> 
allenfalls vorhandenen gesetzlichen Hindernisse nicht auf, daher die Dis- 
pens von den Letzteren wie z. B. bei einer Schwägerschaft oder Blutsver- 
wandtschaft früher eingeholt werden muss. Wenn den Militär-Behörden ein 
auflösbares Ehehinderniss bekannt ist , so müssen sie solches vorher behe- 
ben lassen und erst dann können sie den Consens zur Heirath ertheilen, 
jedoch haben sie auch in dem letzteren ausdrücklich zu berühren , welches 
Hinderniss gehoben oder welche Dispens verwirkt worden sei. 

Sobald alle zur Heirath erforderlichen Documente beigebracht sind 
und der Depositenschein herabgelangt ist, wird die Trauungslicenz von 
Seite des betreffenden Truppen - Commandanten ausgefertigt und dem be- 
treffenden Militär-Seelsoiger zugestellt. Wenn die Trauung auswärts durch 
einen fremden Geistlichen geschehen soll, so wird die Entlass-Clausel vom 
Militär-Seelsorger beigefügt. 

12* 
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Begünstigung bei Errichtung von Testamenten. 

Jedem Offi eiere, er mag in der Dienstleistung sich befinden oder in 
den Pensionsstand übernommen sein, jedem dienenden, beurlaubten oder 
in der Versorgung eines Invalidenhauses stehenden Soldaten, so wie jedem 
Reservemanne kommt das Recht zu, die letztwillige Anordnung über sein 
Vermögen mit minderen Förmlichkeiten, als jene , welche die Civilgesetze 
vorschreiben, zu errichten. 

Zur Giltigkeit der schriftlichen letzten Willenserklärungen, welche 
diese Personen nicht selbst geschrieben und unterschrieben haben, genügt 
ihre Fertigung und die Unterschrift von zwei Zeugen, und ebenso ist bei 
mündlichen letzwilligen Verfügungen die Gegenwart zweier Zeugen, die den 
Erblasser von Person kannten, hinreichend. 

Während eines Feldzuges ist weder bei einem schriftlichen, noch bei 
einem mündlichen Testamente die gleichzeitige Anwesenheit der Zeugen zur 
Giltigkeit desselben nothwendig, wenn es nur sonst nicht dem letzten Willen 
an rechtlicher Gewissheit fehlt. 

Bei privilegirten Militär - Testamenten sind auch Mitglieder eines 
geistlichen Ordens, Frauenspersonen und Jünglinge, die das vierzehnte Jahr 
zurückgelegt haben, giltige Zeugen. 

All diese Vorrechte bei Testamenten gemessen übrigens auch Mili- 
tär-Parteien und Beamte, überhaupt alle Militär-Personen des nioht streit- 
baren Standes, wenn sie während des Feldzuges bei der Armee, oder auch 
im Frieden zur See auf einem Kriegsschiffe in dienstlicher Verwendung 
stehen. 

Die Giltigkeit eines derart begünstigten Testamentes erlischt 
jedoch : 

1. Bei all den letzgenannten Personen sechs Monate nach kundge- 
machtem Frieden oder ihrer Ausschiffung ; und ebenso nach sechs Monaten, 
wenn sie während des Krieges für ihre Person in friedliche Verhältnisse 
getreten. 

2. Bei allen Militär-Personen ohne Ausnahme sechs Monate nach 
ihrem Austritte aus dem Militärverbande, endlich, gleichfalls ohne Unter- 
schied der Personen , nach einer strafweisen Entlassung , und zwar in 
diesem Falle unmittelbar vom Augenblicke der Kundmachung derselben. 

Sobald ein Officier mit Tod abgeht, oder Jemand von der Mannschaft 
mit Hinterlassung eines beweglichen Vermögens stirbt, und von dem ent- 
fernten Militärgerichte nicht sogleich das Gesetzliche vorgekehrt werden 
kann, ist durch den Commandanten die schriftliche Aufnahme des Todes- 
falles zu veranlassen. 

Hiezu sind , wenn es thunlich , nebst dem die Stelle des Auditors 
vertretenden Officier noch zwei andere Officiere, sonst aber zwei Unter- 
officiere beizuziehen, und der aufgenommene Act ist sowohl von diesen 
Personen als auch von den Erben, und in deren Ermanglung oder Abwesen- 
heit, von zwei Hausgenossen mit zu unterfertigen. 

Befindet sich die Verlassenschaft unter der Obhut grossjähriger 
Erben oder solcher Personen , denen sie der Erblasser selbst anvertraut 
hat, so ist keine Sperre anzulegen ; im entgegengesetzten Falle aber, oder 
wenn eine das Vermögen übersteigende Schuldenlast zu besorgen, oder an- 
dere Umstände, z. B. die Gefahr einer Verschleppung besondere Vorsicht 
/jrdern, hat der betreffende Commandant unverzüglich für die vorläufige 
sichere Verwahrung des Nachlasses Sorge zu tragen. 
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Hat der Verstorbene eine letztwillige Anordnung hinterlassen, so ist 
sie zu dem Ende einzusehen , ob bezüglich des Begräbnisses etwas ver- 
fugt sei, dann aber wird solche sammt dem über den Todesfall aufge- 
nommenen Acte dem zuständigen Militärgerichte eingesendet. 

Ist der Verstorbene in einer Verrechnung gestanden, so sind die 
Gelder commissionell abzuzählen, abgesondert zu verwahren und die Rech- 
nungs-Docamente zu versiegeln. Orden, Kammerherrnschlüssel und Me- 
daillen sind gleichfalls in Verwahrung zu nehmen und hierüber die weiteren 
Anordnungen des Gerichtes abzuwarten. 

Wenn die Aufnahme des Nachlasses oder die Versteigerung des- 
selben angeordnet wird, so sind die bezüglichen Acten nach den vorge- 
schriebenen Formularien zu verfassen. 

Die zu solchen Amtshandlungen beorderten Commissionsglieder blei- 
ben ohne Unterschied, ob eine Gerichtsperson anwesend oder nicht, verant- 
wortlich, dass Alles, was in den Nachlass gehört, schriftlich aufgenommen, 
und unter keinem Vorwande etwas davon verschenkt oder sich von Jemand 
zugeeignet werde. Sie haften auch dafür, dass die bei der Versteigerung 
erzielten Preise genau in das Lizitations - Protocoll ohne Correcturen mit 
der Feder eingetragen und derlei Protocolle an Ort und Stelle von sämmt- 
lichen Commissionsgliedern unterzeichnet werden. 

Verbrüderungs-Entsagungs-Reverse gegen geheime 

Gesellschaften. 

In Befolgung eines allgemein bekannt gemachten Allerhöchsten Be- 
fehles haben alle Officiere der österreichischen Monarchie hinsichtlich ge- 
heimer Gesellschaften oder Verbrüderungen, welche in den österreichischen 
Staaten schon vorlängst gesetzmässig verboten wurden, Reverse nach fol- 
gender Formel auszustellen. 

Beyers. 

„Ich Endesgefertigter bekenne hiemit bei aufhabender Eidespflicht, 
dass ich auf keinerlei Art mit irgend einer geheimen Gesellschaft oder 
Verbrüderung, weder im In- noch Auslande, verflochten bin, oder wenn 
ich es wäre, mich allsogleich davon losmachen, auch mich für's Künftige in 
dergleichen geheime Verbindungen nimmermehr unter keinerlei denkbarem 
Vorwande einlassen werde." Sign. . . . 

(L. S.) Name und Character. 

Diese Reverse sind von jedem aus dem Feuergewehrstande, aus dem 
Oivile oder aus dem Stande der ohne Beibehaltung des Characters quittir- 
ten zugewachsenen Officiere abzufordern. 

Die von der gesammten Generalität ausgestellten Reverse gegen 
geheime Gesellschaften, die Generäle mögen in der wirklichen Dienst- 
leistung oder unangestellt sich befinden, oder aber mit Beibehaltung des 
Characters ausgetreten sein, werden bei dem Kriegs-Ministerium auf- 
bewahrt und dahin eingesendet. 

Es sind daher auch die Reverse aller zu Generalen Beförderten oder 
bei ihrer Pensionirung mit diesem Character Betheilten dahin einzusenden. 
Hiebei versteht es sich von selbst, dass die letztbesagten Individuen die 
Reverse nicht erst bei Erlangung der Generalscharge auszustellen haben, 
sondern dass bloss jene Reverse, welche von ihnen in einer der früheren 
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Chargen ausgefertigt und bei dem General-Commando aufbewahrt worden 
sind, dem Kriegs-Ministerium einzusenden kommen. 

Die Reverse der dienenden Obersten, der selbstständigen 
Truppen-Commandanten (als der Jäger-Bataillons etc.), dann jene 
der Armee-Anstalten, z. B. von Garnisons-Spitälern, Monturs-Com- 
missionen, Militär- Gestüte, selbstständigen Militär -Platz- oder Bade- 
Commanden bleiben bei den General-Commanden in der Aufbewahrung. 

Die Reverse der Obersten der Geniewaffe sind bei der General- 
Genie-Inspection, jene der Obersten der Artillerie bei der General- 
Artillerie-Inspection, und die der Obersten vom General-Quartier- 
meisterstabe bei dem General-Quartiermeisterstabe aufzubewahren. 

Bei allen Regimentern, Corps, Bataillonen und Branchen sind die 
Reverse von sämmtlichen Officieren aufzubewahren. 

Die bei den Monturs-Commissionen zu Officiers vorrückenden 
oder neu ernannten Individuen haben die Reverse nach dem allgemeinen 
Formulare eigenhändig auszustellen und dem Commissions-Commando zu 
überreichen. 

Die General-Commanden haben die Reverse über alle in ihrem Be- 
zirke befindlichen pensionirten und mit Character ausgetretenen Officiere 
aufzubewahren. 

Uebertritt der k. k. Officiere in Civil dienste. 

A. Civil- Staatsdienst. 

Jeder k. k. Offlcier, welcher was immer für eine Anstellung im Civil- 
Staatsdienste zu erhalten wünscht, hat ein an die betreffende Civil-Be- 
hörde gerichtetes Gesuch, mit den zu dessen Unterstützung geeigneten Be- 
legen, bei seiner unmittelbar vorgesetzten Militär -Behörde einzureichen, 
von welcher dasselbe mit ihrem Gutachten und mit dem Beifügen, ob gegen 
den Uebertritt des Bittstellers ein dienstliches Hinderniss obwaltet, unter 
Anschluss der über den Betreffenden zuletzt verfassten Conduite-Liste, im 
Dienstwege an das vorgesetzte Landes-General-Commando zu leiten ist. 

Wenn die Verleihung der angesuchten Dienstes -Stelle den Civil— 
Landes-Behörden oder der Staats-Telegrafen-Direction zusteht, so haben 
sich die Landes-General-Commanden mit diesen in das Einvernehmen zu 
setzen, ob erstere dem Gesuche zu willfahren geneigt sind und deren Rück- 
Aesserung unter Anschluss aller Verhandlungs-Acten — ebenso wie alle 
Gesuche um Civil -Staatsdienste, deren Verleihung den k. k. Ministerien 
oder den sonstigen obersten Centrai-Behörden vorbehalten ist, dem Kriegs- 
Ministerium vorzulegen, und die Entscheidung darüber abzuwarten, weil 
früher keinem der bezeichneten Bewerber der Austritt aus dem Militär- 
Verbände gestattet ist. 

Gesuche, welche auf einem andern Wege an die Gvil-Staats-Behörden 
gelangen, werden nicht berücksichtigt. 

Den Officieren des activen Standes, weichein Civil-Staatsdienste über- 
zutreten im Begriffe sind, kann zum Antritte der Dienstes-Praxis 
bei den Civil-Aemtern ein Urlaub bis zu dem Zeiträume von 6 Mo- 
naten ertheilt werden. (Urlaubs-Vorschrift.) 

Zur Verhinderung eines Missbrauches haben sich jedoch die Landes- 
General-Commanden jedesmal mit jener Civilstelle, wo der betreffende 
Officier in die Praxis tritt, wegen Beginn und Ablauf dieser Urlaubszeit in 
das directe Einvernehmen zu setzen. 
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Die Bewilligung zur Annahme einer Civil-Bedienstung, welche den 
gänzlichen oder zeitweiligen Austritt aus dem Militär-Verbände oder aus 
der Militär-Versorgung bedingt, wird den Generalen und Stabs-Officieren, 
dann den in der Allerhöchsten General- Adjutantur, bei dem Hofstaate der 
Glieder des kaiserlichen Hauses in der Verwendung stehenden, ferner den 
bei den k. k. Garden und bei der Hofburgwache dienenden Officieren, von 
Seite Seiner kaiserlich-königlichen Majestät, den übrigen Officieren aber 
vom Kriegs-Ministerium ertheilt. 

Die aus der activen Dienstleistung oder aus dem zeitlichen Pensions- 
stande unmittelbar, und die aus dem quittirten Stande in den Civil- 
Staatsdienst übertretenden Officiere haben weder auf die Kückübernahme 
in den activen Militärdienst, noch auf eine Militärpension oder den Militär- 
Character einen Anspruch ; sie sind hierüber vor ihrem Uebertritte von 
ihrer unmittelbar vorgesetzten Militärbehörde zu belehren , und es ist, 
dass diess geschehen, ihrerseits schriftlich zu bestätigen. 

Dieselben werden bei ihrer im Civildienste eintretenden Untauglich- 
keit nach der für die Staatsbeamten bestehenden Pensions- Vorschrift, und 
zwar : die Ersteren mit Zurechnung ihrer vor dem unmittelbaren Ueber- 
tritte zurückgelegten Militär-Dienstjahre behandelt. 

B. Anstellung bei Municipien. 

Officiere, welchen eine mit einem Gehalte verbundene stabile An- 
stellung bei den Municipien, städtischen Behörden oder bei den 
Landes-Vertretungen verliehen wird, sind in jeder Beziehung gleich 
jenen zu behandeln , welche eine Anstellung im Civil - Staatsdienste 
erhalten. 

C. Dienste bei Privaten oder Privat-Unternehmungen. 

Die Annahme von Anstellungen im Dienste von Privaten oder 
von Privat-Unternehmungen kann nur definitiv pensionirten Offi- 
cieren, wenn sie darum ansuchen, und es nicht vorziehen sollten, mit 
zweijähriger Pensions-Abfertigung gänzlich aus dem Militär- Verbände zu 
treten, gegen Reservirung ihrer Militär-Pension und gegen Ablegung des 
Officiers-Characters, jedoch von keiner anderen Behörde, als vom Kriegs- 
Ministerium gestattet werden ; dieselben dürfen sich jedoch auch im Falle 
der RückÜbernahme in die Militärpension des Officiers-Characters nicht 
mehr prävaliren, und es kann nur in besonders rück sichts würdigen Fällen 
der Antrag auf Wieder Verleihung des Militär-Characters bei Seiner k. k. 
Apostolischen Majestät vorgebracht werden. 
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Schlussbetrachtungen 

inn drittes Theile. 

haben in der Einleitung hervorgehoben, dass die Gesetze, welche 
den Geist und die Formen des Dienstbetriebes zum Objecte haben, in ihrer 
Gesammtheit den dritten für die Bedeutung eines Heerwesens massgebenden 
Factor bilden, indem sie das Product organisatorischer und administrativer 
Thätigkeiten — den Wehrkörper — zur Individualität, zur Wehrkraft be- 
leben, und die zum Bestände und Gedeihen des Gesammtorganismus uner- 
läßliche Präcision der inneren Functionen verbürgen müssen. 

Nachdem wir nun diese Gesetze in ihrem absoluten Bestände 
kennen gelernt haben, erübrigt uns noch die Ermittlung ihres relativen 
Werth es, nämlich die Betrachtung in welcher Weise dieselben der oben 
ausgesprochenen doppelten Aufgabe gerecht werden. 

Knüpfen wir diese Untersuchung an die bei der Darstellung beobach- 
tete Stoffanordnung, und unterscheiden wir auch hier zwischen den Gesetzen, 
welche auf den Geist des Dienstes wirken sollen, und jenen, welche sich 
auf die Formen des Dienstbetriebes beziehen. 

Die erste der sich sohin aufwerfenden Fragen — die Würdigung des 
moralischen Elementes — findet ihre Beantwortung in der Geschichte 
unserer Armee, deren Blätter tausendfältig Zeugniss geben von dem 
Geiste, der Alles beseelt, was sich um den Doppeladler schaart. 

Die kaiserlich österreichische Armee ist und war durch begeisterte 
Anhänglichkeit an das Regentenhaus, durch vielerprobte Tapferkeit, uner- 
schütterliche Ausdauer und Fahnentreue , endlich durch das geistige und 
cameradschaftliche Aneinanderschliessen aller ihrer Glieder, die ruhmge- 
krönte Vorkärapferin für bedrohtes Recht und gefährdete Interessen. 

Alle Erschütterungen, welche im Laufe der Jahrhunderte den Be- 
stand des Reiches in Frage stellten, wirkten als ebenso viele Verjüngungs- 
momente auf das llerr zurück, das von ihnen die Perioden seiner Entwick- 
lung datirt, dessen Geist durch sie stets neue höhere Weihen empfing. 
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Dass dem aber so ist, dass seit Jahrhunderten solch' ein edler, echter 
Soldatengeist rein und unverfälscht erhalten, und dadurch eine moralische 
Macht geschaffen werden konnte, welche die dem Heere innewohnende ma- 
terielle Kraft noch weit mehr erhöht, erklärt sich zunächst aus dem krie- 
gerischen Genius, welcher der Armee mit ihren Elementen ununterbrochen 
— namentlich aber in den Tagen der Gefahr — zuströmt, aus der Sorgfalt 
welche man der weiteren Entwicklung desselben im Wehrkörper zuwendet, 
endlich aus der Pietät mit welcher man alle Momente, die sich in letzterer 
Richtung als mächtig wirkende Hebel bewährt haben, der Armee zu erhal- 
ten bestrebt ist. 

Auf diesem Gebiete steht durch seine hohe Bedeutung für die 
Gegenwart in erster Linie das kostbare Vermächtniss Sr. kaiserlichen 
Hoheit des Erzherzog Carl, das Dienstreglement. 

Indem dasselbe dem traditionellen Geiste unserer Armee in einfach 
edler, dabei unerreichbar schöner Form, Ausdruck gibt, bietet es die 
Mittel die moralischen Anlagen der in den Heeresverband tretenden Indi- 
viduen rasch und sicher in die richtigen Bahnen zu lenken und ermöglichte 
es so, die, einen schnelleren Wechsel der Organe im Heere bedingenden Re- 
formen der jüngsten Vergangenheit ohne Einbusse am moralischen Ele- 
mente durchzuführen. 

Bezüglich der Vorschriften über den formellen Dienstbetrieb finden 
wir die Bürgschaft ihrer Zweckmässigkeit in ihrer Genesis. 

Wie nämlich eben erwähnt, datiren die wichtigsten, tiefgreifendsten 
Reformen im Heerwesen meist von Perioden gewaltiger Erschütterungen, 
wo man sich im Drange der Ereignisse begnügen musste, zunächst die 
Grundlinien der Neuerungen festzusetzen , und alle daraus resultiren- 
den Aenderungen im Formenwesen zunächst dem Verständnisse des Einzel- 
nen überlassen blieben. 

Fand nun die Gesetzgebung später Gelegenheit an Ergänzung dieser 
Lücken zu denken, so lag ihr bereits ein reiches, meist durch praktische 
Erprobung geläutertes Materiale vor. 

Als ein besonderer Vorzug unserer formellen Dienstes Vorschriften 
verdient hervorgehoben zu werden, dass in denselben das Streben zu Tage 
tritt, den Geist des Dienstes, d. i. die in den Standespflichten ausgespro- 
chenen Grundsätze stets festzuhalten und klar zum Ausdrucke zu bringen. 

Wir erwähnen beispielsweise der Grundsätze, dass bei Gesuchen, 
Meldungen, Beschwerden etc. nie ein Vorgesetzter übersprungen werden 
darf; die Vorschrift über das Begrüssen der Vorgesetzten und die Erwie- 
derung des Grusses durch dieselben ; das Verhalten beim Empfange der 
Fahnen und Standarten ; das Verbot des Tragens von Civilkleidern u. s. w. 
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Die im 5. Abschnitte abgehandelten Momente — Belohnungen und 
Bestrafungen — verdienen als wichtige Uebel zur Belebung des Pflicht- 
und Ehrgefühles besondere Beachtung. 

In keiner der europäischen Armeen wird kriegerisches Verdienst in 
so exclusiver, hervorragender Weise geehrt und belohnt, wie in unsern 
Reihen; Beweis dafür sind der unvergesslichen Kaiserin Maria -T her esia 
erhabene Stiftung, sowie eine Schöpfung der jüngsten Vergangenheit — die 
Kriegs-Decorationen — durch welche Se. Majestät die vor dem Feinde er- 
worbenen Ehrenzeichen besonders auszuzeichnen geruhten. 

Aber nicht bloss die glänzende, tapfere That findet ihre Anerken- 
nung; durch die Bestimmung, dass 30jährige tadellose, active Dienstleistung 
Anspruch auf Erhebung in den erblichen Adelstand begründet, wird auch 
dem Verdienste einer Berufsthätigkeit Rechnung getragen, welcher die Ge- 
legenheit fehlte, sich am Schlachtfelde oder in einer Friedensdienstleistung 
in hervorragender Weise bemerkbar zu machen. 

Der letzte Abschnitt des dritten Theiles, welcher von den Privat- 
Angelegenheiten handelt, bietet keinen Anlass zu besonderen Bemerkungen. 
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IV. Theil. 
a c t i k 
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Einleitung. 



Im Verfolge der in der Vorrede angedeuteten Stoffeintheilung erübriget 
uns nunmehr noch die Darstellung und Würdigung jener Gruppe von Ge- 
setzen und Bestimmungen , welche sich directe auf die eigentliche Berufs- 
thatigkeit der Streitkräfte, auf deren Verwendung im Kriege beziehen. 

Es gehören hieher die tactißchen Reglements, welche in ihrer Ge- 
sammtheit den vierten für die Bedeutung eines Heerwesens massgebenden 
Factor bilden. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit lässt auch auf diesem Gebiete das 
Eingehen in Details überflüssig erscheinen, fordert vielmehr die pointirte 
Darlegung jener Momente, welche ihrer Natur und Wesen- 
heit nach Anhaltspuncte bieten für die Beurtheilung des 
relativen Werthes einer Streitkraft, nämlich ihres inneren 
Gehaltes und der daraus resultirenden Leistungsfähigkeit. 

Von diesem Gesichtspuncte wollen wir in Folgendem unsere tacti- 
schen Reglements und die sonstigen hieher gehörigen Vorschriften be- 
trachten. 

Als Ausgangspunct für die Eintheilung des Stoffes schien uns die 
Gruppirnng der Gesetze nach ihrer Objectsverschiedenheit am geeignetsten. 

Die Aufgabe der Tactik beginnt nämlich mit der Ausbildung des 
Individuums, und endet mit dessen Verwendung am Schlachtfelde. 

Dieselbe hat sonach zuerst die Gesetze aufzustellen für jenen Amal- 
gamirungsprocess , welcher aus den Elementen des Heerwesens — Recru- 
ten, Pferden, Waffen — tactische Organe, d. i. schlagfähige Fusstruppen, 
Reiter, Artilleristen, bildet. 

Ferner müssen die Formen und die Technik für die tactischen Thä- 
tigkeiten der verschiedenen, von der Heeres-Organisation geschaffenen orga- 
nischen Gruppen festgesetzt und ermittelt, sowie die Grundsätze aufgestellt 
werden, in welcher Weise diese ersteren in den verschiedenen Kriegslagen 
mit Rücksicht auf Zeit, Raum und feindliche Gegenwirkung zur Anwen- 
dung gebracht werden sollen. 

Eine weitere, zwar wenig glänzende und doch hochwichtige Aufgabe 
der Tactik ist ferner, unter allen Verhältnissen für zweckmässige und 
sichere Verbindung der Streitkräfte mit den Hilfsquellen zu sorgen , aus 
denen die ersteren entspringen, durch die sie genährt uud erhalten werden, 
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und zwar hat sie in dieser Richtung die Elemente des mobilen Administra- 
tions-Apparates in einen den jeweiligen "Verhältnissen entspre- 
chenden, systematischen, organischen Verband unter sich und mit den 
operirenden Truppen zu bringen. 

Schliesslich ergänzt und erweitert die Tactik die Vorschriften für den 
Dienstbetrieb bei den Trnppen in jenen Puncten, wo vorwiegend tactische 
Rücksichten zur Geltung gelangen müssen , und entwirft selbstständig 
die Vorschriften für den speciellen Dienst im Felde. 

Dieser Betrachtung entsprechend , wird der vierte Theil der vor- 
liegenden Arbeit folgende Abschnitte umfassen: 

1. Individuelle Ausbildung. 

2. Formen und Technik der tactischen Körper. 

• 3. Besondere tactisch-technische Bestimmungen. 

4. Anwendung der tactischen Formen. 

5. Tactische Verhältnisse beim mobilen Administra^ions-Apparate. 

6. Dienstbetrieb im Felde. 
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I. Individuelle Ausbildung. 

Die nachstehenden Daten bilden eine Ergänzung des im dritten 
Abschnitte vom ersten Theile (I.Band, Seite 252 — 260), über die 
individuelle Ausbildung der in den Heeresverband tretenden Individuen 
Erwähnten, u. z. begreifen dieselben die Grundsätze filr : 

1 . den Unterricht im Infanteriedienste, 

2. den Reitunterricht, 

3. die Abrichtung der Remonten, 

4. die Ausbildung zum Dienste der Specialwaffen. 

#. Gr—t%d9ät*e /»r aie AfWaung der JUannmeHafl 

im Infant er 4edien*te. 

Die Ausbildung des Soldaten ist als die Grundlage der tactischen 
Verwendbarkeit der Truppe zu betrachten und niuss daher gediegen, aber 
anch mit Vermeidung jedes unbegründeten Zeitverlustes durchgeführt 
werden. 

Der Erfolg des Unterrichtes hängt hauptsächlich von dem Eifer und 
der Befähigung der zur Ertheilung desselben berufenen Chargen ab, welche 
sich vorher jedenfalls die genaue Kenntniss der einschlägigen Vorschriften 
selbst aneignen und auch mit der richtigen Anwendung derselben vertraut 
machen müssen. 

Die Belehrung muss dann der geistigen Entwicklung des angehenden 
Soldaten angepasst, und durch die damit in Verbindung gebrachte Aus- 
führung ergänzt werden, wobei die Anforderungen wieder mit Rücksicht 
auf die Entwicklung der körperlichen Kräfte zu regeln sind. Das Ehrge- 
fühl des Soldaten muss hierbei als sicherste Triebfeder betrachtet und 
durch lobende Anerkennung jedes, auch des geringsten Erfolges angeregt, 
dadurch ein Wetteifer hervorgerufen und das Streben nach grösserer Ge- 
wandtheit ermuntert werden. 

So weit der gute Wille und der Eifer des Soldaten reicht, muss 
sich auch die Geduld des Abrichters ausdehnen, der dann weit namhaftere 
Fortschritte erzielen wird, wenn er der beschränkten Auffassungsgabe 
durch eine ruhige Aufklärung zu Hilfe kommt, als wenn er die aus Miss- 
verständniss und Ungeschicklichkeit begangenen Fehler durch gesteigerte 
Anforderungen zu bekämpfen sucht. 

Trägheit oder Nachlässigkeit, sowie auch jedes Zeichen üblen Willens 
ist jederzeit gleich beim ersten Auftreten mit rücksichtsloser Strenge zu 
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ahnden, jede Gewalttätigkeit oder Misshandlung muss, als die Würde des 
Soldaten verletzend, mit der grössten Sorgfalt vermieden werden. 

Das Streben, den Unterricht gründlich zu betreiben, darf weder zur 
Einförmigkeit, noch zur Einseitigkeit verleiten, bei welcher die allgemeine 
Verwendbarkeit der vollständigen Entwicklung in einzelnen Zweigen der 
Ausbildung untergeordnet wird. 

Der Recrut kann in Folge seiner früheren Lebensweise und Beschäfti- 
gung ein vortrefflicher Schütze sein, Gewandtheit im Laufen und Springen 
besitzen, somit die Elemente eines guten Soldaten in sich vereinigen, und 
bei einem unrichtigen Vorgange der mit der Ausbildung desselben beauf- 
tragten Charge dennoch ungeschickt erscheinen , weil er den in Bezug auf 
die Haltung des Körpers oder die Ausführung einzelner Bewegungen und 
Griffe an ihn gestellten Anforderungen nicht sogleich zu entsprechen ver- 
mag, und vielleicht sogar verhindert wird, seine Geschicklichkeit zur 
Geltung zu bringen. 

Um solche Missgriffe thunlichst zu verhindern und dem Unterrichte 
eine Geist und Körper erfrischeude Abwechslung zu geben, ist der Vor- 
gang so zu regeln, dass nicht erst nach gänzlicher Erschöpfung eines 
Lehrgegenstandes zum andern übergegangen, sondern die Verwendbarkeit 
des Soldaten nach allen Richtungen gleichmässig gefördert werde. 

Nach den in Bezug auf die Ausbildung des Soldaten festgestellten 
Erfahrungen reicht ein Zeitraum von acht Wochen vollkommen aus, um 
den Recruten mit der Handhabung und dem Gebrauche des Gewehres be- 
kannt zu machen, die Entwicklung seiner körperlichen Gewandtheit an- 
zubahnen und ihm auch seine Obliegenheiten in jeder Verwendung des Zuges 
kennen zu lernen. 

Die Dauer der Uebungen hat in der bezeichneten Abrichtungs- 
periode täglich vier Stunden zu betragen, wobei jedoch die Zeit des 
Aus- und Einrückens nicht einzurechnen ist, Sonn- ond Feiertage sind nur 
theilweise, und zwar höchstens während zwei Stunden des Morgens zum 
Unterrichte zu benützen, wobei aber jede Anstrengung zu vermeiden und 
daher hauptsächlich auf die mündliche Belehrung Bedacht zu nehmen ist. 

Da die Verhältnisse nicht immer die Benützung eines so langen Zeit- 
raumes zur Abrichtung der Recruten gestatten, so muss darauf Bedacht 
genommen werden, die Verwendbarkeit des Zuwachses nach Bedarf auch in 
kürzerer Zeit zu erzielen, in welchem Falle die Handhabung der Waffen 
und die Entwicklung der körperlichen Gewandtheit vorzugsweise im Auge 
zu behalten ist, weil das in dieser Beziehung Versäumte sich in der Folge 
nur schwer nachholen lässt. 

In Uebereinstimmung mit den Grenzen des ersten Unterrichtes sind 
die Recruten in Abtheilungen von der Stärke von Zügen einzutheilen, von 
welchen jeder einem Officier zugewiesen und mit so vielen Abrichtern 
versehen wird , dass nicht mehr als sechs Mann auf einen derselben 
entfallen. 

Bei einem nach den angedeuteten Grundsätzen geregelten Vorgange, 
welcher einer Ab richtungsperiode von acht Wochen angepasst 
ist, werden die Recruten am Ende der ersten Woche die Stellung, die 
Gelenkübungen, die Wendungen, das Marschiren und Laufen, einige Ge- 
wehrgriffe und die Vorübungen zum Laden zwar nicht vollständig erlernt, 
aber doch bereits der Wesenheit nach aufgefasst haben. Sie sollen ferner 
in der geschlossenen Ordnung sich zu ralliren wissen, dann auch über die 
Formirung, Bewegung und Entwicklung der Keinen und Doppelreihen die 
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erste Belehrung erhalten haben und zur Ausführung eines Bajonnetangriffes 
angeleitet sein. 

Der theoretische Unterricht muss mit den Uebungen im gleichen 
Masse fortschreiten, und gleich beim Beginne auch dio Ehrenbezeigungen 
erörtern, welche der Soldat seinem Vorgesetzten zu leisten hat. Er wird 
sich ferner auf die Erklärung des Eides und der Kriegsartikel erstrecken, 
die Obliegenheiten des Soldaten im Allgemeinen, dann die Casernordnung 
umfassen. Er darf nicht schulmässig vorgenommen werden und die Auf- 
fassung sowie das Gedächtniss des befangenen Recruten erdrücken, son- 
dern dieser ist durch Fragen zum Nachdenken anzuregen und auf diese 
Weise nur durch die Berichtigung seines eigenen Urtheiles zu den beabsich- 
tigten Schlussfolgerungen zu führen. 

Das Ergebniss der zweiten Woche wird die gesteigerte Ge- 
wandtheit des Recruten im Marschiren, Laufen und Springen als Folge 
der fortgesetzten Gelenkübungen, die Geschicklichkeit im Laden und 
Anschlagen des Gewehres und in der Ausführung der meisten Gewehr- 
griffe in sich schliessen. Der Recrut wird den Unterricht im Gliede be- 
reits aufgefasst, den Unterschied zwischen der geschlossenen und geöff- 
neten Ordnung begriffen und über die Benützung des Terrains einige Be- 
lehrungen erhalten haben. Im Zuge wird das Aufsuchen der Eintheilung 
und Richtung, die Formirung, Bewegung und Entwicklung der Reihen und 
Doppelreihen, der Vor-, Seiten- und Rückmarsch, dann die Ausführung 
des Bajonnetangciffes schon den Character der Sicherheit zu erlangen be- 
ginnen, der Ueb ergang in die geöffnete Ordnung aber angebahnt sein. Der 
theoretische Unterricht wird gleichfalls fortgeschritten sein und den Wach- 
dienst berührt haben. 

In der drittenWoche muss der Recrut zunächst in den bereits 
erlernten Gegenständen durch entsprechende Wiederholungen befestigt, und 
zum Beginne des Bajonnetfechtens angeleitet werden. Die Unterweisung in 
den Wachverhaltungen wird fortzusetzen und durch die practische Anwen- 
dung zu unterstützen sein. 

Nach Ablauf dieser Woche wird der Recrut daher schon eine 
merkbare Sicherheit in der Beherrschung des Körpergewichtes und der 
Gliedmassen, im Laufen und Springen erlangt haben, er wird sein Gewehr 
zu laden und abzufeuern, hierbei einen Zielpunkt richtig zu erfassen ver- 
stehen und auch alle Gewehrgriffe gewandt ausführen. 

Der Unterricht im Zuge wird die Ausbildung in der geschlossenen Ord- 
nung zu Ende, jene in der geöffneten Ordnung weiter fortgeführt haben. Der 
Recrut wird sich seiner Fortschritte in jeder Beziehung bewusst sein und in 
allen seinen Bewegungen eine gewisse Sicherheit beurkunden. 

.Nach dem angedeuteten Massstabe sind die Anforderungen auch in 
den folgenden Wochen zu steigern, und dem Recruten allmälig die Grund- 
sätze für die zerstreute Fechtart, sowie die Belehrungen über den Sicher- 
heitsdienst beizubringen, so dass nach Ablauf der ganzen Abrichtungs-Pe- 
riode nichts unberührt geblieben ist, was zur Verwendbarkeit des Soldaten 
nothwendig erscheint. 

Ein ähnlicher Vorgang wird sich auch als zweckmässig erweisen, wenn 
es sich darum handelt abgerichtete Soldaten, welche in Folge längerer Be- 
urlaubung aus der Uebnng gekommen sind, mit den Grundsätzen des Ab- 
richtungs-Reglements wieder vertraut zu machen. Die Anforderungen wer- 
den in diesem Falle höher zu spannen und die einzelnen Unterrichts-Gegen- 
stände mehr zusammenzudrängen sein, damit der beabsichtigte Erfolg in 
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möglichst kurzer Zeit erreicht und die Verwendbarkeit des Soldaten wieder 
gesichert werde. 

Bas Scheiben8chie88en 

hat den Zweck, den Soldaten mit dem Gebrauche und der Wirkung seines 
Feuergewehres vollkommen vertraut zu machen. 

Wenn die Uebung im Scheibenschiessen den nothwendigen Erfolg 
haben soll, so muss sfe mit der grössten Umsicht und Sorgfalt geleitet wer- 
den, wozu vor Allem erforderlich ist, dass hierbei wie bei jedem andern 
Unterrichte mit kleinen Anforderungen begonnen, und erst nach Erlangung 
eines hinlänglichen Grades von Geschicklichkeit zu den schwierigeren Lei- 
stungen vorgeschritten werde. 

Die Schiessübungen sind daher nach einigen Probeschüssen auf eine 
ganz kurze Entfernung, auf jene von 150 Schritten zu beginnen, dann ist auf 
die Entfernung von 200, von dieser auf 300 Schritte u. s. w. überzugehen, 
wobei jedoch als Grundsatz festgehalten werden muss, dass der Uebergang 
auf eine grössere Entfernung unter keiner Bedingung früher stattfinden darf, 
als bis der Soldat auf dem zuletzt innegehabten Standpuncte hinlängliche 
Beweise von seiner Geschicklichkeit im richtigen Zielen gegeben hat. 

Bei der diessfalligen Beurtheilung ist als Massstab anzunehmen, dass 
der Soldat nur dann die erforderliche Gewandheit im Zielen und Abdrücken 
besitzt, wenn er mit ziemlicher Sicherheit anzugeben versteht, wohin sein 
Schnss getroffen hat. 

Da bei den Entfernungen von 150, 200 und 300 Schritten das Korn 
abwechselnd fein, gestrichen und voll genommen werden muss, so bildet 
das Schiessen auf diese Distanzen die Grundlage des ganzen Unterrichtes, 
denn es kann mit Zuversicht angenommen werden, dass der Schütze, 
welcher das Korn auf die erwähnten drei Arten mit Sicherheit zu fassen 
gelernt hat, die erlangte Geschicklichkeit auf jede weitere Entfernung 
gleichfalls mit Erfolg anzuwenden im Stande sein wird. 

Die Verwendung der zum Scheibenschiessen bestimmten Munition ist 
daher im Allgemeinen so zu regeln, dass bei der Infanterie von den zwei 
Drittheilen der Mannschaft, welche mit den nur mit Standvisiren versehe- 
nen Gewehren ausgerüstet sind, der ganze Vorrath auf die Entfernungen 
von 150—300 Schritten verfeuert werde. Von den Unterofficieren und dem 
letzten Drittheil der Mannschaft, d. h. also bei den mit Aufsätzen verse- 
henen Gewehren, ist ungefähr die Hälfte der angewiesenen Munition zur 
Uebung mit Benützung des Stand visirs, ein Viertheil auf die Entfernung 
von 400 und 500 Schritten, der Rest nach Massgabe der örtlichen Ver- 
hältnisse auf eine der grösseren Entfernungen zu verwenden. Bei den 
Jägern dagegen ist die Verwendung der Munition so zu regeln, dass unge- 
fähr die Hälfte derselben auf die Entfernung von 150 — 300 Schritten, also 
mit Benützung des Standvisirs, ein Viertheil auf die Entfernungen von 
400—600 Schritten, und der Rest nach Massgabe der örtlichen Verhält- 
nisse auf eine oder zwei der grösseren Distanzen verfeuert werde. Bei den 
Genie-Truppen und den Pionnieren endlich ist das für die Infanterie-Ge- 
wehre ohne Aufsatz angegebene Verhältniss zu berücksichtigen. 

In dieser Eintheilung können zwar nach Massgabe der verschieden- 
artigen Fortschritte entsprechende Veränderungen vorgenommen werden, 
jedoch sollen dieselben nie eine Vermehrung der für die grossen Entfer- 
nungen bestimmten Munition zum Zwecke haben, da der Soldat nur beim 
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Schiessen auf die kleineren Entfernungen zum sicheren Schützen ausge- 
bildet werden kann, während die Schiessübungen auf grössere Distanzen 
ihm nur den richtigen Begriff, sowie die Ueberzeugung von der Leistungs- 
fähigkeit seiner Feuerwaffe beibringen sollen. 

Für jede einzelne Uebung ist der Soldat mit ungefähr acht bis zehn 
Patronen zu versehen, und damit diese ohne Uebereilung unter sorgfältiger 
Anleitung verfeuert werden können, die Mannschaft in Abtheilungen von 
entsprechender Stärke einzutheilen. 

Die Zusammensetzung dieser Abtheilungen hat immer mit Rücksicht 
auf den Grad der bereits erlangten Geschicklichkeit zu erfolgen, damit 
die guten Schützen durch die minderen Fortschritte der Uebrigen in der 
Fortsetzung ihrer Ausbildung nicht gehemmt werden. Das Vorrücken in 
eine aus besseren Schützen bestehende Abtheilung soll von der Mann- 
schaft als eine Auszeichnung erstrebt, und daher mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln dahin gewirkt werden , Lust und Liebe zu diesen Uebun- 
gen zu erwecken und den Wetteifer im Erreichen höherer Leistungen 
anzuregen. 

Um die Fortschritte jedes einzelnen Mannes fortwährend übersehen 
und beurtheilen zu können , ist bei jeder Compagnie ein Schiessbuch im 
Quartformate anzulegen. Für jede Schiessübung ist auf der rechten Blatt- 
seite die Schusstabelle, auf der linken aber die Scheibe im verjüngten Mass- 
stabe anzubringen, und jeder Schuss in der Tabelle einzutragen, jeder 
Treffer aber mit seiner Nummer auf der gezeichneten Scheibe zu bemerken. 
Jede Schusstabelle , für deren Richtigkeit der Feldwebel oder Oberjäger 
zu haften hat, ist sammt der dazu gehörigen Scheibe nach der fortlau- 
fenden Zahl der vorgenommenen Uebungen mit einer Nummer zu bezeichnen, 
und am Ende des Schiessbuches das Namensverzeichniss anzubringen, in 
welchem bei jedem Manne die Nummern jener Schusstabellen einzutragen 
sind, welche die Schiessübungen desselben betreffen. 

Die Durchsicht dieses Schiessbuches setzt den Vorgesetzten in den 
Stand, sich jederzeit leicht die üeberzeugung zu verschaffen, auf welche 
Distanzen und mit welchem Erfolge jeder einzelne Soldat im Verlaufe 
der ganzen Uebungszeit geschossen bat, und ob der Vorgang nach den 
in der Rubrik: „Anmerkung" beigesetzten Anordnungen des Regiments-, 
Bataillons- und Compagnie-Commandanten richtig war. 

Den guten Schützen ist in der Stellung, Haltung des Gewehres, 
der Hände u. s. w. beim Scheibenschiessen völlige Freiheit zu gestatten, 
minder gute oder schlechte Schützen müssen dagegen verhalten werden, 
sich strenge nach der Vorschrift zu benehmen. 

Bei den Uebungen auf kleinere Distanzen ist das Auflegen der 
Gewehre so viel als möglich zu beschränken, wogegen auf grössere Ent- 
fernungen, und zwar von 600 Schritten angefangen, vorzugsweise mit 
aufgelegtem Gewehre zu feuern ist, ohne jedoch den Mann hiezu zu 
zwingen, wenn er sein Ziel mit frei gehaltenem Gewehre leichter erfas- 
sen zu können glaubt. 

Ferner ist auch das Schiessen liegend , kniend, sitzend und hockend 
auf dem Schiessstande mit der ganzen Mannschaft vorzunehmen. 

Bei den Jägern sind die guten Schützen, um sie an ein feineres 
Zielen zu gewöhnen, zeitweise im Schiessen auf kleine runde Scheiben 
oder einzelne Figuren zu üben, was jedoch nur auf die Distanzen von 
150 und 200 Schritten vorzunehmen ist. 

13 



— 196 - 

9, Gr**ttd8ät*e f&r aie JErtheilung 
dtea Reit unterrichten 

Zum Reitunterrichte der Recruten sind keine faulen und abgenütz- 
ten, sondern gut gerittene Pferde mit entschieden ausgesprochenen, aber 
nicht zu harten Gängen zu wählen. Wenn sich der Sitz des jungen Rei- 
ters einigermassen befestigt hat, so soll man ihm nicht immer dasselbe 
Pferd geben, sondern dieses öfter wechseln. 

Ehe der angehende Reiter in der Führung unterrichtet wird, muss 
er im Schritt, Trab und Galop ruhig und richtig sitzen können. 

Der Reitunterricht der Recruten wird in dreiPerioden eingetheilt. 

Die Uebungen der ersten Periode bezwecken, dem angehenden 
Reiter Vertrauen und den richtigen und zugleich festen Sitz beizubringen. 

In der zweitenPeriode lernt er die Führung mit dem Wischzaum. 

In der dritten lernt er die Führung mit der Stange, dann mit 
ergriffener Waffe reiten, und endlich diese zu Pferde gebrauchen. 

1. Periode. Das Pferd ist mit dem Wischzaume und Schleifzügel 
gezäumt; sollten nicht genug Schleifzügel vorhanden sein, so kann es 
auch mit der Stange gezäumt werden. 

Das Pferd wird mit dem Schleifzügel oder mit den Stangenzügeln 
so ausgebunden, dass es bei richtiger Kopfhaltung leicht am Zügel steht. 

Der Recrut ist ohne Waffen. 

Es wird ihm das Auf- und Absitzen und der richtige Sitz gezeigt, 
wozu sich der Abrichter selbst auf das Pferd setzt. 

Hierauf wird der Recrut im Auf- und Absitzen vielfältig geübt, 
und ihm dann der Sitz auf dem stehenden Pferde begreiflich gemacht. 

Es werden ihm zuerst Sitzknochen und Hüften, hierauf der Ober- 
leib und dann die Oberschenkel, welche ohne sie anzupressen flach an 
dem Sattel liegen müssen, und endlich die Unterschenkel gerichtet. 

Der Sitz ist auch oft von rückwärts zu beurtheilen, um das Ver- 
schieben der Sitzknochen, der Hüften, der Schultern u. s. w. zu bemerken. 

Hat der Recrut den richtigen Sitz begriffen , so wird ihm dieser, 
absichtlich verschoben, damit er ihn selbst wieder finden lerne. 

Hat er dies erlernt, so kann er mit sechs bis acht andern Recru- 
ten gleichzeitig auf der Reitschule vorgenommen werden. 

Die ersten Tage reiten dieselben nur im Schritt im Viereck hinter- 
einander, die Trensenzügel in beiden Händen lang haltend, wobei ein 
abgerichteter Mann vorreitet. 

Es wird öfter „Ruht!" commandirt und auf „Habt — Aoht!" 
wieder der vorgeschriebene Sitz angenommen. 

Während dieser Ruhepausen lässt der Abrichter, während die Pferde 
im Schritt gehen, Gelenkübungen machen und öfter ab- und aufsitzen. 

Haben die Recruten die Uebungen auf dem Voltigir-Bocke schon 
erlernt, so muss auch während des Reitens im Schritt auf- und abge- 
gesprungen werden. Das Herabspringen benimmt dem angehenden Reiter 
am schnellsten die Furcht vor dem Herabfallen. 

Alles unnöthige Reden und alle weitläufigen Erklärungen sind von 
Seite des Abrichters zu vermeiden. Ausstellungen sollen immer jedem 
Betreffenden insbesondere und nie der ganzen Abtheilung im Allgemeinen 
gemacht werden. Der Recrut wird sie am leichtesten begreifen, wenn der 
Abrichter dieselben durch eine entsprechende Geberde versinnlicht. Lässt 
z. B. ein Mann den Kopf hängen, so ruft ihn der Abrichter bei seinem 
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Namen; hat ihn derselbe zum Beweis, dass er aufmerksam sei, angese- 
hen, so ertheilt der Abrichter diese Aussstellung und versinnlicht sie 
gleichzeitig durch Erheben des Kopfes. Später wird bei den meisten 
Ausstellungen nur eine entsprechende Geberde hinreichen. 

Ist ein Reiter nicht im Stande seinen Fehler auf die gemachte 
Ausstellung zu verbessern , so wurde seine erste Ablichtung übereilt; 
er ist demnach wieder einzeln auf dem stehenden Pferde vorzunehmen. 

Von einer Hand auf die andere wird durch die Diagonal-Wechslung 
übergegangen , wobei die Pferde nach einiger Uebung von selbst dem 
Vorreiter folgen. 

Nehmen die Reiter jedesmal auf „Habt — Acht!" den richtigen 
Sitz an, so lässt man traben, und zwar die ersten Tage etwas lang- 
samer als das Normal-Tempo von 250 Schritt in der Minute. Sobald 
die Reiter einige Sicherheit im Trab gewonnen haben, so wird auf: 
„Zügel auslassen!" ohne Zügel geritten. 

Auf; „Zügel ergreifen!" werden sie wieder ergriffen. 

Nach einigen Tagen lässt man , während die Reiter die Zügel in 
beiden Händen halten , auf „Bügel auslassen !" kurze Zeit ohne Bügel traben. 

Die Bügel werden auf: „Bügel nehmen !" wieder aufgenommen. 

Haben die jungen Reiter sowohl im Reiten ohne Zügel als in jenem 
ohne Bügel eine merkliche Sicherheit erlangt, so müssen sie gleichzeitig 
Zügel und Bügel auslassen. 

Das Tempo des kurzen Trabes wird im Masse der zunehmenden 
Geschicklichkeit bis zur vorgeschriebenen Schnelligkeit gesteigert und 
zugleich die Daner des Trabes ällmälig verlängert. 

Es können dann auch im Trab die leichteren Gelenk Übungen aus- 
geführt, und endlich soll auch abgesprungen werden. 

Nun wird der junge Reiter mit den schnelleren Gängen des Pferdes 
bekannt gemacht, und da er weder zu führen noch das Pferd vorzutrei- 
ben versteht, so wird er an die Longe genommen. Dies geschieht bei 
diesem Grade der Ausbildung täglich als kurze Uebung am Schlüsse 
jeder Lection. 

Zum Longiren sind gängige Pferde mit freien Bewegungen zu wählen, 
und es müssen die Pferde mit dem Wischzaume und Schleifzügel gezäumt 
und mit dem Kappzaume versehen werden. Der ausgebundene Schleifzügel 
ist so viel nachzulassen, dass er bei richtiger Kopfstellung des Pferdes gar 
nicht in Wirksamkeit sei, sondern erst dann zu wirken anfange , wenn das 
Pferd die richtige Kopfstellung verlassend, etwa mit der Nase über die Höhe 
der Hüfte hinauf wollte. 

Der Kappzaum muss auf den Knochen und nicht auf den Knorpeln des 
Nasenbeines aufliegen, ferner muss der in der Höhe der Augen angebrachte 
Kehlriemen verhindern, dass das Backenstück das Auge verletze. Die 
Longe wird im mittleren Ring eingeschnallt. 

Geht das Pferd rechts im Kreise, so hält der Longenführer die gut 
entwirrte Longe in der linken Hand und führt sie mit der rechten. Auf der 
linken Hand geschieht das Entgegengesetzte. 

Der Longenführer steht in der Mitte dieses Kreises; der Peitschen- 
führer geht etwas näher am Pferde, die Peitsche in der dem Pferde zuge- 
wendeten Hand haltend. 

Die Longe soll immer mässig gespannt sein, und das Pferd stets einen 
gleich grossen Kreis durchlaufen, welcher wenigstens 18 Schritt zum 
Durchmesser haben soll. 
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Grundregel ist, dass der Longenftthrer in der Richtong des Pferde- 
kopfes oder etwas vor demselben verbleibe. Der Peitschenführer geht 
entweder gegenüber den ersten Rippen des Pferdes, wenn er es zur Ver- 
grösserung des Kreises veranlassen will, oder mehr hinter der Krupe, 
wenn er es vorzutreiben hat. 

Der Abrichter hat das Pferd durch die Longe in seiner Gewalt 
und kann es mit Hilfe des Peitschenführers zu jeder beliebigen Gang- 
art veranlassen. 

Zum Angehen im Trab erhebt der Peitschenfiihrer die Peitsche 
gegen das Pferd, und berührt es nothigenfalls mit der Schnur, der Lon- 
genführer unterstützt dieses mit dem Zuruf „Trab". Hat das Pferd den 
Trab begonnen, so lässt der Peitschenführer die Peitsche wieder sinken 
und wiederholt die auffordernde Hilfe nur dann, wenn das Pferd nicht 
schnell genug gehen oder im Gange nachlassen sollte. 

Das Uebergehen aus dem Trab in den Galop geschieht durch die- 
selbe Mitwirkung des Peitschenführers wie beim Angehen in Trab, wobei 
der Longenführer dem Pferde „Galop" zuruft. 

Obwohl zum, Uebergehen in Galop der Reiter noch keine Hilfe zu 
geben versteht, so ist er dennoch zu belehren, dass er den Oberleib gut 
aufrecht erhalte und den äusseren Schenkel etwas hinter der Gurte anlege. 

Uebereilt sich ein Pferd sowohl im Trab als Galop, fällt es gegen 
den Willen des Longenführers aus dem Trab in den Galop , oder will 
endlich der Abrichter das Pferd in Schritt einfallen lassen, so senkt 
der Peitschenführer die Peitsche, und der Longenführer rüttelt so lange 
sanft mit der Longe, indem er gleichzeitig mit gedämpfter Stimme ge- 
dehnt „Schritt* zuruft, bis das Pferd den gewüuschten Gang annimmt. 

Soll das Longiren von Nutzen sein, so muss der Abrichter darauf 
sehen, dass die Pferde wirklich einen lebhaften Trab und 
Galop gehen; das vorgeschriebene Tempo des starken Galops 
aber kann selbstverständlich an der Longe nicht geritten werden, ohne 
die Pferde anzugreifen. 

Man lässt den Recruten mit sehr langen Zügeln reiten und hat 
er schon einige Sicherheit im stärkeren Trab, so muss er sie ganz aus- 
lassen und später auch ohne Bügel reiten. Die Bügel werden ausge- 
schnallt, weil das Herumschlagen derselben das Pferd beunruhigt und 
den Reiter an den Füssen empfindlich belästigt. 

Beim Reiten ohne Bügel ist vorzüglich auf die richtige Stellung 
des Oberleibes und die ungezwungene Lage der Schenkel zu sehen, 
welche in ihren Muskeln nicht zu stark angespannt werden dürfen ; ferner 
darauf, dass der Reiter sich nicht mit den Waden anhalte. 

Endlich reitet der Mann auch ohne Bügel und Zügel. 

Bei zunehmender Geschicklichkeit sollen auch in diesem lebhaften 
Trab die leichteren Gelenkübungen gemacht werden. 

Am Ende jeder Lection lässt der Abrichter das Pferd in den 
Galop einfallen, wobei besonders darauf zu sehen ist, dass der Reiter 
mit Beibehalt des vorgeschriebenen Sitzes den Bewegungen des Pferdes 
gut folge. 

Im Masse der erzielten Fortschritte sind auch im Galop Gelenk- 
übungen zu machen. 

Die Uebungen dürfen nicht bis zur Erschöpfung des Mannes dauern, 
und eben weil sie kurz sind, können mehrere Reiter auf einem Pferde 
vorgenommen werden. 
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Ist der Sitz des Recruten in jeder Gangart hinlänglich befestigt, 
so ist mit der Uebung im Springen zu beginnen. 

IL Periode. In dieser Periode dürfen höchstens vier Reiter zu- 
gleich vorgenommen werden. 

Der Abrichter nimmt anfangs jeden Recruten einzeln vor, und 
erklärt ihm zuerst auf dem stehenden Pferde die Zügel- und Schenkel- 
Hilfen, dann lässt er denselben im Schritt anreiten, und lehrt den jun- 
gen Reiter rechts und links wenden, wobei er ihn anfangs begleitet. 
Nach einigen Fortschritten hierin lässt der Abrichter dieselben Uebun- 
gen auch im Trab ausführen. 

Nun werden die jungen Reiter hintereinander in die grosse Tour 
genommen, wobei auf richtiges Reiten des Kreises, nicht aber auf Ein- 
halten bestimmter Distanzen zu sehen ist. 

Wissen die Reiter ihre Pferde im Kreise zu führen, so lässt der 
Abrichter nach der ersten Art *) „Einzelnreiten" und vervollständigt den 
Unterricht durch Ausführenlassen aller Wendungen und Wechslungen. 
Diese sind anfänglich im Schritt zu machen. Mit dem leichteren : „Halbe- 
Reitschul", „Wendung rechts (links)" „Diagonalwechslung" ist zu begin- 
nen, dann, wenn der Reiter die Ecken richtig durchreitet, zu „der 
klein en Tour" und „der Umkehrtwechslung" zuschreiten. Hierauf 
werden „das Abbiegen" „die Seitengänge", das Zurücktreten" 
und später „die Wendungen um die Mitte und um das Hinter- 
theil" vorgenommen. 

Ist ein Reiter durch die Uebung der Seitengänge für das Einspren- 
gen im Galop gehörig vorbereitet, so ist dies zu üben. 

Inder Folge hat das Einsprengen Öfter in der Mit te der 
Reitchule zu geschehen. 

Kann ein Reiter ruhig einsprengen , so lehrt man ihn sein Pferd auf 
gerader Linie ohne Wand auf beiden Händen abwechselnd hinter einander 
einsprengen, wobei das Pferd vor jedem erneuerten Einsprengen in Schritt 
zu nehmen ist. 

Wenn nun die jungen Reiter ihre Pferde anstandslos richtig in Galop 
einzusprengen verstehen, so lässt der Abrichter „das Einzeln peiten" 
nach der zweiten Art üben. 

Das Ueberwinden von Hindernissen ist auch in dieser Periode 
vorzunehmen. 

III Periode. Die Führung mit der Stange muss zuerst erklärt und 
gezeigt werden. 

Der Vorgang beim Unterrichte in der Führung mit der Stange ist so 
wie jener bei der Führung mit dem Wischzaume. 

Der Abrichter soll die Hand des Recruten öfter führen, um sie weich 
und stät zu machen. 

Hat der Reiter die Führung „mit der Stange allein" vollkommen er- 
lernt, so wird ihm das Führen mit ergriffenen Trensenzügeln gelehrt. 

Hierauf müssen die Recruten mit ergriffener Waffe reiten ler- 
nen, wobei sehr Acht zu geben ist, dass der Sitz sich nicht verschiebe, 



*) Das Ei ns ein reiten wird nach dem Grade der Ausbildung auf drei Arten ge- 
übt. Bei der ersten Art bleiben alle Reiter auf einer Hand. Bei der zweiten 
wird anf beiden Händen geritten. Bei der dritten endlich reitet jeder Reiter Bein 
Pferd nach eigenem Ermessen vor. 
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und dann in jeder Gangart im Gebrauche ihrer Waffen ge- 
übt werden. 

Vor ihrem Einrangiren lernen sie endlich „Leichtreiten a , und müssen 
dann ins Freie genommen werden, um sie im starken Galop, in der Carriere, 
im Einhalten des richtigen Tempos und im Reiten auf abwechselndem Ter- 
rain zu üben. 

3. AbrieHUtng der HemonfeM. 

Ein Cavalleriepferd soll Ausdauer und unbedingten Gehorsam besitzen. 
Es muss vor Allem willig vorwärts gehen , das geforderte Tempo gleich- 
mässig halten, die gewöhnlich vorkommenden Hindernisse willig und mit 
möglichst geringem Kraftaufwande überwinden, und endlich sich in jeder 
Gangart leicht wenden und anhalten lassen. 

Mehr zu fordern ist zwecklos, ja sogar schädlich. 

Eine stufenweise, dem Alter und Kraftzustande entsprechende Be- 
wegung, eine systematische Abrichtung, welche nebst Alter und Kraft- 
zustand auch die Bauart, das Auffassungsvermögen und Temperament des 
Pferdes berücksichtigt, macht mangelhafte Pferde brauchbar, während eine 
falsche naturwidrige Behandlung selbst gute verdirbt. 

Durch zu wenig Bewegung werden die Pferde lasch und zu jeder grös- 
seren Leistung unfähig ; Blindheit und Dampf sind oft die Folgen davon. 

Uebertriebene Anforderungen in Bezug auf Ausdauer und Schnelligkeit 
nützen dieFüsse ab und erzeugen Lungenkrankheiten; aber auch Leistungen, 
welche für ausgebildete und gehörig vorbereitete Pferde nur massig sind, 
rufen die erwähnten Nachtheile hervor, wenn bei Remonten die Anforde- 
rungen zu schnell gesteigert werden. 

In noch höherem Grade leiden die Gelenke der Pferde durch über- 
triebene Anforderungen auf der Reitschule, nämlich durch zu kurzen Galop, 
zu häufige und scharfe Wendungen, gekünstelte Touren u. s. w. 

Gleiche Folgen hat eine rohe und gewaltsame Abrichtung; sie macht 
ausserdem die Pferde unwillig, menschenscheu, ja sehr oft böse und stützig. 

Menschenscheue Remonten müssen vor allem erst stall- und hand- 
fromm gemacht werden. 

Das Zureiten der Remonten wird in vier Perioden eingetheilt. 

Alle in der ersten Periode vorgenommenen Uebungen bezwecken, 
das junge Pferd zu lehren, den Reiter ruhig zu tragen, und es durch eine 
mit seiner Nahrung und seinen Kräften im Einklänge stehende zwang- 
lose Bewegung zu kräftigen. 

In der zweiten Periode beginnt die eigentliche Dressur. Die Pferde 
werden vor Allem gängig gemacht, man lehrt sie Zügel- und Schen- 
kelhilfen verstehen und ihnen folgen, man sucht ihnen die richtige Hais- 
und Kopfstellung beizubringen, sie in ihren Gelenken biegsam zu machen, 
sie in einer für Reiter und Pferd angenehmen Haltung zu befestigen, und 
gibt ihnen die erste Anleitung zum Galop. 

In der dritten Periode werden die Pferde mehr versammelt geritten, 
und dadurch in jeder Gangart in ihrer Haltung und Wendsamkeit vervoll- 
kommnet und beim Galop im richtigen Einsprengen befestigt. 

In der vierten Periode werden sie mit der Stange gezäumt, und end- 
lich in Athem gesetzt. 

Die Dauer der ersten Periode lässt sich nicht bestimmen, denn sie 
hängt vom Alter, Krafzustande und von der Güte der Remonten, sowie von 
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der mehr oder weniger richtigen Pflege and Behandlung ab, welche ihnen 
zu Theil wird. 

. Ebenso wenig kann die Dauer der drei folgenden Perioden genan fest- 
gesetzt werden; doch muss bei richtigem Vorgange, wenn die eigentliche 
Dressur nicht voreilig begonnen wurde, jede Remonte nach Beginn 
der zweiten Periode in sechs Monaten einrangirt werden 
können. 

Die üebungen sind in jener Reihenfolge vorzunehmen, wie es für die 
einzelnen Perioden vorgeschrieben ist. 

Von einer Uebnng soll erst dann zur nächsten vorgeschritten wer- 
den, wenn das Pferd die vorhergehende begriffen und befriedigend ausge- 
führt hat. 

Uebereiltes Vorschreiten richtet das Pferd zu Grunde und verzögert 
die Abrichtung. 

Wollte man hingegen in jeder üebung eine Vollkommenheit an- 
streben, welche das Pferd vermöge seiner Bauart und seines Temperamen- 
tes nicht zu erreichen im Stande ist, so käme mau nie zu Ende. 

Manche Abrichter begehen den Fehler, mit ganzen Remonten- Ab- 
theilungen gleichzeitig von einer Periode zur nächsten überzugehen, wo- 
durch die Abrichtung einzelner Pferde verzögert oder übereilt wird. 

Die Dressur der Remonten muss stets das Gepräge der 
Einzeln-Abrichtung haben, wenn auch mehrere derselben 
gleichzeitig vorgenommen werden. 

Es kann sich sonach sehr leicht ereignen, dass eine Remonte schon 
einrangirt ist, während andere, mit dieser zu gleicher Zeit angekaufte junge 
Pferde noch die erste Periode nicht beendigt haben. 

Der Reiter muss bei jeder Anforderung zuerst dem 
Pferde mit grosser Geduld möglichst deutlich begreiflich 
machen, was er will. 

So wie das Lehrvermögen der Reiter oder Abrichter ist auch das 
Lern- und Auffassungsvermögen der Pferde verschieden. Wenn daher ein 
Pferd der Anforderung des Reiters nicht nachkömmt, so wird beinahe 
immer der Grund darin zu suchen sein, dass es nicht verstanden hat, ent- 
weder, weil sich der Reiter nicht verständlich genug machte, oder weil das 
Pferd durch die früheren Uebungen noch nicht gehörig vorbereitet war. 

In beiden Fällen wäre scharfes Eingreifen oder gar 
Strafen ganz schlecht. 

Sobald ein Pferd einer Anforderung Folge leistet, oder selbst nur den 
guten Willen zeigt, auf das Verlangte einzugehen, muss man, besonders 
wenn die Uebung dem Pferde schwer fällt, ihm Erholung gönnen. 

Es ist dies die beste Art, das Pferd willig zu machen und es bei guter 
Laune zu erhalten. 

Wollte der Reiter rücksichtslos seine Anforderungen fortsetzen, so 
würde er Ermüdung, Widerwillen und endlich Widersetzlichkeit hervorrufen. 

1 Wenn Remonten auf gedeckten Reitschulen abgerichtet werden, so 
sind sie ausserdem täglich im Freien im Schritt zu bewegen. 

Das Satteln sowie das Aufzäumen soll in der ersten Zeit immer im 
Beisein des Abrichters geschehen. 

Beim ersten Satteln ist Decke und Sattel ohne Vorderzeug und Steig- 
bügel vorsichtig aufzulegen und die Untergurte leicht anzuziehen. Anfäng- 
lich ist etwas mehr vorwärts zu satteln, als es für gewöhnlich zu ge- 
schehen hat, um Widersetzlichkeiten beim Anreiten zu vermeiden. 
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Das Aufzäumen mit dem Wischzaume leiden wohl alle im Stalle ge- 
zogenen Pferde. 

Wenn sie hiebei die Zähne schliessen, so greife man mit dem Zeige- 
finger der linken Hand in der Gegend der zahnlosen Ränder in das Maul, 
und schiebe das Gebiss in dem Momente hinein, in welchem das Pferd in 
Folge dieses Reizes dasselbe öffnet. 

Durch gewaltsames Oeffnen der Zähne wird das Pferd kopfscheu und 
lässt sich später immer schwerer zäumen. 

Die Behandlung des Pferdes im Stalle hat auf seinen Character, die 
Wartung desselben, auf seine schnellere Entwicklung und Kräftigung, also 
auf seine Gesundheit einen grossen Einfluss. Grund genug, dass der Ab- 
richter beiden sein sorgsames Auge zuwende. 

Im Allgemeinen ist kein Pferd von Natur aus böse. Rohe Behandlung 
im Stalle lähmt oft alle Mühe des Abrichters auf der Reitschule, sanfte 
bessert selbst bös gemachte Pferde. 

Zur Dressur der Remonten sind vorzüglich Offi eiere und Unterofficiere 
als Reiter zu verwenden, weil diese die besten Reiter sein sollen, und nur 
gute Reiter mit Schonung der Pferde die Dressur fördern. 

Das Reiten und Dressiren junger Pferde bietet auch die beste Gelegen- 
heit, sich zum tüchtigen Abrichter auszubilden, was nur durch jahrelanges 
Remontenreiten erzielt werden kann. 

Jeder Cavallerie-Officier soll danach streben, ein guter Remonten- 
Abrichter zu werden. Dies kann er nur erreichen, wenn er ein guter Reiter 
und Pferdekenner ist. 

Nur ein guter Reiter kann das richtige Reitergefühl besitzen, welches 
befähigt, Anderen im richtigen Augenblicke die entsprechenden Hilfen an- 
zudeuten. Bei Pferden, welche in einer üebung besondere Schwierigkeiten 
zeigen, kann der Abrichter nur durch das Selbstreiten dem minder 
erfahrenen Reiter den Weg zum Weiterschreiten in der Dressur bahnen, 
und ihm die Art und Weise begreiflich machen, in welcher er den Wider- 
stand überwinden könne. 

Ausserdem ist das zeitweilige Selbstreiten eines abzurichtenden Pfer- 
des zu dessen richtiger Beurtheilung unbedingt nothwendig. Einerseits um 
schon vor dem Beginne der eigentlichen Dressur das Temperament, die Fä- 
higkeiten und das Leistungsvermögen richtig zu schätzen; anderseits um 
vor jedem Uebergange von einer Abrichtungsperiode zur andern sich durch 
das eigene Gefühl zu überzeugen, ob das Pferd zu diesem Uebergange 
sich eigne. 

Um* gut abrichten zu können, muss man aber auch ein gründlicher 
Pferdekenner sein, denn nur ein solcher kann die Bauart des Pferdes, des- 
sen Alter und Kraftvermögen richtig beurtheilen. 

I. Periode. Die Remonten kommen meistens in kraftlosem Zustande 
zu den Regimentern, und manche sind minderjährig. 



Hauptsache dabei ist, dass diese jungen Thiere viel, zum wenigsten täglich 
zwei Stunden im Freien bewegt werden. 

Lassen sich die Remonten willig satteln und zäumen, so ist das Auf- 
und Absitzen zu üben. 

Es werden vier bis sechs Remonten in der Reitschule einige Male 
herum geführt, damit sie sich mit derselben vertraut machen. Hierauf 
sind sie in der Mitte ungefähr 3 bis 4 Schritt hintereinander aufzustellen. 
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Der Reiter ist olme Waffen, mit einer Ruthe versehen. 
Die ersten Male sollen einige Leute zu Fuss als Gehilfen zuge- 
gen sein. 

Das Auf- und Absitzen muss jeder Reiter anfänglich sehr vorsichtig 
ausfuhren. Nach dem Aufsitzen soll das Pferd einige Zeit stehen bleiben. 
Reicht der Reiter demselben Hafer, so tragt dies sehr dazu bei, dass es 
bald ruhig stehen bleibe, worauf ein Hauptaugenmerk zu richten ist. 

In den ersten Tagen soll beim Anreiten ein älteres Pferd voraus 
gehen, dem dann die jungen Pferde willig folgen. 

Sind die Remonten beim Aufsitzen und Anreiten ruhig, so ist es Zeit 
sie auf einem freien Platze zu reiten, wobei sie Anfangs auf 3 bis 6 Schritt 
Distanz hintereinander gehen. 

Die Pferde werden vorzugsweise im Schritt und etwas im kurzen 
Trab geritten, welcher in der ersten Zeit nicht länger als fünf Minuten 
dauern soll. 

In dem Masse, als die Pferde kräftiger werden, besseres Aussehen 
gewinnen oder gar Muthwillen äussern, müssen sie auch mehr bewegt und 
jedenfalls so lange im Trab geritten werden, bis der Stallmuth ver- 
schwunden ist. 

Würde man dies nicht beobachten, so können die Pferde durch 
regelloses Herumspringen an Knochen und Sehnen nur Schaden leiden, und 
sowohl beim Reiten als im Stalle Ungezogenheiten lernen, welche abzuge- 
wöhnen später oft viel Mühe kostet. 

Fällt ein Pferd inGalop ein, so soll man es in diesem fortgehen lassen, 
bis es von selbst wieder in Trab übergeht. 

Zum Wechseln wird nur die Diagonal-Wechslung angewendet. 

Die Pferde erhalten durch das mässige Abbiegen auf der Stelle, 
durch die Diagonal-Wechslung, durch das Halten und Anreiten 
und durch das Uebergehen aus dem Schritt in Trab und umge- 
kehrt einige Kenntniss von Zügel und Schenkel, und bei gerade gestell- 
tem Kopfe einige Anlehnung. 

In dieser Periode, in welcher keine eigentliche Dressur stattfindet, 
können auch weniger geschickte Reiter verwendet werden. 

Machen die Pferde die Trabbewegung ohne Anstrengung, haben sie 
im Schritt und Trab einen kräftigeren Gang, so beginnt man sie im Sprin- 
gen ohne Reiter einzuüben, nnd kann sie dann in die eigentliche 
Dressur nehmen, wenn sie gleichzeitig der Vollendung des fünf- 
ten Jahres nahe sind. 

IL Periode. In dieser Periode kommen die jungen Pferde auf die 
Reitschule und müssen vor und nach der Lection in der Weise im Schritt 
bewegt werden, wie dieses bei Gelegenheit des Reitens der ausgebildeten 
Mannschaft auf abgerichteten Pferden Nr. 384 vorgeschrieben ist. 

Pferde, welche vermöge ihrer Bauart die Anwendung des Schleifzügels 
nöthig haben, werden jetzt mit diesem versehen. 

In einer Abtheilung können sechs bis acht Pferde vorgenommen wer- 
den, wobei, um jedes Pferd nach seinen besonderen Eigenschaften bear- 
beiten zu können, immer nur einzeln zu reiten ist. 

Im Anfange der zweiten Periode sind die Pferde noch wenig zu ver- 
sammeln, und vorzüglich nur gradaus zu reiten. Es soll dabei 
„Einzeln" nach erster Art geritten werden. 

Das ganze Bestreben des Abrichters muss darauf gerichtet sein, die 
Pferde gängig zu machen, d. h. sie müssen mit Anlehnung am 
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Mundstück gut vorwärts gehen, wozu in diesem Zeitpunkte 
die Pferde in einem stärkeren Trab, als das Normalterapo, 
zu reiten, und gegen Ende jeder Lection im starken Trab zu 
üben sind. 

Gehen die Pferde willig vor, so sucht man ihnen mittelst des Rei- 
tens im versammelten Schritt und Trab in der grossen Tour eine ver- 
mehrte Haltung beizubringen, und Hals und Kopf durch Abbiegen zu 
bearbeiten. 

Pferde von ruhigem oder gar laschem Temperamente können gleich 
Anfangs der Lection in Arbeit genommen und abgebogen werden; nervöse 
Pferde oder solche mit sehr lebhaftem Temperamente hingegen sollen 
zuerst einige Zeit zwanglos abgeritten werden, wodurch sie Ruhe und Ver- 
trauen gewinnen. 

Folgen die Pferde beim Abbiegen nach seitwärts willig dem Zügelan- 
zuge, so beginnt man die Uebung „Schulter herein" in der grossen Tour, 
und wenn sie hiebei einige Haltung zeigen, so fängt man an, die Ecken 
mit besonderer Sorgfalt zu durchreiten. Haben die Pferde hiedurch 
an Gehorsam zugenommen, so ist „Einzeln" nach zweiter Art zu reiten. 

In dieser Zeit ist aus dem Trab öfter anzuhalten, und wieder im 
Trab anzureiten. 

Haben die Pferde schon so viel Haltung, dass sie sich aus dem Trab 
ziemlich leicht pariren lassen, so soll das Zurücktreten geübt werden. 

Machen die Pferde die Uebung „Schulter herein* in der grossen 
Tour richtig, haben sie beim Reiten im Trab sowohl in der grossen Tour, 
als auch beim Durchreiten der Ecken eine gute Haltung gewonnen, so ist 
der „halbe Travers" zu beginnen. 

In dieser Zeit ist anzufangen , die Pferde aus dem Trab in Galop 
einfallen zu lassen, wobei anfänglich wieder „Einzeln 4 * nach erster 
Art geritten werden soll. 

Am Ende jeder Lection ist einzeln aus der Front zu reiten. 

Hiezu marschirt in der ersten Zeit ein Reiter vom andern 1 bis 2 
Schritt entfernt auf. Drängt ein Pferd, in der Nähe des Gliedes angekommen, 
in dasselbe, so hat der betreffende Reiter mehrmals vorüber zu reiten, 
und wenn das Pferd willig vorüber gegangen ist, an einem vom Gliede 
entfernten Puncte abzusitzen. 

Nach dieser Uebung hat der Abrichter zu schiessen. 

Die ersten Male wird nur die Kapsel aufgesteckt, nachher schwach 
geladen. Die Pistole soll anfänglich von den Pferden abgewendet und nicht 
zu nahe abgefeuert werden. Nach dem Schuss sind die Pferde gegen den 
Abrichter zu reiten, welcher noch einige Schritt zurücktritt, und sich all- 
mälig von ihnen einholen lässt, dann stehen bleibt, ihnen schmeichelt und 
Hafer gibt. 

Zeigen die Pferde keine Furcht mehr, so soll man, während sie ste- 
hen, auch vor und hinter ihnen schiessen. 

Endlich muss auch jeder Reiter selbst schiessen, wobei die Pistole 
dem Pferdekopf nicht zu nahe gehalten werden darf. 

Zeigt ein Pferd bei einer dieser Uebungen Unruhe, so darf man keine 
Strafe anwenden, denn die Ursache dieser Unruhe ist Furcht und Un- 
kenntniss. 

Auch sollen die Pferde schon jetzt an die Waffen und die Trom- 
mel gewöhnt werden. 

Anfangs wird nur die Säbelscheide genommen. 
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Werden die Pferde mit der Pike oder Fahne vertraut gemacht, so ent- 
fernt sich anfänglich der Abrichter, die Pike oder Fahne schwingend, wäh- 
rend die Reiter ihm nachfolgen. Folgen die Pferde entschlossen, so bleibt 
der Abrichter stehen nnd reicht ihnen Hafer. 

In der Folge geht er um die stehenden Pferde nnter beständigem 
Schwingen der Pike oder Fahne herum, und endlich von vorne auf sie zu. 

Aehnlich verfährt der Abrichter mit der Trommel. Anfangs rührt 
er sie leise, entfernt sich von den Pferden, welche ihm nachgeritten werden, 
und endlich geht er stark trommelnd auf sie zu. 

Nach jeder dieser Uebungen gibt er ihnen Hafer. 

Das Springen ohne Reiter wird in der zweiten Periode fortgesetzt. 

Gegen Ende dieser Periode sollen die Pferde in kleinen Abtheilungen 
ohne bestimmte Ordnung etwa ein- oder zweimal in der Woche ins Freie 
geritten werden, damit sie sich an alle vorkommenden Gegenstände ge- 
wöhnen, und geschickt querfeldein gehen lernen. Das zeitweilige Reiten 
ins Freie fördert sehr die Abrichtung und weckt die Gehlust. 

III Periode. In dieser Periode werden die Pferde auch in den vor- 
geschriebenen engeren Wendungen geübt und befestigt. 

Als Vorbereitung zum Einsprengen in Galop ist auch „Krupe 
herein" zu üben, worauf die Pferde nun aus dem Schritt in Galop 
einzusprengen sind. Sprengen sie rechts und links ruhig und mit Sicher- 
heit ein, und erhalten sie sich in der grossen Tour gut im Galop, so 
ist es Zeit, sie im starken Galop zu üben. 

Die fernere Ausbildung wird sehr gefördert, wenn die Pferde von 
nun an überhaupt mehr auf einem freien Platze mit günstigem Boden 
als auf der Reitschule geritten werden. 

Zu Ende dieser Periode ist mit den Pferden das Springen unter 
dem Reiter vorzunehmen. 

IV. Periode. Geht ein Pferd in jeder Gangart mit stäter Kopf- 
stellung und richtiger Anlehnung und Haltung entschlossen vorwärts, 
und ist es in jeder Beziehung in Gehorsam , dann kann es mit der Stange 
gezäumt werden. 

Der Lage und dem Anpassen der Stange ist die grösste Aufmerk- 
samkeit zu schenken. 

Für sehr empfindliche Pferde, oder wenn im Drange der Umstände 
die Abrichtung etwas mehr beeilt werden müsste, soll anfänglich die 
Stange etwas höher als normal liegen und die Rinnkette um ein Glied 
länger eingelegt werden, welch' letzteres übrigens anfänglich bei allen 
Remonten geschehen soll. Erst nach einigen Lectionen ist die Lage der 
Stange nach Vorschrift zu regeln. 

In der ersten Zeit ist mit ergriffenen Trensenzügeln zu reiten, wo- 
bei diese mehr als die Stangenzügel wirken müssen; später jedoch helfen 
die Trensenzügel nur dann nach, wenn das Pferd dem Anzüge eines 
Stangenzügels nicht hinlänglich Folge leisten sollte. 

Anfänglich sind besonders bei Pferden, welche ein sehr empfind- 
liches Maul haben, nur geringe Anforderungen zu stellen ; denn ein von 
der Stange abgeschrecktes Pferd ist schwer zu corrigiren. Ein solches 
muss wieder abgezäumt werden. 

Die ersten Tage wird nur im Viereck und in der grossen Tour 
Schritt und Trab geritten, wobei hauptsächlich darauf zu sehen ist, 
dass die Reiter leicht führen, die Pferde den Kopf ruhig halten und 
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an beide Zügel gehen. Später erst werden alle anderen Uebungen 
durchgemacht. 

Sind die Pferde in allen diesen Uebungen hinlänglich befestigt, so 
werden sie einige Zeit mit den Stangenzügeln allein geritten. 

Nun ist der Zeitpunkt gekommen, die Pferde in Athem zu setzen, 
in der Carriere zu üben und auch daran zu gewöhnen, dass die Reiter 
die "Waffen zu Pferd gebrauchen. Der Säbel ist hiezu anfanglich 
langsam, ohne Gommando zu ziehen, und es sollen hierauf einige Säbel- 
schwingungen ausgeführt werden. 

Der Uhlane muss, bevor er da?? Pikenschwingen vornimmt, einige 
Male mit der Pike am Arm reiten. 

In Garnisonen, wo Infanterie liegt, sind die Pferde an die- 
selbe zu gewöhnen. 

Bevor ein Remonte einrangirt wird, soll sich der Reiter, welchem sie 
zugeschrieben ist, mit ihr in der Remonten-Abtheilung vollkom- 
men vertraut machen. 

Endlich muss die Remonte, ohne noch förmlich einrangirt zu wer- 
den, einige Zeit zum Exerciren mit ausrücken, damit in der Remonten- 
Abtheilung auf der Reitschule das verbessert werden kann, was sie beim 
Exerciren anfangs allenfalls an Haltung oder Anlehnung eingebüsst hat. 

Das „In-Athem-Setzen* der Pferde. 

Bei der Verwendung der Cavallerie tritt oft die Nothwendigkeit 
ein, dass die Pferde grössere Strecken in möglichst kurzer Zeit, somit 
in schärferen Gangarten zurücklegen müssen, ohne dadurch an der zum 
Choc nöthigen Kraft einzubüssen. 

Sie bedürfen hiezu einer entsprechenden Vorbereitung, die man das 
„In-Athem-Setzen a nennt. 

Weder die Uebungen auf der Reitschule noch die beim Exerciren 
können diese besondere Vorbereitung überflüssig machen; vielmehr 
muss selbe den Uebungen auf dem Exercirplatze voraus- 
gehen. Beim Exerciren in schärferen Gangarten werden nämlich durch 
das Vorgehen einzelner aufgeregter hitziger Pferde auch sonst ruhige 
verleitet unruhig zu werden; da aber die Richtungslinie eingehalten 
werden muss, und in der geschlossenen Front kein Spielraum bleibt, um 
die Pferde zu beruhigen, so entstehen Drückungen, Unruhe und Vorprel- 
len. Alle Pferde mühen sich auf diese Art unnöthiger weise ab. Die 
hitzigen werden statt ruhiger täglich aufgeregter, durch die prellenden 
Galopsprünge oft lahm, und verlieren nach einigen Uebungen sogar 
die Fresslust. 

Die Pferde müssen daher, schon bevor man sie in die Front 
stellt, geübt werden, im Trab und Galop ruhig und andauernd zu gehen, 
und das geschieht eben durch das „ln-Athem-Setzen a . 

Auf einem Platze mit günstigem Boden, welcher ungefähr die 
Grösse eines für eine Eskadron vorgeschriebenen Exercirplatzes hat, 
steckt man mit Strohwischen in möglichst grosser Ausdehnung ein 
Viereck mit gut abgerundeten Ecken aus, und bezeichnet die Distanzen 
von 250 und 450 Schritt besonders augenfällig. 

Ein halber oder ganzer Zug reitet, ein Reiter hinter dem andern, 
auf 6 bis 10 Schritt Distanz ausserhalb der Strohwische, die ersten 
Tage 15, später 25 bis 20 Minuten im Trab herum. 

Den Pferden ist dabei eine tiefere und gestrecktere Haltung von 
Hals und Kopf, als beim kurzen Reitschultrab, zu gestatten ; sie müssen 
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aber so viel an den Zügeln stehen, dass sie im natürlichen Gleichgewichte 
gehen. 'und nicht in die Eisen schlagen. Das Maul soll durch ruhiges An- 
halten und Nachgeben mit der Hand frisch erhalten werden. 

In der Mitte der Uebung ist von einer auf die andere Hand zu 
wechseln. 

Hat ein Reiter seine Distanz verloren, so soll er auf Befehl des 
Abrichters, innerhalb der Strohwische reitend, ohne das Tempo zu 
verstärken, die anbefohlene Distanz wieder gewinnen. 

Wenn diese üebungen des „In-Athem-Setzens" begonnen werden, 
so sind dieselben taglich vorzunehmen, bis die Pferde sich nicht mehr 
aufregen und ohne starke Erhitzung ruhig fortgehen. Dabei ist Acht zu 
geben, dass jeder Reiter die Distanz von 250 Schritt jedesmal in einer 
Minute zurücklege. 

Dann beginnt man den Galop zu üben, wobei der Abrichter alles 
unnöthige Treiben und Versammeln strenge hintanhalten muss. 

Er lasst nach 10 bis 15 Minuten aus dem Trab in den Galop 
übergehen, bei den ersten Uebungen ungefähr nur eine Strecke von 1000 
Schritt zurücklegen und dann in den Schritt einfallen, ohne an diesem 
Tage das Galopiren zu wiederholen. Nach und nach wird diese Strecke 
vergrössert und kann endlich bei einem sehr guten Kräftezustande 
der Pferde auch bis auf 3000 Schritt ausgedehnt werden. Im Galop ist 
ebenfalls in der Hälfte der Uebung auf die andere Hand überzugehen, 
wozu der Abrichter in Trab einfallen und, wenn der letzte Reiter auf 
die andere Hand gelangt ist, wieder den Galop annehmen lässt. 

Der Abrichter sieht anfänglich nur darauf, dass jedes Pferd rahig 
galopire, und erst wenn dieses erreicht ist, muss er mit der Uhr in der 
Hand nach und nach das Tempo so regeln, dass jeder Reiter jedesmal 
die Distanz von 450 Schritt in Einer Minute zurücklegt. 

Gehen die Pferde in der vorstehend erörterten Weise vollkommen 
ruhig, so wird diese Uebung in mehreren Radeln von 5 bis 6 Reitern vor- 
genommen, welch' erstere sich auf Distanzen von ungefähr 20 bis 30 
Schritt folgen. 

Diese Uebung dient speciell als Vorbereitung zum Colonnen- oder 
Frontmarsch im Trab und Galop, welch* letzterer in der Regel nie versucht 
werden soll, so lange die Pferde bei obiger Uebung sich noch auch nur im 
Geringsten ereifern. 

Sind die Pferde schon vollkommen gut in Athem , so kann zur Probe 
diese Uebung auch mit Sack und Pack ausgeführt werden. 

Beim „In-Athem-Setzen" ist stets ein Hauptaugenmerk auf das Ath- 
men der Pferde zu richten, den die besten Beine versagen den Dienst, wenn 
die Lunge zu sehr angestrengt wird. 

Der Abrichter hat sich daher nach jedem Galopiren vom Athmen zu 
überzeugen. 

Im ruhigen Zustande athmet das gesunde Pferd ohne auffallende Be- 
wegung der Nasenlöcher, der Rippen und des Bauches 8 bis lOmal in 
der Minute. 

Die Bewegung im Galop steigert wohl das Athmen auffällig, doch 
muss es sich nach Beendigung desselben, beim Uebergehen in den Schritt 
oder kurzen Trab schon nach einigen Minuten beruhigen. 

Sollte dieses bei einzelnen Pferden nicht der Fall sein, so ist es für 
den Abrichter ein Fingerzeig, das diese noch vorerst durch mässigere 
Uebungen gekräftigt werden müssen. 
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Vor und nach jeder dieser Uebungen müssen die Pferde zwangslos im 
Schritt bewegt werden, wobei die Dauer des Schrittgehens so zu bemessen 
ist, dass die Pferde wenigstens zwei Stunden im Freien zubringen. 

Obwohl der Grundsatz festzuhalten ist , dass sich das abgerichtete 
Soldatenpferd stets in einem kriegstüchtigen Zustande befinden soll, so 
müssen dennoch bei Vornahme dieser Uebungen Jahreszeit, Orts- und 
Bodenverhältnisse in Berücksichtigung gezogen werden. 

Im Winter z. B. auf gefrorenem Boden, in starker Kälte oder bei 
grossem Winde darf nicht Galop geritten werden , und sollten sich in 
manchen Dislocationen keine Plätze mit günstigem Boden in der hier vor- 
geschriebenen Grösse vorfinden, so können die Uebungen des „In-Athem- 
Setzens" auch auf etwas kleineren Plätzen oder auf gerader Linie vorge- 
nommen werden, indem man hiezu Feld- oder Waldwege mit günstigem 
Boden benützt. 

Die günstigte Zeit, diese Uebungen ohne Unterbrechung vorzunehmen, 
ist im Frühjahre beim Eintritte der milderen Witterung nach vollen- 
detem Haarwechsel. 

ZurUebung des In-Athem-Setzen s darf man nur vol lkommen ab- 
gerichtete Pferde beiziehen und diese Uebung nie bis zur Erschöpfung der 
Pferde ausdehnen. 

Durch ein unvernünftiges, die Kräfte des Pferdes 
übernehmendes Vorgehen würde man gerade das Gegentheil 
des beabsichtigten Zweckes erreichen. 

Bei Ablichtung der Truppenpferde handelt es sich nicht um ausge- 
zeichnete Leistungen Einzelner, sondern darum, dass auch die 
schwächeren jeden Dienst mitmachen und hinlänglich lange darin ans- 
dauern können. 

Werden Pferde, bei sorgsamer Pflege im Stalle richtig in Athem 
gesetzt, so sind sie rund, ohne grossen Bauch, haben hartes gesundes 
Fleisch, glänzendes Haar und frische Augen. 

Eine Abtheilung, deren Pferde auf die angeführte Art in A t h e m 
ge setzt sind, wird mit der grössten Ruhe und Leichtigkeit, ohne Anstren- 
gung der Pferde , Colonnenmärsche im Trab und Galop auf grössere Distan- 
zen ausfuhren können. Ebenso kann eine Abtheilung bei der Attake 
auch eine Strecke von 1000 Schritt im Galop zurücklegen, ohne 
Gefahr zu laufen, dass Unordnung entstehe, oder gar die Abtheilung gegen 
den Willen des Gommandanten in die Carriere übergehe. 

Zeigen sich nach öfter wiederholtem Exerciren einzelne Pferde wieder 
unruhig und aufgeregt, oder gehen sie im Galop stark in die Hand, so 
müssen diese wieder durch das „In- Atheni-Setzen« recorrigirt werden. 

4L% Grundsätze für die AuehiMdnng der Mannte ha fl 
«um Dienste hei den Specialteaffen. 

Bezüglich der Grundsätze, nach welchen bei der Ausbildung der 
Mannschaft für den Dienst der Specialwaffen vorgegangen wird, verweisen 
wir auf das im ersten Bande Seite 259 und 260 Gesagte. 
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IL Formen und Technik der tactischen Körper. 

Die auf Form und Technik der tactischen Körper bezüglichen Bestim- 
mungen werden wir in ihren Grundzügen, und zwar in folgende Gruppen 
geschieden, zur Darstellung bringen: 

1. Tactische Verhältnisse der Infanterie. 

2. Tactische Verhältnisse der Cavallerie. 

3. Tactische Verhältnisse der Artillerie. 

4. Tactische Verhältnisse der grösseren, aus verschiedenen Waffen- 
gattungen zusammengesetzten Körper. 

1. Tactische Verhältnisse der Infanterie. 

Die tactische Einheit der Fusstruppen ist das Bataillon; es werden 
demnach die dasselbe betreffenden tactischen Bestimmungen zum Aus- 
gangspuncte der folgenden Betrachtungen gewählt. 

A. Allgemeine Bestimmungen, 

Je nach den Umständen, unter welchen Infanterie-Abtheilungen zur 
Verwendung gelangen können, unterscheidet man folgende Gefechts- 
ordnungen. 

Erfordern die Umstände geordnete und gleichmässige Bewegung, dann 
enges Zusammenwirken der vorhandenen streitbaren Mannschaft, so wird 
dieselbe in geschlossener Ordnung in Action gebracht. 

Eine Truppe, welche in geschlossener Ordnung zum Angriffe mit der 
blanken Waffe vorrückt, muss sich in den meisten Fällen während der 
Annäherung an den Feind durch längere Zeit dem Gewehrfeuer dessel- 
ben aussetzen, ohne dieses selbst erwiedern zu können. Um nun bei 
dieser Gelegenheit auch die Wirkung der eigenen Feuerwaffen zur Gel- 
tung zu bringen, wird gewöhnlich ein angemessener Theil der zum An- 
griffe bestimmten Truppe ausgeschieden in geöffneter Ordnung mit 
der Unterhaltung eines lebhaften Feuers beauftragt. 

Die Aufgabe, welche einer in dieser Weise verwendeten Abtheilung 
zufällt, wird daher nie einen selbstständigen Character erhalten, 
sondern immer mit den Unternehmungen einer geschlossenen 
Truppe im Zusammenhange stehen, und dieselben bei der Ausfuh- 
rung durch den wirksamen Gebrauch der Feuerwaffen gewissermassen 
ergänzen. 

Wenn es sich endlich darum handelt, eine ausgedehnte Terrain- 
strecke mit einer verhältnissmässig kleinen Abtheilung zu durchstreifen, 
um dadurch die eigene Truppe vor feindlichen Neckereien zu sichern , oder 
selbst solche Unternehmungen auszuführen; wenn der Marsch einer Truppe 
der Beobachtung entzogen, der Angriff derselben durch die Besetzung der 
die Annäherung deckenden Puncte eingeleitet oder der Rückzug gesichert 
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werden soll, so wird die zur Durchführung einer solchen Aufgabe erforder- 
liche Mannschaft in zerstreutejr Ordnung verwendet, nämlich in kleine 
Gruppen aufgelöst, welche nur die zum Behufe der wechselseitigen Unter- 
stützung nothwendige Verbindung einzuhalten, in Bezug auf den Gebrauch 
der Waffen und die Erreichung des Zweckes aber nach eigenem Ermessen 
zu handeln haben. 

Während also nach dem eben festgestellten Grundsatze eine in 
geöffneter Ordnung verwendete Abtheilung nur durch die Wirkung der 
Feuerwaffen die geschlossene Truppe zu unterstützen, und mit dieser in enger 
Verbindung zu verbleiben hat, erhält die Durchfuhrung der zuletzt ange- 
deuteten Leistungen immer einen selbstständigen Character und 
die hiezu in Anspruch genommene Abtheilung muss nach Massgabe ihrer 
Stärke den Erfolg mit ihren eigenen Kräften zu erringen streben. 



Entsprechend der Einteilung der Fusstruppen in Infanterie, Jäger, 
Genie-Truppen und Pionniere muss bei deren Ausbildung die jeder Truppen- 
gattung eigentümliche Bestimmung gewissenhaft berücksichtigt und der Mass- 
stab für die zu stellenden Anforderungen diesem Verhältnisse angepasst werden. 

Von den genannten Truppen-Grattungen ist die Infanterie in der be- 
deutendsten Stärke vorhanden, sonach auch vorzugsweise bestimmt in grossen 
Massen aufzutreten. 

Zu diesem Zwecke müssen die Truppen der Infanterie die bei ihrer Ver- 
wendung vorkommenden Bewegungen und Formationsänderungen unter allen 
Verhältnissen auf das Commando ihrer Führer leicht und sicher auszuführen 
verstehen, und sollen sich hierbei weder durch die Schwierigkeiten des Bodens, 
noch durch die Wirkung des feindlichen Feuers in ihrer geordneten Haltung 
erschüttern lassen. 

Diese Leistungen sind daher schon bei der tactischen Ausbildung fort- 
während im Auge zu behalten, und durch zweckmässig geleitete Uebungen in 
der geschlossenen und geöffneten Ordnung so vorzubereiten, dass die 
Truppe in der Anwendung dieser Gefechtsformen die aus der Gewohnheit 
entspringende Sicherheit erlangt. 

Nachdem aber die Infanterie nicht immer in grossen Massen vereinigt 
bleiben kann« sondern auch für Unternehmungen in Anspruch genommen wer- 
den muss, bei welchen der Erfolg von der Gewandtheit der in kleinen Abthei- 
lungen verwendeten Streitkräfte abhängt, so darf die Anwendung der zer- 
streuten Fechtart bei der Ausbildung einer Infanterie-Compagnie keines- 
wegs vernachlässigt, aber ebenso wenig durch die in dieser Beziehung gestell- 
ten Anforderungen der eigentümliche Character dieser Truppen-Gattung be- 
einträchtigt werden. 

Die Jäger dagegen, deren Stärke im Verhältnisse zu jener der Infan- 
terie gering erscheint, s\nd nicht berufen in grossen Massen zu wirken, son- 
dern sie haben ihre Verwendung hauptsächlich in jenen Gelegenheiten zu er- 
warten, wo die Geschicklichkeit im Gebrauche der Feuerwaffen und in der Be- 
nützung aller Terrain- Vortheile den Ausschlag gibt. 

Die möglichst vollkommene Anwendung der zerstreuten Fechtart muss 
daher bei der tactischen Ausbildung der Jägertruppe als wichtigste Eigenschaft 
angestrebt und vorzugsweise zum Gegenstande der Uebung gemacht werden. 

Da die Jäger auch bei einer ihrer Eigenthümlichkeit vollkommen ent- 
sprechenden Verwendung zuweilen in die Lage kommen, zum entscheidenden 
Schlage dem Feinde in grösseren Abtheilungen entgegeA rücken zu müssen, so 
stellt sich ihre Ausbildung für die Verwendung in geschlossener und geöffneter 
Ordnung zwar gleichfalls als nothwendig dar, wird aber, dem Character dieser 
Truppengattung gemäss, jener für die zerstreute Feclitart unterzuordnen sein. 

Die Genie-Truppen haben die beim Angriffe sowie bei der Vertei- 
digung fester Plätze und befestigter Puncte, dann die auf Märschen, in Ruhe- 
stellungen und im Gefechte vorkommenden technischen Arbeiten, die Pionniere 
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ähnliche Leistungen aU ihre Hauptbestim mung, die Verwendung für tactische 
Zwecke dagegen als einen nie ganz vermeidbaren Ausnahmsfall zu betrachten, 
für welchen sie daher in entsprechender Weise vorbereitet werden müssen. 

Da diese Truppen-Gattungen nur selten in grösseren Abtheilungen auf 
einem Puncte verwendet und bei ihren Arbeiten nach Thunlichkeit immer durch 
andere Streitkräfte gesichert werden, so kann ihre tactische Wirksamkeit nicht 
leicht einen entscheidenden Character erhalten, sondern wird sich in den meisten 
Fällen auf kleine Unternehmungen beschränken, welche mit dem technischen 
Zwecke ihrer Verwendung im Zusammenhange stehen, denselben vorbereiten, 
seine Ausführung begleiten oder sein £rgebniss sichern. 

Aus diesem Grunde muss bei der tactischen Ausbildung einer Genie- oder 
Pionnier-Abtheilung die Anwendung der zerstreuten Fechtart mit Sorgfalt be- 
handelt und bei den Uebungen immer mit den diesen Truppen-Gattungen zu- 
gewiesenen technischen Leistungen in Verbindung gebracht werden. 

Die Ausbildung für die Verwendung in der geschlossenen und geöffneten 
Ordnung dagegen ist nur in dem Masse zum Gegenstande derUebung zu machen, 
als sie sich auf die Kenntnis» der zur geordneten Leitung einer jeden Truppe 
unbedingt nothwendigen tactischen Benelfe erstreckt. 

Nach diesen allgemeinen Grundsätzen ist demnach der Unterschied" in der 
tactischen Ausbildung der Fuss-Truppen nicht durch besondere, jeder ein- 
zelnen Truppen-Gattung eigenthümliche formelle Bestimmun- 
gen begründet, sondern macht sich bei einem richtigen Vorgange 
nur dadurch bemerkbar, dassdie gemeinschaftlichen Behelfe nach 
einem verschiedenartigen, den Verhältnissen der Truppeu ange- 
passten Massstabe eingeübt und angewendet werden. 



B. Formen. 

Wir sehen bei der nachfolgenden Darstellang ab von allen Aufstel- 
lungs- und Bewegungsbehelfen, Uebergangs-Formationen etc., und werden 
bloss jene tactischen Formen in Betracht ziehen, welche bei einer un- 
mittelbaren Gefechtsthätigkeit zur Anwendung gelangen können. 

a. Die geschlossene Gefechtsordnung. 

Die directen Gefechtsthätigkeiten der Infanterie in geschlossener 
Ordnung sind: das Feuergefecht, der Angriff mit dem Bajonnet, die Ver- 
theidigung gegen Reiterei; die dieser Thätigkeit entsprechenden tactischen 
Formen sind: 

Die Aufstellung in entwickelten Linien, 
die Formation in Massen, 
das Quarre. 
L Die Aufstellung in entwickelter Linie: 

Die Compagnie, die kleinste selbstständig organisirte Abtheilung 
der Fusstruppen, ist, wie bekannt, in 4 Züge eingetheilt, deren 2 eine 
Halb-Compagnie bilden. 

Die Normal- Aufstellung (Fig. 1 und 2) derselben ergibt sich, indem 
die vier Züge in einer Linie so aneinander schliessen, dass der erste Zng an 
den rechten Flügel gelangt und die Nummern der Züge daher von der rech- 
ten gegen die linke Seite laufen. 

Fig. 1. Infanterie-Compagnie. 
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Fig. 2. Jäger-Compagnie. 

i 



532 



■ XX 

Zeichen-Erklärung 

Compagnie-Commandanb i q Tambour 

Officier ■ * Zimmermann 

Feldwebel oder Oberjäger ö bss— — s^sg Erstes Glied 

Zugsführer q ' =j Zweites Glied 

Corporal oder Unterjäger □ 

Hornist fi 

Die Detailformation des Zages erfolgt, indem die mit Gewehren aus- 
gerüstete Mannschaft in zwei hintereinander stehenden Gliedern rangirt 
und an den Flügeln mit Chargen eingefasst wird. 

Hierbei ist Rücksicht zu nehmen, dass die tragbare Feldausrüstung in 
folgender Weise im Zuge vertheilt wird. 

Fig. 3. 

l~i .\c\e\c\c\c\c\h\k\k\ b l b\h\ a a « nU.g.d f~l 
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a Krampenträger. g Nagelträger. 

b Wurfschaufelträger. h Verschiedene Werkzeuge. 

c Stichschaufelträger. i Handsägenträger. 

d Bandhackenträger. k Zugsägenträger. 

e Waldhackenträger. o Mannschaft ohne Werkzeug. 

f Klammernträger. □ Unterofficiere. 

Die Entfernung, welche zwischen den beiden Gliedern eingehalten 
wird, die Gliederdistanz, betragt von der Absatzlinie des vordem bis 
zu jener des rückwärtigen Gliedes die doppelte Mannsbreite oder unge- 
fähr drei Schuh. 

Die Normal-Aufstellung der Division ergibt sich, indem die zwei 
zu einer Division gehörigen Compagnien so aneinander schlie.ssen , dass ihre 
Nummer vom rechten gegen den linken Flügel laufe, doch können die 
Compagnien nach der Anforderung der tactischen Verhältnisse in ihrer Auf- 
stellung willkürlich verwechselt werden. 

Die Normal-Aufstellung eines Bataillons ergibt sich, indem die 
diesen Truppenkörper bildenden zwei oder drei Divisionen in der von Batail- 
lons-Commandanten bestimmten Reihenfolge, oder in Ermanglung einer 
diessfälligen Anordnung nach der Reihenfolge ihre dienstlichen Nummern, 
welche von der rechten gegen die linke Seite zu laufen haben, aneinander 
schliessen. 

Diese Aufstellung in entwickelter Linie wird sich aber selbst in ganz 
freien, offenen Gegenden für ein Bataillon nur ausnahmsweise als vortheil- 
haft darstellen, sonach bei der tactischen Verwendung eines so bedeuten- 
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den Truppenkörpers nur dann in Anwendung kommen, wenn die Um- 
stände die Durchführung eines Feuergefechtes in geschlossener Ordnung 
erheischen. 

Wenn die Aufstellung des Bataillons aber nicht von der angedeuteten 
Bedingung abhängt, sondern bei der Bestimmung derselben die leichte 
Beweglichkeit der Truppe auf jedem Terrain als Entscheidungsgrund be- 
trachtet werden muss, so sind die Divisionen immer in Massen formirt 
in gleicher Höhe nebeneinander aufzustellen. Die Entfernung zwischen zwei 
nebeneinander befindlichen Divisions-Massen hat dem zu ihrer Entwicklung 
erforderlichen Räume gleich zu kommen, kann aber nach dem Ermessen des 
Bataillons-Gommandanten auch vergrössert oder verkleinert werden. Diese 
Aufstellungsart wird in Uebereinstimmung mit der Formation der Divi- 
sionen im Allgemeinen „Divisions-Massen-Linie" und, wenn die 
Division- Massen hierbei bis auf drei Schritte aneinander geschlossen sind, 
„geschlossene Divisions-Massen-Linie" genannt. 

II. Die Formation in Massen. 

Zum Angriff mit der blanken Waffe wird entweder die eben beschrie- 
bene Formation in entwickelter Linie, vorzugsweise aber die Formation in 
Massen angenommen. Dieselbe besteht darin, dass die Abtheilungen nicht 
neben einander, sondern hintereinander und zwar so zu stehen kommen, 
dass die Entfernung vom ersten Gliede der vormarschirenden zum ersten 
Gliede der nachfolgenden Abtheilung sechs oder weniger Schritte 
beträgt. 

Man unterscheidet Comp agnie-, Divisions- und Bataillons- 
Massen, im ersteren Falle ist die Compagnie in Züge, bei Divisionsmassen 
die Division in Halbcompagnien, bei Bataillonsmassen endlich das Bataillon 
in Compagnien gebrochen. 

III. Quarre-Formation. 

Die Vorkehrungen mit welchen die Fusstruppen dem Angriffe der Reite- 
rei begegnen, bestehen in der Annahme einer Formation, welche den Ge- 
brauch der Feuerwaffen nach allen Seiten gestattet und Quarre genannt wird. 
Das Compagnie-Quarre- hat Zugs-, das Divisions-Quarce l / 2 Compagnie-, 
endlich das Bataillons-Quarre Compagnie-Breite, die hintereinander stehen- 
den Abtheilungen schliessen auf Gliederdistanz an, und bilden durch Front- 
verkehren respective Wendungen die Seiten und Rückenfronten im Quarre. 

Im Quarre steht die Mannschaft 4Mannhoch. 

b) Die geöffnete Gefechtsordnung. 

Die Normal-Aufstellung in geöffneter Ordnung ergibt sich, wenn ein 
Theil der zum Kampfe bestimmten Truppe in der aus Fig. 4 ersichtlichen 
Weise in ein geöffnetes Glied aufgelöst wird. 



Fig. 4. 
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Die zu einer Rotte gehörigen Männer befinden sich in der Plänkler- 
kette in einer nach den Umständen zu bemessenden Entfernung nebenein- 
ander, wobei die zwei Rotten eines Paares als zusammengehörig zu betrach- 
ten sind, und ein Kettenglied bilden. 

c) Die zerstreute Gefechtsordnung. 

Die zerstreute Gefechtsordnung besteht darin, dass ein Theil der 
Abtheilungen in eine Kette von kleinen Patrouillen oder Schwärmen (je- 
der Zug bildet deren zwei) aufgelöst, der Rest aber in geschlossener Ord- 
nung alsünterstützungder erstem nachgeführt wird. 

Die einzelnen Schwärme stehen also in diesem Verhältnisse nicht 
immer unter der unmittelbaren Einwirkung des Abtheilungs-Commandanten, 
sondern sind mehr sich selbst überlassen. 

Ohne weitere Weisungen zu erwarten, muss jeder Sch warmführer 
die Gestaltung des Bodens zur Deckung seiner Mannschaft benützen, diese 
in freien offenen Strecken entweder in Bewegung erhalten oder zum Nieder- 
hocken veranlassen und stets bereit sein, die nebenstehenden Schwärme 
zu unterstützen. 

Die Entfernung eines Schwarmes vom andern ist nach der Aus- 
dehnung und Beschaffenheit des zu durchstreifenden Terrains, dann auch 
nach der Fechtart des Gegners zu bemessen und daher ebenso wenig unver- 
änderlich als der Abstand der Kettenglieder in der Plänklerkette, sie muss 
wie dieser bei jedem Wechsel der Verhältnisse zu- oder abnehmen, und kann 
endlich auch zwischen den verschiedenen Schwärmen verschieden be- 
messsen sein. 

Die Schwärme der ganzen Kette müssen aber unter allen Umständen 
in Verbindung bleiben, und das zwischen ihnen liegende Terrain zu beherr- 
schen im Stande sein. Zu diesem Zwecke können einzelne Kettenglieder 
in die Zwischenräume entsendet werden, was besonders dann nothwendig 
ist, wenn sich deckende Gegenstände vorfinden, welche einen Hinterhalt 
begünstigen. 

Die zu einem Schwarme gehörigen Kettenglieder sind nicht zur Ein- 
haltung einer bestimmten Form verpflichtet, sondern können nach dem 
Ermessen ihres Führers, welcher nur den einzuschlagenden Weg und die 
sonstigen Verhältnisse zu berücksichtigen hat, entweder eine mehr oder 
minder gedrängte Plänklerkette bilden , oder gruppenweise vereinigt 
bleiben. 

Der Schwarmführer hat bei allen Gelegenheiten den Vereinigungs- 
punct der ihm zugewiesenen Mannschaft zu bilden, derselben vorauszugehen 
und die nothwendigen Anordnungen mittelst eines Zurufes oder Zeichens zu 
ertheilen, dabei aber auch auf das Benehmen der übrigen Schwärme und 
auf die Befehle des Zugs-Commandanten Rücksicht zu nehmen. 

Die Entfernung, bis auf welche die in Schwärme aufgelöste Abthei- 
lung sich von ihrer Unterstützung trennen kann, muss jederzeit nach dem 
beabsichtigten Zwecke, dann nach der Beschaffenheit des Terrains bemessen 
werden. Sie soll die hierzu bestimmte Abtheilung der Wirkung des feind- 
lichen Feuers möglichst entziehen , gleichzeitig aber auch die schleu- 
nige Hilfeleistung an einem besonders bedrohten Punkte der durch 
Schwärme besetzten Strecke ohne übermässige Anstrengung der Mann- 
schaft gestatten. 
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a) Mar sch- Tempo. 

DieBewegungen der Infanterie erfolgen in drei verschiedenen Marsch- 
tempo^ im gewöhnlichen Schritte, im Lauftritte und im be- 
schleunigten Laufe. 

Die Schnelligkeit oder der Tact des gewöhnlichen Schrittes ist 
so zu regeln, dass 105 — 108 Schritt in der Minute hinterlegt werden, 
und dessen Länge derart zu bemessen , dass im Durchschnitt 5 Schritt 
2 Wiener Klafter betragen. 

Die Länge der Laufschritteist etwas grösser und beträgt ungefähr 
V/i — 4' , die Schnelligkeit derselben ist so zu regeln, dass im Maximum 
250 Schritte in der Minute entfallen. 

Im beschleunigten Laufe werden bei gleicher Schrittlänge in 
derselben Zeit ungefähr 350 Schritte hinterlegt. 

b) Teuergefecht. 

In geschlossener Ordnung gelangt das Glieder- und das Qua rr^- 
feuer zur Anwendung. 

Das Gliederfeuer besteht darin, dass abwechselnd das zweite und 
erste Glied einer in Linie entwickelten Abtheilung zum Feuern beordert wird, 
und zwar kann diess wieder entweder bei allen Unterabtheilungen eines in 
Linien entwickelten tactischen Körpers gleichzeitig oder successive ge- 
schehen, so wie die Abtheilungen in die Aufstellungslinie einrücken. 

Beim Quarreieuer gibt das 2. Glied dreimal das Feuer ab, indem es 
zuerst die eigenen, dann die vom dritten und vierten Gliede übernommenen 
Gewehre abfeuert, worauf das erste Glied zum Feuern beordert wird. 

In geöffiieter und geschlossener Ordnung wird das Feuern sogleich be- 
gonnen, wenn der Feind in die Schussweite der eigenen Waffe gelangt. 

Der Grundsatz der wechselseitigen Unterstützung muss 
namentlich während des Feuergefechtes in geöffneter Ordnung mit beson- 
derer Sorgfalt berücksichtiget werden und es dürfen die Plänkler eines 
Kettengliedes ihre Gewehre nie gleichzeitig abfeuern, sondern es soll immer 
wenigstens ein Mann zum Schusse in Bereitschaft sein. 

c) Der Bajonnetangriff. 

Der Bajonettangriff wird entweder in entwickelten Linien — von Ba- 
taillons in Divisionsmassen-Linien — oder in Massen-Formation unternom- 
men, und vor demselben jedesmal eine Unterstützung (per Compagnie 
ein Zug) ausgeschieden. 

Dessgleichen wird eine Abtheilung der angreifenden Truppe zur Ein- 
leitung des Angriffes in geöffneter — eventuell zerstreuter — Gefechts- 
ordnung in Action gebracht. 

2. Tactische Verhältnisse der Oavallerie. 

Die tactische Einheit der Oavallerie ist die Escadron, daher wir 
die deren tactische Thätigkeiten betreffenden Bestimmungen zum Aus- 
gangspuncte der folgenden Betrachtungen wählen. 

Bezüglich der Stoffanordnung werden wir den analogen Vorgang wie 
im vorigen Abschnitte beobachten. 
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A. Atl gemeine Mte Stimmungen. 

Je nach den Umständen , unter welchen Cavallerie- Abtheilungen in 
Action kommen, unterscheidet man eine geschlossene, geöffnete 
und zerstreute Gefechtsordnung. 

Alle die Formen und Technik dieser Gefechtsordnungen betreifenden 
Vorschriften zielen dahin ab, durch die Einfachheit des Mechanismus die 
Haupterfordernisse dieser Waffe: „Schnelligkeit im Erscheinen, 
Kühnheit im Angriff" nicht zu beeinträchtigen. 

Dem Geiste dieses Strebens entsprechend, wird schon bei den Frie- 
densübungen jede künstliche Form vermieden und den vorzunehmenden 
Bewegungen stets eine mögliche und practische Idee zu Grunde gelegt. 

B. Forme»». 

a. Geschlossene Ordnung. 

Die directe Gefechtsthätigkeit der Cavallerie in geschlossener 
Ordnung, ist die Attake, die Formation, in welcher sie dabei auftritt, 
ist vorzugsweise die entwickelte Linie, dann die Colonne. 

Die Escadron wird in entwickelter Linie oder in Colonne aufgestellt 
und bewegt. 

In entwickelter Linie befinden sich die vier zu einer Escadron 
gehörenden Züge geschlossen neben einander; bei der ersten (Normal-) 
Aufstellung stehen sie in der Reihenfolge ihrer Nummern , welche sie im 
Dienstverbande führen, vom rechten gegen den linken Flügel. 

Fig. 5. Normal- Aufstellung in entwickelter Linie. 

£ Escadrons-Commandant 

£ 2. Rittmeister 

A 1. Wachtmeister 

o 2. „ 

2f Escadrons-Trompeter 




In der Colonne reihen sich die vier zu einer Escadron gehörenden 
Züge auf Zugsdistanz hinter einander, wobei die Zugs-Commandanten 
auf einander gedeckt sein sollen ; bei der ersten (Normal-) Aufstellung 
stehen die Züge in der Reihenfolge ihrer Nummern, welche sie im Dienst- 
verbande führen. Die Zugsdistanz beträgt die Frontlänge des Zuges 
mit Einschluss der Chargen, und ist von den Köpfen der Pferde des 
ersten Gliedes des vorderen, bis zu den Köpfen der Pferde des ersten 
Gliedes des eigenen Zuges zu bemessen (s. Fig. 6 folgende Seite). 

Ueber die Detail-Formation der Züge ist zu bemerken, dass jeder 
Zug (Fig. 7) mit Einschluss der Chargen, im ersten Gliede wenigstens 
aus zwölf Reitern bestehen muss. Was bei geringerem Stande von dieser 
Zahl abgeht, ist aus dem zweiten Gliede zu ergänzen; doch muss die Zahl 

Digitized by Google 



- 217 - 



der Reiter im zweiten Gliede mindestens die Hälfte jener im ersten Gliede 
betragen. 

Fig. 7. 

Fig. 6. Normal- 
Aufstellung in Colonne. L 

> 

• 1. 



1 — 




| BSI 


im 


i 




tlEE 


■■■■■ 



=3 

I 



m. 



b) Die geöffnete Gefechtsordnung. 



-•c 



Es gibt Gefechts -Verhältnisse, in welchen ein 
Angriff (in geöffneter Ordnung) im Schwärm vor- 
teilhafter ist als ein geschlossener, z. B. beim An- 
griffe auf Geschütze, um möglichst wenig durch das 
Feuer derselben zu leiden; oder beim Angriffe auf 
vorrückende Infanterie in der Absicht, sie nur zum 
Stehen zu bringen, ohne wirklich einzubrechen, oder 
um ihr das Feuer abzulocken, damit eine nachfolgende geschlossene Ab- 
theilung um so sicherer einbrechen könne ; oder wenn überhaupt schon das 
blosse Erscheinen einer Reiterabtheilung ein günstiges Resultat ver- 
spricht , das Terrain aber eine geschlossene Vorrückung unmöglich 
macht u. s. w. 

Der Schwärm hat keine bestimmte Form. 
An der Spitze reitet der Commandant. Die Reiter dürfen nicht ge- 
schlossen, aber auch nicht so getrennt sein, dass die einheitliche Leitung 
unmöglich wäre. 



c) Die zerstreute Gefechtsordnung. 

Jede im Bereiche des Feindes sich bewegende geschlossene Abthei- 
lung muss, um nicht überrascht zu werden oder unerwartet auf Terrain- 
hindernisse zu stossen, Patrouillen entsenden, welche eventuell auch be- 
stimmt sind, feindliche Patrouillen möglichst entfernt zu halten. 

Die mit Durchführung einer solchen Aufgabe betraute Abtheilung 
befindet sich in geöffneter Ordnung. 

Die Anzahl der Patrouillen richtet sich nach dem Terrain, der Tages- 
zeit und Witterung. 

In offenem Terrain und am hellen Tage, wo man nicht überrascht 
werden kann, wird es, genügen, eine Patrouille oder einzelne Reiter, welche 
sich in grosser Entfernung von einander bewegen, vorzusenden. 

Im bedeckten und durchschnittenen Boden dagegen sind mehrere Pa- 
trouillen nöthig, doch wird ein Zug, welcher drei Patrouillen bildet, selbst 
im schwierigsten Terrain eine Strecke von ungefähr 3000 Schritt aufhellen 
können, wenn das Patrouilliren zweckmässig geübt wurde. 
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Aach werden in offener Gegend bei Nebel, Schneegestöber, auf san- 
digem Boden, bei heftigem Winde u. dgl. mehrere Patrouillen in Verwen- 
dung kommen müssen. 

Eine Patrouille ist an keine bestimmte Marschform gebunden. 

Reitet sie z. B. durch offenes Terrain, so bleibt sie im Rudel, der 
Unterofficier an der Spitze, und entsendet nur dann, wenn abseits des 
Marschweges gelegene Terraingegenstände zu durchsuchen sind, einzelne 
Reiter dahin. 

Gelangen Patrouillen in eine Gregend, welche nur beschränkte oder 
keine Uebersicht zulässt, so müssen zu ihrer Sicherung einzelne Reiter 
vor- und seitwärts detachirt werden. Unter allen Umständen muss aber ein 
verhältnissmässiger Theil, welcher den Kern der Patrouille bildet, im 
Rudel die Hauptmarschrichtung verfolgen. 

Auf Fusswegen reitet von dem im Rudel marschirenden Theile der 
Patrouille ein Reiter hinter dem andern. 

€'. Technik. 

a) Marsch - Tempo. 

Die Gangarten des Pferdes sind: Schritt, Trab, Galop und Carriere. 

Der Schritt ist die Gangart, welche das Pferd am wenig- 
sten anstrengt. Steht das Pferd auf einer horizontalen Ebene auf seinen 
vier Füssen gerade, so beginnt die Bewegung mit einem Vorderfusse, wel- 
chem der entgegengesetzte Hinterfuss folgt, worauf der zweite Vorderfuss 
und endlich der andere Hinterfuss vorschreitet. In dieser Gangart sind vier 
Huftritte zu hören. 

Der Schritt «oll lebhaft und so raumgreifend sein, dass in jeder Mi- 
nute wenigstens eine Strecke von 140 Schritt (fünf Schritt gleich zwei 
Klafter) zurückgelegt werden. 

Der Trab ist unter den beschleunigten Gangarten zur 
schnellen Zurücklegung grosser Strecken die zweckmässig- 
ste, weil das Pferd in derselben am längsten ausdauern kann. 

In dieser Gangart sind für die Cavallerie zweierlei 
Tempo's nothwendig: der kurze und der starke Trab. 

Im kurzen Trab wird eine Strecke von 250 Schritt in einer Mi- 
nute zurückgelegt. 

Der starke Trab wird nur auf der Reitschule geritten. 
Er dient dazu, den Sitz des Reiters auch in schärferen Gangarten zu befe- 
stigen und ihn das Vortreiben des Pferdes zu lehren, vorzüglich aber, 
um die Pferde gängig zu machen und deren Schiebkräfte auszubilden. 
Letzteres wird nur dann vollständig erreicht, wenn jedes Pferd dabei dahin 
gebracht wird, sein Möglichstes zu leisten. Es lässt sich daher keine be- 
stimmte Norm für die Schnelligkeit des starken Trabes festsetzen. 

Der Galop ist auf längere Strecken eine das Pferd an- 
strengende Gangart, in welcher im Nothfalle sogar eine Strecke von 
3 bis 4000 Schritt zurückgelegt werden kann, ohne die Pferde zu er- 
schöpfen. 

Auch in dieser Gangart sind für die Cavallerie zweierlei 
Tempo's nothwendig: der kurze und der starke Galop. 

Der kurze Galop ist nur auf der Reitschule, und wenn es 
beim Einzelndefiliren angeordnet wird, zu reiten. 

Er ist nur ein Hilfsmittel zur Ausbildung von Reiter und Pferd, und 
darf nie kürzer als 300 Schritt in der Minute geritten werden. 
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Der starke Galop wird in allen Gelegenheiten geritten, 
in welchen es sich dämm handelt, schneller als im Trab fort- 
zukommen, und es muss in demselben in einer Minute eine 
Strecke von 450 Schritt zurückgelegt werden. 

Die Carriere ist der bis zur Aufbietung aller Kräfte ge- 
steigerte Galop, und kommt nur auf kurze Strecken zur Anwen- 
dung, wie z. B. bei der Attake, der Verfolgung u. s. w. 

b) Ueberwinden von Hindernissen. 

Sind Pferde und Reiter einzeln und im Zuge im Ueberwinden von 
Hindernissen gehörig eingeübt, so wird dies in der Escadron keine beson- 
dere Schwierigkeit bieten. 

Das richtige und ruhige Anreiten der entwickelten Front oder der Co- 
lonne an ein Hinderniss hängt hauptsächlich von dem Anreiten der Zugs- 
Commandanten ab. 

Wenige Uebungen werden genügen, die Truppe dahin zu bringen, dass 
sie in der Escadron Hindernisse ruhig, ohne Unordnung und ohne dass sich 
die Colonne verlängere, überwinde. 

Das Passiren von Gräben, mit und ohne Wasser, von Ravins u. dgl., 
ist für die Cavallerie ungleich wichtiger, als das Uebersetzen von Zäunen, 
Planken oder Barrieren; denn diese können entweder mit wenig Zeitverlust 
umritten oder theilweise niedergerissen werden. 

Haben die Gräben flache Wände, oder sind sie bei steilen Rändern zu 
breit, um sie im Sprunge zu nehmen, so müssen sie durchritten werden. 

Hohlwege, Abhänge namentlich mit lockerer Oberfläche, welche ab- 
rutscht, aber unten harten Grund bat; so auch Gräben mit sumpfigen Rän- 
dern werden, wenn es das Terrain erlaubt, am schnellsten in entwickelter 
Linie passirt. 

Haben dagegen Abhänge, Hohlwege, Dämme sandigen Boden, so ist 
es am zweck mässigsten sie in der Colonne zu überschreiten, weil diese Hin- 
dernisse nach jeder Abtheilung unbedeutender werden. 

Hindernisse, welche mit Hochsprüngen genommen werden müssen, 
sind in der Regel in der Colonne zu springen; denn sind sie nicht sehr fest, 
so werden sie gewöhnlich von der vordem Abtheilung zusammengebrochen, 
und sind dann für die rückwärtigen Abtheilungen keine Hindernisse mehr. 

In allen Fällen, in welchen es sich weder um eine Uebung, noch um eine 
Prüfung der Gewandheit im Ueberwinden von Hindernissen handelt, muss 
jeder Commandant vor jedem Hindernisse, welches er auf dem Marschwege 
trifft, wohl überlegen, ob das Nehmen oder das Umgehen desselben zweck- 
dienlicher sei; denn jeder Sprung oder jedes Erklettern steiler Anhöhen 
nimmt dem Pferde vom Athem. 

c) Angriff (Attake). 

Eine Escadron wird in geschlossener Ordnung entweder in entwickelter 
Linie, oder in Colonne zum Angriffe geführt. 

Der Angriff hat in der Regel in entwickelter Linie zu gesche- 
hen, weil dabei die grössmögliche Anzahl Reiter gleichzeitig zum Hand- 
gemenge kommt. 

Ist keine Zeit zur Entwicklung, weil man überraschen will, oder weil 
man überrascht wurde; mangelt der zur Entwicklung nöthige Raum, oder 
handelt es sich darum, auf einem bestimmten Puncte um jeden Preis durch- 
zubrechen, so wird der Angriff in Colonne unternommen. 
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In offener Gegend wird das Commando zur Attake ungefähr 
1000 Schritte von dem Gegner, in bedecktem Terrain dagegen beim An- 
sichtigwerden desselben, oder wenn dessen Nähe durch die Patrouillen ge- 
meldet worden ist, erfolgen. 

Auf welche Entfernung vom Feinde in Galop überzugehen ist, 
richtet sich nach Umständen, und zwar sind der Krafzustand der Pferde, 
der Boden , auf dem die Attake erfolgt , endlich die Waffengattung des 
Feindes, gegen welchen die Attake beabsichtigt wird, der massgebende 
Factor. 

Sind die Pferde schon ermüdet oder gar durch vorangegangene Stra- 
pazen herabgekommen, so darf der Galop verhältnissmässig nur kurze 
Zeit dauern; gleiches gilt auch, wenn die Abtheilung auf ungünstigem Ter- 
rain, wie: aufgeweichtem oder frisch gepflügtem Ackerlande, tiefem Sand- 
boden und dergleichen sich dem Gegner nähern muss. 

Auf 60—80 Schritt vom Feinde wird in die Carriere übergangen. 

Die Escadron scheidet in der Regel keine Reserve aus, während bei 
grösseren Cavalleriekörpern stets eine solche zur Flankendeckung der atta- 
kirenden Abtheilung zurückbleibt. 

Beim Angriff in geöffneter Ordnung, im Schwärm, lässt auch die 
selbstständig auftretende Escadron einen Zug als Reserve zurück. 

3. Tactische Verhältnisse der Artillerie. 

Die tactische Einheit der Artillerie bildet die Batterie. 

A. Allgemeine BeBtimmnnge*. 

Die directe Gefech tsthätigkeit der Artillerie ist ausschliesslich 
das Feuergefecht. 

Mi- Fovnicu. 

Die Vorschriften über die tactischen Formen einer Batterie ziehen 
bloss die Geschütz- und Munitions-Fuhrwerke in Betracht, da die Train- 
und Manipulations-Fuhrwerke vor der Action ausgeschieden werden. 



Fig. 8. 
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Die Aufstellung einer Batterie in entwickelter Linie (Fig. 8) ergibt 
sich, indem die 4 zu derselben gehörigen Züge nach der Reihenfolge ihrer 
Nummern vom rechten gegen den linken Flügel aneinanderschliessen. 

Die Munitionsreserve Her Batterie — d. i. die Hälfte der Munitions- 
Fuhrwerke — wird vor dem Beginne der tactischen Verwendung ausge- 
schieden, und folgt die Batterie in einer Entfernung von 2—300 Schritten . 

Die Detail - Formation eines Batterie - Zuges zeigt die nebenstehende 
Figur 9. 



Fig. 9. 




Die Aufstellung einer Batterie für das Feuergefecht ist aus der 
nachstehenden Fig. 10 zu entnehmen. 

Fig. 10. 
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Das Intervalle zwischen den Geschützen beträgt 15 Schritt, der 
Abstand der Geschütze von den Munitions-Fuhrwerken ungefähr die gleiche 
Distanz, doch kann dieselbe mit Rücksicht auf die Terrainverhältnisse auch 
vergrössert werden. 

Die Munitions-Reserve bleibt in dem gleichen Aufstellungsverhält- 
nisse wie bei der entwickelten Linie. 

C. Technik. 

a) Marsch - Tempo. 

Die richtige und zeitmässige Anwendung der Gangarten ist eine der 
wichtigsten Bedingungen der erfolgreichen Verwendung einer jeden, insbe- 
sondere aber einer Cavallerie- oder Raketenbatterie: da die einer solchen 
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zufallenden Leistungen nicht nur eine überraschende Schnelligkeit, sondern 
auch eine grosse Ausdauer erfordern, und der Erfolg ihrer Unternehmungen 
sehr oft von der Kraft der Pferde abhängt, welche daher bis zum entschei- 
denden Augenblicke möglichst zu schonen, dann aber bis zur aussersten 
Anstrengung zu benutzen ist. 

Der Schri tt ist auf Märschen von längerer Dauer bei allen Batterien 
— und von den Fussbatterien, deren Bedienungs-Mannschaft zu Fuss 
marschirt, auch bei den gewöhnlichen tactischen Bewegungen anzuwenden. 

Der Trab ist für die Bewegungen einer Cavallerie- oder einer Rake- 
tenbatterie die angemessenste Gangärt, und daher auch immer anzuwenden, 
wenn die Verhältnisse nicht eine besondere Schnelligkeit erheischen. 

Er ist bei den Uebungen auch aus dem weiteren Grunde am häufigsten 
anzuwenden, damit die Pferde sich an ein ruhiges und gleichmässiges 
Tempo gewöhnen, in welchem auch die schwächeren Thiere selbst bei 
längerer Dauer ohne besondere Aufbietung ihrer Kräfte zu folgen vermögen. 

Bei den Fussbatterien hat der Trab nur für kurze Bewegungen und 
bei der Vorrückung auf die Kartätsch-Distanz in Anwendung zu kommen; 
das Tempo muss dann so bemessen werden, dass die Bedienung ohne über- 
mässige Anstrengung zu folgen vermag. 

Die Einrichtung der Fussbatterien, mit aufgesessener Bedienungs- 
Mannschaft Bewegungen im Trabe ausführen zu können, darf nur benützt 
werden, wichtige, jedoch nicht über 1000 Schritte entfernte Punkte 
schnell zu besetzen; denn eine zu häufige Anwendung dieser gesteigerten 
Beweglichkeit würde die Kräfte der Pferde jedenfalls zu sehr in Anspruch 
nehmen und sie bald gänzlich erschöpfen. 

Der Galop ist auch von den Cavallerie- und Raketenbatterien nur 
mit grosser Mässigung, von den Fussbatterien aber nur ausnahmsweise bei 
dringenden Aufmärschen anzuwenden, und muss stets ausgiebiger als der 
Trab sein, ohne jedoch in ein erschöpfendes, jede Ordnung auflösendes 
Jagen auszuarten. 

In Bezug auf das Verschärfen oder Vermindern der Gangart, das 
Verstärken oder Verkürzen des Tempo sind in einer Batterie folgende 
Bestimmungen zu beobachten : 

Wenn eine Batterie in enger tactischer Verbindung mit anderen 
Waffengattungen Bewegungen auszuführen hat, so muss sie stets die diesem 
Verhältnisse entsprechende Gangart einhalten; wird sie aber zum selbst- 
ständigen Handeln berufen, so hat der Batterie-Coramandant die Gang- 
art, mit Rücksioht auf die bereits ertheilten Andeutungen, nach dem 
Grade der Dringlichkeit seiner Aufgabe und der Ausdehnung der zurück- 
zulegenden Strecke zu bemessen. Insbesondere muss aber der Comman- 
dant einer Cavallerie-Batterie oder einer bei der Cavallerie eingetheilten 
Raketenbatterie auf die grosse Schnelligkeit der Bewegungen dieser 
Waffengattung gehörig Bedacht nehmen, weil er sonst Gefahr laufen 
würde, den Punct seiner Wirksamkeit zu spät zu erreichen und daher 
den günstigen Augenblick des Handelns zum Nachtheile der eigenen 
Truppe zu versäumen. Er darf sich aber ebenso wenig durch diese 
Ueberlegung zu einer übermässigen Anstrengung der Pferde verleiten 
lassen, weil der mit dem Besitze einer Batterie verbundene Nutzen ver- 
loren geht, sobald die Bespannungen den Bewegungen der Reiterei nicht 
mehr zu folgen vermögen. 

Bezüglich der Tempo's der verschiedenen Gangarten gilt das S. 218 
Gesagte. 
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b) Feuergefecht. 
Das Feuer einer Batterie wird entweder: 

in jeder Halbbatterie für sich unterhalten, indem der bei dieser 
Abtheilung befindliche Feuerwerker das Geschütz anruft, welches feuern 
soll, und heisst dann Batterie-Feuer, oder es wird jedes Geschütz, so 
bald und so oft es in der Verfassung ist, ohne weitere Erinnerung abge- 
feuert, welche Art von Feuer Einzelnfeuer genannt ist. 

Die Lebhaftigkeit des Feuers muss stets nach der Entfernung des 
Gegners bemessen werden, um einerseits der sehr nachtheiligen Muni- 
tions-Verschwendung vorzubeugen, anderseits aber um nicht durch zu 
häufige Fehlschüsse, welche bei grössern Distanzen unvermeidlich sind, 
einen schädlichen Eindruck auf das Vertrauen der eigenen Truppe zu 
verursachen. 

Es ist daher auf Entfernungen, welche sich der Gränze der wirk- 
samen Schussweite nähern, nur ein langsames Feuer zu unterhalten, 
welches mit der Verminderung der Distanzen bei allen Geschützarten 
immer lebhafter werden und auf 600 Schritte oder noch kürzere Ent- 
fernungen in das Geschwindfeuer übergehen muss. 

Wenn aber feindliche Truppen aus einem Defile hervorbrechen, 
oder eine Batterie des Gregners den Aufmarsch bewirkt, oder wenn der 
Feind an einem Punkte des Kampfplatzes beschäftigt, und dadurch ver- 
hindert werden soll, das Zusammenziehen entscheidender Streitkräfte auf 
einem andern Punkte zu bemerken, kann auch auf grössere Entfernungen 
ein lebhaftes Feuer unterhalten werden, welches aber nicht länger als 
die dasselbe veranlassende Ursache dauern darf. 

4. Tactische Verhältnisse grösserer Trnppenkörper. 

A. Aiiffetneines. 

Soll ein grösserer Truppenkörper in der Verfassung sein, augen- 
blicklich in irgend ein Gefechts- Verhältniss überzugehen, so müssen 
seine Streitkräfte unter Einhaltung des stets nothwendigen Zusammen- 
hanges auch derart vertheilt werden und die sich sonach ergebende 
Aufstellung heisst: „Gefechts-Aufstellung.* 

Handelt es sich aber bloss darum, in Erwartung der die künftige 
Verwendung erst bestimmenden Befehle eine grössere Truppenmasse auf 
einem - beschränkten Räume zu ordnen, oder bis zum Zeitpuncte der 
wirklichen Verwendung in gedrängter Form zu bewegen, so müssen die 
Bataillone, Batterien etc. so nahe als möglich zusammengezogen werden, 
welche Art der Aufstellung „concentrirte Au f Stellung" heisst. 

JB. Fortnvn. 

a) Infanterie-Brigaden. 

Die Organisation und Zusammensetzung der Infanterie-Brigade ist 
im ersten Theile^Seite 88 und 89 angeführt, über die Form, in welcher 
dieser Körper in jedem der beiden oberwähnten tactischen Verhältnisse 
auftritt, kommt folgendes zu bemerken. 

Gefechts- Aufteilung . 

Die Gefechtsaufstellung der Infanterie ist stets in zwei Treffen. 
Die Bataillons des ersten Treffens können formirt sein: 

a) In Bataillons-Massen. 

b) In Bataillons-Colonnen mit Divisions-Massen. 
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c) In der Divisions-Massenlinie, entweder geöffnet oder geschlossen. 

d) In der entwickelten Linie. 

Diess bedingt jedoch nicht eine gleichmässige Formation aller 
Bataillone in Ein und demselben Treffen, da dieselbe nach Terrain- oud 
Gefechts- Verhältnissen wesentlich unterschieden sein kann. 

Die Bataillone des zweiten Treffens müssen sich stets in 
einer Formation befinden, welche ihre Schlagfertigkeit ebenso wie ihre 
Beweglichkeit genügend sichert. Sie werden daher am zweckmässigsten 
in Bataillons - Massen , in Batailons-Colonnen mit Divisions- 
Massen oder in der geschlossenen Divisions-Massen-Linie aufgestellt 
und bewegt werden können. 

Welche von den hier angegebenen Formationsarten die zweckmässig- 
ste erscheint, bleibt Dispositionssache. In durchschnittenem Terrain wird 
die „Divisions-Massen-Linie" als besonders lenkbar fast ausschliesslich in 
Anwendung treten, während die „entwickelte Linie" nur dann zur Gel- 
tung gelangen wird, wenn eine entsprechende Feuerwirkung gewärtigt wer- 
den kann. 

Zwischen zwei neben einander stehenden Bataillonen, dieselben mögen 
zu ein und demselben oder zu verschiedenen Regimentern gehören , ist, 
wenn sie entwickelt sind, immer das Bataill on s - Intervalle mit 
12 Schritten, überhaupt aber stets die für die Entwicklung nöthige Distanz 
mehr dem Bataillons-Intervalle einzuhalten. 

In beiden Treffen ist es gleichgiltig , ob die Bataillone rechts oder 
links formirt sind, wesshalb sie beim Zusammenstossen in die Brigade die 
früher innegehabte Formation behalten können. 

Die etwa ausgeschiedenen Unterstützungs-Divisionen 
sind durchaus nicht als ein eigenes Treffen zu behandeln. 
Ihre Verwendung zur Sicherung der exponirten Flügel und Flanken in durch- 
schnittenem Terrain darf der Aufmerksamkeit der Bataillons -Comman- 
danten nicht entgehen. 

Das wechselseitige Verhältniss der beiden Treffen ist 
verschieden, je nachdem die Unterstützung des unmittelbar für's Gefecht 
bestimmten ersten durch das zweite Treffen „treffen-" oder „flügel- 
weise" stattfinden soll. 

Sie ist „treffen weise", wenn das zweite Treffen derart in Bereit- 
schaft gehalten wird, um im Bedarfsfalle ganz oder theilweise die Wirk- 
samkeit des unter Einem Comraando und übersichtlich entwickelten ersten 
Treffens auf was immer für einem Puncte zu verstärken, bis dahin aber 
jeder Bewegung des Vordertreffens als eine allgemeine Reserve zu folgen. 

Sie ist „flügel weise", wenn jene Einheit des Commando's im ersten 
Treffen durchzuführen, nicht möglich, es daher erforderlich ist, den ge- 
trennten Theilen (Flügeln) des ersten Treffens eine unmittelbare Unter- 
stützung im möglichen Bereiche ihres Wirkens zur Verfügung zu stellen. 

Die Wahl zwischen der einen oder der anderen dieser beiden Aufstel- 
lungs-Arten in einer Brigade, die entsprechende Disponirung der in solche 
gehörigen Bataillone und Regimenter neben- oder hinter einander, wird in 
vielen Fällen von den vorhergegangenen Lager-, Dislocations-, und Marsch- 
Verhältnissen abhängen, jedenfalls aber wesentlich durch das Terrain und 
die Gefechts-Absichten bedingt werden. 

Im Allgemeinen erscheint die „treffenweise" Aufstellung vorzugs- 
weise anwendbar, wenn die Ausdehnung des Terrains und die Lage der 
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Gefechts-Objecte die vereinte Wirkung eines ganzen Treffens and daher die 
Notwendigkeit der Einheit des Befehles im Treffen mit sich bringen. Hin- 
gegen wird die „flügel weise" Aufstellung anwendbarer sein, wenn die 
Treffen-Entwicklung und die Üebersicht mehrerer Bataillone durch das Ter- 
rain gehemmt, die zu beziehende Position durch Zufälligkeiten des Bodens 
getrennt wird, oder wenn mehrere Gefechts-Objecte die Verwendung ein- 
zelner Bataillone erfordern; so kann z. B. ein Theil (Flügel) der Brigade 
agressiv gegen ein Object vorgehen, während der andere dieses Vorgehen 
in seiner Stellung deckt u. dgl. In diesen Fällen gewährt die flügelweise 
Aufstellung den Vortheil der Einheit im Commando eines jeden der getrenn- 
ten TheÜe, jedoch muss dabei die nothwendige Verfügung des Flügel-Com- 
maüdanten über Theile des rückwärtigen Treffens stets im Einklänge mit 
<fen Haupt-Dispositionen erfolgen und es versteht sich von selbst, dass beim 
Uebertritt in freieres Terrain, oder in gewissen Gefechts-Momenten, 
welche die Gesammtwirkung der ganzen Brigade erfordern, 
die Einheit des Befehles über diese wieder unbedingt in's Leben tritt. 

Nach diesen Andeutungen nimmt der Brigadier die Abtheilung sei- 
ner Brigade vor und wird, wenn z. B. zwei Regimenter in solcher 
eingetheilt sind, nach Umständen das eine Regiment das erste Treffen 
(beziehungsweise den rechten Flügel), das andere Regiment das zweite 
Treffen (beziehungsweise den linken Flügel) der Brigade bilden, während 
die betreffenden Regiments-Commandanten unter Leitung des Brigadiers 
das Commando der Treffen oder Flügel übernehmen. Nachdem ferner die 
Rücksichtsnahme auf die möglichste Wahrung des Regiments-Verbandes 
stets wünschenswerth erscheint, wird es sich auch ereignen können, dass 
in der Aufstellung einer Brigade das treffen- und das flügelweise Verhält- 
niss gleichzeitig gemischte Anwendung finden, wie die Zeichnung zeigt: 

I II I 

Regiment A. 

n_ i n 

== = Regiment B. =§ 

in welcher die Regimenter A und B treffenweise, das Regiment C flügel- 
weise aufgestellt erscheinen. 

Bei „treffenweiser" Abtheilung stehen die Bataillone des 
zweiten Treffens in der Gefechts- Aufstellung in der Regel so, dass die 
Mitte des zweiten auf die Mitte des ersten Treffens alignirt ist. Ob die Ba- 
taillone hiebei concentrirt, oder auf Entwicklungs-Distanz mehr der Ba- 
taillons-Intervalle auseinander sind, bleibt Dispositionssache. 

Bei „flügelweiser" Abtheilung sind die Bataillone des zwei- 
ten Treffens mit ihrer Mitte auf die Mitte jener Bataillone im ersten 
Treffen gedeckt, welche mit ihnen einen Flügel der Aufstellung bilden. * 

Diese Art der Aufstellung des zweiten Treffens ermöglicht in jedem 
Falle die schleunige Disposition der Bataillone oder einzelner Abtheilungen 
derselben dorthin, wo die Gefechts-Verhältnisse eine eingreifende Unter- 
stützung eben erfordern. 

Die Entfernung , in welcher beide Treffen von einander abzustehen 
haben, heisst „Treffen-Distanz" und wird bei Formation des ersten Treffens 
in Colonnen oder Massen stets von deren Teten bis an die Täten der Co- 
lonnen (Massen) des zweiten Treffens bemessen. 

F«trotii, Heerwesen. II. Bd. 15 
m 
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Die Grösse der Treffen-Distanz hängt vor dem Feinde von 
Terrain- und Gefechts Verhältnissen ab, rauss aber immer so angenommen 
werden, dass das zweite Treffen keine zu grossen Verluste durch das feind- 
liche Gewehrfeuer erleide (was auch durch umsichtige Terrain-Benützung 
Seitens der einzelnen Bataillons-Commandanten erreicht werden kann), und 
das erste Treffen baldigst unterstützen könne. 

Wo das Terrain keine derartige gedeckte Aufstellung zulässt, wird 
die Treffen-Distanz 2—300 Schritte betragen. Ihr richtiges Einhalten ob- 
liegt den Commandanten im zweiten Treffen. 

Diese Vorschriften rückßichtlich der Treffen-Distanz beziehen sich 
jedoch nicht auf eine etwa ausgeschiedene Reserve, deren Abstand von 
dem zweiten Treffen von den Generalen nach Umständen zu bestimmen ist, 
wie denn überhaupt auch jene Fälle, die wegen kräftiger Gesammtwirkung 
eines grösseren Truppenkörpers dessen vermehrte Concentrirung erheischen 
— ohne jede weitere Rücksicht die Verminderung der Tref- 
fen- und Reserve-Abstände zur Pflicht machen müssen. 

Die Brigade-Batterie steht, wenn sie nicht zur unmittelbaren Action 
berufen ist, in geschlossener Formation hinter der Mitte der Brigade, in der 
Regel 30 Schritte von den Queaen der Colonnen oder Massen des zweiten 
Treffens, nach Umständen auch hinter der Mitte des ersten Treffens mit 
Rücksicht auf die etwa ausgeschiedenen Unterstützungs-Divisionen. Man 
nennt diese Aufstellung: „im Treffen- Verhältnisse." 

Ihre Verwendung gehört in den Bereich der jeweiligen Dispositi- 
onen, die der Commandant der Brigade nach Umstanden und Gefechts- 
zweck zu treffen hat; die Detail-Ausführung jener Weisungen ist Sache 
des Batterie-Commandanten. Da es unthunlich wird,, in jedem einzelnen 
Falle zu bestimmen, wie die Artillerie am erfolgreichsten für den offen- 
siven oder defensiven Zweck einer Bewegung mitwirken, wo man sie je- 
weilig placiren soll, so kann nur im Allgemeinen das Verhältniss bezeich- 
net werden, in welchem sie sich vorbereitend oder gleichzeitig mit der 
Infanterie bewegen soll, um den Einklang in den Manövers zu sichern. 

Ein für alle Mal sei hier bemerkt, dass jede Theilung der Batterien 
möglichst vermieden werden soll , wenn die ganze Brigade zur Verwendung 
gelangt, da die Wirkung der getrennt placirten und unwillkürlich verschie- 
dene Ziel-Objecte wählenden Geschütze jedenfalls dem concentrischen und 
nach Bedarf gegen die wichtigsten Puncte dirigirten Feuer der vereint blei- 
benden Brigade-Batterie immer nachstehen wird. Ausserdem wird die so 
nothwendige gegenseitige Unterstützung der einzelnen Geschütze in der ver- 
einigten Batterie besser gewährleistet. 

Ist einer Infanterie-Brigade Cavallerie zugetheilt, so wird es von 
der ihr zugedachten Verwendung abhängen, ob sie hinter der Mitte des 
ersten oder zweiten Treffens, oder hinter einem Flügel und in welcher 
Distanz zu stehen hat. 

Jedenfalls muss schon bei ihrer Aufstellung darauf Bedacht genom- 
men werden, wie am besten der Offensiv-Character dieser Waffe 
verwerthet werden könne, — die hinwieder nicht nutzlos und unthätig dem 
feindlichen Feuer ausgesetzt, weder zersplittert, noch zu abgemüdet in den 
Kampf gebracht werden darf. 

Einmal an den Punct gestellt oder beordert , wo sich im Einklänge 
mit der auszuführenden Bewegung für ihre Wirksamkeit das Feld öffnet, 
sind die Details der Ausführung — vornehmlich aber rasche und energische 
Benützung der günstigen Momente, um über den Feind herzufallen, 
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Sache des Cavallerie-Abtheilnngs-Commandanten , von dessen rechzeiti- 
gem Eingreifen in die Action die Wirksamkeit der einer Infanterie-Brigade 
etwa zugetheilten Cavallerie vorzugsweise bedingt wird. 

Die nachstehenden Fig. 11, 12 und 13 machen verschiedene Arten 
der Gefechts-Aufstellung einer Brigade auf Grund der vorstehenden all- 
gemeinen Bestimmungen ersichtlich. 



Gefechts - Aufstellungen. 

Fig. 11. Flügel weise mit Reserve. 
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Fig. 12. 

Treffenweise. (Jäger- Bataillon als Avantgarde. Entwicklung auf solches.) 
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*'ig. 13. 

Treffenweise ; zweites Treffen en Reserve. 
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Wenn mehrere Brigaden in die Gefechts -Aufstellung neben einander 
gebracht werden sollen , so muss behufs Placirung der Geschütze, Vor- 
brechen der Reiterei etc. zwischen je zwei Brigaden ein Intervall von 
120 Schritten eingehalten werden. (Brigade-Intervalle.) 

Für die Vertheilung der einzelnen Brigaden in der Gefechts linie, die 
Stärke und Aufstellung der auszuscheidenden Reserve (wobei auf die Wah- 
rung des tactischen Verbandes immer möglichst Rücksicht zu nehmen, z. B. 
bei drei Brigaden eine ganze Brigade zur Reserve zu bestimmen ist , statt 
von jeder der drei Brigaden einzelne Bataillone loszureissen und sie unter 
ein eigenes Gommando zu vereinen), endlich für die Aufstellung der Ca- 
vallerie- und Geschütz-Reserve lassen sich bei so grossen tactischen Kör- 
pern, die die mannigfaltigsten Gefechtszwecke verfolgen, keine bestimmten 
Anhaltspuncte geben. 

Je grösser der Körper, desto mehr muss seine Massenwirkung zur 
Geltung gelangen. Es werden daher nicht nur die Bataillone der Infanterie 
der besten Wirkung entsprechend, sondern auch die Batterien derart auf- 
gestellt werden müssen, dass sie die weiter beabsichtigte Bewegung ebenso 
schnell als nachdrücklich vorbereiten könneu- 

Infanterie-Res erven sowohl als auch Cavallerie- und Ar- 
tillerie-Reserven haben bei so grossen Körpern in concentrirt er 
Aufstellung auf geeigneten Puncten zu stehen, von wo aus sie ein- 
tretenden Falles ohne Verzug zur Verwendung gebracht werden können. 

Concentrirte Aufstellung. 

In der concentrirten Aufstellung einer Brigade stehen die Bataillone 
in allen Treffen entweder in der concentrirten Divisions-Massenlinie, 
oder in Bataillons- Co lonnen und Bataillonsmassen mit Intervallen von 
12 Schlitten nebeneinander, die Treffen aber auf die Distanz von 30 Schrit- 



Digitized by Google 



— 229 — 

ten, welche von den Queuen der Bataillone des ersten Treffens zu bemessen 
ist, hinter einander. 

Die Batterie steht geschlossen 30 Schritte hinter der Mitte des 
zweiten Treffens, ein als Reserve ausgeschiedenes Bataillon auf dieselbe 
Distanz hinter der Batterie und die allenfalls vorhandene Cavallerie im 
Bereiche der Brigade, wo es eben der vorhandene Raum gestattet. 

Bei beschränktem Räume können die Treffen-Distanzen vermindert 
werden, auch ist die Aufstellung der Batterie durchaus nicht unveränderlich. 

Fig. 14. Fig. 15. 




In der concentrirten Aufstellung eines Armeecorps stehen die Bri- 
gaden mit Intervallen von 30 Schritten — nach Umständen auch näher 
neben einander; die Cavallerie, Reserve-Batterien u. dgl. dort, wo sich der 
zur Aufstellung nothige Raum findet. 

b) Cavallerie-Brigaden. 

Die Organisation und Zusammensetzung der Cavallerie-Brigade 
ist im ersten Theil Seite 88 und 89 angegeben, über die Form, in welcher 
dieser Körper in den beiden Eingangs erwähnten tactischen Verhältnissen 
auftritt, kommt folgendes zu bemerken. 

Bei einer Brigade von zwei Regimentern bildet das Eine derselben 
das Gr 03, welches nie getheilt werden darf und in der Regel mit seinen 
sämmtlichen Escadronen in entwickelter Linie attakiren soll. Die Esca- 
drons werden dabei mit 10 Schritt Intervall neben einander, u. z. in 
entwickelter Linie oder in Colonne gestellt ; im letzteren Falle heisst die, 
der Divisions-Colonnen-Linie beim Bataillon analoge Formation gleich- 
falls Divisions -Colonnen -Linie. Diese Art von Führung wird meistens 
bei einer leichten Brigade vorkommen. 

Bei einer Brigade von drei Regimentern bilden zwei davon das Gros 
der Brigade; das dritte Regiment (bei einer schweren Brigade das leichte) 
wird zur Reserve, zur Avantgarde oder zu beiden gleichzeitig verwendet. 

Das Gros selbst kann nach Erforderniss verschieden bewegt werden : 
In der Regel als vereinigter Körper, ausnahmsweise Gruppen- 
(Regimenter)-weise. 

Besteht das Gros im ersteren Falle aus 2 Regimentern, so hat jedes 
Regiment von dem andern in jeder Formation ein Intervall von 20 Schritt 
(Regimen ts-In terv a 11) zu beobachten. 

Ueber das Verhältniss der Res er v e zum Gros kommt zu bemerken, 
dass es eine wesentliche Obsorge des Gommandanten bleibt, der Reserve 
jenen Platz anzuweisen, welcher entweder den jeweiligen eigenen Absich- 
ten entspricht, oder jene des Gegners am besten zu vereiteln im Stande ist. 
Der Abstand der Reserve von den Vordertreffen ist derart zu bemessen, 
dass sie von den vorwärtigen Ereignissen nicht mitgerissen werden, wohl 
aber genügend zur Hand sein könne. 



Digitized by Google 



- 230 - 



In der Regel dürfte diesen Anforderungen am besten entsprochen 
werden, wenn die Reserve dem entwickelten oder in der Entwicklung 
befindlichen Gros im Staffel-Verhältniss an ein, oder den andern 
Flügel folgt. 

Für die Aufstellung der bei der Brigade eingeteilten Batterie sind 
folgende Grundsätze massgebend: 

Die Artillerie kann allerdings durch ein rechtzeitiges und wohlgenähr- 
tes Feuer die feindlichen, zu attakirenden Truppen erschüttern, daher die 
Attake wirksam vorbereiten, oder den Feind schon in seiner Entwicklung 
stören. Jedoch darf dieser Wirkung zuliebe der H.iuptvortheil der Caval- 
lerie, dieUeberraschung, nicht aus der Hand gegeben werden und es 
darf sich diese letztere aus Rücksicht für die Batterie durchaus nicht in 
ihren Bewegungen aufhalten lassen. 

Ohne an der Truppe zu kleben, muss daher die Batterie schon 
beim Marsche, während der Vorrückung, eine derartige Eintheilung be- 
kommen, dass sie rechtzeitig auf jene (oft weit seit- und vorwärts 
gelegene) Puncte disponirt werden könne, von welchen sie möglichst lang 
den Feind beschiesst , ohne hiebei weder die Entwicklung der eigenen 
Truppe zu beirren, noch selbst aber durch deren Vor- und Aufmarsch 
gehindert zu werden. 

Diese Puncte muss sie mit Aufbietung aller Kräfte so schnell ah 
möglich zu erreichen und sich sofort ins Feuer zu setzen suchen; sie wird 
hiezu möglichst festen Boden und Feldwege benützen, anderseits soviel als 
thunlich tiefem und durchschnittenem Gelände ausweichen, weil dieses ihrem 
Fortkommen sehr hinderlich ist. 

Sie darf endlich in der Regel weder getheilt werden, noch vor der 
Front der Truppe wirken. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Brigade-Batterien der 
Cavallerie ebenso selbstständig als umsichtig und rasch, oft auch ohne 
Rücksicht auf momentane Exponirung geführt werden müssen. 

Um dieses zu ermöglichen, soll der Batterie-Coramandant nicht nur 
in vollständiger Kenntniss der vom Brigadier beabsichtigten Unternehmun- 
gen, sondern demselben auch unmittelbar zur Hand sein, wenn dieser das 
Terrain für die Wirkung seiner Truppe, die Verhältnisse bei Gegner 
u. dgl. recognoscirt, damit erhöhte und seitwärts der beabsichtigten Ent- 
wicklung der Brigade gelegene Puncte für das Auffahren der Batterie ver- 
einbart werden. 

Zum Schutze gegen feindliche Angriffe erhält die Batterie eine Be- 
deckung zugewiesen, welche mindestens eine halbe Escadron stark 
zu sein — und die Eclairirung im Bereiche der Batterie zu besorgen hat. 

Bei einer Vereinigung grosser Cavallerie-Körper werden die 
Brigaden mit Intervalle von 120 Schritt neben einander gestellt. 

Derartige Cavalleriekörper können entweder die ihren Brigaden bei- 
gegebenen Batterien zeitweise vereinigen oder für selbständigere Unterneh- 
mungen eine grössere Zahl Geschütze zugewiesen erhalten. 

Eine derartige Geschützmasse wird einen grösseren Ca vallerie-Angriff 
vorbereiten, denselben möglichst unterstützen, und — ist die Aufstellung 
der Batterien eine hinlänglich gesicherte — bei etwa ungünstigem Ausgange 
des Gefechtes der geworfenen Truppe einen Raillirungs-Punct bieten. 

Nebstbei kann sie berufen sein, durch ihr rechtzeitiges und unver- 
muthetes Auffahren die Aufmerksamkeit des Gegners von der Cavallerie 
abzuziehen, und das Feuer der feindlichen Artillerie auf sich zu lenken. 
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Sie soll sich jedoch minder auf dessen Erwiederung einlassen, als vielmehr 
die zu attakirende Truppe möglichst wirksam beschiessen. 

Grosse Cavallerie- und Artillerie - Angriffe gehen gewöhnlich 
Hand in Hand. Damit aber der durch beide anzustrebende Zweck — Ver- 
nichtung des Gegners, Entscheidung der oft schwankenden Gefechtslage 
— erreicht werde, muss, wie schon früher bemerkt wurde, der Artillerie- 
commandant vollständige Kenntniss von der Aufgabe der Cavallerie haben, 
mag er sich nun diese vom Cavalleriecommandanten selbst einholen oder 
mögen beide nach den ihnen höheren Ortes zugekommenen Weisungen 
handeln. 

c) Grössere Artilleriekörper. 

Die tactische Einheit höherer Ordnung , welche bei Verwendung 
grösserer Artilleriekörper zur selbstständigen Gefechtsthätigkeit berufen 
werden kann, istdie Batter ie-Divisidn, die wieder aus 2 — 4 Batterien 
bestehen kann. 

Diese Anzahl von Batterien bildet durch ihre Vereinigung einen so be- 
deutenden Körper, dass bei ihrer Aufstellung die verschiedenartigsten Um- 
stände, besonders aber die Leistungen in Erwägung gezogen werden müssen, 
zu welchen die Artillerie vorzugsweise berufen ist. 

Die Vertheilung der Batterien in der Aufstellung der Division bleibt 
dem Ermessen des Batterie-Divisions-Commandanten überlassen, da jede 
Batterie als tactische Einheit auch in Verbindung mit andern ganz selbst- 
ständig geführt werden muss und überdiess auch in Folge der bei der Ver- 
wendung einer Batterie-Division sich ergebenden Verhältnisse ihren Platz 
sehr oft verändern kann. 

Gefechts-Aufstellung. 

Die Batterien einer in der Gefechts-Aufstellung befindlichen Division, 
welche in gleicher Höhe nebeneinander stehen, liaben nur dann geöffnet zu 
sein, wenn ein Angriff beabsichtigt wird, oder wenn durch diese Formation 
die Wirkung des feindlichen Geschiitzfeuers vermindert werden kann. Zwi- 
schen zwei in der Linie entwickelten und geöffneten Batterien muss ein 
Intervalle von 20 Schritten (Batterie-Intervalle) eingehalten werden, 
und die so gestaltete Aufstellung heisst die geöffnete Aufstellung in 
entwickelter Linie. (Fig. 16). 

Fig. 16. 

Geöffnete Aufstellung in entwickelter Linie. 
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Wird aber eine weitausgreifende Bewegung beabsichtigt, oder ist die 
Front der Division gesichert und das Gefechts-Verhältniss noch nicht aus- 
gesprochen, so müssen die Batterien geschlossen, oder in Colonnen formirt 
sein und mit solchen Abständen aufgestellt werden, dass sie jeden Augen- 
blick mit Einhaltung der vorgeschriebenen Batterie-Intervallen aufzumar- 
schiren und sich zu öffnen vermögen. Diese Art der Aufstellung heisst im 
ersten Falle geschlossene Aufstellung in entwickelter Linie, 
(Fig. 17) im zweiten Falle dagegen Aufstellung in Colonnen-L inie 
(Fig. 18). 

Fig. 17. 

Geschlossene Aufstellung in entwickelter Linie. 
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Fig. 18. 

Aufstellung in Colonnen-Linie. 
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Die Munitions-Reserven der einzelnen Batterien haben sich unter dem 
Commando des im Range ältesten der bei denselben eingetheilten Officiere 
in einem Parke zu vereinigen und hierbei gleichfalls Intervalle von 20 Schrit- 
ten zwischen den Abtheilungen einzuhalten, in welchen die einzelnen Fuhr- 
werke die bei der Batterie vorgeschriebenen Intervalle und Distanzen von 
5 und 10 Schritten zu beobachten haben. 

Concentrirte Aufstellung. 

In der concentrirten Aufstellung (Fig. 19) stehen die Batterien einer 
Division, in Linie entwickelt, jedoch geschlossen; in gleicher Höhe neben- 
einander und halten Batterie-Intervallen von 20 Schritten ein. 
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Die Munitions-Reserven haben gleichfalls die Intervalle zwische n den 
einzelnen Abtheilnngen mit 20 Schritt zu bemessen oder die ihnen zukom- 
mende Distanz, welche nur bei der 
Versammlung der Batterie nach dem 
Ermessen des Gommandanten verän- 
dert werden kann, in der Regel beizu- 
behalten. 

C. Technik. 

A. Infanterie-Brigaden. 

Feuergefecht. 

Weder für den Beginn noch für 
die Gattung des Feuergefechtes eines 
grösseren Truppenkörpers» werden im- 
mer die speciellen "Weisungen des be- 
treffenden Befehlshabers abgewartet 
werden können, nachdem die Beur- 
theilung der Distanzen, so wie der an- 
zuwendenden Art des Feuers zunächst Sache der einzelnen Abtheilungs- 
Commandanten ist, je nachdem solche mit dem Feinde in Berührung 
gerathen. 

Auch Terrain- und Gefechtsverhältnisse werden hier massgebend. So 
kann sich z. B., wenn selbst der grösssere Theil einer Brigade von der 
Schusswaffe Gebrauch machen kann, ein einzelnes Bataillon im gegentei- 
ligen Falle befinden, weil es noch nicht nahe genug an den Feind ist, hinter 
einer Höhe steht u. dgl. mehr. Es wird daher entweder vorrücken oder sein 
Feuer auf gunstigere Momente sparen müssen. 

Die wirksamsten Erfolge im Feuergefechte werden unstreitig die in 
zerstreuter und geöffneter Ordnung verwendeten Abtheilungen der Infan- 
terie und Jagertruppe erzielen, und besonders verheerend muss das Feuer 
der geöffneten Feuerlinie als Vorbereitung zu einem Bajonnet- Angriffe 
wirken. 

So sehr bei der dermaligen Präcision der Feuerwaffen ein wohlunter- 
haltenes Feuer bei gesicherter Aufstellung als ein wirksames Mittel zur 
Kräftigung der Defensive erkannt und empfohlen werden muss, so darf denn 
doch der umsichtige und energische Commandant das Feuergefecht nicht 
zu lange hinhalten, wenn sich die passende Gelegenheit zur Offensive er- 
gibt, die durch den Kampf mit der blanken Waffe am entscheidendsten 
zur Austragung gelangt, nachdem die feindliche Linie durch einige gut an- 
gebrachte Dechargen erschüttert worden, daher der Angriff vorbereitet ist. 
Bei eigener Uebermacht oder selbst bei gleichen Kräften und in nicht hin- 
reichend gedeckter Aufstellung die eigene Truppe dem feindlichen Feuer 
Preis geben, dasselbe ohne die obbemerkten Aussichten auf Erfolg erwie- 
dern wollen, wäre von bedenklicher Rückwirkung auf den Geist der Truppe. 

Das Feuer der Brigade-Batterie, welches in jedem Falle um so 
viel früher beginnen kann, als jenes der Infanterie, wird ebenso den Vor- 
marsch der Infanterie, als deren etwaigen Rückzug auf beträchtliche Ter- 
rainstrecken in fester Haltung sichern. Da aber die erspriesslichste Wirkung 
auf genauer Abschätzung der Distanzen, Beobachtung des Schuss-Effectes 
und im ruhigen Zielen beruht, so wird die einmal gewählte Geschütz-Posi- 
tion nicht zu häufig gewechselt werden dürfen. 
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Concentrirte Aufstellung. 
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Ist jedoch der Zeitpunkt gekommen, wo das Feuergefecht der Infan- 
terie mit Erfolg beginnen kann, dann muss die Brigade-Batterie die Feuer- 
wirkung jener Waffe entweder durch ein kräftiges Shrapnel-Feuer oder 
durch rasche Vorrückung — successive bis zum Kartätschen-Ertrage erhö- 
hen, eventuell den Offensiv-Stoss der andern Waffen vorbereiten. 

Ueber das Feuergefecht bei einem Reiter-Angriffe siehe Seite 240. 

Bajonnet- Angriff. 

Diese kräftigste und wirksamste aller Massregeln, um im Gefechte 
überhaupt eine Entscheidung herbeizuführen, ist so wesentlich in allen 
Vorschriften für die Ausbildung der Fusstruppen empfohlen und hervor- 
gehoben, dass es keiner weiteren Auseinandersetzung bedarf, den hohen 
Werth dieser Kampfweise auch bei grösseren Truppenkörpern anschaulich 
zu machen. 

Nur können sich bei solchen die Momente für die Anwendung des 
Bajonnet-Angriffes verschiedenartig gestalten: 

Entweder handelt es sich bloss darum, dem Gegner einzelne, mit 
untergeordneten Kräften vertheidigte Posten durch einen raschen Anfall zu 
entreissen, wie diess bei Einleitung eines Gefechtes, in coupirtem Terrain, 
wo der Gegner leicht Anhaltspuncte in der Oertlichkeit findet, öfters vor- 
kommen wird. 

Oder es ist nöthig, aus einem durch die Umstände gebotenen defen- 
siven Verhalten momentan offensive herauszutreten — ohne Rücksicht auf 
die eben innehabende Formation — und sich dem Gegner mit dem Bajonnet 
entgegen zu werfen, statt sich in ein langwieriges Feuergefecht zu 
verwickeln. 

In beiden Fällen kann wohl nur von der Verwendung einzelner 
Bataillone, gefolgt von ihren Reserven, oder durch die andern Waffen 
unterstützt, die Rede sein. Erfordert es aber der Moment, einen Massen- 
Angriff des Gegners auf unsere Aufstellung durch einen kräftigen Offensiv- 
Stoss zu vereiteln, oder durch Concentrirung der gesammten Kraft gegen 
Einen Punct die feindliche Linie zu durchbrechen, überhaupt einen ent- 
scheidenden Wendepunct in das Gefecht zu bringen, so werden hiefür 
„ Angriffs -Colonnen" gebildet, welche aus ganzen Brigaden und mehr 
bestehen können. 

Das Gelingen solcher entscheidender Angriffe, wenn für diese der 
richtige Moment und der Punct, wann und wo dem Gegner zu Leibe gegan- 
gen werden soll, erkannt sind, erfordert ihre wohl überlegte 
Vo rbereitung: 

1. durch die beihabende Artillerie, um die feindliche Linie zu 
erschüttern und deren Geschütze zum Schweigen zu bringen; 

2. durch Beschäftigung des Gegners mit einzelnen kleinen 
Abtheilungen, die in zerstreuter Fechtart, immerhin aber bei genügendem 
tactischen Verbände mit der Haupttruppe die Aufmerksamkeit des Feindes 
von dem wahren Angriffspuncte ablenken. 

Die beihabenden Jäger- und Cavallerie-Abtheilungen, einzelne Divi- 
sionen, deren Commandanten von Zweck und Tragweite des Unternehmens 
in Kenntniss gesetzt werden, dürften für solche Diversionen genügen, 
die, sollen sie ein Resultat haben, auch rechtzeitig angeordnet werden 
müssen. 

3. Hat der Brigadier seinen Bataillons- und selbstständigen Abthei- 
lungs-Commandanten die Direction (den Punct oder die Linie) des 
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Angriffes zu bezeichnen, ihnen die besonders nöthigen Verhaltungs- 
Massregeln und für einen ungünstigen Ausgang der Unternehmung aber auch 
den „Rail lirungs -Platz" bekannt zu geben. Dieser soll in der Regel 
nicht über doppelte Treffen-Distanz hinter dem zweiten Treffen, bietet 
das Terrain aber einen gesicherten Halt, auch näher dem genannten 
Treffen liegen. 

Die Umstände werden entscheiden müssen, welche „Form 0 die 
Angriffs-Colonne erhält und wie der Commandant die Vertheilung 
der Bataillone in solcher regelt. Grundsätzlich muss aber: 

a) die Wirkung des Anpralles in der Front durch Verwendung 
der Unterstützungs-Divisionen des ersten Treffens in dessen Flan- 
ken erhöht werden: diese Abtheilungen sind ebenso berufen, einen wieder 
Erwarten hartnäckigen Widerstand des Gegners zu brechen, als dessen 
etwaigen Offensiv-Stössen zu begegnen; 

b) das zweite Treffen auf angemessene Weise als eine acti ve 
Reserve mitwirken, und ohne in den Kampf des ersten Treffens ver- 
wickelt zu werden, je nach der Gefechtslage stets augenblicklich ver- 
wendbar sein. 

Zur'Formirung der Angriffs-Colonne disponirt der Brigadier: 
„Die Verringerung der Intervalle, um sich coneentrirter gegen den An- 
griffspunct zu wenden , sodann die geöffnete Feuerlinie aus Abtheilungen 
des Vordertreffens, endlich die Vorrückung des 2. Treffens auf eine vermin- 
derte Distanz. Wo die Bataillone dieses letzteren ihre Aufstellung nehmen, 
ob hinter beiden, oder hinter Einem Flügel — endlich hinter der Mitte des 
Vordertreffens, hängt von Umständen ab." 

Die Unterstützungs-Divisionen des ersten Treffens 
setzen, während das erste Treffen in den Lauftritt übergeht, staffeiförmig 
an dessen Flügeln sich anhängend, die Vorrückung im Sturmmarsch-Tempo 
fort, wodurch sie auf 50 — 80 Schritte von ihren Bataillonen abbleiben, 
um sodann, — während dem das erste Treffen bereits handgemein ist — 
über solches im Sturmmarsch-Tempo geschlossen hinauszurücken, und einen 
kurzen, aber kraftvollen Offensiv-Stoss auszuführen. Je nach der Ent- 
scheidung des Kampfes wird sich die weitere Verwendung dieser Abthei- 
lungen ergeben. Ist der Sturm vollkommen gelungen, so übernehmen sie 
die Verfolgung des Gegners; erscheint eine solche Verfolgung nicht räthlich 
oder nicht ausführbar, so stellen sie sich derart auf, dass die in der Rail- 
Hrung befindlichen Abtheilungen nicht gleich wieder vom Feinde überrascht 
werden können. Etwaigen Erfolgen des Gegners gegen die anstürmenden 
Abtheilungen aber müssen sie durch zähes Ausharren und lebhafte Beun- 
ruhigung des Feindes in so lange Abbruch thun, bis das vorgezogene zweite 
Treffen dem weiteren Vorgehen des Feindes Einhalt gebietet. 

Dieses hat zwar, sobald das erste Treffen fn den Lauftritt über- 
geht, entweder Halt! zumachen, oder langsam nachzurücken, stets jedoch 
gewärtig zu sein, um entweder offensive hinter den Unterstützungs- 
Divisionen des ersten Treffens vorzubrechen und durch sein Erscheinen den 
Gegner am Sammeln und an erneuerter Aufstellung zu hindern, oder aber 
im Falle, als das erste Treffen geworfen worden wäre, sich sogleich 
in die Gefechts-Aufstellung zu entwickeln und selbst das Gefecht zu über- 
nehmen. 

Nebst der hier anschaulich gemachten vorwiegenden Bestimmung 
des zweiten Treffens der Angriffs-Colonne als intacte'aber 
offensive Reserve, können allerdings Fälle vorkommen, wo beson- 
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dere defensive Reserven aasgeschieden werden müssen, am z. B. 
bei exponirter Lage des betreffenden Truppenkörpers, der nur auf sich 
selbst, nebstbei noch auf eine schwierige Rückzugslinie angewiesen ist, 
einen im Rücken oder in der Flanke liegenden wichtigen Terrain-Ab- 
schnitt oder Gegenstand zu sichern. 

Zahl und Stärke solcher Reserven oder Arrieregarden dürfen nicht 
über den absolut nothw endigen Bedarf reichen, soll nicht durch 
eine erhebliche Schwächung des Gros in einem so entscheidenden 
Momente der Erfolg der Offen siv-Unternehmung in Frage gestellt werden. 
Tritt hingegen der Augenblick des Wirkens für derartige Reserven ein, 
so müssen sie jede Gefahrdung der Haupttruppe mit unerschütterlicher 
Standhaftigkeit und Aufopferung hinhalten. 

Fig. 20 macht eine Brigade-Angriflfs-Colonne ersichtlich. 

Fig. 20. 
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Nachdem die kräftigste and ungestörteste Verwendung der Briga- 
de-Batterie eine wesentliche Bedingung zum Gelingen eines Bajonnet- 
Angriffes ist, so muss vor Allem der Brigadier dem Batterie-Com- 
mandanten den Punct bezeichnen, gegen welchen der combinirte Angriff 
gerichtet werden soll. Gegen diesen ist ein concentrisches Feuer zu 
eröffnen, das theils die feindlichen Geschütze zum Schweigen bringen, 
noch wirksamer und nachdrücklicher aber sich gegen die feindlichen 
Colonnen wenden wird, um deren Marsch, falls diese zum Angriff ent- 
gegen rücken wollten, schwankend und unsicher zu machen und sie im 
letzten Augenblicke durch ein lebhaftes Feuer ausser Fassung zu bringen. 
Zu dem Ende protzt ein Theil der Batterie, während der andere das 
Feuer fortsetzt, im Momente, als sich die Truppe dem Angriffs-Objecte 
nähert, auf, folgt der Vorrückung im beschleunigten Tempo und setzt 
sich auf angemessene Distanz neuerdings in's Feuer. 

Je nachdem der Bajonnet- Angriff gelingt oder misslingt, wird diese 
vorgezogene Abtheilung den Feind so lange beschiessen, bis der zurück- 
gebliebene Theil der Batterie vorgerufen ist, oder ohne Rücksicht auf 
die daraus entspringende eigene Gefährdung den Gegner durch impo- 
sante Feuerwirkung von fernerem Vorrücken abhalten und die Erfolge 
des mittlerweile in's Gefecht verwickelten zweiten Treffens erhöhen. 
Muss auch dieses sich zurückziehen, so retiriren die vorgezogenen 
Geschütze successive auf die stehengebliebene Abtheilung der Batterie. 

Besser als die eingehendsten Bestimmungen müssen für das Wir- 
ken der Batterie in solchen Momenten der richtige Blick des Bat- 
terie-Commandanten, die höchste Bravour und Todesverachtung seiner 
Officiere und Mannschaft massgebend werden. Wie denn Terrain- und 
Gefechtsverhältnisse auf diePlacirung der Batterie vor dem Angriffe und 
ihre Verwendung während desselben derart Einfluss nehmen können, dass 
sich die denkbaren Fälle kaum erschöpfen lassen, so werden die gleichen 
Verhältnisse auch für die Verwendung der etwa beihabenden Cavallerie 
massgebend. Im Allgemeinen wird diese letztere theils durch kräftige 
Attaken der feindlichen Cavallerie begegnen, oder versuchen, durch 
plötzliches und unvermuthetes Vorbrechen die Flanken der feindlichen 
Colonnen zu gefährden und diese zum Stehen zu bringen. 

Für die Ausführung eines derartigen Angriffes erscheint die einge- 
hende Bekanntgabe der Disposition für das Gelingen so- 
wohl, als für das Misslingen doppelt nothwendig. Ohne Einheit 
des Handelns nach einer allseitig bekannten, leitenden Idee, 
ist hier kein erspriessliches Resultat abzusehen. Vorbereitung, Ausführung 
nnd Benützung des Erfolges müssen entschieden, aber auch besonnen 
Hand in Hand gehen. 

In ähnlicher Weise, wie der Massenstoss einer einzelnen Bri- 
gade erfolgt, kann die Angri f fs-Co lonne mehrerer vereinigter 
Brigaden gegen Einen Punct der feindlichen Aufstellung formirt wer- 
den. Es ist Dispositions-Sache, ob dann eine oder zwei Brigaden die 
Spitze derAngriffs-Colonne bilden, die andern Brigaden denselben staf- 
felförmig au die Flügel angehängt folgen sollen, theils um die Flanken 
zu sichern, theils um die Stösse der Spitze werkthätig zu unterstützen, 
welche Brigade die Haupt-Reserve bildet u. dgl. m. Immerhin muss 
aber der Angriff eben so einem bestimmten Puncte, sei es einem Flügel 
oder der Mitte der feindlichen Aufstellung gelten, als auch durch das kräf- 
tigste Geschützfeuer der vorhandenen Artillerie-Reserve vorbereitet, durch 
dieses und die richtige Disponirung der Cavallerie unterstützt werden, 
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Allerdings erheischt die Durchführung in diesem Sinne eine längere 
Vorbereitung, sie wird aber ein Resultat verbürgen, während zer- 
splitterte, ohne Zusamm en hang und successive unternommene 
Angriffe auf verschiedene Puncte der feindlichen Linie nur zu leicht 
zurückgewiesen werden können. Das Festsetzen in der eingenommenen 
feindlichen Stellung, das Ordnen und Railliren in solcher bleiben die erste, 
die Verfolgung des Gegners die weitere Obliegenheit des Befehlshabers. 

. Die Verwendung der Batterien bei dieser Gelegenheit ist aus- 
schliesslich Sache der Disposition und muss stets den jeweiligen Ver- 
hältnissen entsprechend bewirkt werden. Die vereinte Wirkung der 
Geschütz-Reserve, die Placirung der Batterien auf Puncten, die einen 
Ausschuss weithin sichern , werden nicht nur entscheidend werden, son- 
dern können bei angemessener Benützung der Gefechts- und Terrain- 
Verhältnisse dem Gefechte eine derartige Wendung geben, dass es der 
Aufmerksamkeit des Commandanten nicht entgehen darf, diessfällig recht- 
zeitig und mit Bedacht seine Verfügungen zu treffen. 

Aehnliches gilt auch von der umsichtigen Benützung einer etwa 
vorhandenen Cav al 1 eri e-Re serve. 

Verteidigung gegen Reiterei. 

Für die einem Reiter-Angriffe gegenüber zu ergreifenden Massregeln 
werden nebst der Oertlichkeit, deren umsichtige Benützung wesentliche 
Dienste leisten kann, die vom Feinde zum Angriffe aufgebotenen Kräfte 
besonders entscheidend. 

Entsendet der Gegner bloss kleine C a val leri e- Ab th ei lun- 
gen, entweder weil das Terrain die Entwicklung grösserer Cavallerie- 
Massen überhaupt nicht gestattet — oder nur in der Absicht die Vor- 
rückung, Entwicklung u. dgl. der Infanterie aufzuhalten, so wird es, 
ohne desshalb die gesammte Truppe zu allarmiren, und sie zur allseiti- 
gen Annahme der Quarre-Formation zu veranlassen, vollkommen genügen, 
wenn die bedrohten Theile der Brigade ihre Vorkehrungen 
gegen solche Angriffe selbstständig treffen. Eben so wirksam als diese 
wird sich oft, namentlich im durchschnittenen Terrain die Benützung 
einer schützenden Oertlichkeit, die Feuerwirkung der aufgelösten Abthei- 
lungen, bei plötzlicher Ueberraschung aber ein kühnes und entschlossenes 
Entgegentreten mit dem Bajonnete nach abgegebenem Feuer erweisen. 

Ist jedoch ein Angriff durch grössere Reiter-Massen aus- 
gesprochen, dem gewisse Anzeichen vorausgehen, wie: das verstärkte 
feindliche Feuer, um unsere Linie zu erschüttern und den Durchbruch 
vorzubereiten, die Beunruhigung der Flanken durch kleinere Cavallerie- 
Abtheilungen, so wird allerdings die Formirung von Quarret bei einer 
ganzen Brigade nöthig werden. 

Die eintretenden Umstände — und namentlich die verfügbare Zeit 
zur Ausführung der Gegenmassregeln werden entscheiden , ob die Quarres 
so schnell als möglich aus der eben innehabenden Formation divisions- oder 
bataillonsweise gebildet werden sollen, cder ob mit deren Annahme der 
feindliche Angriff gleichzeitig durch eir.e schräge Feuerlinie (Uebergang in 
Staffeln von einem Flügel voiwäits) paralysirt weiden kann. 

In Rücksicht hierauf crtheilt der Biigadier entweder das Aviso zur 
Bildung von Divisions-Quarres oder von Bataillons - Quants auf der 
Stelle, oder ordret fiüher den Uebergang in Staffeln und wäh- 
rend destellm die Qiarrc-Formation an. 
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Die Bataillone des ersten Treffens benehmen sich hiebei in 
bekannter Weise, die Bataillone des zweiten Treffens werden so 
weit seitwärts geführt , dass sie die Intervalle zwischen den Quarres 
des ersten Treffens mit ihrem Feuer bestreichen können, oder deren Flügel 
wirksam überragen. — Die Schwenkung der Flügel - Quarres gegen die 
Angriffsseite wird zur Verstärkung der Flügel und Flanken wesentlich 
beitragen. 

Fig. 21 und 22 zeigen Brigade-Formationen gegen Reiterangriffe, u. z. 
Fig. 21 Quarre - Formation in der inne gehabten Aufstellung, Fig. 22 
Quarre-Formation mit Uebergang in Staffel Ordnung. 



Fig. 21. 
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Die Brigade-Batterie begibt sich, wenn sie nicht schon an einem 
oder an beiden Flügeln des ersten Treffens in Verwendung stände, dahin 
oder zwischen die Quarres des ersten Treffens, um unter deren Schutze 
die ansprengende feindliche Cavallerie — unbekümmert um die feindlichen 
Geschütze — kräftigst zu beschiessen. Ihr Feuer muss in diesem Momente 
ebenso schnell als wirksam sein, und sie hat sich daher mit der nöthi- 
gen Munition für den Fall zu versehen, als Munitions wagen und Geschütz- 
protzen hinter die Mitte des ersten Treffens in Sicherheit gebracht werden 
müssten, was von den Umständen abhängen wird. Befindet sich die Batte- 
rie schon in günstigen, gegen die Unternehmungen der feindlichen Cavalle- 
rie gesicherten und eine kräftige Feuerwirkung gestattenden Aufstellungen, 
so würde ein Verlassen derselben, um sich zwischen die Quarret zu be- 
geben, von offenbarem Nachtheile sein. Speciell sind die beihabenden Ge- 
schütz-Bedeckungen berufen, Unternehmungen einzelner Reiterabthei- 
lungen gegen die Batterie abzuwehren. 

Ergibt sich für die der Brigade etwa beigegebene Cavallerie die 
Gelegenheit, umsichtig und rasch geführt, der feindlichen Reiterei in die 
Flanke zu fallen, so muss diess, ohne der Feuerwirkung der eigenen Trup- 
pen Abbruch zu thun, geschehen. 

Wird eine im Marsche begriffene Infanterie-Brigade in der Colon- 
nen- oder Massen-Formation von der feindlichen Cavallerie ange- 
griffen, so lässt der Brigadier halten und nach der Seite des Angriffes, 
entweder rechts oder links, die geraden oder die ungeraden Bataillone 
aus der Colonne rücken, wie Fig. 23 zeigt. 



Fig. 23. 




Die Regelung des Feuergefechtes, wenn die ansprengende Ca- 
vallerie in den wirksamsten Bereich des Infanterie-Gewehrfeuers ge- 
kommen, die kaltblütige und besonnene Abgabe der Dechargen nach 
Massgabe, als der feindliche Angriff den Abtheilungen nahe kömmt, ist 
Sache des Bataillons-Commandanten, 
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Ist der Angriff abgeschlagen , so lässt der Brigadier „Feuer- 
Einstellen;" zur Annahme der früheren Aufstellung aber „Auflösen" 
blasen. Die Batterie hat jedenfalls so lange als möglich ihr Feuer auf die 
retirirenden feindlichen Colonnen fortzusetzen. 

Bei grösseren Schlachtlinien ist die Ausdehnung des feind- 
lichen Reiter- Angriffes, der sich zumeist gegen den zum Durchbruche er- 
sehenen Punct concentriren wird, massgebend für das defensive Ver- 
halten bezüglieh der Infanterie. Offensive muss einem solchen 
Angriffe durch den Gegenangriff grösserer Gavalleriekörper begegnet wer- 
den, wie denn auch diess einer der gelegensten Momente zur Verwendung 
der Geschütz-Reserve ist. 

b. CtTallerte-Irlgaden. 

Angriff (Attake). 

Die Grundsätze, welche für den Angriff einer Escadron (Seite 219) 
massgebend sind, haben im Allgemeinen auch beim Angriffe eines Regimentes 
oder grösserer Cavalleriekörper Geltung. Nur ist bei Uebung des Angriffes 
in entwickelter Linie der Gegner mit der gleichen Zahl Excadronen, mit 
welcher der Angriff ausgeführt wird, zu markiren, wobei jede Escadron 
durch vier Reiter bezeichnet wird, welche alle durch einen Officier zu 
führen sind. 

Jeder attakirenden Cavallerietruppe , welche die Stärke einer Esca- 
dron überschreitet, müssen stets Abtheilungen zum Schutze der 
Flanken in einer Entfernung von 50 bis SO Schritte rück- und seitwärts 
(im Staffelverhältnisse) folgen, damit sie jede feindliche Abtheilung, welche 
gegen die Flanke der Frontlinie zum Angriffe vorgehen sollte, noch recht- 
zeitig selbst in die Flanke nehmen können. 

Bestehen diese Defensiv-Flanken aus zwei oder mehreren Zügen, so 
ist es am zweckmässigsten, wenn sie die Colonne formiren. 

In der Regel sollen beiden Flügeln Defensiv-Flanken folgen. Ist aber 
ein Flügel durch Terraingegenstände gedeckt, so scheidet nur der exponirte 
Flügel eine Defensiv-Flanke aus. 

Als Defensiv-Flanken bleiben, wenn nichts anderes disponirt wäre, 
stets die Flügelzüge des Regiments (der Division) zurück. 

Die Reserve, welche immer ausgeschieden werden muss, soll in der 
Regel der attakirenden Front mit einem Abstände von 200 — 400 Schritt 
rück- und seitwärts in Colonne folgen. 

Sie wird auf diese Weise, wenn nöthig, zur glücklichen Entscheidung 
des Angriffes mitwirken, oder bei einer ungünstigen Wendung des Ge- 
fechtes der feindlichen Verfolgung Einhalt thun können. 

Bei einem Angriffe, welcher auf die Front des Feindes unternommen 
wird, entscheiden die Terrain- Verhältnisse, die Angriffsweise des Feindes 
u. s. w., hinter welchem der beiden Flügel die Reserve folgen soll. Wird 
aber des Feindes Flanke anzugreifen beabsichtiget, so soll die Reserve in 
der Regel jenen Flügel schützen, welcher dem Gegenangriffe der feindlichen 
Reserve vorherrschend ausgesetzt ist. 

Wenn ein Regiment mit vier oder fünf Escadronen angreift, kann es 
in einzelnen Fällen zweckmässig erscheinen, eine entsprechend kleine Ab- 
theilung zur Einleitung des Gefechtes zu bestimmen , um den Gegner zu 
einem voreiligen Aufmarsche in falscher Richtung oder zur Verfolgung zu 
verleiten u. dgl. 

P. tro.il, Heerwesen, n. Bd. 16 
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Vor dem Feinde kann eine Attake nur dann entscheidende Re- 
sultate haben, wenn sie durch die Verfolgung vervollständigt wird. 

Nach der Attake ist es Sache des Commandanten, bei umsichtiger 
Abwägung der Verhältnisse, die Offensivkraft der Waffe möglichst zu ver- 
werthen, und sich nicht mit halben Resultaten zu begnügen. 

Wurde der Gegner im Handgemenge geworfen, oder ist er schon vor 
demselben, aber erst nach ertheiltem „Marsch! Marsch!" umgekehrt, so 
hat die attakirende Truppe dem fliehenden Feinde, so lange er 
keinen Vorsprung gewinnt und die Pferde bei Kraft sind, nachzusetzen. 
Defensiv-Flanken und Reserve folgen dagegen in geordneter Verfassung, 
um für unvermuthete Rückschläge bei der Hand zu sein. Wenn der Gegner 
einen Vorsprung gewinnt, frische oder rückwärts stehende Truppen in's 
Gefecht führt, ist die Verfolgung einzustellen. 

Kehrt jedoch die feindliche Reiterei schon vor ertheiltem „Marsch ! 
Marsch ! u um, so erscheint es zweckmässig, sie nur durch eine Escadron 
der attakirenden Linie verfolgen zu lassen, während die übrigen Escadro- 
nen im Trab oder nach Umständen auch im Galop folgen, weil der Feind 
plötzlich umkehren und sich auf die unvorsichtig verfolgende Truppe 
werfen könnte. 

Beim Angriffe auf Infanterie oder Geschütze wird in der Regel jeder 
Division oder Escadron ein besonderes Angriffs-Object gegeben. 

Der Angriff wird von diesen nach den aufgestellten Grundsätzen 
ausgeführt. 

f. Grössere Artilleriekörper. 

Feuergefecht. 

Die für das Feuergefecht einer Batterie bestehenden Bestimmungen 
Seite 223 sind im Allgemeinen auch für die analogen Verhältnisse grösserer 
Abtheilungen massgebend. 

Das Feuer soll bei allen Batterien der Division gleichzeitig eröffnet 
werden ; dessenungeachtet muss aber jedem Batterie - Commandanten 
in der Wahl des Augenblickes eine gewisse Selbstständigkeit eingeräumt 
bleiben, damit nicht durch ein zu ängstliches Einhalten der Frontlinie ent- 
weder die Wirkung des Feuers beeinträchtigt, oder eine Batterie ohne trif- 
tigen Grund den feindlichen Geschossen biossgestellt werde. 

Es ist unwesentlich, ob eine oder die andere Batterie um eine geringe 
Strecke vor- oder zurückstehe, oder das Feuer um einige Augenblicke 
später beginne; dagegen aber von der höchsten Wichtigkeit, dass jede der- 
selben ihr Feuer in der wirksamen Schussweite vom Feinde beginnt und den 
Kampf mit Nachdruck und Entschlossenheit durchführt, ohne sich durch 
Schwankungen einer nebenstehenden Batterie oder andern Truppe beirren 
zu lassen. 

Wenn das Feuergefecht mit der einer so wichtigen Unternehmung ent- 
sprechenden Ueberlegung eingeleitet wird, kann sich die Notwendigkeit 
von Bewegungen während desselben nur ausnahmsweise ergeben und auf 
einzelne Batterien beziehen. 

Das Feuer einer so bedeutenden Geschützmasse muss nämlich stets 
lebhaft und von unwiderstehlicher Wirkung sein, der Zweck aber in den 
meisten Fällen durch eine kurze, nachdrückliche Kraftäusserung zu errei- 
chen gesucht werden. Die mit jeder Bewegung veibundene, wenigstens theil- 
weise Unterbrechung des Feuers kann daher nur durch die dringendsten 
Verhältnisse gerechtfertigt werden, da die mit einer Ortsveränderung zu 
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erreichenden Vortheile in diesem Augenblicke nie oder doch nur höchst 
selten den Nachtheil aufzuwiegen vermögen, welcher aus einer solchen Be- 
einträchtigung der eigenen Wirksamkeit unbedingt entspringen muss. 

Sind aber durch den allgemeinen Gann des Gefechte* oder durch an- 
dere unabweisliche Ursachen Bewegungen während des Feuergefechtes un- 
vermeidlich geworden, dann bleibt es die Aufgabe des Divisions-Cominan- 
danten, dieselben mit Rücksicht auf die obwaltenden Umstände und mit 
sorgfältiger Erwägung allei Verhältnisse zu verfügen; wobei natürlich nicht 
auf die bei den gewöhnlichen tactischen Bewegungen geforderte Genauigkeit, 
sondern vielmehr auf die Zweckmässigkeit und Schnelligkeit der Ausführung 
zu sehen ist. 

Die erforderlichen Anordnungen sind daher in der Regel weder durch 
Aviso noch durch Signale, sondern durch kurze, aber deutliche und be- 
stimmte Dispositionen zu erlassen, welche der Divisions-Commandant, wo 
es thunlich ist, denBatterie-Commandanten persönlich mitzutheilen, oder, 
wo diess nicht angeht, durch besonders verlässliche Individuen zu über- 
senden hat. 

Die Aufstellung der Munitions-Reserve muss vor einem Feuergefechte 
und während desselben mit besonderer Sorgfalt so geregelt werden, dass 
dieselbe nicht durch eine zu grosse Annäherung an den Kampfplatz mehr 
als unbedingt nothwendig gefährdet, aber dabei dennoch in der Verfassung 
erhalten werde, den feuernden Batterien den Ersatz für die verbrauchte 
Munition oder die undienstbar gewordene Mannschaft zusenden zu können. 

Der Commandant der Munitions-Reserve hat zu diesem Zwecke die 
einzelnen Abtheilungen mit Benützung jedes Vortheiles, welchen die Ge- 
staltung des Bodens darbietet, gedeckt auffahren zu lassen, darf aber dabei 
nie die freie Beweglichkeit aus dem Auge verlieren, welche ebenso wohl 
das Vorrücken als auch das ungehinderte Abziehen nach rückwärts ge- 
statten muss. 

Das Zusammendrängen der Munitions-Reserve ist selbst in einer vor 
den feindlichen Geschossen gesicherten Aufstellung nur bei dem Besitze 
einer genügenden Anzahl guter Ausgänge als gerechtfertigt zu betrachten, 
unter weniger günstigen Umständen aber wegen der damit verbundenen Ge- 
fahr unbedingt zu vermeiden. 
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III. Besondere tactisch-technische Bestimmungen 



Di e Fortschritte der Technik haben in den Telegrafenlinien, dann in den 
Eisenbahnen und Dampfschiffen hochwichtige Factoren der Kriegführung 
geschaffen, welche die Möglichkeit absolute Stärke durch rela- 
tive Ueberlegenheit paralisiren, in früher kaum geahnter Weise 
potenziren. 

Zwei Moment« sind es, von welchen Erfolge in dieser Richtung ab- 
hängen : Berücksichtigung der strategischen Verhältnisse beim Entwürfe 
des Telegrafen- und Communicationsnetzes , dann rationelle Benützung 
dieser Institutionen für militärische Zwecke. 

Wir haben hier — dem Programme der vorliegenden Arbeit ent- 
sprechend — nur den zweiten Factor, nämlich jene tactisch-technischen 
Bestimmungen in's Auge zu fassen, welche sich auf Benützung des schon 
Bestehenden für militärische Zwecke beziehen, und werden sonach sprechen : 

1. Von der Benützung des Telegrafen für militärische Zwecke. 

2. Von der Benützung der Eisenbahnen für militärische Zwecke. 

3. Von der Benützung der Dampfschiffahrt für militärische Zwecke. 

1. Benützung des Telegrafen für militärische Zwecke. 

Telegrafenlinien können so rasch constroirt werden, dass rücksicht- 
lich deren Ausnützung für militärische Zwecke nicht so sehr die beste- 
henden Linien , als vielmehr die Einrichtungen massgebend sind , durch 
welche man den jeweiligen Schwerpunct der operirenden Corps mit den 
Unterabtheilungen und den permanenten Telegrafenlinien in Verband zu 
bringen im Stande ist. 

Für diesen Dienstzweig ist in unserer Armee durch die Feldtele- 
grafie gesorgt, deren Einrichtung, technischer Betrieb etc. Civilbeam- 
ten übertragen ist. 

Bei jedem Armee-Corps-Hauptquartier befindet sich eine Feldtele- 
grafen-Abtheilung, bestehend aus einer gewissen Zahl von Stationswägeu 
und Rüstwägen mit Materiale für die Leitungen etc. 

Die Hilfsarbeiter werden der Feldtelegrafen-Direction thunlichst 
von den technischen Waffen beigestellt. 

2. Benützung der Eisenbahnen für militärische Zwecke. 

Es kommen hier nur jene Fälle in Betracht, wo es sich um die B e- 
nützung von Schienenwegen im directen Zusammenhange 
mit Operationen, also um den schnellen Transport grösserer Mi- 
litärkörper handelt. 

Die für solche Fälle massgebenden Bestimmungen lassen sich ihrer 
Wesenheit nach in folgende Gruppen scheiden: 

■ 
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1. Arten der Eisenbahnbenützung zu grösseren Militär-Transporten. 

2. Beschreibung des TransportBmateriales. 

3. Einleitung des Transportes. 

4. Vorbereitungen zum Transporte. 

5. Ausfuhrung des Transportes. 

Wir erachten bei der Wichtigkeit des Gegenstandes — welcher zudem 
nie das Object practischen Unterrichtes sein kann — eine eingehen- 
dere Stoffbehandlung für nothwendig. 

1. Arten *f«r Eisenhahnbentktsmnsj «t« grössere** 

IHiUtärtr ansparten. 

Man unterscheidet zweierlei Arten der Eisenbahnbenützung zu 
grossen Militärtransporten, je nachdem es sich um die, einem voran- 
gegangenen Calcfil entsprechende allmälige Ansammlung 
einer beliebigen Menge von Streitkräften, oder um plötz- 
liche, überraschend e Versetzung einer der Zahl nach be- 
gränzten Truppenmasse handelt. 

Dem ersten Zwecke entspricht der Turnusverkehr, dem zweiten 
der sogenannte Echelon transport. 

Eine vereinte Anwendung beider Transportarten Hesse sich nur durch 
den Drang besonderer Umstände rechtfertigen , weil sie sich gegenseitig in 
ihren günstigen "Wirkungen beeinträchtigen , ihr gemeinsames Resultat 
daher hinter jenem zurückbleiben wurde , welches durch eine oder die 
andere Beförderungsweise allein erreichbar ist. 

Der Turnusverkehr. Diese Art Eisenbahnbetrieb besteht in einer der- 
artigen Verwendung des Transportsmaterial es, dass selbes eine gleichsam 
zwischen dem Anfangs- und dem Endpuncte der Transportlinie ununter- 
brochen sich bewegende Kette bildet, deren einzelne Glieder in möglichst 
gleichmässiger und so weiter Entfernung von einander bleiben, als es die 
Kreuzung der Züge erheischt. 

Beim Turnusverkehre beträgt im Allgemeinen die Maximal-Leistungs- 
fähigkeit auf eingeleisigen Bahnen 12, auf doppelschienigen 
15 Züge innerhalb 24 Stunden, womit je nach den sonstigen Be- 
triebs-Verhältnissen 1 — 1% Infanterie- oder Cavallerie- Brigade trans- 
portirt werden kann. 

Auf Entfernungen von 50 Meilen, welche Militärzüge in 
beiläufig 24 Stunden zurücklegen, beträgt sonach die Beförde- 
rungsdauer für eine Infanterie- oder Cavallerie-Brigade 2 Tage, während 
sich dieselbe für ein Armeecorps, je nach Stärke und Zusammensetzung, 
auf 6—9 Tage ausdehnt. 

Grössere oder geringere Distanzen ändern die Beforderungsdauer um 
je eine Stunde für 2%— 3 Meilen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist anzunehmen, dass auf weitere 
Entfernungen die Concentrirung von Truppenmassen bei Anwendung des 
Turnusverkehres und unter sonst günstigen Umständen in dem sechsten 
T heile jenes Zeitaufwandes durchgeführt sein kann, der zur Concentrirung 
durch Fussmärsche nothwendig wäre. 

Beim Eehelontransporte folgen sich mit den möglichst kleinsten Ab- 
ständen und ohne Berücksichtigung der Kreuzungsverhältnisse so viele Züge 
rasch auf einander , als. aus dem eben zur Band befindlichen Materiale 
gebildet werden können. 
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Mittelst des Echelontransportes könnte wohl auf kurzen, zwei 
bis drei Märschen gleichkommenden Strecken während 
24 Stunden die Infanterie eines Arm eecorps (20-25000 Mann), 
oder dem entsprechend ein aus allen drei Waffengattungen 
zusammengesetzter Körper von 2 — 3 Brigaden an den Ort 
seiner neuen Bestimmung gebracht werden, allein in den folgen- 
den Tagen würde die Leistungsfähigkeit derart abnehmen, dass es sehr bald 
rathsam werden wird, wieder zum geregelten Turnusverkehre zu übergehen. 

2. JBeaeHreihunaj *e* Transport» - Jftateriate; 

1. Wagcngattnngen, die soin Militär-Transport Yerwendet werden können. 

Die für den Militär-Transport verwendbaren Eisenbahnwagen sind: 

a) Personenwagen. 

b) Geschlossene (bedeckte) Güter- oder Last- auch Ka- 
stenwagen genannt, und zwar: 

1. Für den Mannschafts-Transport, wenn sie mit Sitzbänken ver- 
sehen sind. 

2. Für den Transport von Pferden, wenn sie im Innern eine Höhe 
von wenigstens 6', 1" haben und der Fussboden wenigstens 
iy 2 " dick ist. 

3. Für Kriegsmaterial jeder Art, welches nicht auf Militär-Fuhr- 
werken verladen ist. 

c) Viehwagen für den Pferde-Transport, wofern sie nicht mit Eta- 
gen versehen sind. 

d) Offene Güter- oder Lastwagen, auch Lowries, Plateauwagen, 
Equipagenwagen genannt, und zwar: 

1. Für den Transport von Geschützen und Fuhrwerken. 

2. Für den Transport von Kriegsmaterial, soferne dieses der Nässe 
ausgesetzt bleiben kann, oder durch getheerte (graphitirte) 
Decken dagegen geschützt wird. 

3. Für den Transport von Pferden, wenn die Lowries Seitenwände 
von wenigstens 4%' Ilöhe haben. 

Personen-Transportswägen. Die Zahl der vorhandenen Sitzplätze in 
jener der drei Wagengattungen ist aus der Tabelle Seite 250 zu entnehmen. 

Bei Transporten von Mannschaft, welche ohne Waffen und Gepäck 
befördert wird, sind alle vorhandenen Sitzplätze zu besetzen. 

Bei Transporten ausgerüsteter Truppen ist in Personenwagen ohne 
Abtheilungen (Coupes) der zehnte Theil der vorhandenen Sitzplätze und in 
jenen mit Abtheilungen in jeder derselben Ein Sitzplatz unbesetzt zu lassen. 

Der hiedurch sich ergebende Raum ist zur Unterbringung des kleinen 
Gepäcks und sonstiger nicht verpackter Gegenstände zu benützen. 

Die für den Mannschafts-Transport zu verwendenden, bedeckten Gü- 
terwagen sind entweder schon eigens zu diesem Zwecke bestimmt, und daher 
mit Sitzbänken und kleinen Fenstern versehen — sogenannte Militär- 
wagen — oder sie werden dazu erst nach Bedarf lediglich durch Ein- 
stellung von Sitzbänken eingerichtet. 

Diese letzteren Wagen haben den Nachtheil, dass eine Eingangs- 
thür während der Fahrt offen bleiben muss, um der Mannschaft Luft und 
Licht zuzuführen; dürfen desshalb nur in besonderen Fällen nach Geneh- 
migung der instradirenden Militär-Behörde und erst dann benützt werden, 
wenn bereits sämmtliche Wagen dritter Classe und alle Militärwagen in 
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"Verkehr gesetzt wurden, oder nicht rechtzeitig beigestellt werden könnten. 
Bei einer wie der andern Gattung Güterwagen müssen, wenn sie zum Mann- 
schafts-Transporte gebraucht werden, beide Eingangsthüren in der Höhe 
von 3' 6" mit zum Herausnehmen vorgerichteten starken Brustbäumen 
versehen sein, und die Militärwagen überdiess auf jeder Längenseite, ober- 
halb der Kopfhöhe der sitzenden Mannschaft, wenigstens zwei 1% bis 
1% grosse Schiebfenster haben. 

Die Sitzbänke sollen solid gearbeitet, in der Regel mit Rücklehnen 
versehen und derart eingestellt sein, dass an und zwischen den beiden 
Eingangsthüren ein Raum in der Breite von 2 bis 2y 2 Fuss frei bleibe. 

Für Nachtfahrten haben alle mit Mannschaft besetzten Wagen wohl- 
verschlossene Laternen zu erhalten. 

Die Bahn Verwaltungen werden die vorbezeichneten Einrichtungsstücke 
für beiläufig den zehnten Theil ihrer für den Mannschafts-Transport ge- 
eigneten Güterwagen stets in Bereitschaft halten, und die bei grösseren 
Militär-Transporten noch weiter erforderlichen derlei Gegenstände mit 
Aufbietung aller Kräfte und ohne Anspruch auf eine Entschädigung von 
Seite der Militär-Verwaltung herstellen lassen, und können zu diesem 
Zwecke in dringenden Fällen auch Aushilfe an Militär-Mannschaft an- 
sprechen, welcher ein mit der Militär-Behörde zu vereinbarender Tag- 
lohn zu entrichten ist. 

Die Anzahl der in die Güterwagen unterzubringenden Mannschaft, 
sowie die Anordnung der Sitze, ist im Sinne der vorstehenden Bestim- 
mungen von Fall zu Pall zu ermitteln und durchzuführen. 

Es sind hiebei für jeden Mann 4 □' der Bodenfläche zu rechnen, und 
hat die Freilassung des zehnten Theiles der Sitzplätze nicht einzutreten. 

Während der kalten Jahreszeit ist die Mannschaft, welche in Güter- 
wagen befördert wird, mit ärarischen wollenen Decken (Kotzen) und zwar 
in dem Verhältnisse von wenigstens Einer Kotze für zwei Mann zu ver- 
sehen. Die hiezu erforderliche Anzahl Kotzen ist bei Eintritt der rauhen 
Jahreszeit über Anordnung jedes Landes-General-Commando den betref- 
fenden Bahn Verwaltungen gegen Empfangsbestätigung zu übergeben, und 
von letzteren bei Beginn der besseren Jahreszeit wieder abzuliefern. 

Pferde-Transportswagen. Eigentliche, mit drei gepolsterten Ständen 
und einem Vorräume für 1 bis 2 Pferdewärter versehene Pferdewagen sind 
auf den Bahnen meist nur in geringer Zahl vorhanden, und daher bei Mi- 
litärtransporten vorzüglich zur Beförderung von Officierspferden zu ver- 
wenden. 

In die zum Pferdetransport geeigneten bedeckten Last- oder Horn- 
viehwagen werden die Pferde nach der Länge der Schienen auf eine oder zu 
beiden Seiten der Eingangsthür mit den Köpfen gegen die Mitte gestellt. 

Eine Ausnahme findet nur bei den Hornviehwägen statt, welche 
mit einer Klappe oder Oeffnung im oberen Theile einer Längenseite ver- 
sehen sind, weil sich diese zur Stellung der Pferde quer über die Schienen 
mehr eignen. 

Die Aufnahmsfähigkeit der Wagen ist bei Stellung der Pferde 
nach der Länge der Schienen durch die innere Wagenbreite bedingt. Wenn 
dieselbe 8' beträgt, so kann der betreffende Wagen mit 8 Remonten oder 
8 leichten Zugpferden beladen werden. 

Von jeder andern Gattung von Militärpferden können nur 6 Stück in 
was immer für einen bedeckten Last- oder Hornviehwagen gestellt werden, 
was auch von den Remonten der schwersten Gattung gilt. 
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Für den Transport von Pferden wird grundsätzlich vorgeschrieben :. 

1. Bei Fahrten unter 12 Stunden sind die Pferde gesattelt zu lassen, und 
die sämmtliche berittene Mannschaft hat in den Pferdewagen zu 
bleiben. 

2. Bei Fahrten von längerer Dauer wird abgesattelt und für je zwei 
Pferde verbleibt Ein Mann in dem Pferdewagen, während die übrige 
Mannschaft in den Personen- oder Mannschaftswagen unterzubringen 
ist und dorthin auch die Rüstung der bei den Pferden befindlichen 
Leute mitzunehmen hat. 

3. Die Pferderüstung ist in den Pferdewagen zu belassen. 

4. Die insbesondere in heisser Jahreszeit sehr förderliche Abnahme und 
Deponirung des Geschirres bei Fahrten von längerer Dauer, bleibt dem 
für die Conservirung der Pferde verantwortlichen Transports-Com- 
mandanten überlassen, welcher hiebei die Verhältnisse der Fahrt und 
die Gattung der für den Pferdetransport beigestellten Wagen zu be- 
rücksichtigen hat. 

5. Die Fourage für zwei Tage ist ebenfalls in den Pferdewagen unter- 
zubringen; grösserer Fouragevorrath in einem dafür besonders zu 
bestimmenden Lastwagen zu verladen. 

Die Bestimmungen 3 und 5 erleiden bei den nur 16' 5" langen vierräderigen 
Lastwagen der lombardisch-venetianischen Bahnen eine Abweichung, weil der 
rorhandene Raum nur das Unterbringen des eintägigen Fouragebedarfes gestat- 
tet. Es muss daher die weitere Fouragemenge und die Pferderüstung in einen 
oder mehreren besonders beizugebenden Lastwägen rerladen werden. 

Die zum Pferdetransport bestimmten bedeckten Lastwagen müssen 
mit folgender, durch die Bahnverwaltung beizustellender Einrichtung ver- 
sehen sein: 

1. Beide Eingangsthüren haben in der Höhe von 3' 6" zum Herausheben 
vorgerichtete 4 — 6zöllige Brustbäume zu erhalten. 

2. In derselben Höhe sind eben solche Brustbäume von einer Eingangs- 
thüre zur anderen in den zur Längenverladung bestimmten Wagen an- 
zubringen. In jenen Wagen, in welchen nach Abrechnung der Thür- 
breite (gewöhnlich 5—6 ) auf beiden Seiten noch 6 ! /V — die für ein 
Pferd erforderliche Länge — bleiben, können die Brustbäume in die 
Seitenpfosten der Thüre eingeschaltet werden. Sollte aber ein gerin- 
geres Mass erübrigen, so wären die Brustbäume mittelst Eisenansätze, 
jedoch höchstens % Fuss auf jeder Seite vorzuschieben, damit der für 
die Mannschaft bestimmte Raum nicht zu sehr verengt werde. 

3. Streichbäume sind im Allgemeinen nicht erforderlich; doch sollen bei 
jeder Pferdeverladung einige derselben, und zwar mit angehängtem 
2' breiten Streichbrette in Bereitschaft gehalten werden, um besonders 
unruhige Pferde oder solche, die keine ganze Wagenabtheilung aus- 
füllen, absondern zu können. 

4. Die Bahnverwaltungen werden ferner die zum Tränken der Pferde 
nöthigen Wassereimer, nämlich zwei pr. Wagen, beistellen. Diesel- 
ben sind jedoch nie in den Wagen mitzufuhren, sondern in den mit 
den Instradirungs-Behörden zu vereinbarenden Tränkungsstationen 
in leicht benützbarer Weise aufzustellen. 

Während der fünf Wintermonate, vom I. November bis letzten 
März, sind die zum Pferdetransport in Verwendung kommenden Wagen 
mit 3 Pfund Streustroh für jedes Pferd zu belegen. 
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In den deutschen Bundesstaaten erfolgt der Transport ron Militärpfer- 
den häufig auf offenen Wagen, bei deren Benützung folgendes zu beachten ist: 

a) Die Wagen sind bezüglich der Festigkeit der Fussböden und der guten 
Verbindung der Seitenwände in den Ecken, zu prüfen, die Fussböden mit 
Stroh, Sand etc. zu bestreuen. 

b) Diejenigen Seitenwände, welche niedriger als 4%' sind, müssen bis auf 
diese Höhe einen Aufsatz mittelst eines soliden Bretter- oder Latten- 
rerschlages erhalten. 

e) Die Pferde werden jederzeit quer über die Schienen gestellt. 

d) Die möglichst enge Beladung ist nicht nur überhaupt für das ruhige Ver- 
halten der Pferde, sondern iusbesonders noch in öconomischer Hinsicht 
dann ron Vortheil, wenn die Transportskosten nicht nach der Zahl der 
Stücke, sondern nach der Zahl der dadurch in Benutzung gebrachten 
Achsen berechnet werden. 

e) Die Bestimmungen über das Belassen oder Herabnehmen des Sattels und 
die Vertheilung der Mannschaft bleiben dieselben, wie bei der Benützung 
geschlossener österreichischer Wagen; nur wird die Pferderüstung im 
Falle des Absattelns nicht in den Pferdewagen, sondern in hiezu bestimmte 
geschlossene Lastwagen untergebracht. 

f) Vor dem Beginne der Fahrt ist ein besonderes Augenmerk darauf zu 
richten, dass die zum Einführen der Pferde umgelegten oder ausgehobenen 
Seitenwände wieder vollkommen befestiget werden. 

Fuhrwerk- und Geschütz-Transportswagen. Zur Verladung von Ge- 
schützen und Fahrwerken sind vorzugsweise ganz offene Güterwagen und 
dann jene mit den niedrigsten Seitenwänden zu verwenden. 

Die Beladung kann entweder von der schmalen (Stirn-) Seite oder 
auch von der langen Seite aus erfolgen. 

Die ersterere Art ist vortheil hafter, und es kann hiebei die Ver- 
ladung noch dadurch beschleunigt werden, dass die Güterwagen in eine 
Reihe an einander geschoben nnd durch eingelegte kleine Brücken oder 
durch das Umschlagen der Wände der Stirnseiten derart verbunden 
werden, dass sie eine ununterbrochene Fläche bilden. 

Die Bahnverwaltungen haben diese kleinen Verbindungsbrücken zu 
besorgen, und werden ferner bei Anlage neuer oder bei Aenderung der 
bestehenden Schienengeleise aof den Bahnhöfen, anch auf die für den 
erwähnten Vorgang nöthige Länge der Stirngeleise Bedacht nehmen. 

Die Aufnahmsfähigkeit der verschiedenen offenen Güterwa- 
gen für alle Arten von Geschützen und Armee- Fuhrwerken ist für das 
Materiale aller Linien ermittelt und aus eigenen bei der Bahndirection 
und auf den Verladungsplätzen vorhandenen Schemen zu entnehmen; im 
Durchschnitte ist dieselbe in der Tabelle Seite 250 angegeben. 

Wagen für den Transport des nicht auf Militär-Fuhrwerken verla- 
denen Materials. Eine besondere Vorrichtung der Wagen zu diesem Zwecke 
ist nicht erforderlich, und haben die Bahn Verwaltungen nur bei Beladung offe- 
ner Wagen mit Gegenständen, welche durch die Nässe leiden könnten, für 
die Beistellung getheerter oder graphitirter Decken zu sorgen. 

Pulver und die nicht auf Militär-Fuhrwerken verladene Munition 
jeder Art darf jedoch unter gewöhnlichen Verhältnissen nur in wohl 
verschlossenen Lastwagen transportirt werden. 

Trantportwagen für Erkrankte. Die für grössere Kranken-Transporte 
etwa erforderlichen, auf Kosten der Militär- Verwaltung herzustellenden 
besonderen Vorrichtungen werden von den Militär-Behörden von Fall zu 
Fall mit den Bahn Verwaltungen vereinbart. 
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Der Transport der Schwerkranken und derjenigen Verwendeten, welche 
nicht ohne Beschwerde sitzen können, erfolgt am zweckmässigsten in be- 
deckten Güterwagen, welche dazu nach Umständen eingerichtet werden. 

Zu welchen Zwecken die verschiedenen Wagengattungen im Allge- 
meinen verwendet werden dürfen, dann deren beiläufige Fassungsfähig- 
keit, zeigt nachstehende Tabelle. 



Für 


In der 
Regel su benatzende 
Waffengattung 


Fassnngsgehalt 


_ — -j 

Anmerkung 


Officiere 


1. oder 2. Classe 


20 Personen 


Auch ffir verwundete 

AUvU 1141 vva tt uat^Aww 

oder kranke Mannschaft. 


Mannschaft 


3. Classe oder ge- 
deckte Lastwägen. 


30 Mann 


Im dringenden ralle 
auch offene Lastwä- 
gen mit hohen Bordwän- 
den. 


Pferde 


Gedeckte Lastwa- 
gen. 


6—8 Pferde 
3—4 Mann 


In dringenden Fällen 
auch offene Last- oder 
Schlachtviehwägen. 


Geschütze 


Offene Lastwägen 
(Lowries). 


2 Laffeten sammt 
Rohr und 1 Protze 
oder 4 Protzen. 


Auf grösseren Lowries 
auch 2 — 3 complete Ge- 
schütze. 


Fuhrwerke 


1 Vi abprotzbare od. 
1 nicht abprotzbaren 
Wagen od. 7 /g Brück.- 
Equipage-Wiigen. 


Auf grössere Lowries je 
ein Brücken - Equipage- 
Wagen. 


Schlacht- 
vieh 


Hornviehwagen. 


8 Stück. 




Militftr- ; Gedeckte Lastwä- 
Effecten | gen. 


100 Centner. 


Ausnahmsweise auch 1 
offene Lastwägen. j 



2. Verladungs-Vorrlchtungen. 

Zum Einsteigen der Mannschaft in die bedeckten Güterwagen sind 
erhöhte Auftritte (Perrons) oder in Ermanglung derselben bewegliche 
Holzstiegen, zur Verladung der Pferde und Fuhrwerke feste oder beweg- 
liche (sogenannte fliegende) Rampen und kleine Ladebrücken zur Ver- 
bindung der Wagen mit den Rampen erforderlich. 

In allen Haupt- und Theilungsstationen sollen permanente, aus 
festem Material hergestellte und leicht zugängliche Rampen, von 40 bis 
50 Klafter Länge, vorhanden sein, welche die gleichzeitige Verladung 
mehrerer Wagen von der Lang- und Stirnseite gestatten. 

Rampen mit eingehenden Winkeln und insbesonders jene, welche 
d!e Verschiebung der Wagen mittelst Drehscheiben nöthig machen, sind 
für die Militär- Verladung ungünstig, und wären bei neuen Anlagen 
möglichst zu vermeiden. 

Die Verladung mit fliegenden Rampen ist zeitraubend und daher 
nur im Nothfalle anzuwenden. 

Bei Transporten auf dem Kriegsschauplatze oder in dessen Nähe, 
sowie überhaupt in allen Fällen, bei welchen die Noth wendigkeit ein- 
treten kann, das Ausladen auf Zwischenstationen oder auf andern geeig- 
neten Stellen der Bahnlinie vorzunehmen, sind jedem Zuge, auf dem 
sich Pferde oder Fuhrwerke befinden, die erforderlichen, auf einem offe- 
nen Güterwagen (Lowry) zu verladenden fliegenden Rampen beizugeben. 

Die Bahn Verwaltungen sind verpflichtet, auf jenen Stationen, wo 
keine stabilen Verladungs-Vorrichtungen vorhanden sind, die erforder- 
lichen provisorischen derlei Vorrichtungen über die von Fall zu Fall er- 
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gehende Aufforderung der Militär- Behörde, in kürzester Zeit und ohne 
Anspruch auf eine Entschädigung, herstellen zu lassen. 

Bei grossen Transporten können auch Waaren-Magazine zur Mili- 
tär-Verladung jeder Art vortheilhaft benützt werden, wenn sie auf 
beiden Seiten mit grossen Thüren versehen, die Fussböden genügend 
stark sind, und feste Auffahrten an der gewöhnlich nur mit Stiegen ver- 
sehenen Strassenseite hergestellt werden. 

9. Einfettung/ Aer Transporte. 

Die Einleitung der Transporte fasst 2 Momente in sich, die Marsch- 
anordnung und die Verpflegsvorkehrungen. 

1. Mar8chanordnung. 

Bei der Marschanordnung ist darauf Rücksicht zu nehmen, dass die 
Truppe innerhalb 24 Stunden eine jener Stationen erreiche, welche für 
die Einquartierung bestimmt sind, wo ihr eine angemessene Ruhezeit von 
6—8 und auch mehr Stunden, je nach der Jahreszeit, zu geben ist. 

In diese Ruhe darf aber die Zeit nicht eingerechnet werden, welche 
zur Sammlung der Mannschaft, zum Aus- und Einsteigen und zum Marsche 
in und aus den Quartieren erforderlich ist. 

Jedem grösseren Transporte sind, wenn die Zeit vorhanden ist, Quar- 
tiermacher und im Bedarfsfalle auch Köche in die nächste Mittags- oder 
Nachtstation vorauszusenden. 

Die instradirende Militär-Behörde hat diese Abtheilungen in dem 
Marschplane, mit Bezeichnung des Beförderungszuges eigens anzuführen. 

Sollte der Transport mehr als eine Mittags- oder Nachtstation 
halten müssen, und geht es nicht an, die Quartiermacher und Köche aus 
der einen rechtzeitig in die folgende voraus zu befördern, so sind auch 
in die nächste Mittags- oder Nachtstation gleich von der ersten Abfahrts- 
station derlei eigene Abtheilungen dahin vorauszusenden. 

Bei der Instradirung ist ferners Bedacht zu nehmen, dass die Trup- 
pen unmittelbar nach dem Aussteigen — dringende Fälle ausgenommen 
— keinen grösseren Marsch zu machen haben. 

Wenn bei besonderen Anlässen eine Bahnlinie in dem Masse für den 
Militär-Verkehr in Anspruch genommen werden muss, dass den militärischen 
Anforderungen innerhalb der durch die Umstände gebotenen Frist, mit den 
gewöhnlichen oder noch einzuschaltenden Zügen bei Aufrechthaltung des 
Privat- Verkehres nicht mehr entsprochen werden kann, so tritt die Not- 
wendigkeit ein, den öffentlichen Verkehr theilweise oder gänzlich aufzuheben. 

Zur Durchführung grösserer Eisenbahn-Transporte verfügt das Kriegs- 
Ministerium die Aufstellung einer „Central-Ieitung für Transporte auf Eisen- 
bahnen" am Ausgangsorte oder Hauptknotenpuncte der Transportlinien. 

Dieselbe hat zu bestehen: 

1. Aus einem Officiere des General-Quartiermeister-Stabes als Militär- 
Gommissär, welcher mit den erforderlichen Instructionen versehen, 
die allgemeinen Einleitungen zu treffen, die Detail -Durchführung 
während der ganzen Dauer der Transporte zu überwachen und das 
militärische Interesse in jeder Beziehung zu wahren hat. 

2. Aus einem Abgeordneten der General-Inspection der österreichischen 
Eisenbahnen, zu dessen Delegirung dieselbe rechtzeitig aufzufor- 
dern ist. 
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3. Aus einem bevollmächtigten Abgeordneten von jeder betheiligten 
Bahnverwaltung. 

Bezüglich des Wirkungskreises der Centrai-Leitung während der 
Dauer grösserer Transporte wird nachstehendes bestimmt : 

Die Centrai-Leitung ist die alleinige Yermittlungstelle für alle auf 
den Transport Bezug nehmenden Anordnungen, Mittheilungen oder Abän- 
derungen; keine andere Militär-Behörde als das Kriegs-Ministerium hat 
irgend einen Einfluss auf die Thätigkeit derselben zu üben. 

Ein Mitglied der Centrai-Leitung muss stets auf dem Ausgangsbahn- 
hofe, in einem hiezu bestimmten Locale, zur Empfangnahme von Aufträgen 
oder Mittheilungen und zu sogleicher weiterer Veranlassung anwesend sein. 

Dem Militär-Cominissär ist von der instradirenden Behörde der Aus- 
weis über die zu befördernde Truppenmasse entweder im Ganzen oder ab- 
theilig nach Gruppen, und nebst diesem ein in grossen Umrissen gehalte- 
ner Entwurf über die Reihenfolge der Transporte und deren Vertheilung 
auf die einzelnen Transportstage zu übergeben. 

Die instradirende Militär-Behörde hat bei diesem Entwürfe darauf 
Rücksicht zu nehmen, dass die einzelnen Waffengattungen nach dem Ver- 
hältnisse ihrer Stärke zum Gesammt-Transporte, gleichmässig auf die 
Transportstage vertheilt werden; dadurch wird die möglichste Ausnützung 
des Betriebs-Materiales erleichtert, und der tactische Verband erhalten. 

Die Detail-Eintheilung der Truppen auf die einzelnen Züge hat der 
Militär-Commissär während der Verhandlungen über die Betriebseinleitun- 
gen vorzunehmen und den Betriebsleitern bekannt zu geben. 

Wenn aber militärische Rücksichten eine solche vorzeitige Eröffnung 
verbieten, so ist die Detail-Eintheilung auf Grundlage der Verhand- 
lungs-Resultate bei der instratirenden Militär-Behörde selbst, und zwar im 
Beisein des Militär-Commissärs und wo möglich auch des Betriebsleiters 
der Ausgangsbahn zu treffen. 

Das Beisammenbleiben der Truppenkörper, das heisst der Transport 
ganzer Bataillone, Escadrons oder Batterien mit je einem Zuge darf nur 
dann angesprochen werden, wenn dadurch die festgesetzte Belastung ent- 
weder gar nicht oder nur unerheblich überschritten wird. 

Die Theilung muss aber stets nach geschlossenen tactischen Unter- 
abtheilungen erfolgen, und jede mit den ihr zugehörigen Pferden, Fuhr- 
werken und Bagagen im unmittelbaren Verbände bleiben. 

Bei Benützung langer Eisenbahnstrecken wird auch noch an den wich- 
tigsten Puncten , und zwar : in den Eisenbahn-Theilungs-, den vorzüglich- 
sten Verpflegs-, insbesonders aber in Ein-, Aus- und Umladungsstationen, 
je ein Officier als L ocal -Commissär auf Antrag der Centrai-Leitung 
aufzustellen sein. 

Diesen Officieren obliegt die Vermittlung der erlassenen Anordnungen, 
sowie überhaupt die Ueberwachung und entsprechende Einwirkung auf Alles 
was die geregelte Durchführung des Transportes betrifft; sie unterstehen 
dem bei der Centrai-Leitung befindlichen Militär-Commissär. 

Die Truppen-Commandanten sind verpflichtet, allen von der Centrai- 
Leitung oder den Local-Commissären, innerhalb ihres Wirkungskreises 
getroffenen Verfügungen, wie z. B. über Stunde und Art der Verladung, 
Aufstellung oder Lagerung der Truppen auf uud neben den Bahnhöfen, 
Dauer der Aufenthalte, Benützung der vorbereiteten Verpflegung u. dgl., 
selbst dann unbedingt nachzukommen, wenn diese Massregeln mit den in den 
Marschplänen enthaltenen Anordnungen nicht übereinstimmen würden. 
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Zur Anmeldung, Avisirung oder Anweisung von Militär-Transporten 
auf Eisenbahnen ist sich des Staats-Telegraphen unter Beobachtung der 
bestehenden Vorschriften zu bedienen. 

Den Militär- und Local-Commissären ist aber auf die Dauer grösserer 
Transporte, für die dienstliche Gorrespondenz auch die unentgeltliche 
Benützung des Bahn -Telegraphen insoweit gestattet, als dadurch der 
Betriebsdienst nicht beeinträchtiget wird. 

2. Yerpflegung. 

Jeder Truppenkörper oder Transport, welcher mit der Eisenbahn be- 
fördert werden soll, ist mit den gebührenden Naturalien , in der Regel bis 
einschliessig des Eintreffungstages in der Eisenbahn-Endstation , oder bis 
zur nächsten , auf der weiteren Route liegenden Fassungsstation und wenn 
die Umstände dies nicht gestatten , mindestens bis zu einer auf der Eisen- 
bahn-Route befindlichen, geeigneten Verpflegsstation zu versehen. 

Bei grossen, lange andauernden Transporten hat die instradirende Mi- 
litär-Behörde einvernehmlich mit den Bahnverwaltangen Vorsorge zu 
treffen, damit die Natural-Fassungen auf den Bahnhöfen selbst bewirkt 
werden können, falls in dieser Hinsicht nicht schon bei den commissio- 
nellen Verhandlungen zur Einleitung der Transporte das Erforderliche 
festgestellt worden wäre. 

Wenn solche grosse Transporte auf einer längeren Eisenbahnstrecke 
ohne Unterbrechung, nämlich ohne regelmässige Durchzugs - Bequartierung 
befordert werden müssen, so sind ferners für die Verköstigung eigene Mittags- 
stationen, und nebst diesen auch am Morgen und Abend geeignete Halt- 
stationen zu bestimmen, wo sich die Mannschaft Getränke und Erfrischungen 
beischaffen kann. 

Für die Mittags s tation genügt eine Stunde, und für die Halt- 
stationen am Morgen und Abend 20 bis 25 Minuten Aufenthalt einschlies- 
sig des Aus- und Einsteigens. 

Diese Aufenthalte sind durch die Fahrordnungen festzusetzen. 

Nebst diesen grösseren Aufenthalten erfordern regelmässige Militärzüge 
auch noch kürzere Rasten nach 3 bis 4 Stunden Fahrzeit, um einzelnen Leuten 
das Aussteigen zur Befriedigung sonstiger Bedürfnisse gestatten zu können. 

Wenn es der Dringlichkeit oder anderer Ursachen wegen nicht 
möglich wäre, eine regelmässige Verköstigung der Mannschaft während 
der Fahrt einzuleiten, so hat die instradirende Behörde diess auf dem 
Marschplane zu bemerken, und durch vorausgesendete Officiere oder tele- 
grapische Aviso dafür zu sorgen, dass in geeigneten Haltstationen über 
Veranlassung der Ortsbehörden oder der Bahnämter, Lebensmittel und 
Getränke in genügender Menge zum freien Ankauf nach festgesetzten Prei- 
sen bereit gehalten werden. 

4. Vorbereitungen «tfm Tra—port, 

1. Allgemeines. 

Truppenkörper, welche in Marschbereitschaft gesetzt, die Bestimmung 
haben mittelst Eisenbahn abzugehen, müssen von dem Augenblicke an 
als die Marschbereitschaft eintritt, einen Ausweis über den marschirenden 
Stand stets derart bereit halten, dass derselbe nach Anlangen des Marsch- 
Avisos ohne Verzug der instradirenden Militär-Behörde eingesendet werden 
kann, die hienach den Marschplan für das Bahnamt ausfertigt. 
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Jeder mittelst eigenen Militärzugs abgehende Truppenkörper hat wo 
möglich 24 Stunden vor der Abfahrt einen Officier als „Transports- 
Regu 1 irenden" auf den Bahnhof zu entsenden, der die Detail - Vorkeh- 
rungen daselbst zu prüfen, zu ordnen, und sich nach Umständen in gleicher 
Absicht auch in die Zwischenstationen und auf den Ankunfts-Bahnhof vor- 
auszubegeben hat. 

Auch von grösseren Transporten, die mit eigenen Militärzügen beför- 
dert werden, sind solche Transports-Regulirende zu entsenden, und dazu 
in Ermanglung von Officieren geeignete Unterofficiere zu bestimmen. 

Bei mehreren unmittelbar aufeinander folgenden Transporten genügt 
es, wenn für je einen der Stärke eines Regiments gleichkommenden Trans- 
portsstaffel nur Ein Transports-Regulirender bestimmt wird. 

In solchen Fällen hat aber die instradirende Militär-Behörde jene 
Truppenkörper in den Marschplänen zu bezeichnen, von welchen die Trans- 
ports-Regulirenden abzusenden sind. 

Für die unmmittelbare Leitung der Verladung ist ferner von jedem 
mittelst eigenen Militärzugs abgehenden Truppenkörper oder Transporte 
noch ein zweiter Officier als „Verladungs-Officier" wenigstens 3 Stun- 
den vor der Abfahrt auf den Bahnhof zu entsenden. 

In Ermanglung von Officieren sind bei Transporten die Verrichtungen 
des Verladungs-Officiers von Unterofficieren zu besorgen. 

Für die Verrichtungen des Transports-Regulirenden und des Ver- 
lad ungs-Officieres kann auch nur Ein Officier bestimmt werden, wenn die 
Regulirung zufolge Befehls der instradirenden Militär-Behörde sich auf den 
Abfahrts-Bahnhof zu beschränken hat. 

Diese Olficiere sind von Seite ihres Truppenkörpers oder Transportes 
mit offenen Ordres, genauen Standes-Ausweisen und mit den erforderlichen 
Weisungen zu versehen. 

2. Okllegenkeiten des Transport-Regnlirenden. 

Ist eine Centralleitung für den Eisenbahn-Transport aufgestellt, so wird 
der Transports-Regulirende in jenen Stationen, wo sich der Militär-Commissär 
oder die Local-Comraissäre befinden, an diese angewiesen. 

Sein Wirkungskreis beschränkt sich dann nur darauf, von den Local- 
Verhältnissen und allen hinsichtlich seines Truppenkörpers getroffenen Ver- 
fügungen Kenntniss zu nehmen, und die etwa noch nöthigen Anordnungen mit 
dem Militär- oder Local-Commissär zu vereinbaren, um seinem Commandanten 
über die weiter unten angegebenen Puncte genau Meldung erstatten zu können. 

Im Falle aber keine derlei Commissäre aufgestellt wurden, hat sich der 
Transports-Regulirende über diese Puncte unmittelbar mit dem Betriebsleiter 
oder Stationsbeamten in's Einvernehmen zu setzen. 

-A.. .Auf dem Ab&hrts-Bahzxhofe. 

1. Festsetzung der Stunde für das Eintreffen der Quartiermacher und Köche 
auf dem Bahnhofe, — die Zeit ihrer Ankunft und Abfahrt in den bestimm- 
ten Nacht- oder Mittagsstationen, falls nicht schon der Marschplan Nähe- 
res hierüber enthält. 

2. Wahl der Züge aus der festgestellten Fahrordnung mit Rücksicht auf die 
nöthigen Aufenthalte und die Verpflegung ; wenn der Marschplan in dieser 
Hinsicht keine näheren Bestimmungen enthält. 

3. Berechnung, Herrichtung und Bereitstellung des erforderlichen Betriebs- 
Materiales auf Grundlage der Vorschriften. 

4. Eintheilung der Truppe auf die Züge, wenn mehrere derselben nöthi? sind. 

Bei einer Theilung der tactischen Körper sind die Seite 252 enthalte- 
nen Grundsätze zu beachten. 

5. Zusammenstellung und Stärke der einzelnen Züge nach der für jede Waf- 
fengattung vorgeschriebenen Zugsordnung. 
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6. Bestimmung der Verladungsplätze und Besichtigung der erforderlichen 
Verladungs -Vorrichtungen, der Zugänge und Zufahrten, sowie des Auf- 
Stellungsplatzes für die Truppe vor dem Bahnhofe. 

7. Festsetzung der Stunde für das Eintreffen jeder einzelnen Abtheilung auf 
dem Bahnhofe. 

Der Transports-Regulirende hat hiernach unter Hinzurechnung der für 
den Marsch aus den Quartieren bis zum Bahnhofe nöthigen Zeit, die Auf- 
bruchsstunde für jede Abtheiluug zu bestimmen. 

Die Handpferde, die Bagagen, und bei der Infanterie und Cavallerie 
auch die Fuhrwerke, müssen rechtzeitig vorausgesendet werden, um noch 
vor der Truppe verladen werden zu können. 

Als allgemeiner Massstab für die Zeitbestimmung, wobei die Local- 
Vcrhältnisse des Bahnhofes und die vorhandenen Verladungs-Vorrichtungen 
massgebend sind, und wozu auch die auf demselben Bahnhofe schon früher 
gemachten Erfahrungen Anhaltspuncte bieten, hat Folgendes zu dienen : 
aj Für die Beladung eines einzelnen Pferdewagens sind 3 bis 4 Minuten, — 
für jene von 3 bis 4 solcher Wagen gleichzeitig, wenigstens 6 bis 7 Mi- 
nuten erforderlich. 

b) Die Beladung eines ganzen Bahnzuges mit Cavallerie kann in %, läng- 
stens in Einer Stunde beendet sein. 

e) Die Verladung eines Fuhrwerkes, einschliessig des Her- und Abschiebens 
der Bahnwagen dauert durchschnittlich 3 bis 4 Minuten. Für die Befe- 
stigung sämmtlicher Fuhrwerke ist eine halbe Stunde zu rechnen. 

d) Die Beladung eines ganzen Bahnzuges mit Artillerie oder Train- Abthei- 
lungen kann bei entsprechenden Voranstalten in 1% bis längstens 
2 Stunden beendet sein. 

8. Zeit und Art der Verladung und Beförderung der grossen Bagage. 

Diese darf nie als Eilgut, sondern nur in solcher Weise versendet 
werden, dass für den Transport nur die Militär-Frachtgebühr zu entrich- 
ten kömmt. 

Die kleine Bagage hat stets bei der Truppe zu verbleiben, selbst, wenn 
diese mittelst der gewöhnlichen Personenzüge befördert würde. 

9. Vereinbarung jener Verpflegs -Vorkehrungen , welche durch Mitwirkung 
des Bahnamtes auf den Zwischenstationen getroffen werden können, als: 
Avisirung der Bahnhofswirthe und Marketender zur Bereithaltung von 
Lebensmitteln und Getränken, ferner: Bestimmung der Tränkungsstationen 
für die Pferde, Wenn diess nicht schon bei der Anmeldung geschah. 

In nicht zu heisser Jahreszeit ist bei Fahrten von kürzerer Dauer als 
42 Stunden das Tränken der Pferde während der Fahrt nicht erforderlich. 

B. ^Vuf den Zwisohenstationen. 

In den Zwischenstationen, welche zum Mittagessen bestimmt sind, oder 
wo für die Truppe Erfrischungen und Getränke bereit gehalten, oder die Pferde 

Betränkt werden sollen, hat der Transports-Regulirende die diessfälligen Vor- 
ehrungen zu prüfen, oder die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

Sind mit ihm auch die Köche vorausgegangen, was, wo möglich immer 
geschehen soll, so obliegt ihm auch deren entsprechende Anweisung. 

C. Auf dem Ankunits-Bahnliofe (Endstation). 

Auf dem Ankunfts-Bahnhofe hat der Transports-Regulirende 

1. dafür zu sorgen, dass die Ausladung der Militärzüge auf geeigneten 
Plätzen mit möglichster Beschleunigung geschehen könne, daher die 
hiezu erforderlichen Vorrichtungen vorhanden sein oder hergestellt werden 
müssen. 

2. Den Aufstellungsplatz und die geeignetsten Wege zu ermitteln, damit 
die Truppe vom Bahnhofe baldigst ihre Quartiere erreichen oder in 
Ordnung weiter marschiren könne. 

3. Die Ankunft der Truppe zu erwarten, und dem Co mm an d ante n die Mel- 
dung über die getroffenen Vorkehrungen zu erstatten. 

Wäre er aber auch mit der Quartier-Reguli rung beauftragt, und könnte 
desshalb nicht am Bahnhofe verbleiben , so hat er eine entsprechende schrift- 
liche Meldung daselbst zu hinterlassen. 
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3. Obliegenheiten des Yerlalangs-Oflelers. 

Der Verladungs-Officier erhält von seinem Commandanten, auf Grund 
der vom Transports-Regulirenden erstatteben Meldung, die nöthigen Weisungen, 
und ist, im Falle ein Militär- oder Local-Commissär im Bahnhofe thätig wäre, 
an diesen angewiesen; im entgegengesetzten Falle aber hat er unmittelbar mit 
den Bahnbeamten zu verkehren. 

Zur Verrichtung seiner Obliegenheiten sind ihm einige Unterofficiere bei- 
zugeben. 

Er hat vor Allem eine Besichtigung des Bahnzuges vorzunehmen, das 
Fassungsvermögen desselben im Vergleiche mit den Standes-Ausweisen zu prü- 
fen, und zu sehen, ob die Einrichtung der Wagen den im vorigen Abschnitte 
angeführten Vorschriften entspricht. 

Ferner hat er auch dafür zu sorgen, dass die Wagen von dem, unmit- 
telbar hinter dem Tender befindlichen, angefangen, nach der vorgeschriebenen 
Zugsordnung, mit weisser Kreide deutlich nnmmerirt werden, und zwar bei 
den nur angestrichenen Wagen auf dem Mittelfelde der Wagenwand, bei den 
lackirten aber auf den Tritten oder Stiegen. 

Der Verladungs-Officier schreibt sich nun die Nummern der Wagen nebst 
ihrer Gattung und ihrem Fassungsgehalt auf, und nimmt die Eintheilung der 
Truppe auf die einzelnen Wagen vor, wobei folgendes zu beachten ist: 

a) Dass die tactischen Unterabtheilungen in ununterbrochener Aufeinander- 
folge in den Bahnzug kommen; 

b) dass die zu bestimmende Wache in dem Wagen eingetheilt werde, welcher 
jenem der Officiere der nächste ist. 

c) dass Coupes, welche in dem Offlciers wagen leer bleiben, durch Cadeten, 
Unterofficiere oder Militär-Unterparteien besetzt werden. 

Der Verladungs-Officier hat sich ferner von dem Vorhandensein der 
zur Verladung erforderlichen Vorrichtungen sowie auch zu überzeugen, ob die 
zur Aufnahme der Pferde und Fuhrwerke bestimmten Wagen, wie folgt, bereit 
gemacht wurden. 

Bei den an Rampen oder Perrons aufgestellten gedeckten Pferdewagen 
sind die Thüren auf der Einführungsseite zu Öffnen, auf der entgegengesetzten 
aber zu schliessen, und die Ladebrücken einzulegen. 

Hinsichtlich letzterer ist ein besonderes Augenmerk darauf zu richten, 
dass sie in den Wageneingang genau passen, und sich beim Betreten nicht be- 
wegen. Kleine Zwischenräume sind durch Holz- oder Stroheinlagen zu schliessen. 

Sämmtliche im Innern des Wagens befindlichen Einrichtungsstücke werden 
herausgehoben, und seitwärts des Wageneinganges zunächst demselben nie- 
dergelegt. 

Hierauf sind die Wagen und Ladebrücken mit Streustroh, welches gleich- 
zeitig mit der Bagage und den Fuhrwerken auf den Bahnhof vorauszusenden 
ist, zu belegen, und die hölzernen Rampen mit Sand oder Erde etc. zur Ver- 
hinderung des Ausgleitens zu bestreuen. 

Wenn offene Wagen zur Pferdeverladung benützt werden, so muss ins- 
besondere auch noch die Fest igkeit der Fussböden und die gute Verbindung der 
Bordwände an den Ecken geprüft werden, worauf die Bordwand auf der Ein- 
führungsseite auszuheben oder als Ladebrücke zu benützen ist. 

Die zum Transport der Fuhrwerke bestimmten Wagen sind an die Ram- 
pen zu schieben und derart vorzubereiten, dass die Verladung möglichst be- 
schleuniget werde. 

Dabei ist besonders zu beachten, dass das von dem Bahnamte beizu- 
stellende Material zum Befestigen der Deichsel und der Räder in genügender 
Menge vorhanden sei. 

Wenn die Grösse oder Anzahl der Rampen es gestattet, so ist es vor- 
teilhaft die Reihenfolge der verschiedenen Bahn wagen an denselben so zu 
ordnen, dass gleichzeitig mit jedem Fuhrwerke auch die zu demselben gehörige 
Bespannung verladen werden könne. 

Nach Beendigung dieser Vorbereitungen lässt der Verladungs-Officier die 
der Truppe vorausgesendeten Pferde, Fuhrwerke und Bagagen verladen. 

Auch hat er die Abrechnung des Transports - Commandanten mit der 
Bahncasse zu vermitteln. 
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Dazu wird er noch vor Ankunft der Truppe den genauen Stand dersel- 
ben sammt allem Zugehör der Bahncasse bekannt geben, damit diese die er- 
forderlichen Quittungen und Rechnuugs -Docuinente, bis auf die Unterschrift, 
bei Zeiten ausfertigen könne. 

Der Verladungs-Officier erwartet hierauf die Truppe vor dem Bahnhofe, 
und erstattet dem Commandanten über die getroffenen Vorbereitungen die 
Meldung. 

Die Verladung, das Zusammenstellen und Expediren der Züge geschieht 
von dem Bahnpersonale unter Mithilfe der Militärmannschaft, soweit letzteres 
nothwendig und zulässig ist. Die bezüglichen Aufträge und Anordnungen ge- 
schehen durch den hiezu berufeneu Bahnbeamten , welcher für die rasche, 
pünctliche, den Transport und die Sicherheit« - Vorschriften entsprechende 
Durchführung verantwortlich ist. 

Der Verladungs-Officier hat sich daher stets mit diesen verantwortlichen 
Bahnbeamten in's Einvernehmen zu setzen, die Durchführung der betreffenden 
in dieser Vorschrift vorgeschriebenen Massregeln von demselben zu verlangen, 
und deren Erfüllung zu überwachen und zu controlliren. 

4. Zugsttdnung. 



Die Militärzüge sind, wie folgt, zusammenzustellen: 



Infanterie 


Gavallerie 


Artillerie- und Train-Colonnen 


Der Tender. 


Der sogenannte Sicherheitswagen, d. i. ein Conducteur- oder bedeckter Güter- 
wagen mit Officiers- und sonstigem nicht auf eigenen Fuhrwerken verladenen 

Gepäcke. 


Ein Lowry mit transportablen Rampen, wenn es nöthig ist solche mitzunehmen. 


Eine Hälfte der Mann- 
i schaftswagen. 




Der grösere Theil der Re- 
quisiten- und Bagagewa- 
gen mit Ausschluss derje- 1 
nigeu , welche Fourage 
führen. 


Officiers wagen. 


Die Wagen für die nicht bei den Pferden bleibende 
Mannschaft. 


Zweite Hälfte der Mann- 
schaftswagen. 


Officierswagen. 


Pferdewagen. 


Wagen für die Officiers- 
pferde. 


Pferdewagen. 


Wagen für die im Sicher- 
heitswagen nicht un- 
tergebrachte Bagage. 


Wagen für die Mann- 
schaftspferde. 


Geschütz- und Munitions- 
wagen. 


Wagen für die Fuhr- 
werke der Truppe. 


Wagen für die Fuhr- 
werke und Bagage der 
Truppe. 


Wagen für den Rest der II 
Fuhrwerke der Truppe. | 



Ein zur Aufnahme von Cavallerie bestimmter Zug wird aber vor dem 
Anlangen der Truppe nur dann vollständig gebildet werden können, wenn 

P.tro.el, HetrwMtm. U. Bd. 17 
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die Verladung längs einem langen Perron oder längs einer grossen Rampe 
von der Seite aas geschieht. 

Sonst müssen die Wagen , je nach den vorhandenen Verladungs- 
mitteln, nach dem Räume und den Gel eise Verbindungen so aufgestellt 
werden, dass man sie nach bewirkter Verladung auf die schnellste Weise 
in die vorgeschriebene Zugsordnung aneinander reihen kann. 

Dasselbe gilt auch rücksichtlich der für Artillerie- oder Train-Ab- 
theilungen bestimmten Züge. 

Im Allgemeinen ist zu beachten, dass der letzte Wagen des Zuges 
mit Bremsenvorrichtung versehen sein muss. 

Wenn während der Fahrt eine Kopfstation zu passiren ist, so hat 
schon bei der Zusammenstellung des Zuges in der Ausgangsstation Rück- 
sicht genommen zu werden, dass die letzten durch die Umkehrung des 
Zuges dem Funkenfluge ausgesetzten Wagen nicht mit freiliegenden, leicht 
entzündbaren Gegenständen (namentlich Munition) beladen seien. 

Könnte man derlei Wagen nicht weit genug von der Locomotive in 
den Bahnzug eintheilen, so sind sie von Seite der Bahnanstalten mit ge- 
theerten Piachen zu decken. 

5. Zugsbelastung. 

Mit Lastzugsmaschinen, welche für Militärtransporte am geeignetsten 
sind, können bei einer Fahrgeschwindigkeit von 2%— 3 Meilen pr. Stunde 
auf Gebirgsbahnen 70, auf anderen Bahnen 100 beladene Ach- 
sen im Maximum fortgeschafft werden. 

Der Maximal-Fassungsgehalt eines Zuges ist demnach bei 



Zügen zu 70 



Zügen zu 400 



Achsen 



entweder : 



entweder : 

— i 

Bataillons oder 

lV 2 Escadron „ 

Batterie \ „ 

Krieffs-Transports-Escadron „ 

Brücken-Equipage- (Besp.) . „ 

Genie-Compagnien „ 

Sanitäts-Compagnien (Besp.) „ 

Sanitäts-Bespann.-Escadron „ 

Park-Bespannungs-Escadrou „ 

Corps-Munitions-Park „ 

Fuhrwesen-Ergänz.-Depöt . „ 

Feldspitals- (Apotheken) ... „ 

Corps-ArabulaDce-(Bespann.) „ 

Stück Schlachtvieh „ 

Centner Effecten. 



% Bataillons oder 

1 Cavallerie-Escadron „ 

% Batterie „ 

% Kriegs-Transports-Escadron „ 

% Brücken-Equipage (Besp.) . „ 

2 Genie-Compagnien „ 

y 2 Sanitäts-Compagnie (Besp.) „ 

y 2 Sanitäts-Bespann.-Escadron „ 

1 Park-Bespannungs-Escadron „ 

V 8 Corps-Munitions-Park „ 

% Fuhrwesen-Ergänz.-Depöt . „ 

\ Feldspital- (Apotheke) , 

1 Corps- Ambulance-(Bespaun.) „ 

272 Stück Schlachtvieh „ 

2400 Centr. Effecten. 



A 
l 

% 

3 

V» 
% 

% 
i 

2 

292 
3400 



Sämmtliche Abtheilungen mit dejm vollen Kriegsstande. 

6. Inspedlons-Offlclere und Wache. 

Für jeden Militärzug ist ein Inspections-Officier und eine von der Be- 
reitschaft beizustellende Wache in der Stärke von t Unterofficier, 1 Hor- 
nisten oder Trompeter und 10 bis 12 Mann zu bestimmen. 
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Auf dem Abfahrts - Bahnhofe hat die Wache den Verladungsplatz 
abzusperren, die Bagagen und feuergefährlichen Transportsgegenstände bis 
zur Verladung zu bewachen, uud überhaupt nach Bedarf zur Aufrechthal- 
tung der Ordnung mitzuwirken. 

Der Inspections-Ofilcier hat sich von dem Verladungs-Officier ange- 
ben zu lassen, wo die Posten aufzustellen sind. 

Der Inspections-Officier und die Wache haben mit der ersten Abthei- 
lung der zu befördernden Truppe, daher gewöhnlich mit den vorauszusen- 
denden Pferden, Fuhrwerken und Bagagen auf dem Bahnhofe einzutreffen. 

7. Eintreffen des Transportes auf dem Bahnhofe und Vorbereitungen zum Verladen. 

Allgemeines. 

Kleine Mannschafts-Transporte, welche ohne besondere Einleitung, 
bloss auf die erfolgte Anmeldung mit den gewöhnlichen Verkehrszügen 
befördert werden , haben % Stunde vor der zur Abfahrt bestimmten Zeit 
am Bahnhofe einzutreffen. 

Die bei solchen Transporten etwa befindlichen Pferde und Fuhrwerke 
müssen aber sammt den dazu gehörigen Leuten 1 bis 1% Stunden vor Ab- 
gang des Zuges am Verladungsplatze gestellt sein. 

Grössere Transporte haben die von dem Transports-Regulirenden für 
die einzelnen Abtheilungen bestimmten Ankunftszeiten genau einzuhalten. 

Jeder Transport, beziehungsweise jede Transports-Abtheilung hat 
vor dem Bahnhofe aufzumarschiren. 

Die Fuhrwerke und die Handpferde aber können bei Mangel an Raum 
in der Reihencolonne stehen bleiben, bis sie auf den Verladungsplatz be- 
ordert werden. 

Bei kleinen Transporten begibt sich der Commandant in den innern 
Bahnhof und besichtigt die zur Beförderung bestimmten Wagen. Sodann 
führt er den Transport in den Bahnhof, theilt die Mannschaft auf die 
Wagen ein, lässt dieselbe einsteigen und besorgt die Abfertigung bei der 
Bahncasse. 

Bei grösseren Transporten verfugt sich der Commandant mit dem 
Verladungs-Officier, dem Adjutanten und den Abtheilungs-Commandanten 
in das Innere des Bahnhofes, überzeugt sich von den getroffenen Vorberei- 
tungen, und ertheilt hierauf den Abtheilungs-Commandanten die erforder- 
lichen Befehle für den Einmarsch. 

Bei der Infanterie sind gewöhnlich keine Vorbereitungen auf dem 
Aufstellungsplatze nöthig. Im Falle aber die beschränkten Raumverhält- 
nisse des innern Bahnhofes nur ein allmäliges Vorrücken und Einsteigen 
der Mannschaft gestatten, so hat deren Abtheilung auf die Wagen schon 
auf dem Aufstellungsplatze zu geschehen. 

Bei der Cavallerie muss diese Abtheilung jedenfalls vor dem Ein- 
märsche in den Bahnhof erfolgen. 
Dabei ist zu sorgen: 

1. Dass für jeden Wagen, beziehungsweise für jedes Coupe, ein Unter- 
officier oder älterer Gemeiner als Wagen- oder Coupe-Comman- 
dant bestimmt werde. 

2. Dass wo möglich nicht mehr als Ein unruhiges oder ängstliches Pferd 
in denselben Wagen komme. 

Die Trappe hat, bis nach der Abtheilung, zu Pferde zu verbleiben. 

17 * 
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Diesen Bestimmungen entsprechend haben sich auch die Artillerie- 
und Train -Abtheilungen zubenehmen. Bei denselben ist überdiess ein 
Officier für die Ueberwachung der Pferde- Verladung, und ein zweiter für 
jene der Fuhrwerke zu bestimmen. 

Zur Hilfeleistung beim Einführen der Pferde und bei der Verladung 
der Fuhrwerke sind die erforderlichen geeigneten Unterofficiere und Ge- 
meinen als Hilfsmannschaft auf dem Aufstellungsplatze auszureihen. 

Dasselbe hat auch mit jener Mannschaft zu geschehen, welche in 
dringenden Fällen zur Aushilfe bei der Verschiebung der Bahnwagen nöthig 
sein sollte. 

Revision der Truppe. 

Die Revision der Truppe betrifft; 

1. Die Ueberprüfung des Transports-Standes unmittelbar vor der Ver- 
ladung, wenn ein besonderer Anlass dazu vorhanden wäre. 

2. Die Untersuchung der Gewehre hinsichtlich der Ladung. 

Militär-Transporte, welche nicht in eigenen Zügen sondern in Ge- 
ineinschaft mit andern Reisenden befördert werden, dürfen in der Regel 
unter keinerlei Vorwand geladene Gewehre bei sich haben ; — der Com- 
mandant hat dem hiezu beauftragten Bahnbeamten, wenn darum angesucht 
wird, durch Einführung des Ladstockes in den Lauf die Ueberzeugung zu 
geben, dass die Gewehre nicht geladen sind. Bei grösseren Transporten, 
welche auf Militärzüge angewiesen sind, hat diese Untersuchung zu unter- 
bleiben, und es ist dem Commandanten anheimgestellt, nach den obwal- 
tenden Verhältnissen zu bestimmen, ob die Gewehre geladen oder unge- 
laden zu sein haben. 

3. Die Visitirung der Pferde. 

Diese hat noch vor dem Abmärsche auf den Bahnhof, und zwar 
mit besonderer Aufmerksamkeit auf Krankheiten der Athmuugsorgane, 
durch einen Thierarzt vorgenommen zu werden , damit die etwa erkrank- 
ten Pferde, für welche der Transport bedenklich wäre, noch zurückgelassen 
werden können. 

Belehrung der Mannschaft. 

Die Mannschaft ist über ihr Benehmen auf Eisenbahnen überhaupt 
schon in den Schulen zu belehren, und es sind ihr insbesonders die fol- 
genden Verhaltungs- Vorschriften einzuprägen. 

-A.. Im Allgemeinen, ohne Unterschied der Waffengattung. 

1. Dass es strenge verboten ist, ohne Erlaubniss auszusteigen, — die 
Thüren zu Öffnen, — den Kopf oder die Arme aus den Thüren und 
Fenstern zu strecken, — sich während der Fahrt auf die Platt- 
formen oder Stiegen zu begeben, — die Füsse aus den Thüren der 
bedeckten Güter- oder Pferdewagen hängen zu lassen oder sich auf 
die Brustbäume zu lehnen, — beide Seitenthüren der Pferdewagen 
ganz zu öffnen oder beide ganz zu schliessen, — in den mit Stroh 
oder Fourage versehenen Pferdewagen zu rauchen oder freies Licht 
zu halten. Auch ist ihr die Beobachtung der grössten Vorsicht gegen 
Feuersgefahr in den Mannschaftswagen einzuschärfen. 

2. Mittelst welcher Signale das Ein- und Aussteigen der ganzen Mann- 
schaft angeordnet wird, und wie diess zu erfolgen hat. 

3. Dass sich jeder Mann seinen Wagen, beziehungsweise auch seinen 
Pferdewagen, merke. 
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JB. Bei der Infanterie. 

4. Dass die Mannschaft während der Fahrt die Patrontasche und das 
Seitengewehr vor sich geschoben haben und die Schusswaffe zwischen 
den Beinen halten soll; letztere darf, ausser bei zeitweiligem Aus- 
steigen auf den Haltstationen, weder in die Ecken noch sonst wo 
angelehnt, noch niedergelegt werden. 

C. Bei der Cavallerie, sowie bei den Artillörie- 
und Train- Abtheilungen. 

5. In welcher Ordnung und Weise die Pferde einzuführen sind. 

6. Ob und wie die Pferdeausrüstung sowie die "Waffen abgenommen und 
niedergelegt werden. 

7. Wie viele und welche Leute bei den Pferden in jedem Wagen ver- 
bleiben, und ob und was die übrigen zu verrichten haben. 

8. Dass die Mannschaft in den Pferdewagen sich nur abwechselnd nieder- 
setzen dürfe. 

9. Dass beim Beginn der Fahrt und bei jedem Halt, so auch beim 
Passiren von Tunnelen sich die Leute, besonders in offenen Wagen, 
bei den Köpfen der Pferde aufhalten sollen, um dieselben leicht be- 
ruhigen zu können. 

10. Dass überhaupt bei Unruhe der Pferde nur eine sanfte Behandlung 
durch Zurufen oder Vorhalten von Futter anzuwenden sei, und dass 
blos gegen Schlager eine strafende Zurechtweisung, und zwar mit- 
telst der Stange oder des durch das Maul gesteckten Halfterstrickes 
zulässig ist. 

11. In welcher Weise die Pferde zu futtern und zu tränken sind. 

8. Besondere Beobachtungen bei Transporten In Kriegsielten und im Belagerungszustände. 

Ueber die auf einem Kriegsschauplatze befindlichen Eisenbahnen be- 
hält der Armee-Commandant, vom Beginne der Operationen an, ganz 
selbstständiges Verfügungsrecht, und hat dasselbe durch eine in ähn- 
licher Weise wie die Centrai-Leitung zusammengesetzte „Eisenbahn-Trans- 
ports-Leitung des Kriegsschauplatzes« auszuüben. 

Das Armee-Comraando bestimmt ferner für die wichtigsten Eisen- 
bahnstationen die dem Militär-Commissär der Transports-Leitung unter- 
stehenden „Local-Commissäre. a 

Die Eisenbahn-Transports-Leitung des Kriegsschauplatzes hat sich 
mit der Centrai-Leitung sowohl über die auf dem Kriegsschauplatze not- 
wendigen Eisenbahn-Betriebsmittel als auch hinsichtlich einer entsprechen- 
den Beförderung des Ai mee-Nachschubs stets im engsten Einvernehmen 
auf directem Wege zu halten ; wobei die Centralleitung Alles aufbieten 
muss, um die beste und ausgiebigste Benützung der Eisenbahnen des 
Kriegsschauplatzes für die operirende Armee zu ermöglichen. 

Die Abgränzung dieser in den Wirkungsbereich der Eisenbahn-Trans- 
portsleitung gehörigen Bahnen, wird durch Bestimmung der Anschluss- 
stationen an die ausserhalb des Kriegsschauplatzes befindlichen Schienen- 
wege, von Fall zu Fall bekannt gegeben werden. 

Im Uebrigen gelten die allgemeinen Vorschriften für Eisenbahn - 
Transporte; jedoch kömmt noch zu berücksichtigen, dass dieselben in 
Kriegszeiten oder im Belagerungszustande, und zwar unter Umständen, bei 
welchen eine feindliche Begegnung, Zerstörung der Bahn, Bedrohung oder 
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Unterbrechung des Betriebes durch Gewalt oder Verrath möglich ist, den 
Märschen in der Nähe des Feindes entsprechen, und daher einige besondere 
Beobachtungen erfordern, welche im Nachstehenden angedeutet sind. 

Der Militär-Commissär, beziehungsweise der Transports-Regulirende, 
hat die Weisung einzuholen: ob und welche Rücksicht auf den öffentlichen 
Verkehr zu nehmen ist, ob beladene Züge noch abgehen, oder die in Bewe- 
gung befindlichen ihren Lauf fortsetzen dürfen, ob und in wie weit Material 
und Personal fremder Bahnen in Anspruch genommen werden kann, und 
welche Mittel hiezu in Anwendung gebracht werden dürfen. 

Die mit der Einleitung und den Vorbereitungen beauftragten Officiere 
sind berechtiget, alle für die möglichst beschleunigte Bereitstellung des Ma- 
terials und für die militärische Sicherheit der Fahrt förderlichen Vorkeh- 
rungen anzuordnen, und deren Ausführung militärisch zu überwachen. 

Bei Ausarbeitung der Fahrordnung haben nur der militärische Zweck, 
die unabweisbaren technischen Erfordernisse und die auf die Sicherheit der 
verkehrenden Züge Bezug nehmenden Bestimmungen der Eisenbahn-Be- 
triebsordnung berücksichtiget zu werden. 

Bei Vertheilung der Truppen auf mehrere Züge ist der tactische Ver- 
band möglichst aufrecht zu erhalten. 

Cavallerie- und Artillerie-Transporten ist stets eine nach den Um-» 
ständen zu bemessende Infanterie-Bedeckung beizugeben. 

Zur Beschleunigung des Abiadens am Eisenbahn-Endpuncte , sowie 
für den Fall eines unerwartet früheren Verlassens der Züge sind transpor- 
table Rampen mitzuführen. 

Ob und welche militärische Sicherheitsmassregeln zu treffen sind, 
wird von den Umständen abhängen. 

Im Allgemeinen wird es sich aber dabei um folgendes handeln: 

1. Welcher Grad von Vertrauen in die Angaben, in die Vorschläge und 
in den Diensteifer der Bahnbeamten zu setzen ist. 

2. Ob und in welcher Weise die Telegrafen unter Controlle zu neh- 
men sind. 

3. Ob der Verladungs-Bahnhof militärisch zu besetzen ist. 

4. Ob ein Avantgarde- oder Recognoscirungs-Bahnzug mit technischen 
Truppen und mit dem nöthigen Eisenbahn-Arbeits-Materiale und Per- 
sonale versehen, den Truppenzügen vorauszusenden ist, oder ob es 
genügt, dem ersten Zuge eine grössere Menge des gewöhnlichen Bahn- 
herstellungs-Materiales beizugeben. 

5. Welche militärische Vorsichten während der Fahrt, insbesondere 
bei der Einfahrt in Bahnhöfen, Passirung von Defilees etc. zu beob- 
achten sind. 

Wenn in ganz ausserordentlichen Fällen einem Truppen- oder Trans- 
ports-Commandanten keine Instradi rung gegeben werden kann, und er an- 
gewiesen oder durch die Umstände gezwungen ist, nach eigener Disposition 
vorzugehen, so ist derselbe berechtiget, mit dem Bahnamte directe zu ver- 
kehren , und von demselben die schnelle und sichere Beförderung der 
Truppe zu verlangen. 

Das Bahnamt hat dagegen die Verpflichtung, dieser Aufforderung 
nachzukommen. 

Sollte der Truppen- oder Transports-Comraandant finden, dass durch 
die von dem Bahnamte beantragte, motivirte Beförderungsweise der ihm 
vorgezeichnete militärische Zweck nicht erreicht werden kann, und dass 
Gefahr am Verzuge ist, so hat der Commandant die unbedingte Durch- 
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fübrung seiner diessfalls zu treffenden Anordnungen von dem Bahnamte 
unter eigener Verantwortung zu fordern, und zu diesem Ende demselben 
diese Anordnungen schriftlich aufzutragen. 

Es wird dabei vorausgesetzt, dass der betreffende Commandant sich 
die Wichtigkeit dieser selbst getroffenen Verfugungen gegenwärtig halten 
und nur ausfuhrbare Anordnungen treffen wird, und dass anderseits die 
Bahnbediensteten verpflichtet sind, auch in diesen Fällen alle zu Gebote ste- 
henden Vorsichtsmassregeln in Anwendung zu bringen. 

S. At**füh mit^ dte* Transportern. 

1. Das Terladen. 

Nach beendeten Vorbereitungen auf dem Aufstellungsplatze erfolgt 
der Einmarsch in den Bahnhof. 

A. Infanterie. 

Die Infanterie soll nach Massgabe des Raumes bataillons- oder coin- 
pagnieweise derart vor den Bahnzug geführt werden, dass die Front dem- ' 
selben in einem Abstände von vier bis fünf Schritten gegenüber zu 
stehen komme. 

Die Officiere treten aus ihrer Eintheilung. Bei jeder Compagnie lässt 
der Feldwebel die Mannschaft mit Inbegriff der Chargen, Tambours, Hor- 
nisten und Zimmerleute an einander schliessen und alle Rotten ausfüllen. 

Die Abtheilungen nehmen beim Fuss, worauf die Leute ihre Tornister 
mit dem Riemen an den linken Arm zu hängen und die Patrontasche nach 
vorne zu schieben haben. 

Hierauf wird die Truppe in der anbefohlenen Zahl für die einzelnen 
Wagen (oder Coupes) eingetheilt, und die Compagnie-Commandanten be- 
stimmen für jeden Wagen (oder Coupe) einen Unterofficier oder verläss- 
lichen Gemeinen als Commandanten, dessen Pflichten S. 264 enthalten sind. 

Die Abtheilungen sind sodann derart vor dem für sie bestimmten 
Wagen aufzustellen, da*s keine derselben über ihren Wagen hinausreicht. 

Bei Wagen ohne Coupes mit zwei Eingangsthüren ist die Mann- 
schaft in zwei gleiche Theile zu theilen und jedem derselben eine Wagen- 
hälfte zuzuweisen. 

Soll die Mannschaft Fussdecken erhalten, so haben die Compagnie- 
Commandanten selbe von dem betreffenden Bahnbeamten in Empfang zu 
nehmen, und nach dem Abtheilen durch die Feldwebel an die Wagen- 
(Coupe-) Commandanten zur Betheilung der Leute übergeben zu lassen. 

B. Cavallerie. 

Die Cavallerie wird nach Massgabe des Raumes escadrons- oder zugs- 
weise, nach Beschaffenheit des Bahnhofes, zu Pferde oder abgesessen vor 
die Transportwagen geführt. 

Sollen die Pferde an der Hand eingeführt werden, so sind gleich nach 
dem Absitzen die Trensenzügel herabzunehmen , die Steigbügel hinauf- 
zugeben und die Gurten nachzulassen. 

Die in einem Wagen unterzubringende Abtheilung wird in der Näeh 
der Verladungs- Vorrichtung aufgestellt. Wurde zu Pferde *inmarschirt, so 
ist hierauf abzusitzen. 
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Die Leute nehmen die Zügel von den Pferdehälsen herab, legen das 
mitgeführte Heu auf die Erde, den Hafersack auf das Heu, und lassen dann 
die Sattelgurten nach. 

Bei den Uhlanen werden gleichzeitig die Piken abgenommen, zugs- 
weise zusammen gebunden und in einem Gepäckswagen verladen, 

. Sind die Pferde ungesattelt zu befördern , so ist die Pferderüstung 
herabzunehmen und auf die Fonrage zu legen. Die Pferdekotze kömmt in 
warmer Jahreszeit auf den Sattel, sonst wird sie über das Pferd gebreitet. 

C. Artillerie- und Train- Abtheilungen. 

Die vorstehenden für die Cavallerie ertheilten Vorschriften sind auch 
für Artillerie- und Train- Abtheilungen giltig. 

Jedes zur Verladung vorgerufene Geschütz oder Fuhrwerk fahrt der- 
art vor der Rampe auf, dass es leicht auf selbe gebracht werden könne. 
Auf breite, feste Rampen werden die Wagen durch die Stangenpferde ge- 
führt; ist diess aber nicht zulässig, so hat es durch die Mannschaft und 
das Bahnpersonale zu geschehen. 

Die Vorauspferde sind daher stets vor der Rampe, die Stangenpferde 
aber nach Umständen vor oder auf derselben auszuspannen. 

Die ausgespannten Pferde werden mit der Bespannungs-Mannschaft 
ohne Aufenthalt auf den Pferde-Verladungsplatz gesendet und dort in 
Wagen partien abgetheilt , die nötigenfalls durch Reitpferde zu er- 
gänzen sind. 

Pflichten der Wagen- und Coup<f-Commandanten. 

Die Wagen- und Coup6 - Commandanten sind für die Ruhe und Ord- 
nung der Mannschaft während der Fahrt, sowie für die pünctliche Befol- 
gung der ertheilten Befehle und Signale verantwortlich. Sie haben beson- 
ders darauf zu sehen, dass die Mannschaft auf den Zwischenstationen nicht 
ohne Erlaubniss aussteige. 

Verladen der Pferde. 

Das ruhigste Pferd einer Abtheilung wird zuerst in den Wagen ein- 
geführt, die übrigen folgen in der Reihe rasch nach. 

Die Pferde sind mit etwas verlängerten Zügeln und mit dem Kopfe 
möglichst tief zu führen, damit sie am oberen Thürende nicht anstossen. 

Bei dem Einführen in jene Wagen , in welchen die Pferde mit den 
Köpfen gegen die Mitte stehen müssen, ist zuerst die eine, dann die andere 
Wagenhälfte zu besetzen, und zwar werden die für die rechte Wagenhälfte 
bestimmten Pferde nach ihrem Einführen in der Mitte des Wagens links 
abgebogen, mit dem Hintertheile gegen die rechte Wagenhälfte gewendet 
und gleichzeitig zurück gebracht ; was entgegengesetzt für die in die 
linke Wagenhälfte bestimmten Pferde zu geschehen hat. 

Das Einführen muss immer mit Ruhe und Gelassenheit bewirkt 
werden. Stutzt das Pferd vor der Ladebrücke, und will es sie nicht be- 
treten, so ist selbes kurz zu wenden, hinter das unmittelbar nachfolgende 
zu stellen und knapp hinter diesem einzuführen. Misslingt der mehrmalige 
Versuch, ein Pferd angehen zu machen, so wird desselbe mit dem Hinter- 
theile gegen die Wagenthüre gewendet, und durch Zurücktreten in den 
Wagen gebracht. 
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Zur Verhütung des Atisbrechens der Pferde vor der Ladebrücke sind 
seitwärts derselben einige Leute von der Hilfsmannschaft aufzustellen. 

Wenn die Pferde quer über die Schienen verladen werden , so sind 
beide Wagenhälften gleichzeitig zu besetzen. 

Zum Einführen in offene Wagen, deren ganze Bordwand aufgehoben 
wird, können gleichzeitig zwei bis vier Pferde bestimmt werden; in solchem 
Falle ist dem Zurücktreten der Pferde möglichst vorzubeugen, wozu die 
Zügel kurz und fest zu halten sind. 

Gleich nach der Einführung der Pferde werden die herausgehobenen 
Einrichtungsstücke in den Wagen gebracht und die Brustbäume gut 
eingelegt. 

Bei den offenen Wagen ist die niedergelegte oder ausgehobene Seiten- 
wand rasch aufzuheben, einzusetzen und zu befestigen. 

Die Pferde werden hierauf abgezäumt, und an den Brustbäumen, 
Ringen oder Latten angehalftert. 

In jenen Pferdewagen, wo auch die Fourage und die abgenommene 
Pferderüstung unterzubringen ist, werden nunmehr diese Gegenstände an 
der dem Eingange entgegengesetzten, geschlossenen Thüre in Ordnung 
aufgeschlichtet. 

Bei Benützung der vierräderigen Lastwagen der lombardisch-venetia- 
nischen Bahn aber (sowie bei offenen Lastwagen) ist die nicht unterzubrin- 
gende Fourage und abgenommene Pferderüstung in die hiezu bestimmten 
Gepäckswagen ordentlich zn verladen. 

Vor der Verladung der Pferderüstung sind die Mützen und Futter- 
tornister von den Sätteln herabzunehmen. 

Diejenigen Leute, welche nicht bei den Pferden zu bleiben haben, 
verlassen die Pferdewagen, und nehmen die Mannschafts - Rüstung der 
übrigen Mannschaft mit sich. 

Verladen der Geschütze und Fuhrwerke. 

Bei der Verladung von Geschützen und Fuhrwerken sind nachstehende 
Grundsätze zu beachten : 
1. Die Eisenbahn - Transportswagen müssen möglichst voll belastet 
werden. Es sind daher: 

a) Die zu einem Transporte gehörigen Militärgüter und Bagagen stets 
nach Möglichkeit auf den Militär- Fuhrwerken unterzubringen. 

b) Die Geschütze und die mit Protzen versehenen Fuhrwerke abge- 
protzt zu befördern. Die Geschütze müssen schon vor der Ver- 
ladung abgeprotzt werden. 

c) Wenn nöthig, die Deichseln der Fuhrwerke abzunehmen. 

d) Leere, zerlegbare, ganz oder zum Theile unbespannte Fuhrwerke, 
wie z. B. Fuhrwesens-Rüstwagen , ganz zu zerlegen, und vier bis 
fünf derselben auf einen bespannten derlei Wagen zu verladen. 

Hinsichtlich der Abnahme der Deichseln und des Zerlegens der 
Fuhrwerke muss jedoch berücksichtiget werden, welche Zeit und Ge- 
legenheit auf der Endstation voraussichtlich vorhanden sein wird, um 
die Fuhrwerke wieder in Stand zu setzen. Die Zerlegung derselben 
hat schon vor der Ueberfuhrung auf den Bahnhof zu geschehen, und 
es sind in der Transports- Anweisung, sowie bei der Abrechnung mit 
dem Bahnamte nur die auf ihren Rädern zur Beförderung kommenden 
Fuhrwerke als solche zu behandeln. 
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2. Die Beladung jedes Lüw»y hat stets mit Rücksicht auf den anstoßen- 
den Transportswagen zu geschehen; da hierdurch bestimmt wird, ob 
die Einführung des ersten Fuhrwerkes auf den Lowry von vorne oder 
nach rückwärts geschehen müsse. 

2. Die Protzen und Vordergestelle haben immer mit den zugehörigen 
Geschützen und Fuhrwerken auf demselben Zuge und wo möglich auch 
auf demselben oder in unmittelbar aufeinander folgenden Transports- 
wagen verladen zu sein. 

4. Die Ladung der Lowries darf die Breite von 8' — 6" und die Höhe 
von 12', letztere vom Plateau des Bahnwagens an gerechnet, nicht 
überschreiten. 

Besonders hoch oder breit beladene Lowries sind daher vor der 
Anschiebung an den Zug mittelst der auf jedem grösseren Verladungs- 
Bahnhofe befindlichen Schablone zu prüfen. 

Befestigung der verladenen Geschütze und Fuhrwerke. Von jedem 
verladenen Geschütze oder Fuhrwerke sind mindestens zwei Räder zu 
sperren und durch Stricke, sowie durch unterlegte, auf die Plattform ge- 
nagelte Pfosten oder Spurbretter, oder durch Haken auf den letzteren, 
festruhend zu erhalten. 

Ineinander geschobene Räder sollen zur Verhinderung der Reibung 
möglichst fest aneinander geschnürt werden. 

Alle beweglichen Theile der Fuhrwerke sind in ähnlicher Art" zu 
befestigen. 

Auch die Deichselstangen müssen mit jenen Gegenständen, auf wel- 
chen sie aufliegen, durch Stricke verbunden werden, und nie dürfen sie 
eine lange Seitenwand übergreifen oder höher emporstehen, als es das 
niederste Durchfahrtsprofil der zu durchfahrenden Bahnlinie gestattet. 

Kömmt der Fall vor, dass eine Deichselstange über die kurze Seiten- 
wand bis auf den anstossenden Lowry reicht, so ist dieselbe möglichst 
gegen die Mitte zu richten, und nur auf dem Lowry, auf welchem das 
Fuhrwerk verladen ist, zu befestigen. 

Um die fernere Verladung nicht zu beirren, hat das Befestigen der 
Geschütze oder Fuhrwerke erst zu geschehen, wenn der mit selben be- 
ladene Lowry von der Rampe entfernt ist. 

Nach bewirkter Verladung der Geschütze, Fuhrwerke und Pferde 
wird der Bahnzug zusammengestellt. Der Commandant besichtigt denselben 
in Begleitung der Officiere und eines Bahnbearaten, und hat dabei beson- 
ders die Befestigung der Fuhrwerke zu prüfen. 

Verladen der Bagage. 

Die Bagage muss entweder auf Militär -fuhrwerken verladen sein, 
oder wird im verpackten Zustande dem Bahnamte übergeben. 

Truppenkörper und Transporte, welche mit Militär-Fuhrwerken ver- 
sehen sind, müssen ihre Bagage möglichst auf diesen Fuhrwerken verladen. 

Die auf diese Weise zu befördernde Bagage hat nicht besonders ab- 
gewogen zu werden, da nur die Transportskosten für den Militärwagen 
zu vergüten sind, welche sich gleich bleiben, ob derselbe beladen oder 
unbeladen ist. 

Bei der nicht auf Militär-Fuhrwerken verladenen, jedoch ordentlich 
verpackten Bagage übernimmt das Bahnamt die Haftung hinsichtlich der 
Zahl und des Gewichtes der Gepäcksstücke und hat dieselben in geschlos- 
senen Lastwagen zu befördern. 
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Die Gepäcksaufgabe besorgt in der Regel der Verladungs-Officier. 
Bei grosser Bagage ist jedoch hiefür der Proviant- oder Magazins- oder 
sonst ein Officier zu bestimmen. 

Der Aufgeber übernimmt auch den Gepäckszettel, hat sich die mit 
der Bagage beladenen Bahnwagen vorzumerken and zu veranlassen, dass 
auf jedem derselben die Ladung und die Abtheilung, w.lcher sie gehört, 
mit Kreide bezeichnet werden. 

Wenn die Beförderung der Bagage mittelst eines besonderen Zuges 
geschieht, so hat der mit der Verladung beauftragte Officier nebst der 
nöthigen Aufsichts-Mannschaft diesen Zug zu begleiten. 

Zur Ueberführung der nicht auf Militär-Fuhrwerken verladenen Ba- 
gage aus den Quartieren auf den Bahnhof und umgekehrt, ist sich recht- 
zeitig um Beistellung ärarischer Transportsmittel, oder in Ermanglung der- 
selben um Anweisung der erforderlichen Vorspann zu verwenden. 

Die hinsichtlich der Verpackung bestehenden Vorschriften sind genau 
zu beachten, da der durch die Aufgabe unverpackter Gegenstände entfal- 
lende Mehraufwand an Transportkosten dem Schuldtragenden zur Last fällt. 

Einsteigen der Mannschaft. 

Sind alle Vorbereitungen zum Einsteigen beendet, worüber der Ver- 
ladungs-Officier dem Commandanten die Meldung zu erstatten hat, so lässt 
der letztere das Signal „Ruf" geben , worauf die Abtheilungen durch die 
ihnen zugewiesenen Thüren einsteigen. 

Hiebei ist folgendes zu beobachten : 

1. Jeder eingestiegene Mann hat seinem Hintermanne behilflich zu sein. 

2. Die entferntesten Plätze (bei Personenwagen ohne Coupes die Wagen- 
mitte) sind zuerst zu besetzen, und sofort bis zum Wageneingang. 

3. Jeder Mann hat seine Waffen und sein Gepäck in der Hand zu behal- 
ten, bis der Wagen vollständig besetzt ist. 

4. Die Wagen- (Coupe-) Commandanten haben zuletzt einzusteigen, und 
ihre Plätze bei den Wagenthüren zu nehmen. 

Nach dem Einsteigen ordnet der Wagen- (Coupe-) Commandant das 
Niederlegen des Gepäckes an. 

Die Tornister und auf diesen die Brotsäcke werden unter den Bänken 
versorgt; die übrigen Rüstungs-Gegenstände, wie Trommeln, Zimmerinanns- 
geräthe und die Tornister, auf welchen das Schanzzeug befestigt ist, sollen 
nach Beschaffenheit des Wagens auf die vorhandenen Rechen, oder in deren 
Ermanglung, auf die nach Vorschrift frei bleibenden Plätze, mit Freihal- 
tung der Wagen-Ein- und Durchgänge ordentlich gelegt werden. 

Jeder Mann gibt Patrontasche und Seitengewehr nach vorne und nimmt 
die Schusswaffe zwischen die Beine. 

Der Mannschaft kann sodann jede mit Rücksicht auf Gesundheit und 
Ordnung verträgliche Bequemlichkeit, als Aufknöpfen der Röcke, Abneh- 
men der Halsbinden und der Kopfbedeckung gestattet werden. 

Beobachtungen nach dem Einsteigen. 

Wenn die Truppe eingestiegen ist, sind die allenfalls noch aufge- 
stellten Posten einzuziehen, und in den für die Wache bestimmten Wagen 
zu weisen. 

Die Fahne oder Standarte und die Casse sind in dem Wagen des Com- 
mandanten aufzubewahren, und nur, wenn diess nicht möglich wäre, bei 
der Wache unterzubringen. 



Digitized by Google 



- 268 — 

Der Verladungs-Officier nimmt in Begleitung des die Abfahrt leiten- 
den Bahnbeamten oder des Zugführers schliesslich eine Besichtigung des 
Bahnzuges vor, und ordnet bei Personenwagen die völlige, bei Güterwagen 
die der Witterung angemessene Schliessung der Thüren und die Einlegung 
der Brustbäume an. 

Ist sonach der Zug zur Abfahrt bereit, so meldet diess der Verla- 
dungs-Officier demCommandanten; worauf die Officiere sich auf ihre Plätze 
in die Wagen verfügen. 

Zeitbedarf zum Verladen. 

Bei dem eben beschriebenen Vorgange benöthiget ein Bataillon bei- 
läufig 1 Stunde, eine Escadron Cavallerie 1% Stunden, eine Batterie oder 
eine derselben äquiparirende Trainabtheilung 2 bis 2% Stunden Zeit zur 
Verladung. 

2. Beobachtungen wahrend der Fahrt. 

Die Zugführer und die übrigen Conducteure sind verpflichtet, auf jeder 
Haltstation den Namen derselben nebst der Dauer des Aufenthaltes unmit- 
telbar nach dem Anhalten mit lauter Stimme auszurufen. 

Der Zugführer hat überdiess dem Commandanten während der Fahrt 
oder bei dem nächst vorhergehenden Halte die bevorstehende Ankunft auf 
derjenigen Station, wo länger als 5 Minuten verblieben wird, besonders an- 
zumelden. Sollte hiebei der Fall eintreten, dass die vorgeschriebenen Auf- 
enthalte aus Betriebsrücksichten verkürzt werden müssen, so ist diess aus- 
drücklich beizufügen. 

Der Gommandant bestimmt, ob die ganze Mannschaft oder ein Theil 
derselben aussteigen dürfe, und setzt davon die Officiere in Kenntniss. 

Das Wiedereinsteigen hat derart rechtzeitig bewirkt zu werden, dass 
wenigstens eine Minute vor beendeter Aufenthaltszeit sämmtliche Mann- 
schaft sich auf ihren Plätzen befinde. 

Sollte hierin aus irgend einem Grunde eine Versäumniss geschehen, 
so ist der Stationsbeamte oder der Zugführer verpflichtet, den Comman- 
danten darauf bei Zeiten in geziemender Weise aufmerksam zu machon, 
damit das Einsteigen beschleunigt werde. 

Bei den für den öffentlichen Verkehr bestimmten Zügen ist die Fahrt 
ohne Rücksicht auf Zurückbleibende fortzusetzen. 

Bei Militärzügen aber ist jedenfalls auf die vollständige Besetzung 
zu warten, und der verspätete Zug nach den hierüber bestehenden Bahn- 
vorschriften weiter zu befördern. Das Bahnamt hat in solchem Falle den 
Grund der Verzögerung, die Dauer derselben, und den Namen des Com- 
mandanten im Stundenpass anzusetzen, und bei hiedurch entstandener er- 
heblicher Störung des Betriebs auch die weitere Anzeige zu erstatten. 

Bei knrzen Aufenthalten ist das Aussteigen der Mannschaft in der 
Regel nicht gestattet; daher bloss auf einzelne Leute zu beschränken. 

Auf jeder dieser Stationen verlassen der Inspections-Officier und der 
Adjutant (beziehungsweise ein anderer Officier) und zwar auf jeder Seite 
einer, ihren Wagen, um den Zug im Auge zu behalten, denselben nach 
Umständen zu visitiren, Meldungen der Wagen- (Coupe-) Commandanten 
in Empfang zu nehmen u. s. w. 

Bei länger dauernden Fahrten sind diese Officiere von Zeit zu Zeit 
abzulösen. 
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Sobald der Zug in einer Station ankömmt, wo ein längerer Aufent- 
halt stattfindet, und ein Theil oder die ganze Mannschaft aussteigen kann, 
so verlassen zuerst die Officiere, und wenn nöthig auch die Wachen 
ihre Wagen. 

Der Inspections-Officier stellt alsdann die erforderlichen Wachen auf 
jene Seite des Bahnzuges, auf welcher die Mannschaft weder aussteigen 
noch die Schienen betreten darf, die übrigen aber nach der Localität 
und den Anordnungen des Commandanten dort auf, wo es aus bahnpoli- 
zeilichen Rücksichten sowie zur Aufrechthaltung der Ordnung not- 
wendig erscheint. 

Die Abtheilungs-Commandanten verfügen sich mit ihren Officieren 
zu den Wagen ihrer Abtheilungen, und veranlassen durch die Wagen- 
(Coupe-) Commandanten, welchen die beiläufige Dauer des Aufenthaltes 
bekannt zu geben ist, die Bereithaltung der Mannschaft zum Aussteigen. 

Der Commandant lässt hierauf das Signal „Rast* und unmittelbar 
darauf: „Rechts" oder „Links" geben; worauf die Mannschaft nach Um- 
ständen ohne oder mit der Schusswaffe, jedoch jedenfalls ohne ihr Ge- 
päck, auf der signalisirten Seite aussteigt, und sich in Wagen- (Coupe-) 
Abtheilungen vor dem Bahnzuge sammelt. 

Wenn das Aussteigen behufs des ordentlichen Abessens erfolgt, so 
wird nun die Mannschaft abtheil ungsweise auf den Platz gefuhrt, wo die 
Menagen vorbereitet sind. 

Sonst lässt der Commandant die Leute zur Befriedigung ihrer ver- 
schiedenen Bedürfnisse auseinander gehen. 

In Mittagsstationen ist die Wache sowie die bei den Pferden befind- 
liche Mannschaft rechtzeitig abzulösen, um abessen zu können. 

Bei den Artillerie- und Train-Abtheilungen hat die Fahr-Mannschaft, 
welche sämmtlich bei den Pferden zu sein hat, aus jedem Wagen in zwei 
Abtheilungen zum Essen geführt zu werden. 

Während jedes längeren Aufenthaltes sind die Pferdewagen, sowie 
die mit Fuhrwerken beladenen Wagen durch den Verladungs-Officier — bei 
andern Transporten durch deren Officiere — zu visitiren, und besonders 
darauf zu sehen, dass den Lockerungen der Verbindungen gleich abge- 
holfen werde. 

Wenn bei der Cavallerie nicht sämmtliche berittene Mannschaft bei 
den Pferden ist, dessgleichen, wenn bei der Infanterie ein Theil der Leute 
in Personen- der andere in Güterwagen untergebracht ist, so kann der Com- 
mandant bei länger dauernder Fahrt auf einer geeigneten Haltstation, die 
schon bei der Abfahrt zu bestimmen ist, einen Wechsel der Mannschaft 
vornehmen lassen. 

In der Regel wird diess am zweckmässigsten in einer Verpflegsstation 
geschehen können. 

Zum Wiedereinsteigen lässt der Commandant rechzeitig das Signal 
„Ruf" geben. Die Mannschaft wird, wenn sie sich in Abtheilungen befindet, 
abtheilungsweise vor die Wagen geführt, und hat dann ohne Commando 
gleich einzusteigen; sonst aber verfügt sich jeder Mann für sich ungesäumt 
in den Wagen auf seinen Platz. 

Die Officiere bei der Infanterie und Cavallerie, die Officiere vom 
Tage, überzeugen sich ob die Mannschaft vollzählig ist; der Inspections- 
Officier zieht die Posten ein, der Verladungs-Officier nimmt die für die Ab- 
fahrt vorgeschriebene schliessliche Besichtigung des Bahnzuges vor, und 
erstattet darüber dem Commandanten die Meldung. 
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Während der Fahrt darf nur die Hälfte der gebührenden Haferportion 
verfüttert werden. Die Eraparniss ist nach dem Anlangen auf die einzelnen 
Futter zu vertheilen. 

Heu wird während der Fahrt aus der Hand, Hafer im Futtertornister 
gereicht, wenn keine Futterbarren vorhanden sind. 

Das Tränken — wobei für zwei Pferde Ein voller Wassereimer genügt 
— geschieht in den hiefdr in dem Marschplane bestimmten Haltstationen. 

Die Officiere haben dasselbe zu überwachen, und darauf zu sehen, dass 
die von den Bahnverwaltungen beigestellten Tränkungsgefässe durch die 
Mannschaft wieder auf den Platz, woher sie genommen wurden, zurückge- 
bracht werden. 

Wenn unterwegs ein Wagenwechsel vorgenommen werden muss , ist 
diess von dem Zugführer auf einer der vorhergehenden Haltstationen dem 
Commandanten anzumelden, und dieser hat die Mannschaft davon in Kennt- 
niss setzen zu lassen, damit sie sich vorbereiten könne. 

Das Verlassen des Wagenzuges geschieht dann in gleicherweise, wie 
es für das Anlangen auf der Endstation vorgeschrieben ist. 

In die neuen Wagen soll erst nach der Zusammenstellung des Bahn- 
zuges und nach erneuert bewirkter Eintheilung eingestiegen werden. 

Müsste ausnahmsweise auch die Umladung der Pferde und Fuhrwerke 
stattfinden, so ist diese zuerst vorzunehmen, und die Truppe — beziehungs- 
weise die nicht bei dieser Umladung beschäftigte Mannschaft — hat während 
dessen auf einem geeigneten Platze zu ruhen. 

Auf dem der Endstation vorangehenden Haltpuncte ist die Mannschaft 
zu avisiren, dass sie ihre Adjustirung ordne, und sich zum Aussteigen be- 
reit mache. 

Die Leute haben ihr Gepäck zur Hand zu nehmen, und bei der In- 
fanterie während der letzten Fahrt die Tornister auf den Knien zu halten. 
Die Pferde sind aufzuzäumen, ohne sie jedoch loszubinden. 

» 

3. Die Ankunft und das Abladen. 

Verlassen des Zuges. 

Nach dem Anlangen auf der Endstation begeben sich die Officiere zu 
ihren Abtheilungen. 

Der Commandant empfängt die Meldung des Transports-Regulirenden, 
und überzeugt sich, dass die zum Aussteigen der Mannschaft aus den Güter- 
wagen nöthigen tragbaren Holzstiegen angelegt werden. 

Der Verladungs-Off ici er lässt die Auslade-Vorrichtungen bei den 
Pferdewagen einlegen und befestigen; sowie die nöthigen Vorbereitungen 
zum Abladen der Bagagen und Fuhrwerke treffen, wobei zu beachten ist, 
dass letztere möglichst gleichzeitig mit den Pferden abgeladen werden. 

Derlnspections-Officier veranlasst das Aussteigen der Wache, welche 
den Umständen angemessen zu verwenden ist. 

Auf das Signal „Rechts" oder „Links" hat bei der Infanterie die 
Mannschaft, den Tornister am linken Arme, das Gewehr in der Hand auf 
der bezeichneten Seite auszusteigen, sich compagnieweise zu sammeln, und 
sogleich die Tornister umzunehmen. 

Die Cavallerie-, Artillerie- und Train-Mannschaft, welche in Mann- 
schaftswagen untergebracht war, wird zur Rampe oder Ladebrücke geführt, 
und erwartet den Befehl zum Herausführen der Pferde. 
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Die Fassdecken sind schon vor dem Aussteigen von den Wagen- 
(Coupe-)Commandanten zu sammeln, nnd sobald es befohlen wird, an jene 
Unterofficiere, welche die Vertheilung besorgten, abzugeben. Die Abthei- 
lungs-Commandanten haben sodann die ordnungsmässige Uebergabe der 
Decken an den dazu bestimmten Bahnbeamten zu veranlassen. 

Ausladen der Pferde. 

Das Ausladen der Pferde überwachen diejenigen Officiere, welche 
mit der Verladung beauftragt waren. 

Wenn die Pferde quer über die Schienen verladen sind, ist besonders 
zu beachten , dass die Wagen wo möglich derart an die Rampen geschoben 
werden, um die Pferde nach vorwärts herausführen zu können. 

Während des Niederlegens der Bordwand offener Wagen müssen die 
Pferde vom voreiligen Herausdrängen abgehalten werden. 

Die zum Herausführen der Pferde etwa noch nöthige Mannschaft 
begibt sich in den auszuladenden Wagen, und es wird der Brustbaum 
auf jener Seite, welche zuerst zu räumen ist, herausgenommen. 

Falls die Pferde abgesattelt oder abgeschirrt waren, sind die Rüstun- 
gen und Beschirrungen aus den Wagen zu schaffen. 

Die Pferde werden nun losgebunden, herausgeführt, und wenn es 
nicht schon der Fall ist, gesattelt oder beschirrt. 

Das Satteln und Beschirren hat in der Regel ausserhalb des Bahn- 
hofes, und nur bei grosser Räumlichkeit in der Nähe der Ausladerampe 
zu geschehen. 

Bei Geschütz- und Train- Abtheilungen aber soll diess möglichst nahe 
an der Auslade-Rampe erfolgen, da jedes Fuhrwerk, sobald es abgeladen 
ist, gleich bespannt werden muss. 

Mit Ausnahme der Bespannungspferde, welche unverweilt auf den zum 
Beschirren oder Einspannen bestimmten Platz zu bringen sind , sollen die 
Pferde gesattelt, ausserhalb des Bahnhofes so lange herumgeführt werden, 
bis der Betehl oder das Signal zur Raillirung erfolgt. 

Beim Tragen der Pferderüstungen, sowie beim Satteln und Beschirren 
hat sich die Mannschaft gegenseitig zu helfen. 

Der Verladungs-Officier hat darüber zu wachen, dass nach bewirkter 
Ausladung eines Wagens sogleich alle auf der Rampe etwa noch liegenden 
Rüstungs- und Gepäcksstücke weggeschafft werden. 

Die Uebernahme und Vertheilung der in Gepäckswagen beförderten 
Pferderüstungen, Piken und Fourage hat durch diejenigen, welche deren 
Abnahme und Aufgabe besorgten, gleichzeitig mit der Pferde-Ausladung 
bewerkstelliget zu werden. 

Bei der Infanterie sind in der Regel die Reitpferde der Stabs- und 
Oberofficiere zuerst auszuladen, damit sie sich sogleich den Abtheilungen 
anschliessen können. 

* 

Abladen der Geschütze und Fuhrwerke. 

Das Abladen der Geschütze und Fuhrwerke überwachen diejenigen 
Officiere, welche mit der Verladung beauftragt waren. 

Jedes abgeladene Geschütz oder Fuhrwerk ist sogleich auf den Sam- 
melplatz vor dem Bahnhofe zu führen. 
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Abladen der Bagage. 

Das Abladen der Bagage tiberwacht der Verladungs- oder derjenige 
Officier, welcher sie aufgegeben hat. 

Er ubernimmt auch dieselbe, lässt sie auf die zu ihrer Fortschaffung 
bestimmten Wagen laden; und nach Umständen entweder auf den Aufstel- 
lungsplatz der Truppe bringen, oder ihr nachführen. 

Zeitbedarf zum Abladen. 

Der Zeitbedarf zum Abladen ist beiläufig gleich der Hälfte der zum 
Verladen erforderlichen Zeit, (siehe Seite 268.) 

RaiUirung der Truppe zum Abmärsche. 

Wenn die Ausladung bewirkt ist , lässt der Commandant bei den 
Fusstruppen „Vergatterung," bei den übrigen „Sarameln" blasen, wor- 
auf die Abtheilungen auf den Aufstellungsplatz vor dem Bahnhofe ge- 
führt werden. 

Die Abtheilungs - Commandanten visitiren sodann die Adjustirung, 
Sattlung , Packung , Zäumung , Beschirrung , und beordern bei der Ca- 
vallerie, der Artillerie und den Train -Abtheilungen ihre Mannschaft 
zum Aufsitzen. 

Ob die Truppe das Ausladen ihrer Bagage (die Infanterie und Ca- 
vallerie auch das ihrer Fuhrwerke) erwarten, oder ob sie ohne dieselbe 
abmarschiren soll, wird von den Umständen abhängen. Im letzteren Falle 
ist nebst der zum Abladen erforderlichen Mannschaft nötigenfalls auch 
noch die Wache zurückzulassen. 

Die Pferde sind nach dem Anlangen in der Bequartierungs Station 
mit besonderer Rücksicht auf Entzündungen der Athmungsorgane thier- 
ärztlich zu untersuchen. 

3. Benützung der Dampfschiffahrt für militärische 

Zwecke. 

Die Schiffahrt hat, durch die bereits allgemein gewordene Benützung 
des Dampfes als Bewegungsmittel, für militärische Zwecke einen bedeutend 
höheren Werth erhalten, u. z. kommen die Betriebsmittel der Dampfschiff- 
fahrts- Anstalten nicht bloss für Transportszwecke, sondern eventuell auch 
zur Ausfuhrung rascher Uferwechsel und als Uebersetzungsmittel in An- 
wendung. 

Wir haben dieselben jedoch nur in ersterer Richtung zu betrachten, 
und werden analog der Stoffanordnung im vorigen Abschnitte sprechen : 

1. von den Arten der Benützung der Dampfschiffahrt zu grösseren Mili- 
tär-Transporten, 

2. vom Materiale, und 

3. von der Vorbereitung und Durchführung der Transporte. 

1. Arten der JUenü t&nng der Dampfschiffahrt 
et« grösseren Militär-Transporten, 

Gleichwie bei der Eisenbahn kann auch bei Benützung der Dampf- 
schiffahrt zu Transporten ein Turnus- oder ein Echelon-Verkehr 
eingerichtet werden. 

Der Turnus-Verkehr erscheint in allen jenen Fällen zweckmässi- 
ger, wo es sich um die successive Ansammlung von Streitkräften und 
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Kriegsmateriale, oder um den Nachschub von Verpflegs-Objecten handelt, 
und findet der Echelon-Transport, d. i. die Ausbeutung sämmtlicher 
Fahrmittel auf einmal bloss bei überraschenden Truppen - Versetzungen 
Anwendung. 

*• WtemehreibtMttg de» Material*: 

Bauart und Grösse der Schiffe muss bei ihrer Benützung vor Allem 
berücksichtiget werden. 

Mit Bezog auf die allgemeine Leistungsfähigkeit für Armeezwecke 
erscheinen dann die Dampfschiffe als die wichtigsten, in ähnlichem 
Masse aber auch die auf Flüssen eigens zum Frachtentransporte gebauten 
Schleppschiffe, welche von ersteren remorquirt werden. 

Bei den Fluss-Dampfschiffen unterscheidet man : 

1. Passagierschiffe, welche für den Personentransport die bequem- 
sten Einrichtungen haben, am schnellsten fahren, dagegen zum Re- 
morquiren nur ausnahmsweise geeignet sind. 

2. Rem orqu eure, die zum Ziehen von möglichst vielen Schleppschiffen 
eigens construirt werden, am Bord selbst aber wenig Fassungsraum 
besitzen. 

3. Frachtdampfer, welche schnell fahren, gut remorquiren und 
gleichzeitig eine bedeutende Ladung an Bord nehmen können. 

Die Grösse der Dampfer ist je nach den Schiffahrts-Verhältnissen 
der Flussstrecken, auf welchen sie in der Regel verwendet werden, ver- 
schieden. Es gibt daher kleine, kaum 100 Fuss lange, 12' breite, 12" tief 
gehende, für besondere örtliche Bedürfnisse berechnete Dampfschiffe mit 
20 — 30 Pferdekraft ; dagegen, u. z. in der Mehrzahl noch grössere, welche 
bis 220' Länge, 26' Breite haben, bis 5' tief tauchen und Dampfmaschinen 
bis zu 300 Pferdekraft besitzen. 

Je nach dem Bewegungs-Apparate gibt es ferner Rad-Dampfschiffe 
und Schrauben- oder Propeller-Dampfer. 

Erstere Gattung besitzt auf Flüssen gewöhnlich den Vortheil, weni- 
ger tief zu gehen und schneller zu fahren als die Schraubendampfer, welch 4 
letztere wieder mehr Fassungsraum für die Einschiffung bieten. 

Die Schleppschiffe kommen auf Flüssen in sehr verschiedener Grösse 
vor; man findet deren von 80 Fuss Länge, 17 Fuss Breite und 2 Fuss Tief- 
gang, und einem Tragvennögen von 800 Ctrn. ; bis zu 210 Fuss Länge, 
26 Fuss Breite, 5 Fuss Tiefgang und 6000 Ctr. Tragvermögen. 

Das Fastungs vermögen für Truppen und Materiale ist sehr verschie- 
den und muss von Fall zu Fall ermittelt werden. 

3. Vorbereitung und A*4»f&nr—ng tter Transporte. 

Der Commandant soll vor der Einschiffung alle für die Truppe be- 
stimmten Räume besichtigen, und muss sich mit dem Befehlshaber des 
Fahrzeuges (Schiffskapitän, Schiffsführer) über die Vertheilung der Mann- 
schaft verständigen. 

Sind auch Pferde einzuschiffen, so muss sich der Commandant erkun- 
digen, wie dieselben an Bord gebracht werden, und ob hiebei ein Theil der 
Mannschaft mitwirken müsse. 

Die Truppe ist kurz vor der Einschiffung ärztlich zu untersuchen und 
der Commandant trägt die Verantwortung, dass kranke und namentlich 
mit ansteckenden Uebeln behaftete Leute zurückgelassen werden. 

Hrtrotsl, ll-crwr«rn. II H-i. \Q 
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Das Verhältniss des Schiffs-Commandanten zum Commandanten der 
eingeschifften Truppen ist in folgender Weise festgestellt: 

Wenn Truppen auf einem Kriegsfahrzeuge eingeschifft werden, hat 
der Commandant desselben in Allem, was die Schiffsdisciplin und die Ope- 
rationen gegen den Feind betrifft, selbst dann über die Truppe zu befehlen, 
wenn deren Commandant in der Charge oder im Rang höher wäre als der 
Befehlshaber des Schiffes. 

Letzterer ist aber verpflichtet, den Truppen-Commandanten von den 
Vorschriften und Gebräuchen an Bord gehörig inKenntniss zu setzen. Eben- 
so muss er den Schiffsofficier (in der Regel den ersten Lieutenant) bezeich- 
nen, welcher bei der eingeschifften Mannschaft die Schiffsordnung und Dis- 
ciplin zu überwachen, und alle Uebertretungen dem Commandanten der 
Truppe anzuzeigen hat. 

Der Befehlshaber des Schiffes lässt den Truppen-Commandanten auch 
über die am Bord üblichen Strafen verständigen, und gibt demselben die Zeit 
und den Ort bekannt, wann und wo dieselben vollzogen werden können. 

Wird die Truppe auf Fahrzeugen eingeschifft, welche nicht zur Kriegs- 
Marine gehören, so muss sich der Commandant mit dem Schiffscapitän oder 
Schiffsführer über die zu beobachtenden Regeln ins Einvernehmen setzen, 
weil der dann für das Verhalten seiner Maunschaft in jeder Beziehung ver- 
antwortlich ist. 

Die Abtheilungen sind nach Weisung des Schiffs - Commandanten 
(Schiffscapitäns, Sehiffsführersj an Bord zu führen. 

Auf einem Kriegsschiffe hat die Truppe ihre Waffen, Manns- und 
Pferde-Rüstungen in dem vom Schiffs-Commandanten angewiesenen Räume 
zu versorgen, und es können dieselben nur mit dessen Bewilligung von da 
wieder genommen werden. 

Der Truppen-Commandant muss darüber wachen, dass keine geladene 
Waffe übergeben wird. 

Die scharfe und blinde Munition ist stets abzunehmen und zu über- 
geben, damit dieselbe in dem Pulvermagazine verwahrt werde. 

Nur die Ofllciere behalten ihre Waffe. 

Bei kürzeren Fahrten auf Kriegsfahrzeugen können in Bezug auf die 
Abgabe der Armatur und Rüstung andere Dispositionen getroffen werden, 
wenn sich der Truppen-Commandant mit dem Befehlshaber des Schiffes 
hierüber vereinbart. 

Die Truppe darf während der Fahrt die ihr angewiesenen Räume 
ohne ausdrückliche Erlaubniss nicht verlassen, und soll sich nie in die Nähe 
der Dampfmaschinen oder aufstellen des Schiffes begeben, welche nicht 
betreten werden dürfen. 

Die W T artung der eingeschifften Pferde soll nur zu der vom Befehls- 
haber des Kriegs-Fahrzeuges bestimmten Zeit vorgenommen werden ; über- 
haupt ist auch in dieser Beziehung den Weisungen Folge zu leisten, welche 
der Schiffsofficier ertheilt. 

Die Officiere und Chargen haben mit Nachdruck die innere Ordnung 
zu erhalten und müssen besonders die Reinlichkeit überwachen. 

Abfalle der Menageartikel müssen sogleich über Bord geworfen, und 
jedweder Unrath soll baldigst beseitigt werden. 

Niemand darf Feuer aus einer Küche in die andere übertragen, mit 
unverwahrtem Lichte herumgehen , oder sich mit Feuerzeug die geringste 
Unvorsichtigkeit erlauben, durch welche das Fahrzeug der Feuersgefahr 
ausgesetzt würde. 
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Das Tabakrauchen ist sowohl den Officieren, als der Mannschaft nur 
an den dazu bestimmten Orten gestattet. 

Sobald auf dem Schiffe mit der Pfeife oder der Trommel Signale ge- 
geben werden, hat augenblicklich die grösste Stille zu herrschen ; diese ist 
auch während des Gottesdienstes an Bord und während der Hebungen der 
Schiffsmannschaft zu beobachten. 

Wenn ein Theil der eingeschifften Truppe auf Ansuchen des Schiffs- 
Commandanten zur Arbeit befehligt wird, haben sich die betreffenden Leute 
jeder unberufenen Geschäftigkeit zu enthalten, und dürfen sich in keinem 
Falle in die den Matrosen zukommenden Dienste mengen, um dieselben bei 
Stürmen und Gefechten in ihren Verrichtungen nicht zu hindern. 

Beim Einlaufen in Häfen oder bei Landungen darf sich von einem 
Kriegsschiffe Niemand von der Truppe ans Land begeben, wenn nicht vom 
Befehlshaber des Fahrzeuges die Erlaubniss ertheilt ist. Auf Schiffen, 
welche nicht zur Kriegs-Marine gehören , muss sich der Truppen-Comman- 
dant mit dem Capitän oder Schiffsführer verständigen, wenn er seinen Offi- 
cieren oder Leuten eine zeitweilige Entfernung von dem Fahrzeuge gestat- 
ten will. 



18» 
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IV. Anwendung der tactischen Formen. 



/. Grundsätze /Vir <Ue JF&Hr—ng einer Compagnie, 

Die Eintheilung der Chargen beim Zuge ist bereits Seite 212 angeführt, 
es bleibt sonach in dieser Beziehung nur noch zu erwähnen, dass in jeder 
Halb-Compagnie der im Range ältere Zugs-Commandant gleichzeitig auch 
als Commandant der Halb-Compagnie zu betrachten ist und die diesem 
Verhältnisse entsprechenden Obliegenheiten zu übernehmen hat. 

Bei der Führung einer Compagnie geht die leitende Idee vom Com- 
pagnie-Commandanten aus, und den Zugs- und Halb-Compagnie-Comman- 
danten fällt die Aufgabe zu, die ihnen zugewiesenen Abtheilungen inner- 
halb bestimmter Gränzen richtig zu führen. 

Die durch die Befehle des Compagnie-Commandanten bedingten An- 
ordnungen, welche das Benehmen der einzelnen Züge oder Halb-Compag- 
nien betreffen , sind immer von den Commandanten dieser Abtheilungen 
zu erlassen. Dieselben können hierbei auch in der geschlossenen Ordnung 
die ihnen angewiesenen Plätze nach Bedarf verlassen, wenn es ihnen not- 
wendig erscheint, die Abtheilungen vorher anrufen, und müssen sich, um 
sicher verstanden zu werden, beim Ertheilen eines Coramando's jedenfalls 
gegen die Truppe wenden. Eine Ausnahme findet nur bei den Schwenkun- 
gen statt, für welche das Commando immer von der am Pivot einer jeden 
Abtheilung befindlichen Charge zu erlassen ist. 

Die Schwarmführer haben ihr Benehmen gleichfalls nach den 
eben angedeuteten Bestimmungen zu regeln, und die im fortwähren- 
den Verkehre mit der Mannschaft erlangte Kenntniss der 
persönlichen Eigenschaften derselben bei der Leitung ihrer 
Abtheilungen zu benützen. Sie müssen unter Mitwirkung der übri- 
gen Chargen jedem entstehenden Fehler auf eine unmerkliche Weise ab- 
helfen und die Abtheilungs-Commandanten überhaupt in jeder Beziehung 
unterstützen. 

Bei der Ertheilung der Commando ist die Erhebung der Stimme 
immer nach der Ausdehnung jener Abtheilung zu regeln, welche den Voll- 
zug bewirken soll, und auf diese Art eine angemessene Abstufung zu er- 
zielen, welche nicht nur das Verstehen der erlassenen Anordnungen we- 
sentlich erleichtert , sondern auch der ganzen Führung das nothwendige 
Gepräge der Ruhe verleiht. 

Der Compagnie-Commandant ist bei der tactischen Führung seiner 
Compagnie, so lange diese sich in einem selbstständigen Verhältnisse be- 
findet, nicht an einen bestimmten Platz gebunden, sondern hat sich bei 
jeder Gelegenheit dorthin zu begeben, wo er am sichersten auf seine Truppe 
einzuwirken vermag. 
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Gelangt die Compagnie als Theil eines grösseren Truppenkörpers zur 
Verwendung, so tritt der Compagnie-Commandant in eine, dem für die 
Zugs- und Halb-Compagnie-Commandanten vorgezeichneten Verhältnisse 
ähnliche Stellung, und hat in dieser auf das Benehmen der ihm unterste- 
henden Abtheilungen einen leitenden Einfluss zu nehmen. 

"Wenn die Compagnie getheilt wird, so hat der Compagnie-Comman- 
dant bei dem stärkeren Theile und bei gleicher Stärke derselben bei jenem 
zu verbleiben, welcher in dem ursprünglichen Verbände belassen wird. 

Die zur tactischen Führung seiner Compagnie erforderlichen Anord- 
nungen hat der Compagnie-Commandant in der geschlossenen Ordnung 
immer, in der geöffneten Ordnung und in der zerstreuten Fechtart aber, 
wenn es die Umstände erlauben, mittelst der Stimme zu ertheilen und den 
Gebrauch der Hornsignale, welcher besonders im Zusammenhange mit an- 
deren Truppen-Abtheilungen Missverständnisse herbeiführen kann, nach 
Thunlichkeit einzuschränken. 

Beim Aussprechen eines Commando's oder eines Aviso's hat der Com- 
pagnie-Commandant sich gleichfalls gegen die Truppe zu wenden , diese 
nach Bedarf vorher anzurufen, und ihr den Vollzug des ertheilten Befehles 
durch eine richtige Betonung der einzelnen Worte zu erleichtern. 

In der geschlossenen Ordnung sind die tactischen Bewegungen einer 
Compagnie in der Regel im Marschtacte ausführen zulassen, und es 
ist der Lauftritt nur in Anwendung zu bringen, wenn es sich um die 
rasche Hinterlegung einer nicht zu grossen Strecke handelt, namentlich 
aber bei der Annäherang an den zum Angriffe mit dem Bajonnete ge- 
wählten Punct. 

Bei den Formation s-Aenderungen sichert die Anwendung des Lauf- 
trittes nur selten einen beachtenswerthen Zeitgewinn, welcher überdiess 
durch die bei der rascheren Bewegung beinahe unvermeidliche Lockerung 
der Abtheilungen sehr leicht wieder aufgehoben wird. Es muss daher dem 
Ermessen des Compagnie-Commandanten anheim gestellt werden, in dieser 
Beziehung aus der ganzen Haltung seiner Truppe den richtigen Massstab für 
seine Anforderungen abzuleiten. 

Um die Truppe jedoch für solche Fälle vorzubereiten und an eine 
gleichmässige Bewegung im Lauftritte zu gewöhnen, ist derselbe bei den 
tactischen Uebungen einer Compagnie nach Bedarf in Anwendung zu bringen, 
hierbei aber stets die nothwendige Schonung der Mannschaft im Auge zu 
behalten. 

In der geöffneten Ordnung, so wie auch in der zerstreuten Fechtart, 
ist die Bewegung immer den obwaltenden Verhältnissen anzupassen. 

Die Gewehre sind sowohl bei den Uebungen als auch bei der Verwen- 
dung der Truppe geschultert zu tragen und die Bajonnete nur als Vorbe- 
reitung zum Angriffe oder zur Vertheidigung gegen Reiterei, dann in jenen 
Fällen zu pflanzen, in welchen der Compagnie-Commandant diese Massregel 
aus besonderen Gründen für nothwendig erachtet. 

, Auf Märschen und bei einer tactischen Verwendung von längerer Dauer, 
besonders aber in jenen Gelegenheiten, in welchen die Mannschaft mit der 
Feldausrüstung versehen ist, kann auch der Infanterie gestattet werden, 
die Gewehre mittelst der Riemen auf der rechten Seite zu schultern. 

Wenn die Verhältnisse eine Ruhepause von einiger Dauer gestatten, 
sind die Gewehre immer beim Fuss nehmen zu lassen, jedoch darf der 
Wechsel in der Stellung nicht zu oft wiederholt werden, wenn die Ausfüh- 
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rung der hierzu erforderlichen Griffe nicht mehr ermüden soll, als das Tra- 
gen des geschulterten Gewehres. 

Während der Bewegung im Lauftritte sind die Gewehre in der Ba- 
lance zu halten und nach den bekannten Bestimmungen auf das die Be- 
schleunigung betreffende Commando in diese Lage zu bringen. 

Wenn eine Halb- Com pagnie in einem selbstständigen Verhältnisse zur 
tactischen Verwendung gelangt, hat der Commandant derselben gleichfalls 
die für die Führung einer Compagnie angegebenen Gründsätze als mass- 
gebend zu betrachten. 

9. €tru»a»äi*e für rtie Führung einer Bivimion 

Die Gliederung der einzelnen Compagnie in Züge und Halb-Compag- 
nien erleidet durch das Einrücken in den Divisions- Verband keine Verän- 
derung und es haben also die Commandanten dieser Abtheilungen die ihnen 
zugewiesenen Obliegenheiten auch in dem angedeuteten Verhältnisse zu 
erfüllen. 

Das Verhalten der Compannie-Commandanten verliert beim Auftreten 
einer Division den Character der Selbstständigkeit und ist in diesem Falle 
nach denselben Grundsätzen zu regeln, nach welchen sich die Comman- 
danten der unterstehenden Abtheilungen zu benehmen und ihren Einflis> 
auf die Führung dieser letzteren geltend zu machen haben. 

Bei jeder Division fuhrt der im Range ältere Compagnie-Commandant 
das Commando über die vereinigten Compagnien und wird bei einer selbst- 
ständigen Verwendung dieses Truppenkörpers in seiner erstem Eigenschaft 
durch einen andern Officier seiner Compagnie förmlich vertreten. 

Wenn die Division jedoch als Theil eines grösseren Truppenkörpers 
nur vorübergehend, eine, durch formelle Bestimmungen begrenzte, Selbst- 
ständigkeit erlangt, so hat der Divisions-Comraandant während der Dauer 
dieses Verhältnisses auch die unmittelbare Leitung seiner Compagnie zu 
behalten und die aus seiner zweifachen Stellung entspringenden Verpflich- 
tungen abwechselnd zu erfüllen. 

Der Divisions-Commandant hat sich beim Ertheilen der notwendigen 
Befehle wie der Commandant einer einzelnen Compagnie zu benehmen und 
nach denselben Grundsätzen auch die Bewegung der Truppe, sowie die 
Tragweise der Gewehre zu regeln. 

Wenn beim Ertheilen einer Anordnung eine der beiden Compagnien 
bezeichnet werden muss, hat der Divisions-Commandant dieselbe immer 
mit ihrer dienstlichen Nummer anzurufen. 

3. Grunaiülee für aie Führung eine» BnlaiUon*. 

Die Führung eines Bataillons beruht auf der Gliederung desselben in 
Abtheilungen, von welchen jedoch die Divisionen nicht immer an dasselbe 
Verhältniss gebunden sind, sondern sehr oft eine, durch besondere Bestim- 
mungen abgegrenzte, Selbstständigkeit erhalten. 

Die Bewegungen eines Bataillons haben daher auch in 
der geschlossenen Ordnung nicht immer einen so gleicharti- 
gen Character, wie jene einer einzelnen Division, sondern 
unterscheiden sich von diesen iu sehr vielen Fällen dadurch, dass die Un- 
terabtheilungen, Divisionen, weder gleichmässig noch gleichförmig auf die 
ihnen in Folge der Anordnung des Bataillons-Coramandan'en zukommenden 
Plätze geführt werden können. 
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Die Divisions-Couiinandanten sind daher iu solchen Gelegenheiten 
nicht an bestimmte Aufstellungspuncte gebunden, sondern haben sich wäh- 
rend der Dauer dieses Verhältnisses nach den für selbstständige Comman- 
danten geltenden Bestimmungen zu benehmen. 

Sie müssen sich also stets an jenem Punct aufhalten, von welchem sie 
auf die Leitung ihrer Abtheilungen den nothwendigen Einfluss ausüben, so- 
nach auch von denselben gehört zu werden vermögen. 

Nach jeder Verfügung des Bataillons-Commandanten müssen sie sich 
das Bild der zu erreichenden Aufstellungs-Verhältnisse schnell vergegen- 
wärtigen und ihre Divisionen dann diesem Zwecke entsprechend auf den 
kürzesten Linien führen, die erforderlichen Format ions- Veränderungen aber 
nach Thunlichkeit während der Bewegung veranlassen oder doch wenigstens 
vorbereiten. 

Wenn es sich um das Einrücken der Divisionen in eine bestimmte 
Linie handelt, hat jeder Divisions-Comraandant sich so aufzustellen, dass 
die Truppe zwischen ihm und dem Richtungspuncte einrücken muss. Um das 
Auffassen der Frontlinie sowie überhaupt die Annahme des entsprechenden 
Aufstellungs- Verhältnisses zu erleichtern, ist die Truppe nach Thunlich- 
lichkeit immer so zu führen, dass sie unmittelbar vor dem Eintreffen an dem 
ihr zukommenden Puncte wenigstens noch einige Schritte in senkrechter 
Richtung zurückzulegen hat. 

Die einzelnen Divisionen sollen zwar bei der Ausfüh- 
rung der durch den Bataillons-Commandanten anbefohlenen 
Aufstellungs- und Formations-Veränderungen die festge- 
setzten Intervallen oder Distanzen berücksichtigen, aber 
der Zweck einer Bewegung darf durch die Erfüllung dieser 
formellen Bedingung nie in den Hintergrund gedrängt werden. 

Das Einhalten der vorgeschriebenen Abstände soll daher nicht die 
ängstliche Fürsorge der Divisions-Commandanten in Anspruch nehmen, 
welche ihre Aufgabe ungleich besser lösen werden, wenn sie die Terrain- 
und Gefecht— Verhältnisse im Auge behalten und bei der Ausführung der 
erhaltenen Befehle berücksichtigen. 

In Bezug auf das Ertheilen der Coramando haben die Divisions-Com- 
mandanten jene Anordnungen zu erlassen, welche sich ausschliesslich auf 
ihre Divisionen beziehen und diese als Abtheilungen des Bataillons zur 
Ausfuhrung der vom Bataillons-Commandanten ertheilten Befehle beordern. 

Der Bataillons-Comraandant hat sich bei der Führung seiner Truppe 
gleichfalls einen solchen Standpunct zu wählen, dass er von allen Abthei- 
lungen, oder, wenn die Ausführung von den Divisions-Commandanten zu 
regeln ist, dass er von diesen verstanden werden kann und den Vollzug 
seiner Befehle auch zu überwachen vermag. Seine Aufmerksamkeit hat er 
hierbei dem Hauptzwecke zuzuwenden, keineswegs aber seine Thiitigkeit 
mit der ängstlichen Berichtigung unbedeutender Formfehler abzunützen. 

Wenn ein Bataillon bei seiner tactischen Verwendung auf die eigenen 
Kräfte angewiesen ist, oder wenn dasselbe, ungeachtet des Verbandes mit 
andern Truppen nicht auf deren augenblickliche unterstützende Mitwirkung 
mit voller Sicherheit zählen kann, wird es sich in sehr vielen Fällen als 
nothwendig, oder doch als zweckmässig darstellen, die Entwicklung des 
Bataillons auf zwei Divisionen zu beschränken, die dritte Division aber in 
dem Verhältnisse einer unmittelbaren, von der Verfügung des Bataillons- 
Commandanten abhängigen Unterstützung aufstellen oder nachfolgen 
zu lassen. 
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Die Wahl der Division, welche zu diesem Zwecke ausgeschieden werden 
soll, bleibt dem Bataillons-Commandanten anheim gestellt, welcher sich 
hierbei um so weniger an eine bestimmte Reihenfolge zu halten braucht, als 
die Divisionen nach den Anforderungen der tactischen Verhältnisse in ihrer 
Aufstellung beliebig verwechselt werden können. 

Die Unterstützungs-Division tritt zwar nicht aus dem unmit- 
telbaren Verbände des Bataillons, wird aber vom Divisions-Commandiinten 
während der Dauer dieser Verwendung innerhalb der durch den Bataillons- 
Commandanten zu bestimmenden Grenzen selbstständig geführt, behält 
hierbei, so lange sie nicht zur thätigen Mitwirkung veranlasst ist, die 
Massen-Form und hat auf die Signale: „Habt Acht! — Unterstützung!" 
jederzeit sogleich einzurücken und die ihr vom Bataillons-Commandanten 
anzuweisende Aufstellung einzunehmen. 

Dem Commandanten der Unterstützungs-Division muss daher in Bezug 
auf die Führung seiner Abtheilungen ein grösserer Spielraum zugestanden 
und in der Regel nur angedeutet werden, ob er hinter der Mitte oder hinter 
einem Flügel der ersten Linie des Bataillons nachzurücken habe. In diesem 
Verhältnisse wird derselbe jeden Vortheil des Terrains zu benützen, und 
sich, wenn er nicht besondere Weisungen erhält, nach den Anforderungen 
des Augenblickes zu benehmen haben. Der Bataillons-Commandant hat 
sonach dem Commandanten der Unterstützungs-Division in Bezug aut die 
beiläufige Entfernung und die Richtung des Aufstellungspunctes zwar die 
nothwendigen Andeutungen zu geben, sich aber nicht auf die Erörterung 
aller für möglich gehaltenen Zwischenfalle einzulassen. 

Das Streben des Bataillons-Commandanten muss also 
bei allen Gelegenheiten dahin gerichtet sein, den Unterneh- 
mungsgeist seiner Di visions-Co mman danten zu beleben, sie 
innerhalb der durch die formellen Bestimmungen bezeich- 
neten Grenzen an ein selbstständiges Handeln zu gewöhnen 
und dadurch die Beweglichkeit, sowie das Leistungsvermö- 
gen der Truppe bis zu jenem Grade zu steigern, welcher sie 
zur Ueberwindung jeder wie immer gearteten Schwierigkeit 
befähigt. 

Die besondere Bestimmung seiner Truppen-Gattung darf der Batail- 
lons-Commandant nie unberücksichtigt lassen, » sondern er muss dieselbe 
auch bei den Uebungen zur Geltung bringen und seine Anforderungen nach 
den in dieser Beziehung aufgestellten allgemeinen Grundsätzen regeln. Der 
Einübung der tactischen Formen soll er nicht mehr Zeit und Mühe zuwen- 
den, als gerade nothwendig ist, um den Abtheilungen die Verhältnisse an- 
schaulich zu machen, in welche sie bei der Vereinigung des Bataillons 
gelangen können. 

Ist dieser Standpunct, dessen Erreichung durch die gründliche Aus- 
bildung der einzelnen Compagnien und Divisionen vorbereitet werden muss, 
erlangt, so hat der Bataillons-Commandant die ihm durch die Uebungen 
gebotene Gelegenheit zu benützen, um die Truppe auch mit der Anwen- 
dung der erlernten Formen vertraut zu machen. 

Zu diesem Zwecke hat er sich für jeden einzelnen Fall selbst eine 
tactische Aufgabe zu stellen, aus welcher die beabsichtigten Bewegungen 
und Formations -Veränderungen gewissermassen als Noth wendigkeit im 
Zusammenhange folgen müssen. Die Truppe ist durch diesen Vorgang zu 
gewöhnen, die eingeübten Formen als ein Mittel zum Zwecke, 
nicht aber als solchen zu betrachten, wozu sie durch einen, sich nur auf 
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die Erlernung der Formen abzielenden Unterricht sehr leicht verleitet 
werden kann. 

Die Schnelligkeit der Bewegungen ist bei einem Bataillone gleichfalls 
immer mit Rücksicht auf die Kräfte der Mannschaft zu regeln, welche im 
Lauftritte ebenso, wie im Schritte geübt, nie aber bis zur Erschöpfung in 
Anspruch genommen werden soll. 

In Bezug auf die Anwendung der verschiedenen Gewehr-Tragarten 
bleiben die für eine Compagnie festgesetzten Bestimmungen massgebend. 

4. Grundsätze für aie FüHrung vn VavnUerle- 

Als ausschliessliche OfFensivwaffe hat die Cavallerie nur drei Mo- 
mente: jenen des Zuwartens, den der Annäherung und endlich den 
der Entscheidung. 

Im ersten dieser Momente wird der Augenblick für ihre geeignete 
Verwendung in möglichst gesicherter Stellung abgewartet. Der Cavallerie- 
fQhrer wird aber nichtsdestoweniger persönlich sein Augenmerk dem Gange 
des Gefechtes im Allgemeinen zuwenden, den Feind und das Terrain durch 
ausgeschickte Patrouillen recognosciren lassen, um den kommenden Ereig- 
nissen nicht unvorbereitet entgegenzutreten. 

Der zweite Moment erheischt die Fähigkeit , die Truppe auf dem 
kürzesten und geeignetsten Wege, dem Feinde möglichst verborgen , mit 
Terrain- und Zeitbenützung an jenen Punct zu führen , von welchem in die 
Action übergegangen werden kann; dabei das Materiale in einem derarti- 
gen Zustande zur Stelle zu bringen, dass es den nun erst eigentlich begin- 
nenden Anforderungen an seine Leistungsfähigkeit vollkommen entspre- 
chen könne. 

Der dritte Moment umfasst Entschluss, Ausführung und endlich 
die Benützung der errungenen Vortheile (die Verfolgung) oder die eigene 
Sicherung durch zähes Ausharren oft in einem so kurzen Zeiträume, dass 
dem Erkennen der Verhältnisse beim Gegner auch augenblicklich die 
eigene Initiative, und dieser Schlag auf Schlag die weiteren Anordnun- 
gen folgen müssen. 

Aber nur die gesammelte Verwendung der Kraft wird Er- 
folge verbürgen. Der Gegner mu?s und soll durch kleinere Abtheilungen 
beschäftiget, aufgehalten, irregeleitet werden ; doch die Wucht des eigent- 
lichen Angriffes, die concentrische Direction aller disponiblen Kräfte soll 
nur Einem Puncte der feindlichen Linie gelten. Kann man hiezu den 
schwächsten — die Flanke des Gegners — gewinnen, desto besser; wo 
nicht, so muss durch die höchste und vereinigte Kraftäusserung die feind- 
liche Stellung durchbrochen werden. 

Mehr als jeder andere Truppenfiihrer bedarf der Reiterführer der 
höchsten Selbstständigkeit, um gelegene Momente zu erkennen und aus- 
zubeuten, die im Verlaufe eines Gefechtes, einer Schlacht sich oft nur 
Einmal ergeben, und — wenn nicht benützt — unwiderbringlich verloren 
gehen. An den richtigen Punct beordert, kann er nicht leicht 
Befehle für sein ferneres Verhalten erwarten, sondern muss 
nach bester Erkenntniss der Verhältnisse, ohne Furcht vor 
Verantwortung, zum Ruhme seiner Truppe, zum Nutzen des 
Ganzen eingreifen; nur so kann die Cavallerie, wie sie es soll, ent- 
scheidend, vernichtend wirken. 
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S. Grundsätze für *ie Führung einer Batterie* 

Die Batterien der Feld-Artillerie haben am Tage der Schlacht die 
Aufgabe, das Gefecht aus der Ferne einzuleiten, den Angriff vorzubereiten, 
den Kampf in Verbindung mit den andern Waffengattungen durchzufahren, 
und durch eine möglichst gesteigerte Feuerwirkung auch zu entscheiden. 
Sie sind berufen, durch ihr Eingreifen das Gefecht wieder herzustellen, 
wenn ein Theil der eigenen Schlachtordnung zum Weichen gebracht worden 
wäre; sie haben die Sicherung eines nicht an einen deckenden Terrain- 
gegenstand gestützten Flügels zu übernehmen, künstliche Hindernisse oder 
Deckungsmittel des Feindes zu zerstören, und endlich auch den Rück- 
marsch der eigenen Truppen nach einem ohne Erfolg geführten Gefechte 
zu decken. 

Diese Leistungen betreffen in ihrer Ausführung die Batterien im All- 
gemeinen, und ihr Erfolg kann daher nur durch eine zweckmässige Ver- 
wendung der entweder einzeln oder als Theile grösserer Artilleriekörper 
auftretenden Batterien, sowie durch die sorgfaltige Berücksichtigung der, 
einer jeden Geschützgattung eigentümlichen Wirksamkeit im vollen Um- 
fange verbürgt werden. 

Die Vierpfünder-Fussbatterien vermögen jedes Terrain, wel- 
ches die Bewegung geschlossener Infanterie- Abtheilungen gestattet , eben 
so leicht, wie diese zu hinterlegen, und reichen mit ihrer Wirksamkeit auf 
dem freien Felde in den meisten Fällen aus; sie sind daher vorzugsweise 
zur Eintheilung bei der erwähnten Waffengattung bestimmt und haben in 
diesem Verhältnisse die feindlichen Geschütze nach Thunlichkeit zum 
Schweigen zu bringen, den Angriff durch die Erschütterung des Gegners 
vorzubereiten und zu unterstützen, dem geworfenen Feinde die Wiederher- 
stellung der Ordnung, dem angreifenden aber das Vordringen zu erschwe- 
ren, die eigenen Bataillone zu schützen, das Sammeln derselben zu decken, 
und somit alle in diesem Bereiche vorkommenden artilleristischen Auf- 
gaben zu lösen. 

Die Achtpfünder-Fussbatterien sind zwar nicht so beweglich, 
wie die erstem, können aber gleichfalls beinahe überall fortkommen, wo 
sich geschlossene Infanteriekörper ungehindert zu bewegen im Stande sind. 
Die Wirkung ihrer Geschütze ist jedoch bedeutend grösser, und sie sind 
daher vorzugsweise bestimmt, den Kern der Geschütz-Reserve zu bilden, 
durch ihr kräftiges Eingreifen entscheidende Erfolge zu erringen, und durch 
die Zerstörung örtlicher Hindernisse oder Schutzmittel den übrigen Waffen- 
gattungen die Bahn zu brechen. 

Die Ca val lerie - Batterien sind zu raschen und andauernd 
schnellen Bewegungen befähigt, daher sie auch der geschlossenen Caval- 
lerie unter allen Verhältnissen zu folgen vermögen. Sie haben in ihrer 
Eintheilung bei den Cavallerie - Brigaden die Selbstständigkeit dieser 
Truppenkörper zu erhöhen, deren Angriffskraft zu steigern und dieselben 
auch zu einem hartnäckigen Widerstande zu befähigen. 

Die Cavallerie-Batterien eignen sich aber in Folge ihrer grossen Be- 
weglichkeit auch ganz besonders zu der Verwendung bei der Geschütz-Re- 
serve, von welcher sie nach Massgabe der Gefechts- Verhältnisse an irgend 
einen bedrohten Punct der eigenen Schlachtordnung zu eilen und den 
Feind durch ihre überraschende Wirksamkeit aus der Fassung zu brin- 
gen berufen sind. Sie haben somit jene Unternehmungen durchzuführen, 
welche nicht nur eine gewisse Selbstständigkeit, schnelle Entschlossenheit 
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und die grösste Beweglichkeit erfordern, sondern auch eine besondere Kühn- 
heit erheischen, und dürfen, wenn es die Umstände bedingen, auch den 
Kampf gegen überlegene Streitkräfte nicht scheuen. 

Die Raketen-Batterien verbinden mit dem Vortheile einer 
grossen Beweglichkeit jenen, da?s sie auf jedem nur einigermaßen festen 
Boden sich zu bewegen und, wo Menschen fortkommen, noch als Fuss- 
batterien zu folgen vermögen; daher sie unter Verhältnissen verwendbar 
bleiben, welche das Auftreten anderer Geschützarten gänzlich ausschlies- 
sen. Sie gehören in Rücksicht auf ihre Verwendbarkeit zu besonderen 
Zwecken in die Geschütz-Reserve, um nach den Bedürfnissen des Augen- 
blickes verwendet zu werden ; doch unterliegt es keinem Anstände, sie in 
Ermanglung von Rohrgeschützen in allen Gelegenheiten zu benützen , in 
welchen die geringere Schussweite und Wirkung ihrer Geschosse aus- 
reicht, wobei übrigens auch auf den schwierigen Ersatz der Munition 
Bedacht genommen werden muss. 

Das Feuergefecht bietet sonach den Batterien unter allen Umständen 
die einzige Gelegenheit, ihren Werth geltend zu machen ; um aber den Er- 
folg dieses entscheidenden Schrittes wenigstens in dein Masse zu sichern, 
als derselbe von den Anordnungen der Gommandanten abhängt, soll dem- 
selben nicht nur die Erforschung des vorliegenden Terrains vorausgehen, um 
sich beim Vorrücken sdbst vor d*r Verlegenheit zu bewahren, im letzten 
Augenblicke, vielleicht schon im Ertrage des Geschützfeuers, unerwarte- 
ter Weise auf ein unüberschreitbares oder die eigene Wirksamkeit be- 
einträchtigendes Hinderniss zu stossen, sondern der Führer einer jeden 
Geschütz-Abtheilung muss es sich auch angelegen sein lassen, die Stellung 
und mutmasslichen Absichten des Feindes zu erkennen, sowie die Front 
und die Flanken seiner Batterie vor unerwarteten Angriffen und Necke- 
reien feindlicher Abtheilungen zu sichern. 

Die eben angedeuteten Vorkehrungen bedingen nicht nur eine richtige 
Beurtheilung der Gefechts- Verhältnisse und eine rasche Benützung jedes 
günstigen Augenblickes, sondern auch eine genaue Kenntniss des eigenen 
Leistungsvermögens ; sie verlangen sonach Eigenschaften, welche schon bei 
den einfachsten Uebungen mit der grössten Sorgfalt gepflegt werden 
müssen, um einer Batterie im ernsten Kampfe einen entscheidenden 
Erfolg zu sichern. 

G. lieber Hie Werne naung 
aer arei Uanpltrnffen im Gefechte im Allgemeinen. 

Verwendung der Infanterie- und Jägertruppe. 

Die vorstehenden Bestimmungen über Formen und Technik grösse- 
rer tactischer Körper haben im Allgemeinen ersichtlich gemacht , wie 
die Fusstruppen bei den Bewegungen in grösseren Massen, ihrer Organisa- 
tion und Abrichtung entsprechend, die geschlossene Ordnung in die gehörige 
Verbindung mit der geöffneten und zerstreuten Fechtart zu bringen haben. 

Die geschlossene und die geöffnete Fechtart sind in der- 
artig unmittelbarem Zusammenhange, dass die in der ersten Linie eines 
grösseren Truppenkörpers fechtenden Abtheilungen sie j? nach Bedarf 
anzuwenden wissen müssen, während hingegen die in zweiter Linie oder 
als Reserve folgenden Ba'aillone zunächst sich immer in geschlossener 
Ordnung zu bewege 1 haben, um augenblicklich zur Verstärkung oder 
Ablösung der ersten Linie bereit zu sein. 
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Die zerstreute Fechtart. in Verbindung mit den Evolutionen 
eines grösseren Truppenkörpers zu bringen, kann zumeist nur die Aufgabe 
eigens hiezu bestimmter Abtheilungen sein , welche — in die Idee des 
Befehlshabers vollständig eingeweiht — ihren Zweck mit Selbstständig- 
keit verfolgen und die Oeconomie ihrer Kräfte nach dem Umstände 
regeln, in wie ferne sie auf eine Unterstützung der Haupttruppe zu rech- 
nen haben , die hinwieder auf die geschickte Führung und Verwendung 
jener exponirten Abtheilungen zählt. Soll nicht der zu erreichende Haupt- 
zweck untergeordneten, minder wichtigen Bestrebungen geopfert werden, 
so wird es genügen, bei einer Brigade hiefür einzelne Divisionen, höchstens 
Ein Bataillon zu bestimmen. Nebst den bereits angeführten Flanken- 
deckungen, Diversionen, dem Eclairiren im Vor-, Rück- und Seiten- 
marsche müssen noch specielle Erwähnung finden: „Die Einleitung des 
Gefechtes durch Avantgarden — die Deckung des Rückzuges durch 
Arrieregard en. a 

Die hiezu verwendeten Abtheilungen können berufen sein, entweder 
offensive oder defensive aufzutreten, oder auch zur Täuschung des Geg- 
ners Scheinbewegungen auszuführen. 

Die offensive Wirksamkeit einer Avantgarde wird nothwendig, 
wenn das Heranrücken der Haupttruppe zur schnellen Besitznahme eines 
vorliegenden wichtigen Objectes nicht abgewartet werden kann ; dagegen 
ist anderseits ein defensives Ausharren nützlich und oft entscheidend, wenn 
der Gegner im Vorrücken gehindert und zu grösseren Anstrengungen ver- 
leitet werden soll, während die eigenen Streitkräfte für einen Hauptschlag 
aufgespart bleiben. Scheinbewegungen der Avantgarde sind angemessen, 
wenn die Haupttruppe vom Feinde unbemerkt an einem anderen Puncte 
verwendet, oder ihre eigene Angriffsbewegung der Aufmerksamkeit des 
Gegners entzogen werden soll. 

Verwandelt sich die Avantgarde durch Veränderung der Um- 
stände in eine Arrieregarde, so tritt das umgekehrte Verhältniss 
ein, und eine hartnäckige, aufopfernde Vertheidigung wird von ihr beson- 
ders verlangt werden müssen, wenn der Rückzug des Gros mit Schwierig- 
keiten verbunden und dasselbe genöthigt ist, sich möglichst bald in eine 
gesicherte Lage zu versetzen. 

Jeder höhere Truppenführer muss bei Zuweisung solcher selbststän- 
diger Aufgaben hiefür vornehmlich Abtheilungen erwählen, die von den 
Wechselfällen vorhergegangener Gefechte oder der Action selbst weniger 
berührt worden , daher im Stande sind , den zum Heile der übrigen 
Truppe an sie gestellten Erwartungen möglichst zu entsprechen. 

Nicht mindere Bedachtnahrae endlich erheischt die richtige Verwen- 
dung der bei den einzelnen Brigaden eingetheilten Jäger-Bataillone 
bei deren Aufstellung. Eignet sich die Linien-Infanterie nach ihrer ganzen 
Organisation hauptsächlich zum Massenstosse, zum Kampfe mit der blan- 
ken Waffe am entscheidenden Puncte, so ist für die Gefechtslagen, bei 
welchen es hauptsächlich auf Sehn elligkeit und eine kräftige Feuer- 
wirkung ankommt, wie z.B. bei Flanken- Angriffen, Diversionen, hart- 
näckiger Vertheidigung einer Position , eines Terrain- Abschnittes u. dgl. 
die Jägertruppe durch Eigenthümlichkeit und Abrichtung ganz vorzüg- 
lich berufen. Sie muss daher rechtzeitig geschont und ihre — vorzüglich 
auf die zerstreute Fechtart hingewiesene — Wirksamkeit nicht ander- 
weitig zu sehr in Anspruch genommen werden. 
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Allgemeine Bestimmungen für die Verwendung der bei grösseren 
Infanteriekörper n zugetheilten Cavallerie. 

Die Aufstellung der grösseren Infanteriekörpern zugetheilten Ca- 
vallerie erfolgt nach den Seite 227 u. f. gegebenen Andeutungen; ihre 
Verwendung überhaupt nach den dort ausgesprochenen Grundsätzen, 
sowie nach den speciellen Bemerkungen hierüber bei Durchführung der 
einzelnen Bewegungen. 

Die den Infanterie-Brigaden zugetheilten Abtheilungen dieser 
Waffe werden der leichten Cavallerie entnommen, und sind, so weit 
es ihre grössere oder geringere Stärke erlaubt, berufen, die Aufstellung 
des Gegners zu erforschen, seine Flanken zu bedrohen, und jene der eige- 
nen Infanterie vor den Neckereien der feindlichen Cavallerie zu beschützen ; 
die Aufmerksamkeit des Feindes durch Scheinangriffe zu theilen, und von 
einem beabsichtigten Angriffe der eigenen Infanterie abzulenken, die Bat- 
terien bei weit ausgreifenden und mit Schnelligkeit auszuführenden Unter- 
nehmungen, bei welchen die Infanterie-Bedeckung nicht zu folgen vermag, 
zu begleiten; die Niederlage des geworfenen Gegners durch eine rasche 
Verfolgung entscheidender zu machen, oder endlich bei eintretenden un- 
günstigen Gefechts- Verhältnissen den Rückmarsch der Infanterie und Ar- 
tillerie durch überraschende Rückschläge zu begünstigen. Um aber den 
hier bezeichneten Obliegenheiten nachzukommen , muss jede Zersplit- 
terung der Cavallerie zu kleinlichen Versuchen vermieden und 
ihrem Commandanten die Möglichkeit gewahrt werden , der ihm über- 
tragenen Unternehmung den erforderlichen Nachdruck zu geben. 

Wenn die der Infanterie zukommenden Aufgaben eine weitausgehende 
Erforschung des Gegners erheischen, soll die diessfallige Beigabe von Ca- 
vallerie sich auf das Nothwendigste beschränken; kleine Patrouillen 
derselben, von Officieren oder findigen Unterofficieren geführt, werden hiezu 
genügen, während der grössere Theil dieser Waffe zu Offensiv-Schlägen 
vereint zu bleiben hat, um die numerische Ueberlegenheit der Raschheit des 
Erscheinens beizugesellen. Hiezu ist eben so die Kenntniss des Cavallerie- 
Commandanten von dem muthmasslichen Gange des Gefechtes und den zu 
verfolgenden Absichten, als eine Aufstellung erforderlich, welche seine 
Truppe den möglichen Ereignissen in der vordem Kampflinie nicht zu 
ferne hält. 

Allerdings wird nicht jede Terrain-Gattung dem vereinten und 
nachdrücklichen Wirken dieser Waffengattung, ihrer Massen-Wirkung, 
entsprechen. Doch darf die Scheu vor Hindernissen des Bodens von der Ver- 
pflichtung zu ihrer Verwendung durchaus nicht entheben, wenn auch die 
hiezu bestimmten Abtheilungen dann nur kleinere sein können; je schwie- 
riger die Bodenverhältnisse, desto weniger wird der Feind einen Angriff 
durch Cavallerie gewärtigen, und die kleinste Abtheilung wird dann die 
Wirkung nicht verfehlen, namentlich, wenn der Gegner in der Formirung 
begriffen ist, oder auf seinem Rückzüge verfolgt werden soll. 

Die Wahl der entsprechendsten Form für die jeweilige Be- 
wegung bleibt den Cavallerie-Commandanten überlassen, welche alle 
Bewegungen so einleiten müssen, dass weder die Infanterie noch die Artil- 
lerie in ihrer Wirksamkeit behindert werden, — bei einem vom Feinde ab- 
geschlagenen Angriffe aber ihre Abtheilungen so zurückführen, dass nicht 
etwa die eigene Infanterie durch solche in Unordnung gebracht werde ; daher 
auch z. B. bei einem Rückmärsche die der Arrieregarde zugewiesene Ca- 
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vallerie nur dann Rückschläge versuchen darf, wenn die Verhältnisse der- 
art sind, dass sie nicht zum Rückzüge auf die eigene Infanterie oder Artil- 
lerie gezwungen werden kann. 

Andererseits ist es aber auch Obliegenheit dieser zwei Waffen, durch 
ihre Feuerwirkung ebenso die Unternehmungen der Cavallerie, falls sie in 
ihrem Bereiche statthaben, vorzubereiten, als bei etwaigen Rückschlagen 
dem nachsetzenden Gegner Einhalt zu gebieten. 

So sehr es endlich dem Geist und Wesen der Infanterie widerspricht, 
ihre Unternehmungen über den Bereich des tactischen Verbandes hinaus 
auszudehnen, so wenig dürfen derartige Bedenken dem ausgreifenden 
Wirken der Cavallerie im Wege stehen, da sie vermöge der ihr inne- 
wohnenden Eigenschaften die räumlichen Verhältnisse ganz anders beur- 
theilt, und ungünstigen Lagen, sich um so schneller entzieht. 

Die zu einem Armee-Corps gehörige Cavallerie wird im 
Allgemeinen ebenfalls die hier angedeuteten Obliegenheiten zu übernehmen 
haben, nur werden die ihr zufallenden Leistungen nach einem den grossarti- 
geren Verhältnissen entsprechenden Massstabe zu bemessen sein, und es 
wird ihr, wo sie handelnd auftritt, ein wesentlicher Antheil der Entschei- 
dung — bei deren Ausnützung aber (der Verfolgung) die Hauptrolle zu- 
fallen. Di« Art und Weise wie diess zu bewirken ist, bleibt Gegenstand 
der zur rechten Zeit und den Verhältnissen entsprechend zu erlassenden 
Verfügungen des kommandh enden Generalen, und sind einer derartigen zu 
selbstständigem Wirken berufenen Caval lerie-Reserve immer die er- 
forderlichen Geschütze zuzuweisen. 

Allgemeine Bestimmungen für die Verwendung der bei grösseren 
Truppenkörpern eingeteilten Batterien, 

i. Im Allgemeinen. 

Jene Bestimmungen, welche sich in Bezug auf die Aufstellung und 
Verwendung der bei grösseren Truppenkörpern eingetheilten Batterien fest- 
setzen lassen, wurden zwar bereits angedeutet, dessenungeachtet erscheint 
es aber zweckmässig, dieselben mit Rücksicht auf die eigenthümliche 
Wirksamkeit dieser Waffengattung noch einmal nach ihren Hauptmomen- 
ten kurz zusammen zu fassen. 

Die zweckmässige Placirruig der Batterien ist jederzeit eine wesent- 
liche Bedingung ihrer erfolgreichen Wirkung, kann aber nur unter der Vor- 
aussetzung eines freien nnd ebenen Bodens nach bestimmten Regeln statt- 
finden und ist stets in der Art auszumitteln, dass die Geschütze bis zum 
Augenblicke ihrer wirklichen Verwendung wo möglich durch die Truppen 
oder durch Zufälligkeiten des Terrains verdeckt bleiben können. 

Der Commandant des ganzen Truppenkörpers muss sich durch eine, 
während des Avantgarde-Gefechtes in Begleitung des Artiii erie-Comman- 
danten vorzunehmende Recognoscirung die Gelegenheit verschaffen, die zur 
Deckung der beabsichtigten Bewegungen geeigneten Geschütz-Placirungen 
und die zweckraässigste Verwendungsart der Batterien mit Rücksicht auf 
das bestehende oder snpponirte Gefechts- Verhältniss wählen zu können. 

Bei einer Brigade wird die Batterie, gewöhnlich an einem Flügel auf- 
gestellt, doch können auch Verhältnisse eintreten, in welchen die Verthei- 
lung derselben an beiden Flügeln der Brigade angemessen und nothwendig 
ist; — die Aufstellung der Batterie vor der Mitte der Brigade dagegen ist 
nur ausnahmsweise bei einer besonders vortheilhaften Terraingestaltung 
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statthaft und jedenfalls an die Bedingung geknüpft, dass der Raum hinter 
der Batterie von der Truppe ohne Anstand frei gemacht werden könne, da- 
mit der Feind nicht zwei Treffpuncte in einer Schusslinie finde. 

Bei Vereinigung mehrerer Brigaden ist das Theilen der Brigade-Bat- 
terien gänzlich unstatthaft. Gefechtszweck, Terrain und wo nöthig speeielle 
Anordnungen des Commandanten der gesammten Truppen müssen dann ent- 
scheiden, an welchem Flügel der in die Gefechtslinie einrückenden Brigade 
deren Batterie zu wirken hat. Es ist ebenso möglich, dass sich solche mo- 
mentan gar nicht in's Feuer setzt (also im Treffen- Verhältniss bleibt) 
als anderseits oft erforderlich, mehrere Brigade-Batterien an Einem Puncte 
der Aufstellung zu vereinigen, besonders wenn für den Augenblick die Re- 
serve-Batterien nicht zur Hand wären. Unter allen Umständen müssen aber 
die Brigade-Batterien derart im Verbände ihrer Brigaden bleiben, dass sie 
denselben jederzeit nach Erforderniss folgen können. 

Die etwa vorhandenen Reserve-Batterien, über welche der Comman- 
dant des ganzen Truppenkörpers allein zu verfugen hat, müssen bis zu dem 
Zeitpuncte ihrer Verwendung so aufgestellt sein, dass sie jeden Augenblick 
ohne Schwierigkeit und ohne den geringsten Zeitverlust an jenen Punct der 
Gefechtslinie zu eilen vermögen, an welchem ihre Wirksamkeit durch die 
eingetretenen Gefechts-Verhältnisse erheischt wird. 

Die Lebhaftigkeit des Feuers muss stets nach der Entfernung des 
Gegners bemessen werden, um einerseits der sehr gefährlichen Munitions- 
Verschwendung vorzubeugen, anderseits aber, um nicht durch zu häu- 
fige Fehlschüsse, welche bei grösseren Distanzen unver- 
meidlich sind, einen nachtheiligen Eindruck auf das Ver- 
trauen der Mannschaft zu verursachen. Diese Rücksicht ist von 
um so grösserer Wichtigkeit, als die weittragenden gezogenen Geschütze 
eine erhöhte Gelegenheit zu übermässigem Munitions- Verbrauche bieten. 

Es ist daher auf Entfernungen, welche mehr als 2000 Schritt be- 
tragen, nur ein langsames Feuer zu unterhalten, welches bei der successi- 
ven Verminderung der Distanzen nach und nach so beschleunigt werden 
muss, dass es bei Entfernungen von 1200 bis 1000 Schritt ein lebhaftes 
und endlich auf 400 Schritt und weniger ein sehr lebhaftes sei. 

Wenn aber feindliche Truppen in grossen Massen auf einem engen 
Räume angehäuft sind, aus einem Defilee debouchiren, oder wenn Batterien 
des Gegners ihren Aufmarsch bewirken, kann auch auf grössere Entfer- 
nungen , besonders wenn man einmal eingeschossen ist, ein lebhaftes 
Feuer unterhalten werden. 

Die Bewegungen der Batterie sind nach jenen der Truppe so zu 
regeln, dass das Feuer bei den erforderlichen Aufstellungs- Veränderun- 
gen während des Gefechtes nie ganz eingestellt werde. 

Die Batterie muss daher, wenn sie vereinigt agirt, ihre Bewegungen, 
wie z. B. das Vor- und Zurückgehen, immer mit Halb-Batterien ausfüh- 
ren, von denen eine die andere schützt. Gestatten aber die Gefechts- Ver- 
hältnisse die Unterstützung durch eine unmittelbar nebenstehende Batterie, 
oder zeigt sich im Bereiche der Brigade ein höherer zur Placirung der Ge- 
schütze besonders günstiger Punct, so ist jederzeit die ganze Batterie 
gleichzeitig in Bewegung zu setzen, und zwar, im Ertrage des feindlichen 
Geschützfeuers nach Möglichkeit in Front, und nur, wenn die Beschaffen- 
heit des Terrains diess nicht gestattet, in Colonne. 

Die Einrichtung der Fussbatterien , Bewegung mit aufgesessener 
Mannschaft im Trabe auszuführen, bietet die Gelegenheit, um einen vor- 
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oder seitwärts liegenden Pnnct schnell zu besetzen ; doch darf von diesem 
Mittel wegen der gebotenen Schonung der Bespannung kein Missbrauch 
gemacht werden. 

Stösst die Artillerie während des Marsches auf Terrainhindernisse, 
so müssen die Schanzzeugträger der Infanterie im Vereine mit der Bedie- 
nungs-Mannschaft der Geschütze den geeigneten Uebergangsweg allsogleich 
herstellen, und wenn diess nicht leicht ausführbar wäre, so muss ungesäumt 
ein anderer Weg ausgemittelt werden, auf welchem die Geschütze das 
Hinderniss umgehen, und dann wieder bei der Truppe einrücken können. 
In diesem Falle ist denselben eine den Verhältnissen entsprechende 
stärkere Bedeckung beizugeben. 

2. In der Offensive. 

Beim Vorrücken marschiren die der Avantgarde zugetheilten Ge- 
schütze seit- oder rückwärts der geschlossenen Abtheilungen. 

Der Commandant derselben muss von der Aufgabe der Avantgarde 
wohl unterrichtet sein und seine Bewegungen stets so einrichten, um nicht 
sich selbst und dadurch das Gros in einen Kampf zu verwickeln, der ausser 
der Absicht des Führers liegt. 

Die Brigade-Batterie des Gros marschirt beim Vorrücken in der ihr 
zukommenden Eintheilung, wobei sie so lange als möglich durch die Trup- 
pen maskirt werden soll. 

Wird das Avantgarde-Gefecht abgebrochen, so ist es die Aufgabe 
der Brigade-Batterie, die Entwicklung der Haupttruppe, eventuell deren 
Vormarsch zu decken. Zu diesem Zwecke wird der Brigade-Commandant 
im Einvernehmen mit dem Batterie-Commandanten die zur Unterstützung 
der beabsichtigten Bewegung geeigneten Geschütz-Aufstellungen ermitteln, 
wozu sich erhöhte, eine freie Aussicht gewährende, vor- und seitwärts des 
betreffenden Flügels im Bereiche der Brigade liegende Puncte besonders 
eignen werden. 

Zuerst dienen die feindlichen Geschütze in so lange zum Richtungs- 
object, bis deren Feuer nicht mehr so störend auf die Evolutionen der 
eigenen Truppe wirkt, wodurch das moralische Element der letzteren 
wesentlich gesteigert wird; dann erst richtet die Batterie ihr Feuer auf die 
feindliche Truppe, und zwar vorzüglich auf jene, gegen welche der Angriff 
unmittelbar beabsichtiget wird. 

Nur wenn das feindliche Geschütz nicht mit Erfolg beschossen werden 
könnte, ist ausnahmsweise gleich Anfangs die volle Wirkung der Batterie 
gegen die feindliche Truppe zu richten, um dieselbe zu erschüttern und 
dadurch den Angriff zu erleichtern. 

Obgleich ein zu häufiger Wechsel in den Geschütz -Aufstellungen 
einer guten Wirkung abträglich ist, so wird derselbe bei dem weiteren 
Vorrücken der Colonnen der eigenen Truppe stets stattfinden müssen, 
wenn die von der Batterie innehabende Aufstellung von der Art ist, dass 
erstere über die eigene Truppe hinwegfeuern müsste , was sorgfältig zu 
vermeiden ist. 

Die Vorrückung wird gewöhnlich nur mit einer Halb-Batterie unter 
dem Schutze der zurückbleibenden zweiten Halb-Batterie ausgeführt, wor- 
auf letztere Batterie-Abtheilung in die Feuerlinie der ersteren einfährt. 

Bei fortgesetzter Annäherung an den Feind wird die Entfernung vor- 
und seitwärts des Flügels der Brigade allmälig vermindert. 
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Das Vorfahren der Batterie in die Höhe der vor dem ersten Treffen 
aufgelösten, fenernden Abtheilungen ist durchaus nicht zu dulden. — Hin- 
wieder bleibt es die Aufgabe der Führer jener, so wie aller anderen Ab- 
theilungen, dem Feuer der eigenen Batterie selbst nicht hindernd in den 
Weg zu treten. 

Die Geschütz-Reserve eines grösseren Truppenkörpers besteht ge- 
wöhnlich aus 4pfündigen Gavallerie- und 8pfÜndigen Fussbatterien, denen 
unter Umständen auch eine Raketen-Batterie beigegeben wird. 

Die Cavallerie-Batterien sind vorzüglich dazu geeignet, jene entfern- 
teren Puncte zu besetzen, wo eine schleunige Entfaltung einer grösseren 
Geschütz-Masse nöthig ist, während die 8pfündigen Fussbatterien dazu 
berufen sind, durch ihre überlegene Feuerwirkung den Widerstand des 
Feindes zu brechen und dessen Niederlage vorzubereiten. Die etwa vorhan- 
dene Raketen-Batterie wird mit Vortheil zu verwenden sein, wenn das Ter- 
rain von der Art ist, dass das Fortkommen der Rohrgeschütze unmög- 
lich wird. 

Die bei grösseren Truppenkörpern vorhandenen Reserve-Batterien 
unterstehen, wie schon angedeutet wurde, dem unmittelbaren Befehle des 
Oommandanten des ganzen Truppenkörpers , dessen Aufgabe es daher 
ist, aus ihrer Wirksamkeit den grösstmöglichsten Vortheil zu ziehen und 
die Zeit und Art ihrer Verwendung so zu bestimmen, wie es die Gefechts- 
Verhältnisse erfordern, und wie es zur Erreichung des vorgesetzten Zieles 
am angemessensten ist. 

Die Wirksamkeit der Reserve-Batterien wird aber in der Offensive 
nur in seltenen Fällen an einem nnd demselben Puncte lange zu dauern 
haben, da dieselben eigentlich nur berufen sind, den Widerstand des Geg- 
ners an den zum Angriffe ausersehenen Puncten durch ein überlegenes Feuer 
zu brechen und dadurch dessen Niederlage vorzubereiten. 

Sobald daher der zunächst beabsichtigte Zweck durch das thätige 
Einschreiten einer oder mehrerer Reserve-Batterien erreicht wurde, sollen 
dieselben stets wieder aus der unmittelbaren Gefechtslinie zurückgezogen, 
und für künftige vielleicht noch entscheidendere Momente in Bereitschaft 
gehalten werden, widrigenfalls man in solchen Augenblicken zum eigenen 
Nachtheile den Mangel an disponiblen Reserve-Geschützen, und somit das 
Mittel vermissen könnte, seinen offensiven Unternehmungen den erforder- 
lichen Nachdruck zu verleihen. 

3. In der Defensive 

In der Defensive wird das Gefecht bei grösseren Truppenkörpern 
durch 8pfiindige gezogene Reserve-Batterien oder auch durch Brigade-Bat- 
terien eingeleitet, welche auf beherrschenden Puncten so placirt werden, 
dass sie die anrückenden Colonnen des Feindes schon auf Entfernungen über 
2000 Schritte beunruhigen können. Sie werden ihr Feuer eröffnen, sobald 
das Terrain und die Umstände einen günstigen Erfolg desselben erwar- 
ten lassen. 

Für die übrigen in der Truppen-Eintheilung befindlichen Brigade-Bat- 
terien werden die Aufstellungs-Puncte mit unbeschränkter Benützung des 
vor der Front liegenden Bodens ausgemittelt, da es sich hauptsächlich um 
eine erfolgreiche Geschützwirkung handelt und daher die Aufstellung der 
Truppe jener der Batterie untergeordnet werden muss. 

Diese Batterien bleiben jedoch, um ihre Zahl und Aufstellung nicht 
vor der Zeit zu verrathen, in den für sie gewählten Aufstellungen so lange 
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verdeckt stehen, bis der Feind in den wirksamen Geschütz-Ertrag gelangt 
ist, und richten ihr Feuer ausschliesslich auf die feindlichen Angriffs-Colon- 
nen, auf welche sie, wenn die eigenen Truppen den Bajonnet-Angriff er- 
warten, während der weiteren Annäherung bis auf 300 Schritte das lebhaf- 
teste Kartätschen-Feuer unterhalten. 

Kommen die feindlichen Angriffs-Colonnen auf 300 Schritte heran, 
so wird das heftigste Kartätschen-Feuer so lange fortgesetzt, bis der Feind 
durch dasselbe entweder zum Wanken gebracht, durch einen Gegenangriff 
geworfen und dann verfolgt wird, oder bis er im Handgemenge in die Bat- 
terie eindringt. 

I. Während des Rückmarsches. 

Beim Rückmärsche haben die Batterien immer mit den letzten Ba- 
taillonen zurückzugehen. Sie haben hiebei, wenn sie vereinigt sind und ihr 
Rückmarsch von einer andern in der Nähe placirten Batterie unterstützt 
wird, ihren Rückmarsch mit ganzen Batterien auszuführen. 

Da die Batterie hiebei sehr oft dem feindlichen Infanteriefeuer ausge- 
setzt sein wird, so müssen bei ihrer Aufstellung alle Terrain- Vortheile auf 
das Sorgfältigste benützt werden, um den Geschützen oder doch wenigstens 
den Munitions-Wägen eine Deckung zu verschaffen. 

5. Geschiiü-Bedeckun«;. 

Die Artillerie vermag zwar beinahe in allen Gefechts-Verhältnissen 
wirksam und nicht selten sogar entscheidend einzugreifen, doch mangelt 
ihr die Fähigkeit, sich gegen unmittelbare Angriffe selbstständig zu 
vertheidigen. 

Soll also eine Batterie den an sie gestellten Forderungen zu entspre- 
chen im Stande sein, so muss dieselbe nicht nur durch eine die wechselsei- 
tige Unterstützung begünstigende Aufstellung der Truppen jeder directen 
Unternehmung des Gegners entzogen werden, sondern es muss auch die 
Bedienungs-Mannschaft und die Bespannung durch eine angemessene Be- 
deckung vor jeder Beunruhigung durch feindliche Schützen möglichst ge- 
sichert werden. 

Bei einer Brigade hat die Batterie-Bedeckung aus 4 Unterofficieren 
und 24 Mann zu bestehen, welche von guten Schützen der Infanterie oder 
Jäger zu nehmen und durch einen Officier zu führen sind. Diese Bedeckung 
ist der Batterie vor dem Feinde und bei der Ausführung von Feld-Manö- 
vers stets, bei den rein tactischen Uebungen aber nur in so weit zuzu- 
weisen, als es nothwendig ist, um die Mannschaft mit ihren Obliegen- 
heiten vollkommen vertraut zu machen; daher auch die Ablösung der- 
selben nur in längeren Perioden veranlasst werden darf. 

Ausser diesen permanenten Bedeckungen sind für jene Fälle, wo 
die Brigade-Batterien sich momentan ausser dem directen Verbände mit 
ihrer Truppe befinden , durch Terrainhindernisse von derselben getrennt 
sind, oder sich längere Zeit selbstständig bewegen müssen, eigene Abthei- 
lungen zum Schutze der Batterien zu bestimmen, ohne desshalb der 
Haupttruppe mehr zu entziehen, als für die Erreichung dieses Zweckes ab- 
solut nöthig ist. Die Obsorge hiefür ist ebenso Aufgabe des Truppen-Com- 
mandanten als des Batterie-Commandanten und darf schon bei Friedens- 
Uebungen nicht vernachlässiget werden. 

Die Reserve-Batterien erhalten immer eine besondere, nach den Ge- 
fechts-Verhältnissen bemessene Bedeckung, die zumeist der Cavallerie ent- 
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nommen sein wird. Ist diese letztere Waffe bei einer Brigade vorhanden, 
so kann ein Theil hievon benützt werden, um die Brigade-Batterie bei 
selbstständigen, ausgreifenden und raschen Unternehmungen zu decken, 
denen die beihabende Infanterie -Bedeckung nicht sofort folgen könnte. 



Wir haben im Vorstehenden die allgemeinen Grundsätze für die 
Führung der tactischen Körper , sowie für die Anwendung der tactischen 
Formen im Gefechte gegeben , und glauben damit die Aufgabe gelöst, 
welche wir bei der Stoffanordnung diesem Abschnitte zugewiesen haben. 

Wir wollten nämlich das Characteristi sehe der angewand- 
ten Tactik unserer" Armee hervorheben, und erachten hiezu ein Eingehen 
in Details — nämlich die Erörterung, wie diese Grundsätze des Weiteren 
bei Lösung bestimmter tactischer Aufgaben, z.B. Angriffen von Oert- 
lichkeiten etc. fallweise zur Durchführung gelangen — ausser dem Rahmen 
der vorliegenden Arbeit gelegen. 

Die in letzterer Richtung massgebenden Bestimmungen sind nämlich 
in ihren formellen Grundzügen Gemeingut aller europäischen Armeen, 
in welchem Geiste aber unsere Heeresleitung dieselben aufgefasst und 
durchgeführt wissen will, ist aus dem Gebotenen zu entnehmen. 
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V. Tactische Verhältnisse beim mobilen Administrations- 
Apparate. 

Die streitbaren Elemente — d. i. die Truppenkörper — sind nicht die 
ausschliesslichen Objecte der tactischen Leitung, dieselbe muss vielmehr in 
ihren Dispositionen auch auf jene organischen Gruppen, durch welche die 
ersteren unter allen Verhältnissen in einem schlagfertigen Zustande erhal- 
ten werden, d. i. auf den mobilen Administrations- Apparat Rücksicht 
nehmen. 

Auf diesem Gebiete tactischer Thätigkeiten sind die verschiedenen 
mobilen Armee- Anstalten die Grundeinheiten ; die Gesetze über deren 
Verwerthung haben zwei Momente in's Auge zu fassen. 

Die Tactik hat nämlich zunächst die logistischen Grössen zu er- 
mitteln, welche von Fall zu Fall in dem von der Organisation auf- 
gestellten mobilen Ami nistrations- Apparate substituirt werden müssen, 
um denselben den jeweiligen tactischen Verhältnissen der dependirenden 
Heerestheile anzuschmiegen. 

Ferner liegt ihr die Feststellung gewisser Formen ob, um für das 
Verhalten bei tactischen Anlässen , welche die combattanten und nicht 
combattanten Elemente gleichmässig berühren , eine die Verlässlichkeit 
und Raschheit der Wechselbeziehungen verbürgende Analogie zu erzielen. 

Wir werden sonach sprechen: 

1. von den logistischen Verhältnissen im mobilen Administrations- 
Apparate; 

2. vom formellen Verhalten der organischen Gruppen des mobilen Ad- 
ministrations-Apparates bei tactischen Anlässen. 

#. Won den 1t* ft iHti*vh< t* l erhäHniasen in% »noöiien 
Afimini8tratio**- Apparate. 

Der Organismus des mobilen Administrations-Apparates ist aus dem 
ersten Theile bekannt, die administrativen Functionen seiner Elemente 
wurden im zweiten Theile besprochen , es erübriget somit noch — wie 
bereits oben erwähnt — die Besprechung der Gesetze, nach welchen die 
logistischen Verhältnisse zwischen den mobilen Administrations-Anstal- 
ten untereinander und zu den dependirenden Truppen geregelt werden. 

Nach beiden Richtungen lassen sich keine positiven, 
allgemein giltigen Grundsätze aufstellen. 

Der jeweilige Stand der Operationen, die Ressourcen 
und Communicatio nen des Operationsschauplatzes, die cli- 
matischen Verhältnisse, endlich das mehr oder minder ge- 
hobene moralische Element bei den Truppen sind die Facto- 
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ren, welche bei allen diessbezüglichen Dispositionen ein- 
wirken, daher in ihrem absoluten und relativen Werthe 
erhoben und in den Calcul aufgenommen werden müssen. 

Aus der Würdigung aller dieser Umstände ergeben sich dann von 
Fall zu Fall die Ausgangspuncte für jene logistische Gruppirung der Or- 
gane des mobilen Administrations- Apparates , welche die Erhaltung 
der Schlag fähigkeit bei den zum Streiten berufenen Organen unter 
den gegebenen Verhältnissen verbürgt. 

2. Von* formeilvn \ er Halt et* 

der 

organischem Grippen int mobilen A ritninimtra tiona- 
Appnrate bei tnetimehen Aniäsmen* 

Dem Zwecke der vorliegenden Arbeit entsprechend, werden wir aus 
der die oberwähnten Verhältnisse berührenden Gruppe von Bestimmungen 
nur jene Momente hervorheben, welche von allgemeinem Interesse sind; 
wir rechnen hiezu: 

1. die Grundzüge der Marschordnung beim mobilen Administrations- 
Apparate überhaupt, und 

2. jene Bestimmungen, welche sich auf die Anordnung der Märsche bei 
den Artillerie-Reserve- Anstalten und auf deren Führung im Gefechte 
beziehen. 

Ä. Marschordnung beim mobilen Administrations- Apparate 

überhaupt. 

Die Bagage eines jeden Trupp enkbrpers, wenn derselbe einzeln mar- 
schirt, schliesst sich an die Queue der marschirenden Truppe vor der 
Arriere-Garde in folgender Ordnung an, und zuerst: 

die ärarischen Bagagekarren oder Packpferde mit der reglements- 
mässigen Belastung in der Reihenfolge, wie die Abtheilungen, zu denen sie 
gehören, marschiren; 

der Ca*»sa-; Stabs-Requisiten wagen und die Feldschmiede; 

die Bagage wägen der Stabsofficiere nach ihrem Range und die Offi- 
eierspferde, wenn sie nicht geritten werden; 

der Wagen des Profossen mit dem Stockhause ; 

die Vorspannswägen, wenn solche erforderlich sind, endlich 

der Wagen des Fleischhauers und hinter selbem das Schlachtvieh. 

Marschiren mehrere Regimenter oder eine Brigade vereint, so folgen 
die Bagagen in der nämlichen Ordnung, in der die Truppen, denen diesel- 
hcn angehören, in der Colonne marschiren, und zwar nach der Marsch- 
verfügung, entweder unmittelbar hinter der ganzen Colonne, oder für sich 
allein in einer besondern Richtung. 

Die Bagagekarren oder Packpferde und das Schlachtvieh , sowie die 
Officierspferde, bleiben jedoch auch im letzteren Falle bei der Truppen- 
colonne, ausser es würde mit kleiner Bagage marschirt, in weichein Falle 
auch die Officierspferde bei den Wägen zurückbleiben. 

Folgt die Bagagecolonne unmittelbar der Truppe, so schliesst da; 
Schlachtvieh an die Queue der Truppen. 

Wird im Armeecorps marschirt, so schliesst sich der ganze Corps- 
train in folgender Ordnung der Truppe an: 
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Bagagen der Infanterie, Cavallerie, Sanitäts-Truppe, Brigade-Batte- 
rien, des Corps-Haupt-Quartiers und deren Stabstruppen, der Corps-Ar- 
tillerie-Geschütz- und Munitions- Unterstützungs-Reserve, der Corp<- 
Briicken-Equipagen, der Corps-Colonnen-Magazine, der Fuhrwesens-Er- 
gänzungs-Depöts, der Corps-Schlachtvieh- Vertheilungs-Depöts, der Feld- 
spitäler mit den Feld-Apotheken und der Fuhrwesens-Respicirungs-Com- 
manden. 

An der Queue jeder Brigade folgt jedoch unmittelbar lebendes 
Schlachtvieh für den Bedarf von 24 Stunden. 

Die Avantgarde-Brigade jedoch hat ihr Schlachtvieh nicht unmittel- 
bar hinter sich, sondern dieses schliesst sich der ersten nachfolgenden 
Trupyen-Brigade an. 

Tn der unmittelbaren Nähe des Feindes, oder wenn der Marsch in 
der Absicht zum Angriffe überzugehen angetreten wird, bleiben die 
Schlacht ochsen an der Tete der ganzen Bagage- Colonne zurück und 
folgen der operirenden Truppe nach Umständen und höheren Befehlen 
in gewissem Abstände nach. 

Die Bagagen der Brigadiers befinden sich an der Tete der Truppen- 
Bagagen, die Bagagen des Corps-Hauptquartiers an der Tete des ganzen 
Corps-Trains. 

Für die Corps-Bagage gilt nachstehende Reihenfolge, und zwar: 
zuerst die Kanzlei- und sonstigen Aerarial-Gepäckswägen; 
die Bagage des Corps-Commaudanten; ferner 

jene der dahin gehörigen Stabs- und Ol.erofficiere, Beamten und Parteien 

nach ihrem Range, endlich 
die Wägen des Marketenders und des Fleischhauers mit dem Schlachtviehe. 

Das operirende Hauptquartier bewegt sich als ein eigener Körper für 
sich, daher auch dessen Bagage eine eigene Trairi-Colonne bildet. 

An der Spitze derselben befinden sich die Cassa-, Kanzlei- und son- 
stigen Aerarial-Gepäckswägen, die Bagage des Commandirenden und jener 
Generale, die sich im Hauptquartiere aufhalten; dann folgen die Bagagen 
der Stabs-Officiere, Beamten und Parteien nach ihrem Range , endlich die 
Wägen des Marketenders und des Fleischhauers mit dem Schlachtviehe. 

In derselben Ordnung ist auch der Train der Armee-Intendanz in 
Bewegung zu setzen. 

Für die noch weiter im Rücken der Armee befindlichen Train-Colon- 
nen der Armee-Reserve- Anstalten lässt sich eine Reihenfolge im Falle 
ihrer Bewegung, im Voraus nicht bestimmen; es entscheidet hier die 
Wichtigkeit der von denselben geführten Heeres-Bedürfnisse, und diese ist 
daher auch bei den Marsch-Dispositionen zu berücksichtigen. 

B. Besondere Bestimmungen 
für die Marsch-Ordnung bei den Artillerie-Reaerve-Anstalten, 
und über deren Führung im Gefechte. 

a) Marsch-Ordnimg. 

Bei jeder Colonne oder Haupt-Colonne einer mobilen Artillerie-Re- 
serve-Anstalt haben die Fuhrwerke während des Marsches stets die nach- 
stehende Reihenfolge zu beobachten: 

An der Tete oder bei der Avantgarde hat der bei der Colonne be- 
findliche Schanzzeug- Wagen zu marscliiren. 
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Hierauf folgen: 
Die Geschütze (4pf.— 8pf.); 
die Laffeten und Protzen (4pf.— 8pf.); 

die Fuhrwerke mit 4pf. Munition (Batterie-Munitions- Wagen, 2spännige 
Reserve-Karren, 4spännige Geschütz- Karren oder Reserve-Wagen) ; 

die Fuhrwerke mit 8pf. Munition (Batterie-Munitions- Wagen, 4spännige 
Geschütz-Karren oder Reserve- Wagen) ; 

die Fuhrwerke mit Infanterie- und Jäger-Munition (2spännige Reserve- 
Karren, 4spännige Reserve- Wagen); 

die Fuhrwerke mit Cavallerie-Munition ; 

die Fuhrwerke mit Schiesswoll-Sprengfässchen und lediger Schie*swolle. 

An diese schliessen die Manipulations-Fuhrwerke nach der festge- 
setzten Nummerirung derselben, mit Ausnahme des Schanzzeug- Wagens, 
welcher an der Tete der Colonne; und des Kohlenwagens, welcher un- 
mittelbar hinter der Feldschmiede für Zeugsarbeiten zu fahren hat. 

An die Manipulations-Fuhrwerke schliessen die Cassa- und Kanz- 
lei-Wagen, die vom Fuhrwesen bespannten Bagage- Wagen des einge- 
theilten Artillerie-Personales und der Proviant-Wagen an. 

Bei einem Divisions-Munitions-Parke folgen sodann die Train-Fuhr- 
werke der Park-Compagnie mit den Ergänzungs-Pferden und an diese an- 
schliessend die Train-Fuhrwerke der Park-Escadron und die Reserve- 
Pferde derselben. 

Bei einem ans 3 Colonnen bestellenden Armee-Corps-Parke haben 
bei Märschen in Feindesnähe gewöhnlich die Train-Fuhrwerke der Park- 
Compagnie und die Ergänzungspferde, dann die Train-Fuhrwerke der drei 
Park-Escadronen vereint hinter der 3. Colonne anzuschliessen. 

Wenn aber den 3 Colonnen verschiedene Colonnen- Wege angewiesen 
sind und deren Vereinigung im Lager nicht stattfindet, so haben die 
Train-Fuhrwerke jeder Park-Bespannungs-Escadron hinter der zugehö- 
rigen Colonne zu marschiren. Die Ergänzungspferde bleiben aber bei der 
3. Colonne. 

Beim Armee-Munitions-Paike und beim Armee-Munitions-Reserve- 
Parke haben die Train-Fuhrwerke der Park-Compagnie und die Ergän- 
zungspferde an der Queue jener Haupt-Colonne zu marschiren, bei der 
die Park-Compagnie eingethcilt ist, worauf die Train-Fuhrwerke und 
Reservepferde der Park-Escadronen oder Conducteurschaften in jener Rei- 
henfolge anschliessen, in der diese Abtheilungen in der Ilaupt-Colonne ver- 
wendet werden. 

Die Train-Fuhrwerke jeder Park-Compagnie, Park-Escadron oder 
Conducteurschaft fahren in nachstehender Ordnung: 
Bagage-Wagen, 
Fourage- Wagen, 

Deckel- Wagen oder Wagen für Stabs-Parteien, 
Feldschmiede. 

Die vorstehenden Bestimmungen haben auch bei Munitions-Nach- 
schubs-Colonnen ihre volle Geltung. 

Ueber die Abstände, in welchen die Uaupt-Colonnen einander zu 
folgen haben, so wie über die Entfernung der ersten Haupt-Colonne lassen 
sich nur allgemeine Andeutungen geben, weil dies vom Terrain, von der 
Richtung und Beschaffenheit der Communicationen und vom Crange der Ope- 
rationen und des Gefechtes abhängt. 
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Die erste Colonne des Armee-Munitions- Parks, welche Munition jeder 
Art fuhrt, kann mit Zurücklassung der Train-Fuhrwerke und Ergänzungs- 
pferde an Schlachttagen, zumal wenn die Armee-Geschütz-Reserve in Ver- 
wendung kommt, näher herangezogen und auf solche Puncte dirigirt werden, 
wo letztere, so wie die Armee-Corps-Parks und die Batterien der Reserve- 
Cavallerie-Di Visionen den Ersatz schneller einzuholen im Stande sind. 

Im Allgemeinen wird es vortheilhaft sein, die 1. und 2. Haupt-Co- 
lonne dieses Parks beim Lagern möglichst nahe beisammen zu halten oder 
zu vereinigen, weil bei der 2. Haupt-Colonne in der Regel alle Reparaturen 
und grösseren Material-Ersatz-Leistungen bewirkt werden. Die nachfol- 
genden Colonnen, welche den Munitions- und Material-Abgang bei den 
vorderen Haupt-Colonnen zu ersetzen haben, können in grösseren Abstän- 
den nachfolgen. 

Bezüglich der Bewegungen und Aufstellungen der Haupt-Colonnen 
and ihrer Train-Fahrwerke ist der Armee-Munitions-Park dem Train- 
Commandanten der ersten Gruppe der Armee -Reserve -Anstalten un- 
terstellt. 

Die Armee-Corps-Munitions-Parks, die Armee-Geschütz-Reserve, 
so wie die Truppen und Batterien der Reserve-Cavallerie-Divisionen werden 
von Seite der Armee-Commando von den Aufstellungsorten des Armee- 
Munitions-Parks in Kenntniss gesetzt. 

In gleicher Weise werden die Bewegungen des Armee-Munitions- 
Reserve - Parks, dann der Munitions-Nachschubs-Colonnen 
bestimmt und vom Armee-Commando oder von der Armee-Intendanz als 
Organ des letzteren angeordnet und dem Armee-Munition s-Park-Com- 
mando bekannt gegeben. 

b) Aufstellung und Führung der Hmiilions-Parks während eines Gerechtes. 

Die Vorsorge für die richtige Führung und zweckentsprechende Auf- 
stellung des Brigade -Munitions-Park s ist dem Brigade-Commando 
übertragen, welches dem Park-Commandanten die nöthigen Weisungen 
während des Gefechtes durch den Brigade-Adjutanten oder den zugetheil- 
ten Generalstabs-Officier zukommen lässt. Dem Park-Commandanten ist 
auch jederzeit der Aufstellungsort des Armee-Corps, beziehungsweise des 
Armee-Divisions-Munitions-Parks bekannt zu geben, damit er jeden leer 
gewordenen Karren unter Aufsicht des bei demselben eingeth eilten Unter- 
officiers oder Gefreiten unverzüglich zur Einholung des Ersatzes dahin ab- 
senden könne. 

Sollte der Brigade-Munitions-Park in durchschnittenem Terrain ge- 
hindert sein, der Brigade in einem entsprechenden Abstände zu folgen, so 
hat derselbe an der Tete des Armee-Corps- (Armee-Divisions-) Parks zu 
marschiren, wo er sich den Anordnungen des betreffenden Park-Comman- 
danten bezüglich der Marsch-Ordnung zu fügen hat. 

Die Bewegungen und die Aufstellung der Armee-Divisions- und 
Armee-Corps-Munitions-Parks während eines Gefechtes werden 
von der Trainleitung im Einvernehmen mit den Artillerie-Chefs bestimmt 
und vom Armee-Corps- (Armee-Divisions-) Commando angeordnet. Dieses 
hat die Aufstellungen des Munitions-Parks jederzeit den Batterien und 
Truppen bekannt zu geben. 

Die zwei vorderen, nur Munition führenden Colonnen eines Armee- 
Corps-Munitions-Parks werden entweder an den Flügeln des Armee -Corps 
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oder an sonst geeigneten Puncten ausserhalb de3 feindlichen Feuers, unter 
Umständen auch in kleinen Abständen hinter einander, die dritte Colonne 
mit allen Train-Fuhrwerken und den Ergänzungspferden aber in einem grös- 
seren Abstände (% bis 1 Stunde) weiter rückwärts aufgestellt. 

Sollte jede Colonne ihre Train-Fuhrwerke unmittelbar bei sich führen, 
so sind diese bei Beginn eines Gefechtes % bis 1 Stunde weit zurückzusen- 
den oder bei Zeiten zurückzulassen. 

Die Munitions-Fuhrwerke fahren, wo es nur immer thunlich ist, seit- 
wärts der Strasse auf, um diese frei zu machen. 

Bei der Wahl der Aufstellungspuncte ist in solchen Fällen den An- 
ordnungen des Train -Coramandanten des Armee-Corps, beziehungsweise 
der Armee-Division unbedingt Folge zu geben. 

Die Bewegungen und die Aufstellungen der Armee-Munitions- 
Parks werden von der obersten Armee-Train-Leitung im Einvernehmen 
mit der Feld-Ar tillerie-Direction bestimmt und vom Armee-Coiumando 
angeordnet. 
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VI. Dienstbetrieb im Felde. 



Die Vorschriften für den Dienstbetrieb im Felde scheiden sich, je nach 
den tactischen Verhältnissen, die sie betreffen, in folgende Gruppen: 

1. Vorschriften für das Verhalten iui Zustande der Ruhe. 

2. Vorschriften für das Verhalten im Zustande der Bewegung. 

3. Vorschriften für das Verhalten in der feindlichen Action. 

I. Der Zustand der Ruhe. 

In den Bestimmungen, welche für Truppen massgebend sind, die sich 
im Zustande der Ruhe befinden, treten drei Momente besonders hervor, 
nämlich: die Gesetze über die Formation der lagernden Truppe, dann 
über den inneren und äusseren Dienstbetrieb. 

Wir werden sonach sprechen : 

1. von den Arten der Lagerung, 

2. vom innern Dienste der lagernden Truppe, 

3. von den Vorposten. 

#. Arten ff er MLager%ft% f /. 

A. Allgemeine Bestimmungen. 

Die Truppen müssen in derart gedräagter Ordnung lagern, dass sie 
zwar die nöthige Ruhe und Bequemlichkeit gemessen, dabei aber auch ohne 
Zeitverlust schlagfertig formirt werden können. 

Bei der Anordnung und inneren Einrichtung eines Lagers ist haupt- 
sächlich zu berücksichtigen, dass die Leute ihren Dienstverrichtungen ohne 
Hinderniss und Verwirrung nachkommen, mit möglichster Bequemlichkeit 
der Erholung pflegen, ohne unnöthigen Raum einzunehmen hinlänglich 
Platz zu ihrer Formirung erhalten, und so schnell als möglich unter den 
Waffen erscheinen können. 

Gleicher Bedacht muss auf die Bedürfnisse der Truppe, auf die Er- 
haltung ihrer Gesundheit und Wirkungskraft genommen werden. Ein 
nasser oder moosiger Boden schadet der Gesundheit. Wasser, Lebens- 
mittel, Holz und Stroh sind die ersten Bedürfnisse, deren Beischaffung 
durch die Nähe von Städten und Ortschaften wesentlich gefördert wird. 

Um die Truppe beschwerlicher Gommanden zu entheben, und damit 
sie gleich nach dem Einrücken abkochen und ausruhen könne, ist vor dem 
Beziehen des Lagers, besonders wenn diess nach grossen Fatiken erfolgt, 
nach Möglichkeit Sorge zu tragen, dass in solches Holz, Stroh und Fou- 
rage geschafft werden. 

Die jeweiligen tactischen Verhältnisse entscheiden, ob ein Frei-, 
Hütten- oder Zeltlager bezogen, ob in entwickelter Linie oder in der 
Colonne gelagert werden soll. 
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B. Freilager. 

Das Freilager in entwickelter Linie ist für alle übrigen Arten der 
Lagerung massgebend. 

Selbes soll keine bedeutend grössere Längenausdehnung haben, als 
die Truppe, für welche das Lager bestimmt ist, in entwickelter Linie 
einnimmt, und wird in folgender Form bezogen. 

Auf dem Lagerplatze müssen bezeichnet werden: 

a) Bei der Infanterie. 

Die Forinir ungslinie, welche zur Sammlung und Formirung der 
ganzen Truppe, sowie einzelner Abtheilungen bestimmt ist; 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Waffenlinie, auf welcher 
die Gewehre in Pyramiden gesetzt werden; 

zwanzig Schritte hinter dieser: die Lagerlinie, welche nach 
rückwärts den Raum begrenzt, auf dem die Mannschaft, zwischen der 
Waffen- und Lagerlinie lagert (ist die Truppe nur in zwei Gliedern 
formirt, so soll dieser Raum entsprechend verringert werden); 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Feuerlinie, für die Koch- 
und Lagerfeuer, welche hinter der Mitte jeder Halbcompagnie angelegt 
werden ; 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Officie rsl inie, auf welcher * 
die bei den Compagnien eingetheilten Officiere lagern, und woselbst die 
zu den Compagnien oder Divisionen gehörenden Karren auffahren; 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Stabslinie, für den Batail- 
lon s-Commandanten und den Bataillons-Stab; 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Regimentslinie, für den 
Regiments-Cominandanten und den Regiments-Stab: 

dreissig Schritte hinter dieser: die Trainlinie, für die Fuhrwerke, 
Bespannungspferde und die Fahrmannschaft; 

fünf und zwanzig Schritte hinter dieser: die Proviantlinie, für 
die Fleischer, Marketender und das Schlachtvieh. 

Bei einem einzelnen, und ebenso bei zwei neben einander lagernden 
Bataillonen kömmt in der Mitte der Formirungslinie, und zwar senkrecht 
auf diese 

die Fabnengasse, in der Breite von zwanzig Schritten durch die 
ganze Tiefe des Lagerplatzes zu bestimmen. 

Wenn drei Bataillone in Front lagern sollen, muss die Fahnengasse 
links neben dem am rechten Flügel lagernden Bataillone, zwischen dem 
zweiten und dritten aber 

die Bataillonsgasse bezeichoet werden, welche gleichfalls zwanzig 
Schritte zu betragen hat. 

Vor der Mitte der Fahnengasse, mindestens fünfzehn Schritte von 
der f ormirungslinie entfernt, ist der Platz für das Feuer der Fahnen- 
wache zu bestimmen. 

Wenn es an Raum in die Tiefe gebricht, kann die Verfügung ge- 
troffen werden, dass sowohl der Bataillons- als Regimentsstab auf der 
Officierslinie lagern, in welchem Falle die für erstere bestimmten Linien 
nicht zu bezeichnen sind. 

Eine Infanterie-Brigade soll immer in zwei Treffen lagern. Bei un- 
gleicher Zahl der Bataillone wird für die grössere Hälfte der Lagerplatz 
im ersten, für die andere im zweiten Treffen angewiesen. 
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Die Treffendistanz, das ist: der Abstand von der Forinirungs- 
linie des ersten bis zu jener des zweiten Treffens, soll nicht unter hundert- 
fünfzig Schritten betragen. 

Für beide Treffen werden alle genannten Linien von der Formirungs- 
bis einschliesslich der Stabs- oder Regimentslinie (Officierslinie) bezeichnet. 
Wenn es nicht ausdrücklich anders angeordnet ist, kömmt zwanzig Schritte 
hinter die Stabs- oder Regimentslinie (Officierslinie) des zweiten Treffens 
die Brigade-Stabslinie. 

Der Batterie kann der Lagerraum fünfzig Schritte hinter der Bri- 
gade-Stabslinie angewiesen werden, wenn die Brigade aus einer geraden 
Zahl von Bataillonen besteht. In solchem Falle kömmt die Batterie hinter 
das Bataillon des rechten Flügels und der Brigade-Train lagert hinter 
dem zunächst links anschliessenden Bataillone. 

Bei ungerader Zahl der Bataillone können auch die Brigade-Batterie 
und der Brigade-Train an jener Stelle lagern, an welcher im zweiten 
Treffen ein Bataillon fehlt. Die Batterie, welche einen Längenraum 
von hundert Schritten benöthiget, wird dann von dem links neben ihr 
lagernden Brigade-Train durch eine zwanzig Schritte breite Gasse ge- 
trennt; beiden ist nach der Tiefe ein Lagerraum von hundertsechzig 
Schritten anzuweisen und nach rückwärts durch eine Linie zu begrenzen. 

Für den Brigade - Train muss der Truppen - Officier nachfolgende 
Linien bezeichnen: 

Die Trainlinie, auf welcher die Fuhrwerke neben einander derart 
auffahren, dass die Deichsel des einen Wagens von jener des andern sechs 
Schritte entfernt ist. 

Fünfzehn Schritte hinter der Trainlinie kommt die Stalllinie. 

Bei einer grossen Anzahl von Fuhrwerken muss die nöthige Anzahl 
von Train- mit ihren Stalllinien derart bezeichnet werden, dass jede 
der rückwärtigen Trainlinien von der vorwärtigen Stalllinie mindestens 
dreissig Schritte entfernt ist. 

Fünfzehn Schritte hinter der letzten Stalllinie wird die Officiers- 
linie, und fünfundzwanzig Schritte hinter letzterer die Proviantlinie 
bezeichnet. 

Die Feuerlinie, fünfzehn Schritte von der einen oder der andern 
Flanke des Lagerplatzes entfernt, wird gleichlaufend mit dieser bestimmt. 

In der Mitte des Lagerplatzes für den Brigade -Train soll eine 
wenigstens zehn Schritte breite Gasse freigelassen werden. 

Wird das Lager für die Brigade unmittelbar neben jenem einer 
anderen abgesteckt, so ist zwischen beiden ein Intervall von mindestens 
hundertzwanzig Schritten zu beobachten. 

Wenn wegen Mangel an Längenraum das Lagern in entwickelter 
Linie nicht zulässig ist, kann dies bei hinreichender Tiefe in Colonne 
geschehen. 

Einzelne Bataillone und das Regiment lagern in der Colonne mit 
Compagniebreite. 

Die Brigade lagert auch in der Brigade -Doppelcolonne; um aber 
die durch das Lagern in Colonne entstehende beträchtliche Tiefe mög- 
lichst zu vermindern, können wo es thunlich ist, die Bataillone in der 
Ordnung, in welcher solche die Treffen der Brigade bilden, eines hinter 
dem andern in entwickelter Linie lagern. 
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Beim Freilager in der einfachen and Doppelcolonne ist die Waffen- 
linie jeder Colonnen - Abtheilung zugleich deren Formirungslinie. Der 
Abstand einer Formirungs - Linie zur anderen muss zwanzig Schritte 
betragen. 

Die Feuerlinie ist für die einfache Colonne fünfzehn Schritte von 
der einen oder der andern Colonnenflanke entfernt, gleichlaufend mit 
dieser, und weitere fünfzehn Schritte auswärts die Officierslinie , auf 
welcher auch der Bataillons- und Regimentsstab lagern kann, zu be- 
zeichnen. Bei der Doppelcolonne werden die Feuer und Ofucierslinien in 
beiden Colonnenflanken nach der bereits gegebenen Bestimmung ab- 
gesteckt. 

Wenn ein einzelnes Bataillon in Colonne lagern soll, kommen bei 
hinlänglichem Raum in die Tiefe dreissig Schritte hinter der Formirungs- 
linie der letzten Colonnen- Abtheilung : 

die Stabslinie; 
dreissig Schritte hinter dieser : die Trainlinie, und 

fünfzehn Schritte hinter letzterer : die S t al 1 1 i n i e. 

Bei grosser Anzahl von Fuhrwerken wird wie beim Freilager in 
entwickelter Linie die nöthige Anzahl von Train- und Stallinien bezeichnet. 

Fünfundzwanzig Schritte hinter der letzten Stall Ii nie^ ist die Pro- 
viantlinie zu bestimmen. 

Für die Bataillone eines Regimentes werden alle Linien einschliess- 
lich der Stabslinie so wie beim einzelnen Bataillone bezeichnet. 

Die Formirungslinie der Tete- Abtheilung jedes Bataillons muss von 
der Stabslinie des vorwärtigen fünfzig Schritte, und wenn letztere nicht 
bezeichnet wird, fünfzig Schritte von der letzten Formirungslinie des 
vorwärtigen Bataillons entfernt sein. 

Der Aufstellungsplatz für die Fahnenwache soll fünfzehn Schritte 
vor der Mitte der Tete angewiesen werden. Bei grosser Ausdehnung in 
die Tiefe kann die Fahnenwache seitwärts der Colonne fünfzehn Schritte 
von dieser entfernt, aufgestellt werden, muss aber auch in solchem Falle 
die Front nach vorwärts nehmen. 

Bei der Brigade-Doppelcolonne gelten die bereits bestimmten Ab- 
stände für die einzelnen Colonnenabtheilungen. 

Die Töte- Abtheilungen des zweiten Treffens müssen von der Stabs- 
oder Regimentslinie des ersten mindestens fünfzig Schritte, und die Bri- 
gade-Stabslinie zwanzig Schritte von der Regimentslinie des zweiten 
Treffens entfernt sein. 

In dem Abstände von sechzig Schritten hinter der Brigade-Stabs- 
linie werden für den Brigade-Train die erforderlichen Linien, so wie es 
für das Lager in entwickelter Linie vorgeschrieben ist, bezeichnet. 

Für die Batterie, welche den bereits bezeichneten Lagerraum von 
hundert Schritten Länge und hundertsechzig Schritten Tiefe benöthiget, 
wird der Lagerplatz entweder sechzig Schritte von der Proviantlinie ent- 
fernt, oder seitwärts der Brigade-Doppelcolonne an geeigneter Stelle ange- 
wiesen, wenn die Umstände nicht erfordern, dass dieselbe nach tactischen 
Grundsätzen in der Brigade-Eintheilung lagert. 

Die Fahnenwache wird fünfzehn Schritte vor der Mitte des Intervalls 
der Brigade-Doppelcolonne aufgestellt. 

Wenn die Bataillone der Brigade eines hinter dem andern in ent- 
wickelter Linie lagern, hat jedes derselben alle Linien mit Einschluss der 
Stabslinie (Officierslinie) beizubehalten, und der Abßtand der Formirungs- 
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Hnie eines Bataillons bis zu jener des andern soll hundertdreissig Schritte 
betragen. 

Hinter die Regiments- oder Stabslinie (Officierslinie) des letzten 
Bataillons kömmt die Brigade-Stabslinie; dem Brigade-Train, so wie der 
Batterie wird der Lagerraum in ähnlicher Weise wie bei der Brigade- 
Doppelcolonne angwiesen. 

b) Bei der Gavalhrie. 

Die Formirungslinie, welche zur Sammlung und Formirung der 
ganzen Truppe, sowie einzelner Abtheilungen bestimmt ist: 

fünfundzwanzig Schritte hinter dieser: Die erste Stal Minie, hinter 
welcher in dem Abstände von je zehn Schritten, eine zweite, dritte 
und vierte Stalllinie zu bezeichnen sind; zwischen diesen Stalllinien, 
auf welchen die Pferdepflöcke eingeschlagen weiden, lagert die Mannschaft 
bei ihren Pferden. 

Fünfundzwanzig Schritte von der vierten Stall linie entfernt, sind 
zu bezeichnen: die Feuerlinie, für die Koch- und Lagerfeuer, welche 
hinter der Mitte jeder Halbescadron angelegt werden; 

fünfzehn Schritte hinter dieser: die Officierslinie auf welcher 
die bei den Espadronen eingetheilten Of'ficiere sammt ihren Pferden lagern ; 

fünfzehn Schritte hinter dieser; die Stabslinie für die Divisions- 
und den Regiments-Commandanten , so wie für den Divisions- und Regi- 
ments-Stab; 

dreissig Schritte hinter dieser: die Trainlinie, für die Fuhrwerke 
Bespannungs- und Packpferde und die Fahrmannschaft; 

fünfundzwanzig Schritte hinter dieser: die Proviantlinie, für die 
Fleischer, Marketender und das Schlachtvieh. 

Bei einzelnen, und ebenso bei zwei nebeneinander lagernden Divi- 
sionen kömmt in der Mitte der Formirungslinie, und zwar senkrecht 
auf diese 

die Standartgasse, in der Breite von zwanzig Schritten durch 
die ganze Tiefe des Lagerplatzes zu bestimmen. 

Wenn drei Divisionen in Front lagern sollen, muss die Standart- 
gasse links neben der am rechten Flügel lagernden Division, zwischen 
der zweiten und dritten aber 

die Divisionsgasse bezeichnet werden, welche gleichfalls zwanzig 
Schritte zu betragen hat. 

Vor der Mitte der Standartgasse, mindestens fünfzehn Schritte 
von der Formirungslinie entfernt, ist der Platz für das Feuer der Standart- 
wache zu bestimmen. 

Wenn es an Raum in die Tiefe gebricht, kann die Verfügung ge- 
troffen werden, dass der Divisions- und Regimentsstab auf der Officiers- 
linie lagern, in welchem Falle die für s?lbe bestimmte Linie nicht zu 
bezeichnen ist. 

Wenn wegen Mangel an Längenraum das Lagern in entwickelter Linie 
nicht zulässig ist, kann dies bei hinreichender Tiefe in Colonne geschehen. 

Einzelne Divisionen und das Regiment lagern in der Colonne mit 
Escadronsbreite. 

Beim Freilager in der Regiments-Colonne mit Escadronsbreite soll 
der Abstand der Formirungslinie jeder Colonnen-Abtheilung von der 
andern achtzig Schritte betragen. 
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Die Feuerlinie ist in solchem Falle fünfzehn Schritte von der einen 
oder der andern Colonnenflanke entfernt, gleichlaufend mit dieser, und 
weitere fünfzehn Schritte auswärts die Officierslinie , auf welcher auch 
der Divisions- und Regimentsstab lagern kann, zu bezeichnen. 

Wenn eine einzelne Division in Colonne lagern soll, kommen bei 
hinlänglichem Räume in die Tiefe fünfzehn Schritte hinter der vierten 
Stalllinie der zweiten Escadron: die Stabslinie; 

dreissig Schritte hinter dieser: die Trainlinie, und fünfzehn 
Schritte hinter letzterer: die Stalllinie. 

Wenn nöthig, wird in dem Abstände von zehn Schritten eine zweite 
Stalllinie bezeichnet. 

Fünfundzwanzig Schritte hinter der letzten Stalllinie ist die Pro- 
viantlinie zu bestimmen. 

Für die Divisionen eines Regimentes werden alle Linien einschliess- 
lich der Stabslinie so wie bei der einzelnen Division bezeichnet. 

Die Formirungslinie der Tete- Abtheilung jeder Division muss von 
der Stabslinie der vorwärtigen dreissig Schritte entfernt sein. Dreissig 
Schritte hinter der Stabslinie der letzten Division kommen die Train- 
und in den bereits bezeichneten Abständen die Stall- und Proviantlinie 
abzustecken. 

Der Aufstellungsplatz für die Standartwache soll fünfzehn Schritte 
vor der Mitte der Tete angewiesen werden. Wenn zwei oder drei Divi- 
sionen hinter einander lagern, soll die Standartwache seitwärts der 
Colonne, zwanzig Schritte von dieser entfernt, aufgestellt werden, muss 
aber auch in solchem Falle die Front nach vorwärts nehmen. 

e) Bei der Artillerie. 

Der Batterie wird ein mit hundert Schritt Länge und hundert 
sechzig Schritt Tiefe festgesetzter Lagerraum nach tactischen Grundsätzen 
auf dem geeignetsten Platze angewiesen. Auf dem Lagerplatze sind nach- 
stehende Linien zu bezeichnen: 

Die Geschützlinie, auf welcher die Geschütze mit dem vor- 
geschriebenen Intervalle auffahren ; 

dreissig Schritte hinter dieser: die Munitionswagen-Linie, für 
die Munitionswagen der Batterie. 

Dreissig Schritte hinter der Munitionswagen- Linie sind zu be- 
zeichnen: 

Die Officierslinie, auf deren äusserstem rechten oder linken 
Flügel die Officiere derart lagern, dass sie von den Munitionswagen mög- 
lichst weit entfernt sind; 

fünfzehn Schritte hinter diese kömmt die Lagerlinie, welche nach 
rückwärts den Raum begränzt, auf welchem die Mannschaft lagert; 

fünfzehn Schritte hinter diese kömmt die Feuerlinie, für die Koch- 
und Lagerfeuer ; 

fünfzehn Schritte hinter diese kömmt die erste, zehn Schritte hin- 
ter diese die zweite, zehn Schritte hinter diese die dritte, und zehn 
Schritte hinter diese die vierte Stalllinie für die Batteriepferde, 
hinter deren Krupe die Fahrmannschaft lagert. 

fünfundzwanzig Schritte hinter der letzten Stalllinie die Train- 
linie, für die Trainfohrwerke der Batterie und das etwa vorhandene 
Schlachtvieh. 
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Alle vorstehend bestimmten Linien müssen in einer Länge von hun- 
d ert Schritten abgesteckt werden, in deren Mitte, von der Lagerlinie an- 
gefangen, senkrecht auf diese, nach rückwärts eine zehn Schritte breite 
Gasse freigel assen werden muss. 

Das Lager für die Raketenbatterie wird in der nämlichen Weise ab- 
gesteckt, doch sind blos zwei Stalllinien zu bezeichnen. 

Für eine Geschützreserve wird die Länge der Geschützlinie mit 
Batterie-Intervallen von zwanzig Schritten bestimmt. 

Die Lagerräume für die einzelnen neben einander lagernden Batte- 
rien, deren jeder hundert Schritte lang uod tief sein muss, sollen dreissig 
Schritte von der Munitionswagenlinie entfernt sein ; beim Abstecken der- 
selben ist Rücksicht zu nehmen, dass zwischen den Lagerplätzen der 
Batterien Gassen in der Breite von zwanzig Schritten (Batteriegassen) 
freigelassen werden. 

In dem jeder Batterie angewiesenen Lagerräume werden alle für das 
Lager der einzelnen Batterie vorgeschriebenen Linien von der Officierslinie, 
einschliesslich der Trainlinie, abgesteckt. 

Da die Lagerräume der Batterien keine grössere Längenausdehnung 
als die Geschützlinie haben sollen, so müssen jene Batterien, welche 
hinter dieser nicht Raum finden, in einer zweiten Reihe, vom rechten 
gegen den linken Flügel derart lagern, dass ihre Officierslinie mindestens 
dreissig Schritte von der Train linie der vorwärts gelagerten Batterien ent- 
fernt ist. Die Batterien, deren Geschütze auf ungeraden Stellen der Ge- 
schützlinie auffahren, lagern in erster; jene, deren Geschütze auf den ge- 
raden Stellen auffahren, in der zweiten Reihe. 

Fünfundzwanzig Schritte hinter der Trainlinie der in zweiter Reihe 
lagernden Batterien wird die Proviantlinie bestimmt, auf welcher der 
Fleischer, die Marketender und das Schlachtvieh lagern. 

Geschütz-Reserven, welche aus mehr als acht Batterien bestehen, 
lagern, wenn es der Raum gestattet, in zwei Treffen, und der Abstand 
der Geschützlinie des ersten bis zu jener des zweiten Treffens soll minde- 
stens vierhundert Schritte betragen. Bei ungleicher Zahl der Batterien 
kömmt die grössere Hälfte in das erste Treffen. 

Wenn jedoch die Bodenverhältnisse das Lagern in solcher Weise 
nicht zulassen, sind die Lagerplätze der Batterien wo möglich divisions- 
weise auszumitteln. 

Bei dem Lager der Munitions-Reserven ist der vorhandene 
Lagerplatz massgebend, ob die gebildeten Fuhrwerks- Abtheilungen neben, 
hinter oder in einiger Entfernung von einauder lagern sollen. 

Für jede Fuhrwerks- Abtheilung müssen, je nach der Zahl der Wagen, 
welche eingetheilt sind, die nöthigen Wagenlinien iu Abständen von fünf- 
undzwanzig Schritten bezeichnet werden. Auf diesen fahren die Fuhrwerke 
mit einem Intervalle von sechs Schritten derart neben einander auf, dass 
zwischen je zehn Fuhrwerken einer Reihe eine mindestens fünfzehn Schritte 
breite Gasse frei bleibt. 

Dreissig Schritte hinter die letzte Wagenlinie kömmt die Officiers- 
linie, auf welcher die Stabs- und Oberofficiere, sowie die Parteien lagern; 

fünfzehn Schritte hinter dieser die Lager linie für die Artillerie- 
Mannschaft ; 

fünfzehn Schritte hinter dieser die Feuer linie für die Koch- und 
Lagerfeuer der Artillerie-Mannschaft; 



Digitized by Google 



- 305 - 



zwanzig Schritte hinter dieser die erste Stalllinie, und hinter 
dieser, in den Abständen von je fünfzehn Schritten, so viel Stalllinien, als 
zur Unterbringung der Pferde erforderlich sind. Nach je sechs Stalllinien 
muss jedoch die folgende in dem doppelten Abstände, das ist dreissig 
Schritte von der vorhergehenden entfernt, bezeichnet werden. Die Fahr- 
mannschaft lagert hinter ihren Pferden zwischen den Stalllinien. 

& ^^^^^ 

Zwanzig Stritte hinter der letzten Stalllinie ist zu bezeichnen : die 
zweite Fetf^tiifi e" für die Koch- und Lagerfeuer der Mannschaft der 

Parkbespannungs-Escadronen ; 

fünfundzwanzig Schritte hinter dieser die Train linie, und wenn 
solche nicht hinreichend wäre, die gesammten Trainfuhrwerke aufzuneh- 
men, in dem Abstände von fünfundzwanzig Schritten noch eine zweite; 

fünfundzwanzig Schritte hinter dieser letzten Trainlinie kommt die 
Pr ovian tl inie. 

Für die Geschützbedeckung, selbe mag aus Infanterie oder 
Cavailerie bestehen, ist der Lagerplatz in der Regel links neben jenem 
der Artillerie derart anzuweisen, dass die Formirungslinie der betreffenden 
Abtheilung in gleiche Höhe mit der Geschütz- (ersten Wagen-) Linie 
komme. Beträgt die Bedeckungstruppe mehr als eine Division Infanterie 
oder eine Escadron Cavailerie, so lagert selbe in Colonne. 

C. Zelt- and lüttenltgcr. 

Das Lager in Zelten oder Hütten wird im Allgemeinen nach den für 
das Freilager in entwickelter Linie festgesetzten Bestimmungen etablirt. 

Die Zelte oder Hütten werden mit Freilassung der Fahnen- (Stand- 
arten-) und Bataillons- (Divisions-) Gasse, in dem Räume zwischen der 
Waffen- und Lagerlinie, respective der 4. Stall- und Feuerlinie, in einer 
oder mehreren Reihen hinter einander dergestalt errichtet, dass jede 
rückwärtige Reihe von der vorderen mindestens zehn Schritte ent- 
fernt ist. 

Die Eingänge in die Zelte oder Hütten müssen gegen die Waffenlinie 
gekehrt, und jene- der ersten Zeltenreihe sollen unmittelbar auf solcher 
angebracht sein. 

Bei den Zelt- oder Hüttenreihen muss nach je vierzig bis fünfzig 
Schritten Länge der Waffenlinie eine Gasse von zehn Schritten freigelassen 
werden, damit nicht nur von der zweiten und dritten Zeltreihe, sondern 
auch von allen rückwärtigen Theilen des Lagers die ungehinderte und 
schnelle Verbindung nach vorwärts möglich sei. 

Für die Bestimmung des Raumes zwischen der Waffen- und Lager- 
linie, respective der 4. Stall- und Feuerlinie, ist die Grösse der Zelte oder 
Hütten, so wie die Zahl der Reihen massgebend, und muss insoweit es 
nöthig, vergrössert werden. 

Gleiches gilt für die Entfernung aller übrigen Liuien, wobei noch zn 
bemerken kömmt, dass beim Zeltlager die Feuerlinie von der letzten Zelt- 
reihe mindestens zwanzig Schritte entfernt sein muss. 

Bei den Zelten für fünfzig Mann kömmt nach je drei Zelten der ersten 
Reihe die zehn Schritte breite Gasse; die für die zweite Reihe entfallende 
verhältnismässig geringere Zahl der Zelte wird angemessen hinter der ersten 
vertheilt, und es wird zwischen der Waffen- und der Lagerlinie ein fünfzig 
Schritte tiefer Raum erforderlich sein. 

Petroni, H«crw*Mn. 11.94, 20 
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2, Innerer Oienst itn langer 

Der innere Dienst wird im Allgemeinen analog den im zweiten Ab- 
schnitte des dritten Theiles dieses Werkes enthaltenen Bestimmungen ge- 
handhabt. 

Besonders ist es im Lager Pflicht des Commandanten und derOfficiere, 
für die Erhaltung des Mannes und der Pferde das Möglichste aufzubieten. 

Ebenso ist immer, insbesondere aber vor dem Feinde mit Nachdruck 
dahin zu wirken, dass die Montur, Rüstung und Waffen, selbst bei kurzer 
Ruhe, in möglichst guten Stand gesetzt und die Abtheilungen dadurch stets 
schlagfertig erhalten werden. 

Das Ausgeben der Befehle und das Einnehmen der Rapporte ge- 
schieht bei der Fahnen-, respective Standartwache. 

Bei der Abfertigung, welche unmittelbar nach dem Einrücken in's 
Lager erfolgt, ertheilt der Regiinents-Commandant die nöthigen Weisungen. 

Während dem verlautbart der Regiments-Adjutant den Unteroffi- 
cieren vom Tage die Befehle. 

Meldungen und Rapporte werden zur anbefohlenen Zeit bei der 
Fahnen-, respective Standartwache erstattet. 

Wenn eine Brigade lagert, haben sich der Stabsofficier von der Lager- 
Inspection und die Regiments-Adjutanten zur bestimmten Zeit beim Bri- 
gadier behufs der Abfertigung einzufinden. 

Bezüglich der Signale kommt zu bemerken, dass sowohl das Signal 
der Tagwache, der Mittags- und Abendbetstunde als auch die behufs einer 
Ausrückung oder der Versammlung von Inspections-Individuen nöthigen 
Signale stets auf der Fahnenwache gegeben werden. Nur bei Annäherung 
eines Vorgesetzten vom Brigadier aufwärts soll der Tambour oder Hornist 
jener Abtheilung, bei welcher der Vorgesetzte zuerst bemerkt wird, das vor- 
geschriebene Signal geben, welches unmittelbar von dem Spielmanne der 
Fahnenwache abzunehmen ist. 

Vom Zapfenstreiche bis zur Tagwache sollen, ausgenommen bei einem 
Allarme, keine Trommel- oder Hornsignale erfolgen; in Feindesnähe haben 
solche auch bei Tage zu unterbleiben. 

Ausser in den oben bestimmten Fällen dürfen keine Signale gegeben 
werden, und die Spielleute sollen ihre Uebungen nur in einer festgesetzten 
Zeit und an einem zu bestimmenden Orte vornehmen. 

Wenn das Allarmsignal in Kanonenschüssen besteht, so werden selbe 
von den bei der Fahnenwache aufzustellenden Geschützen gegeben. 

Es werden ferner im Lager wie in der Garnison Abtheilungen zur Be- 
reitschaft befehliget und von solcher Patrouillen zur Handhabung der Lager- 
polizei ausgesendet. 

Bei einem Allarme hat in der Regel jede in Bereitschaft stehende Ab- 
theilung nach dem ihr zukommenden Platze der Formirungslinie abzurücken. 

Wenn aber vor dem Feinde ein Theil der lagernden Truppe kampf- 
bereit gehalten wird, so sollen dieselben auf einem besonderen Platze vor 
der Formirungslinie lagern, die Mannschaft verweilt in diesem Falle voll- 
kommen gerüstet bei den Gewehren, darf jedoch die Tornister ablegen, bei 
der Cavallerie bleiben die Pferde gesattelt. 

Für das Verhalten bei einem Allarme bestehen folgende specielle 
Vorschriften. 

Wenn von dem Anrücken des Feindes die rolle Ueberzeugung erlangt 
ißt, und die Anzeige hie von nicht zeitlich genug überall hin verbreitet wer- 
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den kann, müssen die Arllarmschüsse gegeben werden; es ist nach Umständen 
Allarm zu schlagen oder zu blasen und weiter zu verbreiten. 

Sobald die Truppe auf das Allarmzeichen oder in Folge des erhaltenen Be- 
fehles unter Waffen steht, ist dem Allarmiren Einhalt zu thun. 

Gleich beim Entstehen eines Allarmes eilen die Führer zur Fahnen-, resp. 
Standart-Wache, übernehmen die Fahnen oder Standarten uud begeben sich zu 
ihren Abtheilungen. Die Fahnen- und Lagerwachen ziehen ihre Posten ein und 
rücken zu den Abtheilungen ab. Die übrigen Wachen aber bleiben auf ihren 
Wachposten und benehmen sich wie es der Befehl und die Umstände erheischen. 

Jedermann muss sich bei seiner Abtheilung einfinden, und was ausserhalb 
des Lagers ist, hat in solches zu eilen. 

Es muss in voller Rüstung ausgerückt werden; in augenblicklich dringen- 
den Fällen aber ergreift jeder Mann blos seine Waffen, der Infanterist überdiess 
die Fatrontasche, der Cavallerist zäumt sein Pferd auf und eilt in seine Eintei- 
lung, weil die erste Sorge dahin gerichtet sein muss, dem Feinde Achtung einzu- 
flössen, und gleich seine ersten Angriffe zu vereiteln. Nach und nach kann man 
dann abtheilungsweise vollkommen rüsten lassen. 

Die Abtheilungs-Commandanten und die Officiere sehen bei ihren Abthei- 
lungen nach, ob Alles zum Fechten bereit sei, und benehmen sich überhaupt 
in allen ihren Vorkehrungen mit jener geräuschlosen, männlichen Energie und 
Bestimmtheit, die gleich einem Zauber sich der Gemüther bemächtiget, in Jeder- 
mann Besinnung erweckt, und der Truppe Vertrauen, Fassung und Entschlos- 
senheit einflösst. 

Der Bagagetrain setzt sich in gehörige Verfassung zum Abmärsche, und 
es müssen die Bagagekarren der Compagnien sogleich zum übrigen Train 
abrücken. 

3. Sicherung rter lagrmften Truppe, 

A. Allgemeine Bestimmungen. 

Die Vorposten haben die vorliegende Gegend zu beobachten, damit 
sich der Feind nicht unbemerkt nähere, und sie dessen Anrücken so wie 
jede seiner Bewegungen frühzeitig anzeigen können. Durch zweckmässige 
Aufstellung und ununterbrochene Aufmerksamkeit sollen sie der ruhenden 
Truppe Sicherheit und Schutz verschaffen. Sie müssen unvermuthete 
Angriffe abhalten und des Feindes Vordringen mindestens so lange ver- 
zögern, bis Alles kampfbereit ist. 

Zur Sicherung einer ruhenden Truppe werden „Unterstützungs- 
posten", vor diesen „A ut'nahmsposten" und dem Feinde znnächst 
„Feldwachen" aufgestellt, welch letztere die dem Feinde zu liegende 
Gegend durch eine im Zusammenhange stehende Kette von Wachen: 
„Einfache und Doppelvedetten" derart abschliessen müssen, dass 
sowohl bei Tage als in der Nacht ihrer Aufmerksamkeit nichts ent- 
gehen könne. 

Wenn zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der Vorposten auch 
„Reserven" beordert werden, so stehen diese hinter den Unterstüz- 
zungsposten, mithin vor der Haupttruppe. 

Der aus Feldwachen, Aufnahms- und Unterstützungsposten beste- 
hende dreifache Postengürtel findet bei allen grösseren Truppenkörpern 
Anwendung, kleinere hingegen stellen nach Verhältniss ihrer Stärke bloss 
Aufnahmsposten und die von ihnen abhängenden Feldwachen auf. 

Ganz kleine Abtheilungen sichern sich durch Feldwachen und Ve- 
detten oder nur durch letztere allein. 

Wenn einzelne Posten veihältnissmässig zu weit von einander stehen, 
so dass eine nähere Verbindung nöthig ist, sollen kleine Posten; „Ver- 
bindungsposten" eingeschoben werden. 

20* 
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Gestatten gewisse vor der Vedettenkette liegende günstige Puncte 
eine weitere Uebersicht der vorwärtigen Gegend, soll ein von den Vor- 
posten mehr entfernter Punct im Auge behalten werden, oder will man 
in sehr bedeckter Gegend die Annäherung des Feindes in bestimmter 
Richtung früher entdecken, als es durch die Vedetten möglich ist, so 
werden kleine Posten: „ A visoposten« aufgestellt. 

Sämmtliche zu Vorposten bestimmten Truppen, über 
deren Zusammensetzung, numerisches und logistisches Ve r- 
hältniss zur lagernden Truppe die allgemeine tactische Lage 
und die Local- Verhäl tnisse entscheiden, stehen unter dem 
Befehle eines Vorposten-Commandanten. 

Bei einzelnen Bataillonen, Divisionen, Compagnien, Escadronen oder 
kleinen Detachements, welche sich durch Vorposten sichern, befehligen 
die Commandanten dieser Abtheilungen auch ihre Vorposten. 

Der Vorposten-Commandant ist unmittelbar an jenen Commandanten 
gewiesen, welcher den zu sichernden Truppenkörper befehligt. Er erhält 
von ihm die auf die Aufstellung der Vorposten und deren Verhalten 
Bezug nehmenden Weisungen, und bringt ihm alle wichtigen Vorfälle 
ungesäumt zur Kenntniss. 

Wenn umfassende Befehle nicht ertheilt werden können, soll er 
nach eigenem Ermessen das Entsprechende einleiten. Ueberhaupt sind 
die Beobachtungen auf Vorposten so mannigfaltig, als die Umstände, die 
Beschaffenheit der Gegend, die Entfernung, Bewegungen und Absichten 
des Feindes. Es muss daher die nähere Anwendung der allgemeinen 
Vorschriften, die Aufstellung einer grösseren oder geringeren Anzahl 
von Ponten, die Anordnung des Patrouillenganges, mit einem Worte, Alles 
nach Massgabe der Umstände mehr oder weniger der Einsicht und Fähig- 
keit des Vorposten-Commandanten überlassen bleiben. 

Die vorgeschriebene Kampfbereitschaft (siehe unten) muss 
er den Verhältnissen gemäss anwenden, weil von den Vorposten nie 
mehr verlangt werden soll, als die Umstände erheischen. Eine fortwährend 
in strenger Bereitschaft oder unter den Waffen stehende und dadurch 
übermässig angestrengte Truppe vermag im entscheidenden Augenblicke 
nicht gehörig zu wirken; Vernachlässigung der nöthigen Vorsicht und 
unzeitige Schonung dagegen führen die grössten Nachtheile herbei. Hierin 
das richtige Mass zu treffen, nöthige Aenderungen klar und bestimmt 
anzuordnen, und deren Vollzug mit Strenge zu überwachen, gehört zu 
den wesentlichsten Pflichten eines Vorposten-Commandanten. 

Er soll Zeit und Ort zur Einsendung der gewöhnlichen Rapporte 
und Einholung der Befehle bekannt geben, und letztere, sowie die Er- 
kennungszeichen vor Einbruch der Dunkelheit verlautbaren. 

Der Vorposten-Commandant muss die Gegend kennen lernen, sich 
in selber orientiren, und mit den Abwechslungen des Bodens, so wie 
mit dessen Vor- und Nacht heilen bekannt machen, damit er bei feind- 
lichen Vorfällen sogleich das Zweckmässigste anzuordnen vermag. Dadurch 
wird es ihm auch möglich den einzelnen Posten schon vorläuffg die 
richtige Weisung zu geben, wie sich solche bei feindlichem Angriffe zu 
benehmen haben, denn nur dann kann er die Gefechte der Vorposten 
im Grossen und Ganzen entsprechend leiten. 

Die Kampfbereitschaft der Vorposten stuft sich in folgender Weise ab : 
In der Bereitschaft, welche von den gesa in inten zum Vorposten - 
dienste verwendeten Truppen eingehalten werden muss, sind die Gewehre 
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in Pyramiden zu setzen oder anzulehnen; die Mannschaft bleibt gerüstet, 
darf die Tornister ablegen, kann abtreten, soll jedoch in der Nähe der 
Gewehre verbleiben. 

Bei der Cavallerie hat die Mannschaft abzusitzen und bleibt ge- 
röstet. Die Pferde, welchen die Gurten nachzulassen sind, werden ab- 
wechselnd abgezäumt, za zwei Drittheilen mit der Halfter, die übrigen 
gezäumt am Halfterstricke angehängt. 

Bei der Artillerie hat die Fahrmannschaft abzusitzen, die Pferde 
bleiben beschirrt, werden ausgespannt uud es sind denselben die Gurten 
nachzulassen. Die Bedienungsmannschaft legt die Requisiten ab, ohne 
solche zu versorgen. 

In der strengen Bereitschaft dürfen die Tornister nicht ab- 
gelegt werden. Die Mannschaft bleibt bei den Gewehren, welche in Pyra- 
miden zu setzen oder anzulehnen sind. 

Bei der Cavallerie hält jeder Mann sein Pferd am Zügel, und muss 
zum Aufsitzen bereit sein, daher in der Regel die Sattelgurten nicht nach- 
gelassen werden sollen; die Leute können sich abwechselnd niedersetzen. 

Bei der Artillerie bleiben die Pferde eingespannt. Die Bedienungs- 
mannschaft legt zwar die Requisiten ab, darf sich jedoch von den Ge- 
schützen nicht entfernen. 

Unter den Waffen steht die Mannschaft mit Gewehr beim Fuss 
in Reih und Glied, doch ist den Leuten abwechselnd das Niedersitzen 
zu gestatten; das Gewehr darf aber nie aus der Hand gelegt werden. 

Bei der Cavallerie bleibt die Mannschaft zu Pferde und hat den 
Säbel versorgt. 

Bei der Artillerie müssen die Pferde vollkommen beschirrt ange- 
spannt und die Fahrkanoniere zum Aufsitzen bereit sein. Die Bedienungs- 
mannschaft bleibt auf dem Platze ihrer Nummern, damit sie augenblicklich 
das Feuer eröffnen könne. 

Ohne Rücksicht auf diese Abstufungen der Kampfbereitschaft 
haben bei allen Posten die für Wachen vorgeschriebenen Ehrenbezeigungen 
zu unterbleiben, und ausser bei einem Allarme darf kein Trommel-, 
Horn- oder Trompetensignal erfolgen. 

B. Beliehen der Y«rp»steii uud A Müsen derselben. 

Zu Vorposten sollen ganze Abtheilungen wie Bataillone, Divisionen, 
Compagnien, Escadronen, Ha!bcompagnien oder Escadronen oder Züge be- 
ordert werden; selbe rücken zur befohlenen Zeit in der Stille vollkommen 
gerüstet aus. Wenn in Bezug auf die Schlagfertigkeit nachgesehen, und 
wo möglich dafür gesorgt ist, dass mindestens von dem zu Aufnahms- 
posten und Feldwachen bestimmten Truppentheile Lebensmittel und 
Fourage für vierundzwanzig Stunden mitgenommen werden, ist in ge- 
sicherter Marschordnung abzurücken. 

Das Beziehen der Vorposten geschieht in folgender Weise: 

Die betreffenden Abtheilungen marschiren mit der gehörigen Vorsicht 
auf die ihnen bezeichneten Puncte, sichern sich daselbst gegen Ueberfall, 
und lassen sogleich die Verbindung mit den nebenstehenden Posten durch 
Patrouillen aufsuchen. 

Die zu Aufnahmsposten erforderlichen Abtheilungen werden bestimmt, 
und deren Commandanten bezüglich der Aufstellung, der Einsendung von 
Meldungen , der Stunde der Abfertigung, der Absendung von Patrouillen 
und des Benehmens bei feindlichem Angriffe die nötigen Befehle eitheilt. 
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Die Unterstatzungsposten (Reserve) bleiben unter den Waffen, bis 
von allen vorwärtigen, von ihnen abhängenden Posten die Besetzungs- 
rapporte eingelaufen, und mit den eigenen zum Vorposten-Coramandanten 
gesendet sind. 

Der Commandant eines Aufnahmspostens merkt wichtige Verhal- 
tungsbefehle in der Schreibtafel vor. Er gibt die Erkennungs-Zeichen 
seiner Abtheilung bekannt, und führt diese in der nämlichen Weise, wie 
es für die Unterstützungsposten vorgeschrieben ist, mit Ordnung und in 
der Stille auf den bestimmten Ort. Er und seine Unterofficiere merken 
wohl auf den Weg, den sie nehmen, und fassen überhaupt die ganze 
Gegend sorgfältig ins Auge. Der Commandant erkundigt sich nach den 
Namen der Dörfer und Höfe, nach allen Strassen, We^en und Brücken; 
denn es kann sehr leicht geschehen, dass er sich mit dem Feinde in 
dieser Gegend schlagen rauss, in welchem Falle er sich schon vorläufig 
den Vortheil verschafft hat, mit solcher näher bekannt zu sein. 

Die Feldwachen, Vedetten und die allenfalls nöthigen Aviso- und 
Verbindungsposten sollen ohne Säumniss aufgestellt werden; während 
dem hat jeder Aufnahmsposten mit den von ihm abhängenden Feldwachen 
unter den Waffen zu bleiben. 

Der Commandant eines Aufnahmspostens ertheilt jeder zu seinem 
Befehlsbereiche gehörenden Vedette an Ort und Stelle in Gegenwart 
ihres Feldwach-Commandanten und Aufruhrers die Verhaltungsbefehle. 
Diese dürfen nicht im Aufzählen der allgemeinen Vorschriften bestehen, 
sondern sollen das entsprechende Benehmen für den vorliegenden Fall 
bezeichnen. 

Die Vedetten müssen hauptsächlich belehrt werden: 

Dass sie die Gegend vorwärts, rechts und links bis zu den neben- 
stehenden Vedetten im Auge behalten, und auf diesen oder jenen Gegen- 
stand eine besondere Aufmerksamkeit richten sollen, 

über die beiläufige Entfernung, auf welche die sich Nähernden 
anzuhalten, und in welcher Weise die gemachten Wahrnehmungen der 
Feldwache mitzutheilen sind, 

ob bei Tage das Stellen und Abfertigen der vom Innern der Auf- 
stellung kommenden Patrouillen und visitirenden Officiere unterbleiben dürfe, 

ob bei Doppelvedetten ein Mann abwechselnd zu den nächsten 
Vedetten patrouilliren müsse, endlich 

über die Richtung des Rückzuges beim Angriffe des Feindes. 

Ebenso werden den Commandanten der Feldwachen, Aviso- oder 
Verbindungsposten die nöthigen Weisungen ertheilt. 

Nachdem dies bewirkt und die Verbindung mit den nebenstehenden 
Posten hergestellt ist, wird ungesäumt der Besetzungsrapport verfasst. 

Im Besetzungsrapporte müssen Tag und Stunde der erfolgten Be- 
setzung angeführt, der Aufstellungsort und die Stärke des eigenen, so 
wie aller detachirten Posten, vom rechten gegen den linken Flügel, be- 
zeichnet, endlich die rechts und links nebenstehenden Posten, mit denen 
die Verbindung hergestellt wurde, unter beiläufiger Angabe der Entfernung 
benannt werden. 

Wahrnehmungen bezüglich des Feindes, welche der Commandant 
selbst gemacht hat, oder Erkundigungen, welche durch Patrouillen oder 
auf andere Art eingezogen wurden, sind in dem Rapporte kurz aber 
deutlich anzuführen. 
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Es muss ausdrücklich angegeben werden, von wem eine Nachricht 
herrührt und was thatsächlich vom Feinde bekannt ist. 

Am Schlüsse des Rapportes ist die Zeit der Absendung und der 
Name der Ordonnanz anzusetzen. 

Ergeben sich bei Ausfuhrung der Befehle Anstände, oder reicht die 
Truppe zur gehörigen Bewachung nicht aus, so ist diess im Rapporte zu 
melden. Gleiches hat zu geschehen, wenn der im voraus bestimmte Auf- 
atellungsplatz fehlerhaft scheint, und desssalb ein in der Nähe befindlicher 
günstigerer Punkt besetzt werden müsste. 

Beim Ablösen der Vorposten sollen folgende Bestimmungen beobach- 
tet werden. 

Die Vorposten sollen nach dem Abkochen und immer bei Tag abge- 
löst werden, damit die neuen Posten sich orientiren können. 

Werden am Ende eines Tagmarsches die Vorposten von der Vor- oder 
Nachhut gebildet, so sollen, wenn es noch vor Einbruch der Dunkelheit ge- 
schehen kann, die Aufnahmspost m mit ihren Feldwachen von den Unter- 
stützungsposten, sobald diese abgekocht haben, abgelöst werden. 

Bei einer Truppe, welche den Vorpostendienst durch mehrere Tage 
hinter einander verrichtet, sind die Aufnahmsposten mit ihren Feldwachen, 
welche in strengerer Kampfbereitschaft, und selbst bei rauher Witterung 
grösstentheils unter freiem Himmel bleiben müssen, unbedingt nach vier- 
undzwanzig Stunden durch ihre Unterstützungsposten, diese nach zwei bis 
vier Tagen von der Reserve, und wo eine solche nicht besteht, von der 
Haupttruppe abzulösen. 

Beim Ablösen der verschiedenen Posten wird sich im Allgemeinen wie 
beim Beziehen der Vorposten benommen. 

Die neuen Posten stellen sich nach Massgabe des vorhandenen Rau- 
mes links seit- oder rückwärts der abzulösenden auf, und beide Abthei- 
lungen bleiben unter den Waffen, bis die Ablösung aller vorwärtigen von 
von ihnen abhängenden Posten bewirkt ist. 

Die Gommandanten verständigen sich über ihren Rang, damit bei 
einem feindlichen Ereignisse der Aeltere sogleich den Befehl über beide 
Posten fuhren könne. 

Sie übergeben einander genau: 

Die Zahl und Stärke der abzulösenden von ihnen abhängenden Posten. 

Was für Posten vor-, seit- und rückwärts stehen, mit welchen eine 
Verbindung durch Patrouillen zu erhalten ist. 

Wie oft und wie viel Patrouillen abgesendet werden müssen. 

Ob der Posten bei feindlichem Angriffe hartnäckig vertheidigt, und 
wohin der Rückzug angetreten werden soll. 

Was dem Posten besonders befohlen wurde. 

Endlich an wen und zu welcher Stunde die gewöhnlichen Rapporte 
einzuschicken und wann die Erkennungszeichen abzuholen sind. 

Der ablösende Commandant jedes Aufnahmspostens geht mit jenem, 
welcher abgelöst wird, zu allen Feldwachen und Vedetten, und begibt sich 
mit demselben auch zu den Aviso- und Verbindungsposten seines Bereiches, 
so wie auf diePlätze, wo sie sich allenfalls bei der Nacht aufstellen müssen; 
er lässt sich alle Zugänge zeigen, durch welche der Feind leicht vorrücken 
kann, und erkundigt sich, wo die nächsten feindlichen Posten stehen, wie 
die Ortschaften etc. heisren, die man von der eigenen Aufstellung aus sieht, 
und ob sie vom Feinde, dann auf welche Art besetzt sind; endlich wie oft, 
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wie nahe und auf welchen Wegen die feindlichen Patrouillen gewöhnlich 
gehen, wie stark sie sind, und aus welchen Waffengattungen sie bestehen. 

Wenn die alten Posten abinarschiren , rücken die neuen auf deren 
Plätze, und es werden von den Aufnahras-, so wie von allen Unterstüt- 
zungsposten (Reserve) die Ablösungs-Rapporte in ähnlicher Weise wie die 
Besetzungsrapporte vprfasst und eingesendet. 

Werden die gesammten Vorposten abgelöst, so rückt die neue Truppe 
auf die Aufstellungsplätze der alten Unterstützungen, wo die vorwärtigen 
Posten abzutheilen und dann durch Männer der alten Posten auf ihre Auf- 
stellungsplätze zu führen sind. 

€. Verhalten der Vorposten. 

Verhalten der Vedetten. 

Die Vedetten müssen sich im Allgemeinen, wie diess für die Schild- 
wachen überhaupt vorgeschrieben ist, benehmen, und sollen eine ununter- 
brochene Aufmerksamkeit auf alles Dasjenige richten, was in ihrem Be- 
reiche vorgeht. 

Die Vedette kann ihr Gewehr beim Fuss nehmen, oder wie beim 
Plänkeln halten. 

Zu Pferde und vollkommen gerüstet, muss die Ca vallerie- Vedette ihre 
Pistole schassbereit halten und den Säbel an die Faust (die Pike am rech- 
ten Arme) hängen, um augenblicklich zum Allarme und zum Fechten be- 
reit zu sein. 

Von dem Platze, auf welchem die Vedette aufgeführt ist, darf sie 
sich nicht entfernen und soll sich keine Bequemlichkeit erlauben, durch 
welche sie verhindert würde, den ihr angewiesenen Bereich genau zu be- 
obachten. 

Jede in Betreff des Feindes gemachte Wahrnehmung und sonstige un- 
gewöhnliche Erscheinung muss sie sogleich der Feldwache anzeigen. 

In der Nacht muss die Vedette ihre Aufmerksamkeit verschärfen. 

Mit dem Feinde darf kein Gespräch gefuhrt, und Herausforderungen 
desselben sollen nicht erwiedert werden. 

Die Vedette darf sich Niemand nahe , am wenigsten aber an den 
Leib kommen lassen. Sie muss Jeden, der ohne Begleitung eines Mannes 
der eigenen Feldwache über die Kette gehen wollte, anhalten und wenn er 
zu entfliehen sucht, auf ihn Feuer geben. Visitirpatrouillen oder Officiere 
sollen, wenn es nicht ausdrücklich abgestellt ist, oder dieselben nicht von 
einem Manne der Feldwache begleitet sind, angerufen und nach Vorschrift 
abgefertigt werden. 

Wer sich bei Tag oder Nacht von feindlicher Seite nähert, wird mit 
fertig genommenem Gewehre in gehöriger Entfernung angerufen. Bleibt der 
Betreffende auf den wiederholten Ruf nicht stehen, oder wollte Jemand 
durch die Kette schleichen, so ist auf ihn Feuer zu geben. Dies geschieht 
in der Nacht gleich nach dem ersten Rufe, wenn der sich Nähernde nicht 
augenblicklich Folge leistet. 

Bemerkt die Vedette, dass einer nebenstehenden etwas zugestossen 
ist, eine solche ihre Schuldigkeit nicht thut, oder gar fehlt, so muss diess 
augenblicklich der Feldwache angezeigt werden. 

Hat die Vedette unbewaffnete Personen, die von feindlicher Seite 
kommen, angehalten, so ruft sie auf die Feldwache oder gibt das verab- 
redete Zeichen, was auch bei feindlichen Parlamentären zu geschehen hat. 
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Mit uoch grösserer Vorsicht ist sich gegen feindliche Deserteure zu 
benehmen. Diese müssen schon in bedeutender Entfernung zum Ablegen 
der Waffen, und wenn sie beritten wären, zum Absitzen aufgefordert werden. 

Bei der Annäherung von Patrouillen oder Detachements der eigenen 
Armee, welche von feindlicher Seite kommen und die Kette passiren 
wollen, ist der Feldwache das Zeichen zu geben, damit von dieser die Ab- 
fertigung bewirkt werde. 

Es ist bereits erinnert worden, dass die Vedette Alles, was sie nur 
immer Feindliches bemerkt, ungesäumt ihrer Feldwache anzeigen müsse, 
um so mehr also ist dies nothwendig, wenn der Feind wirklich anrückt; 
falls aber die Vedette den Feind erst in ihrer unmittelbaren Nähe bemerken 
sollte und bei einem Angriffe gibt sie sogleich Feuer. Muss sie sich zurück- 
ziehen, so hat dies nach den ihr ertheilten Weisungen zu geschehen. 

Sollte die Vedette aller Vorsicht ungeachtet überfallen werden, so 
soll sie ihr Gewehr abfeuern, und wenn dies nicht mehr möglich wäre, 
wenigstens durch Rufen den nebenstehenden Vedetten und der Feldwache 
die Gefahr kundgeben. 

Doppel-Vedetten beobachten die vorliegende Gegend gemein- 
schaftlich, und wenn es befohlen ist, patrouillirt abwechselnd ein Mann 
zur nebenstehenden Vedette. 

Meldungen werden der Feldwache von einem Manne der Doppel- 
Vedette überbracht, während der andere auf dem Posten bleibt und die 
Beobachtung fortsetzt. 

Beim Angriffe des Feindes ziehen sich die Doppel-Vedetten , wenn 
nöthig, plänkelnd zurück. 

Die Schnarrposten benehmen sich im Allgemeinen wie die 
Vedetten. 

Jene der Feldwachen müssen auf die Zeichen und Zurufe der Vedetten, 
die aller übrigen Posten aber auf das, was bei den vor und neben ihnen 
stehenden Posten vorgeht, sorgfaltig achten, damit der Commandant 
sogleich in Kenntniss gesetzt werde. 

Schnarrposten der Cavallerie verrichten diesen Dienst immer zu Fuss, 
haben aber bei jedem Allarm, wie die übrigen Leute, augenblicklich auf- 
zusitzen. 

Verhalten der Feldwachen. 

Wenn der Vorposten-Comnmndant es nicht anders bestimmt, hat bei 
jeder Feldwache bei Tage die Hälfte der Mannschaft strenge Bereitschaft. 

In der Nacht steht die Hälfte der Leute unter den Waffen, die übri- 
gen bleiben in strenger Bereitschaft; wenn abseits des Postens ein Wach- 
fener gestattet ist, soll die Mannschaft nur abwechselnd bei demselben 
verweilen. 

Bei jeder Gavallerie-Feldwache ist bei Tage die Hälfte der Mann- 
schaft in strenger Bereitschaft. 

In der Nacht steht der dritte Theil der Leute unter den Waffen, 
die übrigen bleiben in strenger Bereitschaft. 

Die Pferde dürfen bei der Feldwache nicht gefüttert und getränkt 
werden, sondern die Leute reiten zu diesem Behufe abtheilungsweise zum 
Aufnahmsposten, sobald von diesem der Ersatz anlangt; nur der Comman- 
dant der Feldwache füttert das Pferd auf seinem Posten. 

Vor der Feldwache wird ein Schnarrposten derart aufgeführt, dass 
er die von den Vedetten gegebenen Zeichen sehen oder deren Zurufe 
hören könne. 
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So oft solche erfolgen, tritt bei Tage der in strenger Bereitschaft 
stehende Theil und in der Nacht die ganze Feldwache unter die Waffen. 

Zur Abfertigung wird ein Aufruhrer mit zwei Mann vorgesendet. 
Gleiches hat zu geschehen, wenn der Schnarrposten einen Officier oder 
eine Patrouille anruft und stellt. 

Damit übrigens Officiere, Personen, die mit Pässen vom Vorposten- 
Commandanten versehen sind, und Patrouillen der rückwärtigen Posten 
nicht angerufen und gestellt werden, sind sie von einem Manne der Feld- 
wache über die Vedettenlinie zu begleiten. 

Unbewaffnete Personen, die von feindlicher Seite kommen, und jedes 
Fuhrwerk, nachdem solches vorerst sorgfältig untersucht ist, werden zum 
Aufnahmsposten geführt. 

Wenn feindliche Deserteure kommen, wird sich zuerst ihrer Person 
versichert, dann erst sind ihre Waffen zu übernehmen. Sie werden mit 
Allem, was sie gebracht haben, zum Aufnahmsposten zurück befördert. 
Es darf ihnen nicht das Mindeste abgenommen und sie sollen gut behan- 
delt werden. 

Sollten ihrer viele auf einmal oder schnell nach einander kommen, 
so sind sie nur in kleinen Abtheilungen in Empfang zu nehmen und zurück- 
zuschicken. 

Der Mannschaft ist kein Gespräch mit Deserteuren gestattet. 

Wenn ein feindlicher Trompeter oder Tambour Briefschaften abzu- 
geben hätte, sind solche ausserhalb der Vedettenlinie abzunehmen und 
sogleich zum Aufnahmsposten zu befördern, der Tambour oder Trompeter 
aber muss zurückgeschickt werden. 

Bei feindlichen Parlamentären darf ausser einem Trompeter nnd noch 
höchstens einer anderen Person keine Begleitung geduldet, sondern solche 
muss zurückgewiesen werden. 

Die Parlamentäre sind ausserhalb der Vedettenlinie so lange anzu- 
halten, bis wegen ihrer die weiteren Befehle anlangen, welche der Com- 
mandant der Feldwache unverzüglich einzuholen hat, wenn er nicht schon 
im voraus mit den nöthigen Weisungen versehen ist. 

Müsste der Parlamentär zum Aufnahmsposten geführt werden, so 
sollen demselben, sowie seiner Begleitung schon vor den Vedetten die 
Augen verbunden, und alle Vorsichtsmassregeln angewendet werden, damit 
sie sich sowohl im Hin- als Rückwege nicht von der Stärke, Stellung und 
Verschanzung der eigenen Truppen in Kenntniss setzen können. 

Patrouillen, welche von einer Vedette oder vom Schnarrposten an- 
gehalten wurden, sind in der nämlichen Weise abzufertigen, wie diess von 
den Wachen in der Garnison zu geschehen hat. Ist die Losung unrichtig 
oder sonst etwas Verdächtiges bemerkbar, so muss die Patrouille durch 
die Feldwache entwaffnet und dem Aufnahmsposten sogleich die Meldung 
erstattet werden. 

Widersetzt sich die vermeintliche Patrouille oder verräth sie im Min- 
desten eine feindliche Absicht, so ist augenblicklich von den Waffen Ge- 
brauch zu machen. 

Patrouillen, welcher stärker als die Feldwache sind und Truppen- 
Abtheilungen der eigenen oder jene der verbündeten Armee, die von feind- 
licher Seite kommen, sollen durch die Feldwache nicht abgefertigt, son- 
dern es muss dem Aufnahmsposten gemeldet und von diesem das Weitere 
verfügt werden. 
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Ein visitirender Vorgesetzter, welcher vom Schnarrposten gestellt, 
sich als solcher zu erkennen gibt, wird wie in der Garnison abgefertigt, 
und ihm dann durch den Feldwach-Conimandanten mit dem Gewehre im 
rechten Arm (gezogenem Säbel) der Rapport erstattet. 

Wollte der Vorgesetzte sich zu den Vedetten begeben, so begleitet 
ihnjderComraandant, und der bezeichnete Theil der Feldwache bleibt unter 
den Waffen, bis der Vorgesetzte ihren Bereich verlässt. 

Gibt jedoch derselbe die Losung unrichtig ab, so ist er mit Anstand 
zu ersuchen, sich zum Aufnahmsposten führen zu lassen, und muss im 
Weigerungsfalle festgenommen werden. 

Wird von einer Vedette die Annäherung des Feindes avisirt, so tritt 
die Feldwache sogleich unter die Waffen, was auch bei jedem Allarme, oder 
wenn Schüsse gehört werden, zu geschehen hat. 

Der Commandant sucht sich die nähere Kenntniss zu verschaffen, und 
es wird sogleich dem Aufnahmsposten die Meldung erstattet. 

Kleine feindliche Patrouillen, welche die Vedetten beunruhigen, sollen, 
wenn es möglich ist, von der Feldwache ohne weitere Allarmirung ge- 
fangen genommen oder mindestens zurückgeworfen, in keinem Falle aber 
verfolgt werden. Beim Vordringen grösserer feindlicher Abtheilungen zieht 
sich die Feldwache, nachdem sie ihre Vedetten aufgenommen hat, dem 
Befehle und den Umständen gemäss, derart zurück, dass sie den Gebrauch 
der Feuerwaffe ihres Aufnahmspostens nicht hindere. 

Zeigt sich aber, dass der durch eine Vedette veranlasste Allarm 
grundlos ist, oder durch das zufällige Losgehen eines Gewehres verursacht 
wurde, so muss dies ungesäumt dem Aufnahmsposten und den nebenste- 
henden Feldwachen mitgetheilt werden. Gleiches hat zu geschehen, wenn 
Vedetten desertiren, damit der Feldruf sogleich geändert werde. 

Die Ablösung der Vedetten hat in der Regel nach einer, bei sehr 
rauher Witterung oder drückender Hitze nach einer halben Stunde zu ge- 
schehen. Der Aufführer beginnt mit der Ablösung des Schnarrpostens und 
verfügt sich hierauf zu der am rechten. Flügel stehenden und sofort zu den 
übrigen Vedetten. Jener Mann, welchen es auf den Posten trifft, tritt neben 
die alte Vedette, während die übrigen Leute abseits stehen bleiben. 

Nach der Ablösung aller zur Feldwache gehörenden Vedetten pa- 
trouillirt der Aufruhrer zur Flügelvedette der links nebenstehenden Feld- 
wache; wenn die Ablösung gestellt wird, hat sie sich als Visitirpatrouille 
zu melden, und abfertigen zu lassen. 

Für die Avisoposten gelten, ausser den für einzelne Fälle ertheil- 
ten besonderen Weisungen, die den Feldwachen zukommenden Oblie- 
genheiten. 

Die Verbindungsposten beobachten jene Abstufung der Bereit- 
schaft, welche für die Posten, hinter oder zwischen denen sie stehen, vor- 
geschrieben ist. 

Verhalten der Aufnahmsposten . 

Insoferne nichts Anderes angeordnet wird, bleibt bei jedem Aufnahms- 
posten bei Tag ein den Umständen angemessener Theil, in der Nacht die 
ganze Mannschaft in strenger Bereitschaft. 

Wenn dem Aufnahmsposten Artillerie zugewiesen ist, soll diese be' 
Tag in strenger Bereitschaft, in der Nacht, wenn nöthig, unter den 
Waffen sein. 
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Die Mannschaft des Aufnahmspostens darf Feuer unterhalten und kann 
mit Beobachtung der für Feldwachen gegebenen Bestimmung, bei demselben 
verweilen. 

Aufnahmsposten der Cavallerie beobachten die für Infanterie vorge- 
schriebene Bereitschaft. 

Die Pferde werden abtheil ungs weise gefüttert. Ist Wasser nicht in 
der Nähe und kann solches durch Landesbewohner nicht herbeigeschafft 
werden, so sind die Pferde jener Abtheilung, welche gefüttert hat, unter 
Aufsicht einer Charge zur Tränke zu führen, müssen aber augenblicklich 
zurückkehren, wenn AI lärm entsteht. 

Eine entsprechende Anzahl Reiter muss mit ihren Pferden ab- 
wechselnd zu den Feldwachen gesendet werden, damit von diesen die gleiche 
Zahl behufs des Fütterns zum Aufnahmsposten zurück reiten könne. 

Der Commandant des Aufnahmspostens muss die strengste Aufmerk- 
samkeit und Vorsicht anwenden, und soll unermüdet thätig sein. 

Er erinnert seine Leute, dass sich bei schärfster Strafe Niemand 
unter irgend einem Vorwande ohne besonderen Befehl von dem Posten ent- 
fernen dürfe. 

Die nöthigen Patrouillen sendet er selbst ab und vernimmt ihre Rap- 
porte. Er visitirt selbst, besonders bei Nacht seine Vedetten, Aviso-, Ver- 
bindungsposten und Feldwachen. 

Wenn es nöthig ist, bleibt bis zu seiner Rückkunft der Aufnahms- 
posten unter den Waffen. Letzteres soll besonders gegen Morgen geschehen, 
weil dies die gefährlichste Zeit ist, wo einerseits der Feind am wahrschein- 
lichsten etwas zu unternehmen pflegt, anderseits die eigenen Leute sich 
am schwersten des Schlafes erwehren. 

Besonders, wenn man dem Feinde unmittelbar gegenüber steht, ist 
es vor Tagesanbruch geboten, häufig Patrouillen auszuschicken, die Mann- 
schaft wach, und überhaupt Alles in Bereitschaft zu halten. 

Die von den Feldwachen zum Aufnahmsposten gebrachten Personen, 
feindlichen Deserteure u. s. w. lässt der Commandant nach kurzer Ausfrage, 
welche nie in Gegenwart der Mannschaft vorgenommen werden darf, mit 
Berücksichtigung der gegebenen Bestimmungen ungesäumt zum Unterstüt- 
zungsposten fuhren. 

Wird von der Feldwache gemeldet, dass grössere Detachements oder 
Truppen der eigenen oder verbündeten Armee die Vedettenlinie passiren 
wollen, so soll der Commandant des Aufnahmspostens, namentlich in der 
Nacht, ihre Abfertigung persönlich bewirken. 

Die von den Vedetten, Feldwachen und Patrouillen gemachten Mel- 
dungen werden nach Massgabe ihrer Wichtigkeit entweder sogleich, oder 
durch die gewöhnlichen Rapporte zur Kenntniss des Unterstützungsposten- 
Commandanten gebracht, bei welchem zur bestimmten Stunde die Befehle 
und Erkennungszeichen durch einen Unterofficier einzuholen, und dann, so- 
weit dies nothwendig ist, in geeigneter Weise den einzelnen Posten zu ver- 
lautbaren sind. 

Die Abfertigung aller durch den Schnarrposten gestellten, vidieren- 
den Vorgesetzten, Patrouillen u. s. w. erfolgt, wie dies bei den Feldwachen 
zu geschehen hat; der dritte Theil der Mannschaft tritt unter die Waffen, 
und es wird sich im Uebrigen nach den für Officierswachen in der Garnison 
gegebenen Vorschriften benommen. 

Wird von den Feldwachen berichtet, dass der Feind anrücke, so soll 
der Commandant des Aufnahmspostens dies nie weiter melden, bevor er 
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sich nicht so viel als möglich von dessen Stärke, Waffengattung und 
Marschrichtung persönlich in Kenntniss gesetzt hat; es entstehen son>t 
grundlose Allarmirungen, welche die Truppen nutzlos ermüden. Ausser- 
dem würde dadurch ein Gefühl von Unsicherheit erzeugt, und die Vorposten 
würden gewöhnt, schon auf das blosse Erscheinen feindlicher Parteien sich 
zurückzuziehen, ohne nur den Versuch gemacht zu haben, einen selbst 
schwächeren Feind zurückzuweisen. Der Oommandant des Aufnahmspostens 
muss im Gegen theile schwächere feindliche Abtheilungen, ohne erst einen 
Befehl abzuwarten, rasch angreifen und zurückwerfen. 

Dann aber soll der Feind über die Vedettenlinie nicht verfolgt, wohl 
aber demselben eine Patrouille nachgeschickt werden, um zu erfahren, ob 
und wo er sich wieder festgesetzt, oder wohin er sich zurückgezogen hat. 

Sobald ein überlegener Feind vorrückt, wird diess dem Unterstüt- 
zungsposten gemeldet und jedem der beiden Nebenposten zur Kenntniss ge- 
bracht. Es soll jeder Boden vortheil benützt und die grösste Umsicht ange- 
wendet werden, um den Feind wenigstens so lange aufzuhalten, bis alle 
vorwärtigen Posten aufgenommen und gesammelt sind. Gegen Uebermacht 
wird dann nur fechtend Schritt für Schritt gewichen, und der Rückzug nur 
langsam und nicht eher angetreten, als bis alle Mittel dem Feinde längeren 
Widerstand entgegen zu setzen, vergeblich angewendet wurden. 

Selbst wenn der Feind ungestüm vordringt, muss der Aufnahmsposten, 
nachdem er seine Feldwachen aufgenommen, demselben dennoch die Stirne 
bieten, dessen Vorhut entschlossen angreifen und dann erst den Rückzug 
in Ordnung antreten. 

Beim Einziehen der Vorposten muss der Commandant des Aufnahms- 
postens seine Anordnungen derart treffen, dass kein Posten sich verspäte 
oder vergessen werde. Wenn das Abrücken der Uaupttruppe dem Feinde 
verborgen bleiben, daher das Einziehen der Aufnahmsposten und Feld- 
wachen später erfolgen muss, sorgt er für die Erhaltung der Feuer, und 
wacht darüber, dass keine Erschlaffung im Dienste eintrete. 

Verhalten der Unter Stützung sposten. 

Bei dem Untersttitzungsposten wird bei Tage ein angemessener, in der 
Nacht der dritte Theil der gesammten Truppe zur strengen Bereitschaft 
befehligt. 

Besteht ein solcher Posten aus Infanterie und Cavallerie, und sind 
demselben auch Geschütze beigegeben, so hält in der Nacht ein den Um- 
ständen angemessener Theil beider oder aller drei Waffen strenge Be- 
reitschaft. 

Die übrige Truppe darf gegen Witterungs-Einflüsse, jedoch ohne den 
Posten zu verlassen , in geeigneten Oertlichkeiten Schutz suchen ; Mann- 
schaft und Pferde müssen aber nichts desto weniger stets in solcher Ver- 
fassung sein, dass sie augenblicklich unter die Waffen treten können, was 
bei jedem Allarme zu geschehen hat. 

Die Leute eines Unterstützungspostens dürfen Feuer anmachen, ab- 
kochen, füttern, und es soll überhaupt jede Bequemlichkeit zur Schonung 
der Mannschaft und Pferde in so weit gestattet werden, als dadurch die 
Kampfbereitschaft nicht beeinträchtigt ist. 

Ausser dem Schnarr posten bei den Gewehren, müssen die Zugänge 
zu den allenfalls benützten Räumlichkeiten entsprechend mit Schildwachen 
besetzt werden, um sich gegen Ueberraschung durch feindliche Abtheilungen 
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zu sichern, denen es gelingen sollte, unbemerkt zwischen den Feldwachen 
und Aufnahinsposten einzudringen. 

DieOertlichkeit, welche zum Aufstellungsplatze des Postens bestimmt 
oder gewählt wird, ist nach Thunlichkeit durch künstliche Mittel haltbar 
zu machen. 

Das Stellen und Abfertigen der vom Schnarrposten angehaltenen Pa- 
trouillen u. s. w. geschieht wie beim Aufnahmsposten, wobei jedesmal ein 
im voraus bestimmter Theil der zur strengen Bereitschaft befehligten 
Truppe unter die Waffen zu treten hat. 

Beim Anlangen von Reisenden, Deserteuren, Parlamentären u. s. w., 
welche von den vorwärtigen Posten zurückgeschickt werden, ist sich nach 
den "Weisungen des Vorposten-Commandanten zu benehmen. 

Die Befehle und Erkennungszeichen werden zur bestimmten Stunde 
durch einen Unterofficier beim Vorposten-Commandanten eingeholt, bei 
welcher Gelegenheit auch über alle Vorfall enheiten von einiger Bedeu- 
tung die Meldung zu erstatten ist. 

Beim Vordringen des Feindes muss sich mit richtiger Erwägung der 
Umstände nach den vom Vorposten-Commandanten erlassenen Weisungen 
benommen werden, falls Aufnahmsposten zur hartnäckigen Behauptung ihrer 
Stellung befehligt wären, sind dieselben rechtzeitig zu unterstützen. 

Verhalten der Vorposten-Reserve. 

Die Vorposten-Reserve, wenn eine solche eigens bestimmt wird, hat 
im Allgemeinen die für Unterstützungsposten vorgeschriebenen Verhaltungen 
zu beobachten. 

Aussenden und Verhalten der Visitir-Patrouillen. 

Die Feldwachen müssen ihre Vedetten und die Aufnahmsposten alle 
von ihnen abhängenden Posten häufig durch Patrouillen visitiren lassen. 

Wenn hierüber keine näheren Weisungen erfolgen, hat als Regel zu 
gelten, dass von den Aufnahmsposten in der Nacht, bei rauhem Wetter 
oder in Gegenden, welche keine freie Umsicht gestatten, ununterbrochen 
patrouillirt werden muss. 

Die Patrouillen der Feldwache haben die Visitirung bei der Flügel- 
Vedette der rechts oder links nächst anschliessenden Feldwache zu begin- 
nen, ihren Weg längs der eigenen, bis zur Flügel-Vedette der auf der ent- 
gegengesetzten Seite nebenstehenden Feldwache fortzusetzen und dann zum 
Posten zurückzukehren. 

Die Aufnabmsposten lassen nach dem nämlichen Grundsatze die 
von ihnen abhängenden Feldwachen und zeitweise auch die Vedetten 
visitiren, was aber in keinem Falle mit einer gewissen Regelmässigkeit 
geschehen darf. 

Die Aufnahms- und Unterstützungsposten müssen überdiess auch 
öfter zu den rechts und links nebenstehenden Posten Patrouillen absenden, 
damit die Bodenstrecken zwischen selben gehörig überwacht werden. 

Die Visitir-Patrouillen der Vorposten bestehen aus einem AufFdhrer 
und zwei bis vier Mann. Selbe benehmen sich im Allgemeinen , wie es 
Seite 70 für jene in festen Plätzen vorgeschrieben ist. 

Sie überzeugen sich, ob alle Posten ihre Schuldigkeit thun, und 
sollen hauptsächlich darauf achten, dass sich Niemand zwischen den Ve- 
detten und rückwärtigen Posten durchschleiche. 
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Jeder Verdächtige ist zu arretiren und dem nächsten Posten zu 
übergeben. 

Die Visitir-Patrouillen müssen auf ihrem Wege und in der Nähe des- 
selben alle Gräben, Gebüsche, Vertiefungen, überhaupt Alles, was dem 
Feinde einen Versteck bieten könnte, sorgfältig durchsuchen, und sollen 
ihre Nachforschungen selbst über die Linien der Vedetten ausdehnen, ohae 
sich jedoch von solcher weit zu entfernen. 

Wird der Patrouille von einer Vedette gemeldet, dass in der dem 
Feinde zu liegenden Gegend etwas Verdächtiges bemerkt wurde, so muss 
sie mit der gehörigen Vorsicht vorgehen, um die Veranlassung sogleich zu 
erforschen. Wenn aber der Feind in der Nähe der Vedetten oder gar zwi- 
schen den Vorposten entdeckt wird, muss augenblicklich Feuer gegeben 
und sich plänkelnd auf den nächsten Posten zurückgezogen werden. 

Patrouillen, welche sich begegnen oder von den einzelnen Posten 
gestellt werden, haben sich wie in der Garnison zu benehmen. 

II. Märsche. 

M. Font Jffartrhe ikberhawpt. 

Die Bestimmungen über Märsche sollen dem Commandanten die we- 
sentlichsten Mittel an die Hand geben, seine Truppe in möglichst schlag- 
fertigem Zustande rechtzeitig an den Ort ihrer Bestimmung zu fuhren, und 
müssen daher im Frieden wie im Kriege mit gleichem Nachdrucke in's 
Werk gesetzt werden. 

Die Massregeln dagegen, welche bezüglich der Schonung, sowie der 
Verpflegung getroffen werden sollen, sind, je nachdem der Marsch im 
Frieden, im Kriege entfernt vom Feinde oder in dessen Nähe unternommen 
wird, von einander verschieden. Für Friedensmärsche im Inlande sind die 
bestehenden Normen massgebend, im Auslande werden von Fall zu Fall 
besondere Anordnungen getroffen. Während eines Krieges werden, ausser 
in Feindesnähe, die Vorschriften über Bequartierung und Verpflegung 
nach Mass der Ausführbarkeit eingehalten; in der Nähe des Feindes 
müssen sie zwar berücksichtiget, immer aber dem Kriegszwecke unterge- 
ordnet werden. 

Der Marschbefehl wird von den höheren Militärbehörden erlassen, 
welchen auch die gleichzeitige Verständigung der politischen Behörden und 
der Verpflegsämter zukömmt. 

Mit dem Marschbefehle erhält die Truppe den Marschplan, durch 
welchen die Nachtstationen und Rasttage, sowie die Orte, in denen, und 
die Zeit, für welche die Verpflegung mit Naturalien geschieht, bestimmt 
werden. 

Auf Grundlage des Marschplanes und eines von der Truppe zu ver- 
fassenden Ausweises über den marschirenden Stand wird die Marschroute 
ausgefertigt, kraft welcher die politischen Behörden und Verpflegsämter 
verpflichtet sind, die Truppe nach den Normen unterzubringen, zu ver- 
köstigen, die nöthigen Fuhrwerke beizustellen und die Verpflegung mit 
Naturalien zu leisten. 

Wenn ein auf Marschen im Frieden plötzlich eintretendes Elementar- 
Ereigniss, wie bedeutende Schneeverwehung, Sturm, Ueberschwemmung 
u. dgl., die in der Bewegung begriffene Truppe gefährden, oder das Mate- 
rial e dadurch wesentlichen Schaden leiden könnte, ist der Commandant 
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ermächtiget, den Marsch einzustellen und seine Truppe, unberücksichtigt 
des Marschplanes, in den nächsten Orten einzuquartieren. 

Diess ist aber der betreffenden Militär-, sowie der Civilbehörde der 
bestimmten Marschstation möglichst bald anzuzeigen, und es sollen zu 
diesem Behufe die vorhandenen Telegrafen benützt werden. 

Der Commandant soll den Unterabtheilungen die nöthigen Weisungen 
betreff der Vorbereitungen zum Marsche immer rechtzeitig und mit Rück- 
sicht auf die höheren Befehle ertheilen. 

Die von der Truppe allenfalls zurückzulassenden Vorräthe und Ba- 
gagen müssen nach Vorschrift aufbewahrt und der Aufsicht verlasslicher 
Individuen anvertraut werden. 

Wenn dem Commandanten alle Anordnungen für den Marsch über- 
lassen bleiben, bestimmt er die Zeit zum Aufbruche derart, 
dass die Marschstation möglichst vor der Mittagsstunde 
erreicht werde, was besonders im Sommer gilt; doch ist Rücksicht zu 
nehmen, dass der Soldat eine mehrstündige Nachtruhe geniesse. 

In kalter Jahreszeit soll kein Marsch vor Tagesanbruch angetreten 
werden. 

Die Harsch - Adjustirang ist mit Erwägung des Klima's und der 
Witterung festzusetzen, und es müssen zur Erhaltung des Mannes alle 
nöthigen Vorsichtsmassregeln angeordnet werden. 

Der Commandant, welcher seine Truppe auf dem Marsche zu schonen 
und durch verständige, wohlwollende Massregeln freudig zu erhalten weiss, 
und jeder Unordnung vorbeugt, wird selbst unter schwierigen Verhältnissen 
den Zweck des Marsches vollkommen erreichen. 

Zur Regelung und Vorbereitung der Unterkunft in den Marschstatio- 
nen soll, wenn diess nicht durch Officiere des General-Quartiermeister- 
Stabes geschieht, zwei Tage vor dem Abmärsche des Regimentes ein Haupt- 
mann, respect. Rittmeister als Quartier-Regulirender entsendet werden, 
welchem eine offene Ordre und der Ausweis des marschirenden Standes 
mitzugeben sind. 

Dieser Hauptmann hat sich mit der politischen Behörde über die Be- 
quartierung des Regimentes in den Marschstationen in's Einvernehmen zu 
setzen, und soll zwar die administrativen Verhältnisse berücksichtigen, 
doch die Truppe vor unnöthig zerstreuter Dislocirung bewahren. Er be- 
stimmt die Stabsorte und sorgt, dass die Abtheilungen möglichst wenig in 
ihrem Verbände getrennt werden. 

Marschirt mit der Infanterie auch Cavallerie oder Artillerie, so soll 
er deren Bedarf an Stallungen berücksichtigen, und deragemäss die Ein- 
theilung nach der Belagsfähigkeit der Orte treffen. 

Die Dislocirung in abseits der Strasse und diess- oder jenseits des 
Stabsortes gelegene Ortschaften ist derart anzuordnen, dass die Marsch- 
leistungen aller Abtheilungen möglichst gleichraässig bleiben. 

So viel es Zeit und Umstände gestatten, hat sich der Hauptmann von 
der Lage und Beschaffenheit der Dislocationsorte zu überzeugen, und soll 
keineswegs die Anträge der politischen Behörde ungeprüft annehmen. 
Wenn durch unvorhergesehene Umstände, namentlich in Kriegszeiten, die 
im Marschplane bezeichnete Station von anderen Truppen bereits derart 
belegt ist, dass die Truppe daselbst nicht mehr untergebracht, auch nicht 
leicht in der Umgebung bequartiert werden kann, soll er, falls ihm kein 
weiterer Befehl ertheilt wird, das Freilager auf dem geeignetsten Platze 
anordnen. 
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Der Hauptmann muss den quartierm tchenden Officieren die schrift- 
lichen Befehle in der Marschstation zurücklassen, und dem Commandanten 
den Bericht über alle Anordnungen übersenden. 

Einen Tag vor dem Abmärsche der Truppe sind ferner von jedem 
Bataillone oder jeder Division ein Officier, von jodor Compagnie oder 
Escadron ein Unterofficier und zwei Gemeine als Quartiermacher voraus- 
zusenden. Gleiches gilt für die zum Kochin nöthigen Leute, wenn in den 
Marschstationen die Verköstigung nicht durch die Quartierträger erfol- 
gen kann. 

Zur Vorbereitung der Quartiere für den Regiments- und jeden Ba- 
taillons- oder Divisionsstab ist je ein Unterofficier zu beordern. 

Die Quartiermacher (Köche) werden von den Officieren bataillons- 
weise gesammelt, und der im Range älteste Officier führt das Detachement 
in gehöriger Ordnung in die bezeichnete Marschstation. 

Wenn die quartiermachenden Officiere von dem regulirenden Haupt- 
manne (Rittmeister) die Befehle erhalten haben, verfügen sie da« Nö- 
thige, damit von der Ortsbehörde die Quartier- Anweisungen ausgefolgt 
werden. 

Die Bequartierung soll derart geschehen, dass die Bataillone und 
Compagnien in den einzelnen Ortsabschnitten, Gassen oder Häusergruppen 
beisammen bleiben. Die Officiere sind auf Friedensmärschen wo thunlich, 
im Kriege immer in dem Bereiche ihrer Abtheilungen unterzubringen. 

Der quartiermachende Officier soll die den Unterabtheilungen ange- 
wiesenen Bezirke kennen, und nach Möglichkeit wenigstens einige Quar- 
tiere besichtigen. 

Wenn die Fassung von Naturalien im Voraus bewirkt werden kann, 
ist die Vertheilung vorzubereiten, und Sorge zu tragen, dass die Fort- 
schaffnng für die abseits bequartierten Abtheilungen durch die Ortsbehörde 
veranlasst werde. 

Zur Aufstellung der Truppe ist der Platz dort zu ermitteln, von wo 
aus jede Abtheilung ohne Umweg in ihre Dislocation abrücken kann. 

Die Rückgabe und Nachforderung von Quartier-Anweisungen kömmt 
nur dem Officier zu. welcher auch die von den Quartiermachern ihm zur 
Kenntnis» gebrachten Anstände zu beheben hat : im Falle der Nicht- 
berücksichtigung von Seite der Ortsbehörde ist er berechtigt, auf gesetz- 
lichem Wege selbst Abhilfe zu treffen. 

Die quartiermachenden Unterofficiere überzeugen sich mit den ihnen 
beigegebenen Männern, wo es sein kann, von der Beschaffenheit der Quar- 
tiere, und sorgen, dass die Menage vorbereitet werde. 

Zur Zeit, in welcher das Anlangen der Truppe zu erwarten steht, 
gehen die Quartiermacher derselben vor den Eingang des Ortes entgegen, 
und erstatten ihren Commandanten über die Dislocation, den Znstand der 
Quartiere und die Plätze zum Aufmarsche die Meldung. 

Wenn Abtheilungen in mehreren Ortschaften dislocirt werden müssen, 
ist Sorge zu tragen, dass an der Stelle, an welcher sie sich zu trennen 
haben, rechtzeitig ein gehörig orientirter Mann oder ein Unterofficier auf- 
gestellt werde ; in solchem Falle ist es auch Pflicht, sich die Ueberzeugung 
zu verschaffen, ob die Wege, welche zu abseits der Strasse liegenden Ort- 
schaften führen, auch für Pferde und Fuhrwerke gangbar sind. 

Sobald die Bequartierung der Truppe (das Abessen der Menagen) 
bewirkt ist , und die Quartiermacher die nöthigen Weisungen erhalten 
haben, sammeln sie sich und rücken in die nächste Marschstation. 
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Wegen der Beschwerlichkeit des Dienstes sollen die Quartiermacher 
an den Rasttagen abgelöst werden. 

A. Sammlung und Abmarsch. 

Eine halbe Stande vor der zum Abmärsche bestimmten Zeit 
wird in den Casernen oder Quartierbezirken das Zeichen der Vergatterung 
gegeben. 

Der Gommandant ist verantwortlich, dass keine Abtheilung durch 
nutzloses und zeitraubendes Hin- und Hermarschiren vorzeitig ermüdet 
oder durch langes Stehen unter den Waffen abgespannt werde. Dieseranach 
ist die Truppe mit dem grössten Nachdrucke daran zu gewöhnen, dass sie 
sich auf das Signal, in keinem Falle früher, rüste, dann aber rasch 
und ohne Säumniss sammle und formire. 

Auf Friedensmärschen haben die rück- oder vorwärts und abseits des 
Stabsortes untergebrachten Abtheilungen auf dem kürzesten Wege in die 
nächste Marschstation abzurücken. Dem Commandanten bleibt es in sol- 
chen Fällen überlassen, mit jener Abtheilung zu marschiren, bei welcher 
sie es für nothwendig erachten. 

Wenn aber in Kriegszeiten die Truppe in einer Colonne marschiren 
soll, sind die rückwärts des Stabsortes bequartierten Abtheilungen in ver- 
hältnissmässig früherer Zeit zum Aufbruche zu beordern, wogegen jene, 
welche vorwärts dislocirt sind, später aufzubrechen und die Colonne auf 
dem Marschwege zu erwarten haben. 

Die Abtheilungs - Commandanten sollen sich gleich den Officieren 
rechtzeitig auf dem Sammelplatze ihrer Abtheilungen einfinden, und müssen 
mit Vermeidung einer in's Kleinliche gehenden Visitirung die Marschfähig- 
keit der Truppe prüfen und sich von dem Vollzuge der Befehle überzeugen. 

Nach dem Verlesen soll Niemand mehr aus Reih und Glied treten ; 
hätte ein Mann etwas vergessen, oder hätte er eine Verrichtung, so ist 
ihm, wenn eine Aufsicht nöthig wäre, ein verlässlicher Gemeiner bei- 
zugeben. 

B. Sicherheitsdienst. 

Jede Truppe soll mit einer Vor- und Nachhut, und vor dem Feinde 
nach Umständen auch mit einer Seitenhut marschiren. 

Da die Verwendung von Abteilungen zur Sicherung des Marsches 
von der Stärke der Truppe, von der Beschaffenheit der Gegend, auch von 
anderen Umstanden abhängt, die nicht Gegenstand einer bindenden Vor- 
schrift sein können, so wird nur im Allgemeinen bestimmt, dass die Vor- 
hut, bei welcher, wenn nöthig, sämmtliche Zimmerleute und Schanzzeug- 
träger marschiren sollen, Alles, was das Fortkommen aufhalten oder hin- 
dern könnte, aus dem Wege räumen , vor dem Feinde der nachfolgenden 
Colonne durch Aufmerksamkeit, Vorsicht und Standhaftigkeit die nöthige 
Sicherheit verschaffen, und dem Commandanten alle Ereignisse oder Hin- 
dernisse schleunig zur Kenntniss bringen müsse. 

Die Nachhut hat mit Bezug auf Sicherung, besonders wenn sich 
die Colonne vom Feinde zurückzieht, die näml'che Bestimmung wie 
die Vorhut. 

Sonst marschirt sie hinter dem Bagagetrain, nimmt alle Zurückblei- 
benden auf, weist Nachzügler in ihre Eintheilung, macht darüber, dass 
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»ich Niemand entferne oder Unordnungen verübe, und lässt nach Umstän- 
den bei schadhaft gewordenen Fuhrwerken eine Bedeckung zurück. 

Die Seitenhut muss nach Beschaffenheit der Umstände und der Ge- 
gend, in welcher marschirt wird, alle Aufmerksamkeit anstrengen, um 
die Colonne gegen jeden feindlichen Hinterhalt, sowie ? < ^en Flanken- 
angriffe zu sichern. 

Die Truppe muss im Frieden mit allen, die Sicherheit des Marsches 
betreffenden Massregeln bekannt gemacht und darin geübt werden, damit 
sie solche im Kriege mit der erforderlichen Gewandtheit anzuwenden wisse. 

C. Marsch- Ordnung und Disciplin. 

Wenn ein Regiment vereint marschirt, haben die Abtheilungen in der 
vom Commandanten bestimmten Ordnung die Marsch-Colonne zu bilden. 

Auf Strassen und gebahnten Wegen soll bei der Infanterie in Dop- 
pelreihen und nur ausnahmsweise in der Reihencolonne, bei der Cavalle- 
rie zu vieren oder zu zweien, bei derArtilllerie in derHalbzugs-Colonne 
marschirt werden. 

In der Regel muss die linke Seite der Strasse freibleiben, wenn diess 
aber wegen der Beschaffenheit des Weges nicht möglich wäre, soll wenig- 
stens in der Mitte für Fuhrwerke und Reiter Platz gelassen werden. 

Die Inspections-Individuen , so wie je ein Arzt marschiren an den 
Queuen ihrer Abtheilungen. Dieselben müssen alle zurückbleibenden, nicht 
wirklich marsch unfähigen Leute zum Weitermarsche anhalten, selbe an 
den Queuen der Bataillone anschliessen , und beim nächsten Halt zu ihren 
Gompagnien führen lassen. 

Nur erkrankten Leuten wird nach Befund des Arztes das Aufsitzen 
auf den Sanitäts- oder Vorspannswagen gestattet. 

Bei Märschen in Feindesnähe bleiben alle Officiere in Reih und Glied ; 
sonst können solche, wenn abgeschlagen wird, an der Tete oder Queue der 
Abtheilungen marschiren, in welchem Falle die Officiere und die Corporale 
vom Tage an die Queue ihrer Compagnien schliessen, und den für dielnspec- 
tions-Officiere vorgeschriebenen Obliegenheiten nachkommen. 

Die Chargen müssen das willkürliche Austreten aus Reih und Glied 
strenge hintanhalten, und dürfen nie dulden, dass die Leute aus Pfützen 
trinken oder beim Marsche durch Ortschaften sich in Häuser begeben. 

Erkrankte Leute werden dem Arzte vorgestellt; müsste aber ein 
Soldat aus anderen Ursachen zeitweilig abbleiben, so ist demselben, wenn 
eine Aufsicht nothwendig wäre, ein Mann beizugeben, welcher ihn wieder 
in die Eintheilung zurückbringt. 

Der Mann soll Distanz halten, keineswegs jeder schlechten Wegstelle 
ausweichen, und auf das Signal zum rechts oder links Halten, al isogleich 
nach der bezeichneten Seite ohne weiteres Rufen oder Schreien anschliessen. 

Sobald abgeschlagen oder abgeblasen wird, ist dem Soldaten jede Er- 
leichterung gestattet. Er kann Tabak rauchen, die Halsbinde lockern und 
sein Gewehr nach Willkür tragen. Sobald aber das Signal: »Ruf« erfolgt, 
ist keine Bequemlichkeit mehr gestattet. 

Abtheilungen der Cavallerie oder Artillerie, welche in Kriegszeiten 
mit der Infanterie marschiren, sind nach tactischen Grundsätzen in der Co- 
lonne einzutheilen, und gelten für dieselben noch folgende besondere Be- 
stimmungen : 

Die Fahrmannschaft muss ihre Pferde im gleichen Schritt erhalten, und 
mit Sorgfalt das Anprallen an das vorwärtige Fuhrwerk vermeiden. Auf 
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ebener Strasse darf sie nicht absitzen und soll stets bedacht seiu, dass ihre 
Pferde in gleichmässigem Zuge bleiben. 

Kommt die Colonne an eine unwegsame Stelle, so müssen die Chargen 
die Aufmerksamkeit der Fahrmannschaft wecken und ihr die nöthige An- 
leitung geben, damit jede Unordnung sorgfaltig vermieden, und der Marsch 
durch Ungeschicklichkeit eines Einzelnen nicht aufgehalten werde. 

Bei schwierigen Steilen sollen die Fuhrwerke einander vorspannen, 
was auch beim Bergauffahren über steile Abdachungen nöthig wird. Im letz- 
teren Falle müssen die einzelnen Geschütze und Fuhrwerke grössere 
Distanzen beobachten, um beim Zurückweichen eines vorderen die Bespan- 
nung des folgenden nicht zu beschädigen. 

Beim 'Bergauffahren über längere oder steile Strecken hat die ge- 
sammte Fahrmannschaft abzusitzen und ihr Sattel pferd an der Hand zu 
führen; beim Bergabfahren dagegen bleibt der Stangenreiter zu Pferde, die 
Vor- und Mittelreiter sitzen ab und verhüten, dass ihre Pferde anziehen. 
Bei anhaltendem Bergabfahren kann selbst die Vorderzugwage von der 
Deichsel abgenommen und das Fuhrwerk blos durch die Stangenpferde fort- 
geschafft werden. 

Kein Geschütz oder Fuhrwerk darf willkürlich anhalten , aus der 
Reihe oder dem anderen vorfahren. 

Wenn bei einem Geschütze oder Fuhrwerke etwas vorfällt, wodurch 
es nur zeitweilig an der Fortsetzung des Weges gehindert ist, darf der 
Marsch der nachfolgenden nicht aufgehalten, sondern solches muss sogleich 
auf die Seite geschafft werden. Sobald der Anstand behoben, und das Ge- 
schütz (Fuhrwerk) wieder marschfähig ist, schliesst dasselbe an die Queue 
jener Geschütz- oder Fuhrwerks-Abtheilung, welche sich eben in gleicher 
Höhe befindet, und soll erst während einer Rast in seine Eintheilung ge- 
bracht werden. 

Bricht ein Wagen, so ist derselbe bis zur Herstellung, oder bis er 
gänzlich aus dem Wege geräumt ist, von den nachfolgenden Fuhrwerken 
zu umfahren. Bei der Unmöglichkeit, ein schadhaftes Fuhrwerk weiter zu 
schaffen, müssen die Bagagen, insbesondere aber die Gasse oder sonst wich- 
tige Gegenstände auf andere Wagen verladen, und das Fuhrwerk soll nach 
Umständen mit einer Bedeckung zurückgelassen, möglichst schnell ausge- 
bessert, und zur Colonne gebracht werden. 

Falls ein Pferd während des Marsches ein Eisen verliert, was nur 
selten vorkommen kann, wenn dem Hufbeschlage die schuldige Aufmerk- 
samkeit geschenkt wird, so reitet der betreffende Mann oder fährt das Ge- 
schütz oder Fuhrwerk, zu welchem das Pferd gehört, sogleich aus der Ein- 
theilung, die Fahrmannschaft sitzt ab, und es wird der Schmied verstän- 
digt, damit dieser das Eisen sogleich wieder aufhefte. Diess muss möglichst 
abseits der Strasse oder wenigstens derart geschehen, dass der Marsch der 
Colonne nicht gehindert wird. Sobald das Eisen aufgeheftet ist, sucht der 
Reiter seine Abtheilung auf, ein Geschütz oder Fuhrwerk aber schliesst an 
die Queue der nächsten Geschütz- oder Wagenabtheilung. 

Die Colonne wird durch Signale geleitet, welche nach rück- und vor- 
wärts abzunehmen sind. 

J). Führung der Colonne. 

Je weniger Zeit eineCölonne benöthiget, um den Marschweg zu hinter- 
legen, je leichter, schneller und vielfältiger der Aufmarsch bewirkt werden 
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kann, und je mehr die Truppe zum Widerstand gegen unvermutheten An- 
griff in Verfassung ist, desto zweckmassiger ist die Führung. 

Der Marsch muss fliessend sein, und dieColonne ist in gleich ununter- 
brochener Bewegung zu erhalten. Dadurch wird da* Einhalten der Distanzen 
möglich, die Truppe am wenigsten ermüdet, und der Commandant in den 
Stand gesetzt, das Eintreffen auf einem gewissen Puncte verlässlicher zu 
berechnen. 

Die besonderen hieher gehörigen Bestimmungen sind: 
An der Töte der Colonne, selbst an jener der einzelnen Bataillone, 
Escadronen oder Batterien, muss sich ein Officier befinden, welcher das ge- 
eignete Tempo angibt. 

Derselbe soll auf die Beschaffenheit des Weges gehörig Bedacht 
nehmen. 

Beim Antritte des Marsches ist in der Regel ein gemässigtes Tempo 
einzuhalten, und erst, wenn die Truppe im Gange und die Bewegung fliessend 
ist, soll rascher ausgeschritten werden. 

Bei der Ca v alle rie soll auf guten Strassen, besser noch neben den- 
selben, wenn es ohne Culturen zu betreten geschehen kann, fünfzehn bis 
zwanzig Minuten im gemässigten — gehaltenen — sogenannten Distanz- 
trabe geritten werden. Die Beschaffenheit der Gregend und des Marsch- 
weges, die Nothwendigkeit des frühen Eintreffens, die Witterung und die 
Belastung der Pferde mit Fourage werden den Commandanten bestimmen, 
ob und wie oft er während eines Tagmarsches Strecken im Trabe hinter- 
legen lassen soll. 

Während des Marsches im Trabe verbleiben die Officiere in ihrer 
Eintheilung und überwachen das richtige Einhalten des Tempos. 

Schwache Remonten, marode Pferde, die unberittenen Leute, wenn 
nöthig, auch die mit Handpferden betheilte Mannschaft, sind, falls voraus- 
sichtlich von der Colonne Strecken im Trabe hinterlegt werden, unter Auf- * 
sieht eines Officiers, oder besonders verlässlichen Unterofficiers zu stellen, 
und der Truppe im Schritt nachzuführen; mit maroden Pferden muss 
öfters angehalten, und deuselben die nöthige Erholung gestattet werden. 

Bei kaltem Wetter wird in schnellerem Tempo, auf schlechten 
Wegen, gegen den Wind, oder in der Hitze langsamer marschirt. Beim 
Marsche bergan über sanfte Abdachungen ist bei gemässigtem Tacte der 
Schritt etwas zu verlängern, bei steilen hingegen angemessen zu verkürzen. 

Wenn einzelne Abtheilungen der Colonne ihre Distanzen bedeutend 
verloren haben, wird an der Tete die Bewegung so lange gemässigt, bis 
Alles angeschlossen ist. 

Die Abtheilungs-Commandanten müssen sowohl auf die Beibehaltung 
der Distanzen, als auch auf die Bewegung der vormarschirenden Abthei- 
lungen aufmerksam sein. 

Wären Trennungen entstanden, so sollen die betreffenden Abtheilungen 
die verlorene Distanz nicht durch ein, die Kräfte des Mannes allzusehr in 
Anspruch nehmendes Laufen, wohl aber allmählig zu gewinnen suchen. 

Würde eine Abtheilung dennoch eine beschleunigte Gangart an- 
nehmen, so darf sich diess nie von einer Compagnie zur anderen fort- 
pflanzen, noch weniger auf die nachfolgenden Bataillone übergehen. Die 
Teten der letzteren haben stets ihr Marschtempo einzuhalten, selbst, 
wenn dadurch zeitweilig giössere Abstände entstehen sollten. 

Um während eines Nachtmarsches Trennungen zu vermeiden, muss 
bei Wegtheilungen, oder wenn sich die Colonne bedeutend getrennt hat, ein 
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Unteroflfieier des vordere» Bataillons das nachmarschirende sowie den Train 
erwarten, um solchen die weitere Marschrichtung anzugeben. 

Nöthigt ein Hindernis* die Tete langsamer zu marschiren, so darf die 
folgende Abtheilung, wenn sie auch bis an die erste anschliessen müsste, 
ihre Bewegung dennoch nicht eher massigen, als bis sie auf den nämlichen 
Punct anlangt, oder von der vorwärtigen Abtheilung aufgehalten wird, was 
auch für alle übrigen Abtheilungen gilt. Wenn jede derselben den Marsch 
ununterbrochen bis zu dem Augenblicke fortsetzt, in welchem sie auf das 
Hinderniss stösst, werden sich in dem Masse, als jede Abtheilung nach 
zurückgelegtem Hindernisse ihr gewöhnliches Tempo wieder annimmt, die 
folgenden nach und nach wieder in dasselbe Verhältniss versetzt sehen, 
und die erforderlichen Distanzen von selbst finden. 

In jenen Fällen aber, in welchen wegen der Nähe des Feindes zu be- 
sorgen ist, dass man während des Durchzuges durch einen längeren Engweg 
angegriffen werde, ist Bedacht zu nehmen, zwischen den hinter einander 
folgenden Bataillonen so viel Distanz zu erhalten, dass sich keine Unord- 
nung fortpflanzen, oder gar eine zurückweichende Abtheilung eine andere 
mitreissen könne. 

Bei Brücken, Hohlwegen, Dämmen u. dgl., welche das Abfallen in 
kleinere Abtheilungen erheischen, die Colonne verlängern und die Geschwin- 
digkeit des Marsches verringern, sollen die allenfalls neben dem Engwege 
befindlichen gangbaren Stellen von einem Theile der Truppe zum Ueber- 
gange benützt werden. 

Bei der Passirung eines Engweges sorgt jeder Stabsofficier, dass die 
Abtheilungen seines Bataillons anschliessen, und im Falle einer, besonders 
beim Reihenmarsche, entstehenden Colonnen- Verlängerung, in dem erfor- 
derlich stärkeren Tempo marschiren. 

Wenn Cavallerie mit Infanterie marschiren muss, ist das Marsch- 
tempo nach dieser zu regeln ; wo sie aber neben der Infanterie raarschirt, 
soll Niemand zwischen beiden Truppengattungen von einer Seite zur andern 
reiten und den Marsch erschweren. Besonders sollen Diejenigen, welche 
neben der Infanterie reiten, sich möglichst auf jenen Seiten halten, wo der- 
selben der Staub nicht in das Gesicht gejagt wird, und auf kothigen und 
morastigen Wegen ist zu verhüten, dass die Leute nicht unnöthig be- 
spritzt werden. 

Furten soll zuerst die Infanterie, dann die Artillerie, hiernach der 
Bagage-Train und zuletzt die der Colonne allenfalls beigegebene Reite- 
rei passiren. 

Der Uebergang ist, wenn möglich, in breiten Abtheilungen, in wel- 
chen die Leute gut geschlossen sein müssen , zu bewirken. Die Distanz 
zwischen den einzelnen Abtheilungen muss je nach der heftigeren Strömung 
des Wassers entsprechend vergrössert werden. 

Damit einzelne Männer nicht vom Schwindel erfasst werden, ist 
vor Passirung einer Furt aufmerksam zu machen, dass man gerade vor 
sich nach dem Lande blicke. 

Der Uebergang über eine Kriegsbrücke daif nie früher beginnen, als 
bis von dem Brücken-Commandanten die Meldung erstattet wurde, 
dass die Passage eröffnet sei. Seinen Weisungen muss auch sonst 
unbedingt Folge geleistet werden. 

Die Infanterie rückt in Reihen oder Doppelreihen über die Brücke, 
und es soll zwar ein rasches, keinesfalls aber ein gleichmässiges Tempo 
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eingehalten werden, welch' letzteres auch bei Nothbrücken zu beobachten 
kommt. 

Die Cavallerie sitzt ab, und rückt zu zweien oder zu vieren, die 
Pferde an der Hand, über die Brücke. Geschütze und Fuhrwerke fahren 
in der einfachen Colonne. 

Ereignet es sich, dass die Truppe auf der Brücke zum Halten ge- 
zwungen wird, so dürfen die Leute nicht aneinander schliessen, daher die 
nächstfolgende Abtheilung in angemessenem Abstände zum Halten zu be- 
ordern und der Marsch am Eingange der Brücke sogleich einzustellen ist. 
Wären die Umstände, welche den Aufenthalt veranlassen, derart, dass die 
Trappen lange Zeit auf der Brücke verweilen müssten, so sind solche an 
das Ufer zurückzuführen. 

Bei der Ueberschifmng mittelst einfacher Pontons oder Kähne steigt 
die Infanterie einzeln mit dem Gewehre in der Balance beim Vorder- 
theile (Kränzet), nicht aber über die Bordwände, ein, da sonst das Fahr- 
zeug umschlagen könnte. 

Die Leute rücken dann nach und nach gegen den rückwärtigen Theil 
(das Steuer) vor, und vertheilen sich auf den hergerichteten Sitzen, oder 
setzen sich in deren Ermangelung in zwei oder drei Reihen derart auf den 
Boden des Fahrzeuges, dass zwischen den Füssen eines Mannes ein anderer 
zu sitzen komme. Die Mannschaft hat die Patrontasche vorzuschieben, und 
hält das Gewehr mit der Mündung nach aufwärts. 

In grössere Fahrzeuge wird zu zweien, wie oben erwähnt, einmarschirt. 

Das Ausschiffen geschieht auf dieselbe Weise, nur in Umgekehrter 
Ordnung. Die Leute dürfen sich nicht alle zugleich erheben, sondern 
müssen, wie während der Fahrt, so lange sitzen bleiben, bis die Reihe 
zum Aussteigen an sie kommt. Bei der Ausschiffung haben die Chargen 
insbesondere darüber zu wachen, dass die Mannschaft nicht willkürlich 
vom Schiife an das Ufer springe. 

Wenn zum Ueb?rsetzen der Colonne Flösse verwendet werden, können 
die Abtheilungen reihenweise auf das Floss rücken ; die ersten Reihen sind 
auf die Mitte zu führen, die übrigen aber neben diesen rechts und links, 
nach und nach so zu vertheilen, dass das Floss gleichmässig belastet 
werde. Die Leute nehmen das Gewehr beim Fuss. 

Das Ausschiffen erfolgt in umgekehrter Ordnung, die äusseren Reihen 
verlassen das Floss zuerst, die mittleren zuletzt. 

Bei der Cavallerie sitzt die Mannschaft ab und führt ihre Pferde 
einzeln, höchstens zu zweien beim Vordertheile (Kranzel) ein; die Reiter 
rücken dann nach und nach gegen den rückwärtigen Theil (das Steuer) 
vor,*und stellen ihre Pferde senkrecht auf die Längenrichtung des Fahr- 
zeuges. Gestattet die Breite des Schiffes die Aufstellung der Pferde blos 
in einer Reihe, so müssen der gleichmässigen Belastung wegen die Pferde 
mit den Köpfen abwechselnd gegen die eine und die andere Bordwand ge- 
stellt werden. Wo zwei Reihen gebildet werden können, stehen die Pferde 
mit den Köpfen gegeneinander, in welchem Falle nicht ausser Acht zu 
lassen ist, ein Geländer anzubringen. Während der Fahrt fasst jeder Mann 
sein Pferd am Zügel, und muss trachten, desselbe so viel als möglich ruhig 
zu erhalten. 

Die Pferde nach der Längenrichtung zu stellen, widerrathet, beson- 
ders bei einzelnen Fahrzeugen, die Erfahrung. 

Das Ausschiffen geschieht auf dieselbe Weise, nur in umgekehrter 
Ordnung. Die Leute dürfen nicht zugleich gegen den Ausgang drängen, 
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sundern müssen, wie während der Fahrt, so lange stehen t leiben, bis die 
Reihe zum Aussteigen an sie kommt. 

Bei der Ausschiffung haben die Chargen insbesondere darüber zu 
wachen, dass nicht einzelne Leute willkürlich an das Ufer springen. 

Wenn im Nothfalle zum Uebersetzen der Colonne Flösse verwendet 
werden, können die Pferde zu zweien auf das Floss geführt werden; die 
erste Reihe rückt auf die Mitte des Flosses, die übrigen aber sind neben 
diese rechts und links, nach und nach so zu vertheilen, dass das Floss 
gleichmassig belastet werde. 

Für die Ueberschiffung von Artillerie und Fuhrwerken gelten 
folgende Bestimmungen : 

Bei der Ueberschiffung durch landesübliche Plätten werden die Pferde 
ausgespannt, die Geschütze oder Fuhrwerke durch Mannschaft in das 
Fahrzeug geschafft, und nach Umständen parallel mit dessen Längenrich- 
tung oder senkrecht auf selbe gestellt. 

Bei der Einschiffung mehrerer Geschütze oder Fuhrwerke in einem 
Fahrzeuge muss auf eleichmässige Belastung Rücksicht genommen werden, 
was oft durch zweckmässige Vertheilung der Pferde zu erzielen ist. 

Die Pferde dürfen nur dann getrennt von ihren Geschützen oder 
Fuhrwerken übersetzt werden, wenn in dem zur Ueberschiffung verwende- 
ten Fahrzeuge der Raum mangelt. In diesem Falle führt die Mannschaft 
die Pferde einzeln, höchstens zu zweien beim Vordertheile (Kränzet) ein ; 
die Leute rücken dann nach und nach gegen den rückwärtigen Theil (das 
Steuer) vor, und stellen ihre Pferde senkrecht auf die Längenrichtung des 
Fahrzeuges. Gestattet die Breite des Schiffes die Aufstellung der Pferde 
blos in einer Reihe, so müssen solche, der gleichmässigen Belastung wegen, 
mit den Köpfen abwechselnd gegen die eine und die andere Bordwand ge- 
stellt werden. Wenn zwei Reihen gebildet werden können, stehen die 
Pferde mit den Köpfen gegeneinander, in welchem Falle nicht ausser Acht 
zu lassen ist, ein Geländer anzubringen. Während der Fahrt fasst jeder 
Mann seine Pferde am Zügel, und muss trachten, selbe so viel als möglich 
ruhig zu erhalten. 

Bei der Ueberschiffung von Mannschaft mittelst einfacher Pontons 
oder Kähne steigen die Leute einzeln beim Vordertheil (Kranzel), nicht 
aber über die Bordwände ein, da sonst das Fahrzeug umschlagen könnte. 
Die Mannschaft rückt dann nach und nach gegen den rückwärtigen Theil 
(das Steuer) vor. und vertheilt sich auf den hergerichteten Sitzen, oder 
setzt sich in deren Ermanglung in zwei oder drei Reihen derart auf den 
Boden des Fahrzeuges, dass zwischen den Füssen eines Mannes ein anderer 
zu sitzen komme. 

E. Rasten . 

Wenn sich die Queue der Marsch-Colonne eine Stunde von dem Auf- 
bruchsorte entfernt hat, soll das Signal: „Halt" gegeben, und eine Rast 
von ungefähr fünf bis zehn Minuten angeordnet werden. Die Colonne bleibt 
in ihrer Marschordnung, Alles schliesst im Falle etwaiger Trennungen 
gegen die Tete und nimmt ohne Commando das Gewehr beim Fuss. 

Der Mannschaft ist das Austreten aus Reih utid Glied zu gestatten, 
damit sie ihre natürlichen Bedürfnisse befriedigen, oder an der Fussbe— 
kleidung und dem Gepäcke die allenfalls nöt lügen Berichtigungen vor- 
nehmen könne. 

Nachdem der Marschweg beiläufig zur Hälfte zurückgelegt ist, wird 
ein einhalb bis zwei Stunden, bei grösseren Marschen wiederholt gerastet, 
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bei der Cavallerie jedoch soll, wenn der Marsch bloss 3 Meilen beträgt, die 
Strasse gut nnd die Witterung günstig ist, nicht mehr gerastet werden, 
weil ein ununterbrochener fliessender Marsch Pferde und Reiter am wenig- 
sten ermüdet. 

Die Rastpuncte sollen, ausser bei schlechtein Wetter und in kalter 
Jahreszeit, nicht in Ortschaften, wohl aber in deren Nähe gewählt werden, 
um es der Truppe möglich zu machen, sich Lebensmittel, hauptsächlich 
aber Wasser zu verschaffen. Auch ist zu berücksichtigen, dass die Truppe 
während dieser Ruhe nicht dem Sonnenbrande oder heftigem Luftzuge aus- 
gesetzt sei. 

Bei jeder längeren Rast ist, wenn es die Räumlichkeit gestattet, in 
Abtheilungen von grösserer Breite aufzumarschiren, und zwischen den Ab- 
theilungen eine etwas grössere Distanz zu beobachten. In diese Formation 
darf aber weder zugleich aufmarschirt, noch von den rückwärtigen Abthei- 
lungen eine schnellere Gangart angenommen werden. 

Die an der Töte befindliche Abtheilung marschirt auf dem bezeich- 
neten Platze auf, deren Gommandant lässt ruhen. Die zweite und so fort 
jede folgende Abtheilung rückt mit ihrer Tete, so weit als nöthig, an die 
aufmarschirte Abtheilung und benimmt sich nach dem Aufmarsche wie die 
erste Abtheilung. 

m. Verhalten in der Schlacht. 

Sollte der Gommandant einer Abtheiiung vor einer feindlichen Bege- 
benheit besondere Verhaltungs-Befehle erhalten haben, so ist es not- 
wendig, dass er seine Officiere versammle und sie in so weit davon unter- 
richte als nöthig ist, auf dass sie in den bevorstehenden Gefechten gemein- 
schaftlich für das Ganze mitwirken können. 

Der Commandant muss den ihm im Range folgenden Officier von 
Allem in Kenntniss setzen, damit, wenn er verwundet, gefangen oder ge- 
tödtet würde, sein Nachfolger im Commando sich den Dispositionen ge- 
mäss zu benehmen wisse, und die begonnenen Unternehmungen durch- 
führen könne. 

Vor Gefechten und vor einer Schlacht soll der Gommandant sowohl 
die Officiere als die Mannschaft an die Schuldigkeit erinnem, ihre Vater- 
landsliebe wecken und sie auf den von der Waffe erworbenen Ruhm auf- 
merksam machen, er muss bei entscheidenden Gelegenheiten seinen Sol- 
daten bedeuten, dass der Augenblick gekommen sei, den Werth und das 
Ansehen des Kriegerstandes zu beweisen, die Achtung der Welt und das 
Wohl des Vaterlandes zu erkämpfen, und die Lorbern zu brechen, welche 
den höchsten Lohn für ihre Treue und Tapferkeit bilden. 

Eine bündige, kräftige Anrede trifft und zündet und reisst zu 
Thaten hin. Eigenes Beispiel der Officiere und einige electrische auf den 
Nationalgeist des Regimentes, den Ruf der Waffe berechnete, in unbe- 
dingter Hingebung für den Monarchen wurzelnde Worte zur rechten Zeit 
haben nicht selten Wunder gethan; wem aber die Gabe einer die Gemüther 
beherrschenden Rede versagt ist, der enthalte sich schleppender, abspan- 
nender Ermahnungen, und wirke blos durch unerschrockene Haltung er- 
muthigend auf seine Truppe. 

In jeder feindlichen Begebenheit bleiben alle Individuen bei ihrer Ab- 
theilung, nur dieCommandanten verfugen sich überall hin, wo die Umstände 
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ihre Gegenwart noth wendig machen, und sorgen, dass Jedermann seine 
Schuldigkeit thue, so wie, dass die geringste Unordnung auf der Stelle be- 
hoben werde. 

Eine wesentliche Massregel beim Kampfe in geschlossener Ordnung 
ist, dass man das erste Glied immer vollzählig erhalte, diese wichtige 
Sorge obliegt besonders den eingeteilten Chargen, welche die gute Ordnung 
erhalten, die Truppen aneifern und verhindern müssen, dass sich Jemand 
dem Gefechte entziehe. 

Bei der Vorrückung, beim Beginne des Feuers darf sich kein Geschrei 
oder Lärmen erheben, es soll stille Entschlossenheit in jeder Abtheilung 
herrschen, und Alles rauss dem Commando und den Signalen die grösste 
Aufmerksamkeit zuwenden. 

Es ist bei einer wohl disciplinirten und entschlossen angeführten 
Truppe nicht wohl zu vermuthen, dass Jemand so niederträchtig sein 
sollte, sich in einem so wichtigen Augenblicke zaghafte, auf die Truppe 
nachtheilig wirkende Reden zu erlauben., 

Wenn aber dennoch dieser Fall eintreten, oder sich gar Jemand dem 
Gefechte zu entziehen suchen sollte, so ist ein solch' Elender, des erfor- 
derlichen Beispieles wegen, auf der Stelle niederzumachen. 

Das Vorrücken gegen den Feind soll mit fliegenden Fahnen ( Stan- 
darten) und klingendem Spiele in einer sorgfältig erhaltenen Ordnung 
geschehen. 

In einem solclieu Augenblicke soll die grösste Entschlossenheit in der 
Truppe herrschen, und Alles muss den Befehlen und Signalen die grösste 
Aufmerksamkeit zuwenden. 

Ein jeder Kriegs mann soll die Ueberzeugung haben, dass man den 
Angriff nicht abwarten, sondern dem Feinde lebhaft entgegen gehen müsse, 
und dass der eigene Angriff sicher mit dem wenigsten Verluste gelingen 
werde, wenn die Truppe jenem des Feindes mit Entschlossenheit zuvor- 
kommt, oder selbst noch bei Annäherung des Feindes sich entschlossen 
demselben entgegenwirft. 

Im Handgemenge macht der Soldat von seinen Waffen jenen Ge- 
brauch, den man zur Ueberwindung des Feindes und zur eigenen Vertei- 
digung am dienlichsten erachtet. 

Auch dann, wenn der Feind zum Weichen gebracht ist, soll er nicht 
zu hitzig und vereinzelt, sondern in Ordnung verfolgt werden. Alles muss 
sich daher auf das schnellste railliren. Die Truppe muss besonders in sol- 
chen Augenblicken die strengste Aufmerksamkeit auf die Signale und 
Commanders ihrer Oflficiere richten, denn nur diese haben die Zulässigkeit 
der Verfolgung des Feindes nach Massgabe der Umstände zu beurtheilen 
und nach den Gesetzen der Tactik zu leiten. Einer zerstreut und unbeson- 
nen herumschwärmenden Truppe könnte der Sieg durch eine unvermuthet 
herankommende feindliche Abtheilung leicht wieder entrissen werden. 

Ebenso soll man sich während des Angriffes und so lange der Erfolg 
nicht entschieden ist, weder mit Gefangennehmen, noch im Gefechte selbst 
mit den Gefangenen abgeben. 

Dieselben dürfen, wenn sie sich einmal ergeben haben und wehrlos 
sind, nicht misshandelt oder ihrer Kleider beraubt werden, mit einem 
Worte, den Kriegsgefangenen soll weder unmenschlich noch niederträchtig, 
sondern mit Grossmnth begegnet werden. 

Jeder leicht Verwundete hat sich, sobald er verbunden ist, gleich 
wieder in seine Eintheilung zu begeben. 
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Die Schwer verwundeten dürfen nur dann durch einen Mann der Ab— 
theilung auf den Verbandplatz geführt werden, wenn keine Sanitäts -Ab- 
theilungen vorhanden sind. 

Ausser dieser unvermeidlichen Nothwendigkeit darf kein Mann des 
streitbaren Standes dem Gefechte entzogen werden. 

Wenn das Schlachtfeld behauptet wird, müssen durch besondere Ab- 
theilungen die eigenen und feindlichen Verwundeten aufgesucht und ver- 
bunden, so auch die Todten begraben werden. Selbst beim Rückzüge ist zu 
trachten, die Verwundeten in Sicherheit zu bringen. 

Von Geschützen, deren Laffete gänzlich zerstört ist, soll das Rohr, 
und von getödteten Pferden die Beschirrung und Rüstung mitgenommen 
werden. 

Ist der Feind besiegt, und der Truppe die Bewilligung ertheilt worden, 
auf dem Schlachtfelde oder im feindlichen Lager Beute zu machen, so sind 
die Leute hiezu in voller Rüstung durch ihre Officlere zu fuhren. 

Die eroberten Fahnen, Standarten und andere Ehrenzeichen, Kano- 
nen, Munition und Proviant, die Kriegskasse, 'Kanzleien, Dienstpferde 
u. dgl. müssen in das Hauptquartier eingeliefert, die übrige Beute aber, mit 
Rücksicht auf die verdiente grössere Belohnung Derjenigen, die sich aus- 
gezeichnet haben, vertheilt, und es soll bei Strafe nichts verheimlicht oder 
verborgen werden. 

Sollte wider alles Vermuthen, und bei aller angewandten Tapferkeit 
der Truppen der Angriff misslingen, so kann die Truppe nur durch Gegen- 
wart des Geistes, durch nicht zu erschütternde Anhänglichkeit an den Com- 
mandanten und durch eine schnelle und unbedingte Befolgung seiner Be- 
fehle gerettet werden. In solchen Fällen muss die Truppe vorzüglich auf 
dieErhaltong der Fahnen, Standarten und Kanonen bedacht 
sein, sie keinen Augenblick verlassen, sondern auf das äusserste 
vertheidigen. 

Der Gegner, dessen Angriff gelingt, ist nicht immer in der gehörigen 
Verfassung, er wird die zurückgeworfene Truppe entweder zerstreut ver- 
folgen oder einige Zeit bewachen, um sich wieder in Ordnung zu setzen. In 
beiden Fällen ist es nothwendig, sich auf das schnellste zu railliren, den 
Fahnen und Commandanten sich anzuschliessen und dessen Verfügungen 
zu folgen. 

Ein so herzhaftes und standhaftes Benehmen flö >st dem Feinde Ach- 
tung ein, und er wird es kaum wagen eine muthig raillirte, entschlossen 
Stand haltende Truppe erneuert anzugreifen. 

Jeder Cominandant soll sich demnach, wenn nicht andere Truppen 
vorhanden sind, auf die er sich bei ungünstiger Gefechtslage zurückziehen 
kann, mit einer, wenn gleich kleinen, doch vortheilhaft postirten Reserve 
versehen, um unter deren Schutz seine Abtheilung neu formiren zu können. 

Müsste der Rückzug angetreten werden, so haben die Stabs-, Ober- 
und Unterofficiere ihre äussersten Kräfte anzuwenden, um die Ordnung zu 
erhalten; sie müssen das Beispiel von Muth und Kaltblütigkeit geben, und 
dadurch auf den Geist ihrer Abtheilungen wirken. Lässt sich Entmuthigung 
wahrnehmen, dann soll jeder Officier durch einige kräftige Worte das Ehr- 
gefühl der Truppe rege machen und ihr Vertrauen zu gewinnen suchen, 
jede Zaghaftigkeit oder Unordnung aber mit rücksichtsloser Strenge zu 
ersticken wissen. 

Sobald ein Gefecht oder die Schlacht vorüber ist, und sich die Truppe 
gelagert hat, soll jeder Gommandant bei seiner Abtheilung nachsehen, was 
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an Männern und Pferden gctödtet, verwundet, oder sonst abgängig, ebenso 
was an Munition verwendet, an Geschützen und sonstigen Fuhrweiken un- 
brauchbar geworden, oder in Verlust gerathen ist. 

Hierüber verfasst derselbe die vorgeschriebenen Eingaben, und führt 
Diejenigen, welche sich besonders hervorgethan , wie auch Jene, welche 
wider alles Vermuthen ihre Schuldigkeit nicht erfüllt, oder sich gar dem 
Gefechte entzogen haben, namentlich an. 

Der Antrag zu Auszeichnungen hat nach den im fünften Abschnitt des 
dritten Theiles dieses Reglements enthaltenen Bestimmungen zu geschehen. 

Wenn nach einer siegreichen Schlacht das Te Deum gehalten wird, 
rückt die Truppe hiezu in Parade mit Feldzeichen aus. 
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Schlussbetrachtungen 

anm vierteil Theile. 



▼ ersuchen wir nun die Momente des Heerwesens, welche so eben in ihrem 
absoluten Bestände, in ihrer Wesenheit dargestellt wurden , in 
ihrer relativen Bedeutung — als Factoren des Wehrapparates — zu 
würdigen. 

In dieser Richtung scheiden sich die Objecte unserer Betrachtung in 
zwei Gruppen, deren erstere die Gesetze umfasst, welche die vorberei- 
tenden, producirenden kriegerischen Thätigkeiten zum Ab- 
schlussebringen, (Ausbildung und Formenwesen der tactischen 
Organe), während sich die zur zweiten Gruppe gehörigen Bestimmungen 
mit der Anwendung des schlagfertigen und schlagfähigen 
Kriegs-Mittels befassen. (Angewandte Tactik.) 

iNtft^MHMf Mierf Fo rw^NirfffN Oer taktische* Organe. 

Bei Beurtheilung des relativen Werthes der die Ausbildung und das 
Formenwesen tactischer Organe betreffenden Gesetze müssen wir auf jene 
Momente der organischen, administrativen und Dienstes- Vorschriften zu- 
rückkommen, welche das in Rede stehende Gebiet tactischer Th&tigkeiten 
einerseits — in der Individualität des lebenden Materiales und 
der Präsenzzeit — als Ausgangspuncte ; andererseits — in den An- 
forderungen, welche der Character der Heeres-Organisation 
an die Leistungsfähigkeit des Individuums stellt — als End- 
ziele begränzen. 

Die Individualität des lebenden Materials betreffend, bietet das 
österreichische Heer eine der interessantesten Erscheinungen. 

Die vier Hauptvolks stamme der Monarchie: Deutsche, Slaven, Ma- 
gyaren und Romanen, sammt allen Zweigen derselben finden sich natürlich 
im Armeestande wieder. 

Die Eigentümlichkeiten dieser Nationalitäten werden im Heere ge- 
schont und gepflegt, durch deren geschickte Verwerthung innerhalb 
jener organischen Gruppen, deren Dienstesbestimmung ihrer Individualität 
am meisten zusagt, jede dem Kriegswesen günstige nationale 
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Anlage ausgebildet, Special itäten — Jäger, Hussaren, Uhlanen 
— geschaffen, und so eine moralische Macht gewonnen, welche die dem 
Heere innewohnende materielle Kraft potenzirt und gleichzeitig die 
Heeres-Ausbildung wesentlich erleichtert. 

Endlich war die Heeres-Organisation bemüht, durch ein die Ansamm- 
lung von Berufssoldaten förderndes Stellvertreter-System einen festen 
Rahmen für alle militärischen und tacti sehen Thätigkeiten zu schaffen. 

Bezüglich der Pr&senszeit des Mannes verweisen wir auf das im ersten 
Theile Seite 283 Angeführte. Wir begegnen auch hier dem Streben jenen 
Anforderungen Rechnung zu tragen, welche die Tactik bei gewissen Trup- 
penkörpern an grössere Selbsttätigkeit und Selbstständigkeit des Indivi- 
viduums stellt. 

Was endlich die durch den Character des Heerwesens bedingten 
Ansprüche an die individuelle Leistung sfahigheit der Heereselemente 
betrifft, so bricht sich im ersteren das offensive Element immer mehr 
und mehr Bahn, und führt naturgemass zu fortwährend gesteigerten Anfor- 
derungen in letzterer Richtung. 

.* 

So sehr also einerseits Organisation und Administration bemüht sind, 
der Tactik auf dem Gebiete der Truppen-Ausbildung die Wege zu ebnen, 
so lässt sich andererseits nicht läugnen, dass die von selber in dieser Rich- 
tung zu lösende Aufgabe eine immer schwierigere wird. 

Der Geist der neueren Kriegführung hat nämlich durch die wichtige 
Rolle, die er dem Gefechte in geöffneter Ordnung zugewiesen, den Schwer- 
punet bei der Erziehung des Soldaten von der formellen auf die fntel- 
lectuelle, ein möglichst selbstständiges Auftreten des Individuums anstre- 
bende Ausbildung übertragen. 

Ferner kommt in Betracht zu ziehen, dass die Verbesserungen der 
Feuerwaffen nur dann wirklich nutzbringend sind, wenn der Soldat mit der 
gegen früher jedenfalls complicirteren Bedienung und Handhabung derselben 
gründlich vertraut ist, sowie dass diese nunmehr erschwerte Ausbildung 
des Mannes in kürzerer Zeit als diess ehedem der Fall vollendet sein mdss. 

Aber nicht nur schwieriger ist die Lösung der im Ge- 
biete der Truppen-Ausbildung liegenden Aufgaben, es sind 
demselben auch deren neue zugewachsen. 

Es geht nämlich jetzt jene Vorschule des Krieges ver- 
loren, welche die Truppen, so lange für die Concentrirungs- 
Bewegungen vor Eröffnung eines Feldzuges keine Schienen- 
wege zu Gebote standen, durchzumachen hatten. 

Lange Märsche, wiederholte Bivouacs etc., deren Anstrengung sich 
in dem Masse mehrte , als man dem Bestimmungsorte, mithin den mit 



Digitized by Google 



- 335 - 



Truppen überfüllten Gegenden näher rückte, lehrten dieselben nach und 
nach die Strapatzen und Entbehrungen des Feldlebens kennen, sie wurden 
weniger empfunden und leichter ertragen, da sie sich allmälig steigerten. 

Die einzelnen Glieder etwa neu formirter tactischer Körper 
hatten Zeit und Gelegenheit, einander kennen zu lernen, gegenseitiges 
Vertrauen zwischen Führern und Untergebenen konnte sich heranbilden, 
und die unbrauchbaren kriegsuntüchtigen Elemente fielen rechtzeitig ab. 

Die Truppe hatte sich somit in das Materielle und Formelle ihr 
ungewohnter Verhältnisse bereits hineingelebt, wenn man an ihre mo- 
ralischen Kräfte zu appelliren genöthiget war, während sie gegenwärtig 
in die Lage kommen kann, den Eisenbahn waggon in der Friedensstation 
zu besteigen, um ihn wenige Stunden vom Schlachtfelde zu verlassen, 
wie die Geschichte des Feldzuges 1859 zeigt. 

Die Kriege alteriren endlich gegenwärtig in weit höherem Grade als 
früher die socialen Zustände, und führen tiefe, weitgreifende Erschütte- 
rungen aller Erwerbsquellen im Gefolge; gesteigerter Drang nach baldi- 
ger Entscheidung ist die Folge davon, und bedingt somit nebst der Mög- 
lichkeit rascher Machtentfaltung gleichfalls einen gegen früher wesent- 
lich erhöhten Grad von Vorbereitung und Ausbildung des lebenden 
Kriegeniateriales. 

Die Tactik suchte und fand ihrerseits wieder die Büttel, diese Ein- 
flüsse zu paralysiren zunächst in der Vereinfachung des Formen- 
wesens, dann darin, dass sie bemüht war, in den Ausbil- 
dungsapparat möglichst viele dem practischen Felddienste 
entnommene Momente zu verpflanzen. Zu diesem Zwecke sehen 
wir die stehenden Lager begründen, und dürfte dem gleichen Streben 
wohl auch die bei einigen Armeen übliche Gepflogenheit — die Dislo- 
cationswechsel durch Fussmärsche mit voller feldmässiger Be- 
packung auszuführen — entsprungen sein. 

Das Formen wesen unserer tactischen Reglements zeichnet sich 
durch Einfachheit und Elastizität in der hervorragendsten Weise aus, 
der Geist, welcher dieselben durchweht, gelangt am besten in der Be- 
stimmung zum Ausdrucke. Dass die Form stets nur ein Mittel 
zum Zwecke, nie Selbstzweck ist. 

Dagegen vermissen wir bisher noch im Ausbildungsprocesse eine 
nachhaltige Anwendung jener belebenden, dem practischen Feldleben 
entnommenen Momente, welche wir eben erwähnt haben, nämlich die 
Truppenausbildung in Standlagern und die Ausführung des Dislo- 
cationswechsels durch Fussmärsche. 



Digitized by Google 



- 336 — 



Die Errichtung der Lager, welche bisher finanziellen Rücksichten 
znm Opfer gebracht werden musste, durfte wohl in nächster Zukunft zu 
gewärtigen sein, ebenso wurden bereits Versuche in der letzteren Rich- 
tung gemacht, und es werden somit neue Mittel geboten sein, die treff- 
lichen Grundsätze unserer tactischen Reglements in allen ihren Theilen 
zum Objecte practischer, das moralische und geistige Element im Heere 
gleich fördernder Uebungen zu machen. 

Angewandte Taeti*. 

Wir haben bereits darauf hingewiesen, dass im Character unseres 
Heerwesens das offensive Element immer mehr und mehr zum 
Durchbruche gelangt. 

Ausdruck findet diese Erscheinung auch in den die Anwendung der 
tactischen Formen betreffenden reglementarischen und sonstigen Dienstes- 
Bestimmungen. 

Frei von allen, selbstthätiges Handeln lähmenden Detailbestim- 
mungen, sind in scharfen und klaren Unirissen die Gesetze für das Ver- 
halten bei den verschiedenen tactischen Anlässen hingestellt: 

In allen jenen Fällen, wo diess ohne Störung der Einheit im 
Commando geschehen kann, ist den Unterabtheilungs- Commandanten 
die selbstständige Führung ihrer Abtheilungen überlassen, und dadurch 
— in Verbindung mit dem Grundsatze: vor jeder Action eine entspre- 
chende Reserve auszuscheiden — ein Moment geschaffen, welcher die 
rasche, energische Verwerthung jeder Aenderung der Ge- 
fechtslage wesentlich verbürgt. 
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Die k. k. österreichische Xriegs-Marine ist zunächst berufen zur Ver- 
teidigung der Küsten des adriatischen Meeres und zum Schutze des 
österreichischen Seehandels; ferner gehört in ihren Wirkungskreis auch 
noch der Dienst auf jenen Kriegsschiffen, welche aus militärischen Grün- 
den auf einigen grösseren Wasserlinien und Binnengewässern des Kaiser- 
staates unterhalten werden. 

Es können daher eventuell die Objecte ihrer Berufsthätigkeit in 
tactischer Richtung die gleichen sein, wie jene der Landarmee, jedenfalls 
aber wird bei kriegerischen Operationen, in ^welchen die Flotte und 
Armee vereint wirken sollen, vielfach Anlass zu dienstlichen Berührun- 
gen geboten sein, welche die Nothwendigkeit bedingen, Elemente dieses 
Factors der Wehrkraft in ihrer Leistungsfähigkeit und Bedeutung zu 
würdigen. 

Die zur Begründung eines allgemeinen Urtheiles in dieser Richtung 
nothwendigen Daten sollen im Nachfolgenden in gedrängter Kürze dar- 
gestellt werden, u. z. werden wir — da alle technischen und administra- 
tiven Details dem Interesse des Leserkreises, für welchen diese Arbeit 
vorwiegend bestimmt ist, ohnediess ferne liegen — ausschliesslich den Orga- 
nismus der Kriegs-Marine in seinen Bestandtheilen (Personale und Ma- 
teriale) und seiner Zusammensetzung zum Objecte der nachstehenden 
Betrachtungen machen. 

Die hieher gehörigen Daten werden wir nach folgenden Momenten 
gruppirt zur Darstellung bringen: 

1. Das Marine-Personale. 

2. Die Marine- Anstalten. 

3. Die Marine-Behörden. 

4. Das Marin e-Materiale. 

> 
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I. Das Marine-Personale. 



Das auf den verschiedenen Gebieten des Marine-Dienstes thätige Per- 
sonale lä3St sich zunächst in zwei Gruppen scheiden, nämlich: in den 
Maiinestab und in die Marinetruppen. 

■ 

I. Der Marine -Stab. 

Unter dem Begriffe „Marine- Stab" werden wir — analog der Stoff- 
anordnung im Abschnitte „Armeestab" — jene organischen Gruppen 
zu ammenfassen, welche vorwiegend zu leitender Dienstesthätigkeit 
— sei es auf dem militärischen, technischen oder administrativen Ge- 
biete — berufen sind; wir zählen demnach zum Marine-Stabe innerhalb 
der drei organischen Gruppen: Officiere, Parteien und Beamte, folgende 
Corps und Branchen: 
Admiralität, Stabs- und Oberofficiere : Active Seeofficiere, Marine-Offi- 

ciers-Friedens- Anstellungen. 
Parteien: Marine - Geistlichkeit , Marine- Auditoriat, Marine -Kriegs- 

Comraissariat, Marine-Aerzte. 
Beamte: Technische Beamte, Verwaltungs-Beamte. 

Bezüglich der vierten Gruppe des Marine-Stabes „Unter-Parteien" 
verweisen wir auf das beim Armeestabe, I.Band, Seite 15, Gesagte. 

A. Admiralität, Stabs- mm ff Oberofficiere* 

d) Active Seeofficiere. 

Das Corps der Seeofficiere umfasst die folgenden den Rangstufen 
bei der Landarmee in der nachstehenden Weise äquiparirenden Chargen- 
grade, denen gleichzeitig der Sollstand beigefügt ist : 

Admiral äquiparirend dem Feldmarschall. 

1 Vice -Admiral . . . . „ „ Feldmarschall-Lieutenant. 

4 Contre-Admirale ... „ „ General-Major. 

9 Linienschiffs-Capitäns . „ „ Obersten. 

25 Fregatten-Capitäns . . „ „ Oberst-Lieutenant. 

87 Linienschiffs-Lieutenants „ „ Hauptmann. 
90 Linienschiffs-Fähnriche „ „ Oberlieutenant. 

158 Seecadeten. 
— See-Eleven. 

Die Lienstesbestimmung der Organe dieses Corps ist zunächst die 
Verwendung bei den Stäben der ausgerüsteten Schiffe, dann in gewissen 
Geschäfbsabtheilungen der stabilen Marine-Behörden. 

b) Marine" Officiere- Friedens- Anstellungen. 

Seeofficiere , welche zum eigentlichen activen Dienste nicht mehr 
die volle Tauglichkeit besitzen, werden in gleicher Wehe , wie diess 
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bei Ofticieren der Landarmee, die sich in analogen VerMUnnsen h?fn- 
den, der Fall ist, in Friedens- Anstellungen (bzi Platz-CMuniiiJk'ii, ab 
Spitals-Commandanten etc.) verwendet. 

Mi. Ifinrine-Parteien. 

Zu den Marine-Parteien zählen, wie bereits erwähnt wurde: 1. die 
Marine-Geistlichkeit, 2. das Marine -Auditoriat, 3. dai Marine-Krieg *- 
Commissariat, und 4. die Marine-Aerzte. 

Die allgemeine Dienstesbestimmung' derselben ist die analoge, wie 
jene der gleichartigen organischen Gruppen der Landannee. 

Die Benennung der Chargengrade ist bei der 2. und 3. Gruppe 
die gleiche wie bei der Landarmee, bei der ersten Gruppe 

äquipariren die Admirals-Capläne . . . dem Ciplan 1. Gasse. 
„ „ Linienschiffs-Capläne . . „ „ 2. „ 

endlich „ Fregatten-Capläne . . . „ „ 3. „ 
Bei der 4. Gruppe •äquiparirt ferner der Oberste Marinearzt dem 
Ober - Stabsärzte 1. , eventuell 2. Classe, der Marine-Stabsarzt dem 
Stabsarzte, der Fregattenarzt dem Regimentsarzte, der Corvet -enaizt 
dem Oberarzte, der Schiffs-Wundarzt dem Ober-Wundarzte. 

Der Stand ist dermalen folgender: 

Deutlichkeit. 4 Superior, 4 Marine -Capläne 1. Classe, 4 Marine -Capläno 
2. Classe und 3 Marine-Caplane 3. Classe. 

Auditoriat. \ Major-, 4 Hauptmann- und 2 Oberlieutenans-Auditore. 

Kriegs -Commiuariat. i General-Intendaut, 1 Ober-Kriegs-Comnussär i. Cl., 
2 Ober-Kriegs-Commissäre 2. Cl., 4 Kriegs-Conimissäre, 6 Kricgs-Conimis- 
sariats-Adjuncteu und 2 Kriegs-Comniissariats-Accessisten. 

Aerzte. 1 Oberster Marinearzt, 1 Marine -Stabsarzt, 6 Linienschiffs-, 6 Fre- 
gatten- und 12 Corvettenarzte, dann 43 Schiffs-Wundärzte. 

V. MFar ine» Beamte* 

Die Marine-Beamten scheiden sich in zwei Gruppen: in technische 
und Verwaltungs-Beamte. 

A. Die technischen Beamten. 

Die technischen Beamten haben im Allgemeinen die Bestimmung zur 
Leitung des technischen Dienstes in den Arsenalen, bei den Marine-Bauten 
und auch zur Besorgung des Maschinendienstes auf den ausgerüsteten 
Dampfschiffen. 

Dieser Dienstes-Bestimmung entsprechend, scheiden sich die tech- 
nischen Marine-Beamten in 3 Gruppen, nämlich: 
Technische Beamte für den Schiffsbau, 

„ „ „ „ Land- und Wasserbau, 

„ „ „ das Maschinen-Wesen. 

B. Die Verwaltungs-Beamten. 

Die Marioe-Verwaltungs-Beamten haben den ökonomischen und den 
Verrechnungsdienst der See-Arsenale und Magazine, sowie jenen am Bord 
der Kriegsschiffe, ferner den Verwaltungs- und Verrechnungsdienst bei 
den Marine-Cassen, den Revisionsdienst in administrativer Beziehung bei 
dem Material -Controlsamte und dem Marine-Rriegs-Commissariat, die 
Verrechnung bei den Truppenkörpern und Marine-Anstalten, endlich den 
Kanzleidienst bei den Ililfsämtern der Marine-Behörden, d. i. bei dem 
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Einreichungs-Protocoll, Expedit und bei der Registratur, in Uebereinstira- 
mung mit den bestehenden Instructionen zu führen. 

Die Branche theilt sich in das eigentliche V er wal tun gs- und in 
das Kanzlei- oder Hilfsämter-Personale, von welchen zwei Gruppen 
jede einen Concretual-Status für sich bildet. 

Das eigentliche Verwaltungi-Personale besteht aus: 
1 dirigirenden Arsenals- Verwalter, 6 Marine-Verwaltern, 1 Marine- 
Zahlmeister, 1 Marine-Forst-Intendant, 86 Marine- Verwaltungs-Officialen 
und 25 Marine- Verwaltungs- Accessisten ; Zusammen 120 Beamte. 

Das Kanzlei- oder Hilfsämter-Personale besteht aus: 
IRegistrator oder Expeditor, 9 Kanzlei-Officialen und 6 Accessisten ; 
Zusammen 16 Beamte. 

n. Marine-Truppen. 

Unter dem Begriffe „Marin e -Truppen" Missen wir die zur directen 
Executive berufene organische Gruppe zusammen, und zählen dazu: 

Das Marine-Matrosen-Corps,' das Marine-Zeugs-Corps und das Ma- 
rine-Infanterie-Regiment. 

1. Das Marine-Matrosen-Corps. 

Das Marine-Matrosen-Corps hat die Bestimmung, den für den eigent- 
lichen nautischen Dienst am Bord erforderlichen Theil der Schiffsbeman- 
nung beizustellen, hieher gehören: 

die Lootsen J . Feld- die Q aarfcierme ^ ter im Corporals- 

die Bootsmänner I we K e i S j an ^ e ränge, 

die Ober-Steuerleute) die Marsgasten im Range von Ge- 

die Steuerleute, |. r> an „ a freiten, und 

dieSchiemännerr mFührer - Ran § e ' die Matrosen. 

Die Officiere des Matrosen-Corps werden nie eingeschifft, sondern 
obliegt denselben bloss die Ausbildung der Matrosen am Lande. 

Nach seiner Organisirung zerfällt das Matrosen-Corps in den Corps- 
stab und zwei Depots. 

Der Corpsstab und 1 Depot befindet sich zu Pola. 

Dieses Depot zählt 7 Compagnien, von denen 6 in Pola, eine in 
Triest dislocirt sind. 

Der 2. Depot-Stab von dem 6 Compagnien dependiren befindet sich in 
Venedig, und zwar sind von letzteren 4 in Venedig, eine in Peschiera, eine 
in Mantua. 

Den Compagnien liegt die Ablichtung und Ausbildung der Matrosen 
ob, aus denselben wird bei Schiffs-Ausrüstungen der aus Organen des 
Matrosen-Corps zu bildende Theil der Schiffs-Equipage ausgewählt, wäh- 
rend sich die Compagnien durch Einberufung beurlaubter Mannschaft 
wieder auf ihren vorgeschriebenen Stand zu setzen haben. 

Der Stand dieser Compagnien variirt je nach der Zahl der jeweilig 
ausgerüsteten Schiffe. 

Der gesammte Grundbuchsstand beträr über 10.000 Mann, und 
wird durch Recrutirung, Freiwillige, Reengagirte etc. in analoger Weise 
wie bei der Landarmee, und aus jenen Theilen der Monarchie, welche auf 
der dem ersten Bande beigegebenen Administrations-Karte ersichtlich sind, 
aufgebracht. 
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2. Das Marine-Zeug 8-Corpa. 

Das Marine-ZeugB-Corpg hat eine doppelte Dienstes-Bestimmung, näm- 
lich das Personale zur Bedienung der Schiffs-Artillerie bei Schiffs-Aus- 
rüstungen beizustellen, dann ist dasselbe bestimmt, zur Verwendung in 
den Artillerie- Werkstätten der Marine- Arsenale. 

Für den ersteren Diensteszweig bestehen zwei Marine- Artillerie-Com- 
pagnien, für den letzteren 2 Marine-Zeugs-Compagnien. 

Sämmtliche 4 Compagnien unterstehen dem Corps-Commando zu Pola. 
Der Stand einer Zeugs-Compagnie beträgt 205, jener einer Artil- 
lerie-Compagnie 130 Mann. 

Bei den Artiii erie-Corapagnien kommen in den Mannschaftsgraden 
folgende Benennungen vor: 

Oberstückraeister äquiparirend dem Feuerwerker. 

Stück meister „ „ Führer. 

Unterstück m eiste r ( , ~ , 

Quartiermeister | » den Korporals. 

Stückgasten „ dem Vormeister. 

Stück-Matrosen „ den Gemeinen. 

3. Das Marine-Infanterie-Regiment. 

Das Marine-Infanterie-Eegimeat hat die Bestimmung zum Wach- 
und Garnisonsdienste in den Artillerie-Anstalten und Etablissements, 
ferner bilden Abtheilungen desselben einen Theil der Equipage auf den 
grösseren Seeschiffen. 

*Das Marine-Infanterie-Regiment , dessen Stab zu Pola dislocirt ist, 
besteht aus dem Regimentsstabe und 3 Bataillons, jedes zu 4 Compagnien, 
und zwar befinden sich 5 Compagnien in Pola, 

4 „ in Lissa, 

3 „in Venedig, 

Der Stand der Compagnien ist gleich jenem einer Jäger-Compagnie. 
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II. Marine-Anstalten. 



Die Kriegs-Marine besitzt nicht für alle Administrations-Diensteszweige 
selbstständige Anstalten, ist vielmehr auf manchem dieser Gebiete 
an die für die k. k. Landarmee bestehenden Anstalten gewiesen; spe- 
ciell für den Marinedienst bestehen: 

die Arsenale mit den Artillerie-Zeugs-Directionen, 

die Marine-Kriegscassa, 

die Marine-Monturs-Anstalten, 

die Marine-Spitäler, 

die Marine-Stock häuser, endlich 

die wissenschaftlichen Anstalten der k. k. Kriegs-Marine. 

Die Marine-Arsenale haben die Bestimmung zur Erzeugung, Instand- 
haltung, Reparatur und Aufbewahrung des Marine- Materiales. 

Sie unterstehen directe dein Hafen -Admiralate und gliedern sich 
nach Innen wieder — nach Objects- Verschiedenheit — in verschiedene 
Departements. 

Es bestehen zwei Marine-Arsenale in Pola und in Venedig. 

Die Marine-Kriegscassa befindet sich zu Venedig. 

An Marine-Monturs-Anstalten besteht ein Monturs-Hauptdepöt 
zu Pola mit Filialen zu Venedig und Triest. 

Marine-Spitäler bestehen zwei: zu Pola und zu Dignano. 

Marine -Stabs -Stockhäuser bestehen drei: zu Pola, Venedig und 
Triest. 

Zu den wissenschaftlichen Anstalten der Kriegs-Marine gehören: die 
hydrographische Anstalt und die See-Elevenschule. 

Die hydrographische Anstalt hat die im Interesse der nauti- 
schen Wissenschaften nothwendigen astronomischen Beobachtungen vor- 
zunehmen, und den einschlägigen internationalen Verkehr zu vermitteln, 
die für den practischen Seedienst und zum Studium nothwendigen Beob- 
achtungs- und Lehrbehelfe zu verfassen, sowie die im Archive befind- 
lichen Instrumente, Bücher und Karten zu verwalten und zu ergänzen. 

An der hydrographischen Schule werden endlich noch Vorlesungen 
gehalten für solche Seecadeten, welche sich zum Officiers-Examen vor- 
bereiten. 

Die See-Elevenschule hat die Bestimmung zur Heranbildung 
von Individuen zur Ergänzung der Abgänge im Corps der Seeofficiere. 

Als Bewerber um die Aufnahme für den aus drei Jahrgängen 
bestehenden Ours können sich Marine-Eleven melden, welche dann nach 
Beendigung des Curses als See-Cadeten austreten. 

Die Aufnahmsbedingungen sind folgende: 
i. da« zurückgelegte zwölite und nicht überschrittene vierzehnte Lebensjahr, 
«. körperliche Tauglichkeit, 



Digitized by Google 



— 345 - 



3. die Kenntniss der Religion, der deutscheu Sprache (richtiges Lesen und 
Schreiben, Sprach- und Satzlehre, kleine schriftliche Aufsätze), das Ver- 
stehen einfacher Lesestücke, einer zweiten lebenden, und zwar entweder 
der italienischen, französischen, englischen oder der illyrischen Sprache, 
der Geographie (Vertheilung von Land, Meer, Hauptgebirgszüge und 
Flüsse , politische Eintheilung Europa'* mit den wichtigsten Städten), 
Geläufigkeit im Rechnen mit ganzen unbenannten und benannten Zah- 
len, mit gemeinen und Decimal-Brüchen. 

üeber diese Gegenstände hat sich jeder Bewerber einer Aufnahmsprüfung 
zu unterziehen. 

Von der Prüfung über eine zweite lebende Sprache können jene dispen- 
sirt werden , welche durch Zeugnisse einer öffentlichen Anstalt nachweisen, 
die lateinische Sprache in den zwei ersten Gymnasial-Classen mit guten Erfolg 
gelernt zu haben. 

Für die zahlenden Eleven ist jährlich der Betrag von 551 fl. 25 kr., für 
diejenigen , welche halbe Freiplätze erhalten , die Hälfte dieses Betrages in 
zwei gleichen Raten am 1. October und 1. April vorhinein bei der Marine- 
Kriegscassa in Triest zu erlegen. 

Dagegen bestreitet die Marine ihre gänzliche Verpflegung und Beklei- 
dung, den Unterricht und die dazu erforderlichen Behelfe. 
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III. Marine Behörden. 



i>ezüglich der Marine-Behörden kommt zu unterscheiden zwischen den 
stabilen Marine-Behörden und den Marine-Behörden am Bord ausgerü- 
steter Schiffe. 

1. Stabile Marine-Behörden. 

Zu den stabilen Marine-Behörden zählen : 
Die Marine-Section des Kriegs-Ministeriums, 

die Hafen-Admiralate mit den dependirenden Marine-Stations- und De- 

tachements-Commanden, endlich 
das Insel- und Festungs-Commando zu Lissa. 

A» Die Murine- Sectio** beim MLrieg»-J9Mi*tisteriu*n. 

Für die oberste Leitung aller Angelegenheiten der k. k. Kriegs- 
Marine besteht beim Kriegs- Ministerium zu Wien eine eigene Section, 
die Marine-Section. 

Für die directe Leitung derselben sind dem Kriegs-Minister ein 
Admiral als Sectionschef und ein Leiter des technischen Wesens beigege- 
ben, welchen die Ueberwachung und Leitung des Dienstbetriebes der 
verschiedenen Geschäftsabtheilungen obliegt. 

Die Section zerfällt nämlich nach Innen in die Central-Kanz- 
lei und in sieben Abtheilungen mit folgendem Wirkungskreise: 

Central-Kanzlei, analog wie die gleichnamige Abtheilung des 
Kriegs - Ministeriums. 

1. Abtheilung: Militär-Angelegenheiten und Kanzlei-Direction (die 
Manipulationsämter, Expedit, Protocoll und Registratur). 

2. Abtheilung: Justiz. 

3. „ Artilleriewesen. 

4. „ Schiffbau, Maschinenwesen. 

5. „ Land- und Wasserbauten. 

6. „ Geldgebühr- und Material wesen. 

7. „ Sanitätsdienst. 

Als Hilfsbehörden des Kriegs-Ministeriums für den Marinedienst 
bestehen : 

Die Marine -Truppen- und Flotten- Inspection mit einem 
Wirkungskreise analog jenem der für die Landarmee bestehenden Gene- 
ral-Inspectorate. 

Das Marine-Superiorat für die geistlichen Angelegenheiten. 
Das Marine-Controlamt als oberste Control - Behörde für die 
Material-Gabahrung, und die 
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Marine-Buchhaltung als oberste Controls-Behörde für die ge- 
sammten Geldrechnungen. 

H. Hafen - AamiraMate. 

Die Hafen - Admiralate sind Territorial -Behörden mit einem den 
Landeb-General-Commanden analogen Wirkungskreise, u. z. sind in den 
Marine-Stationen Pola, Venedig und Triest Hafen-Admiralate aufgestellt. 

Der Bezirk von Pola umfasst die Küste Dalmatiens und Istriens 
bis Pirano. 

Der Bezirk Venedig die venetianische Küste bis zum Isonzo; 

Der Bezirk Triest den Hafen von Triest mit der Küstenstrecke 
von Pirano bis zum Isonzo. 

Zu Hafen -Admiralen werden Contre- Admirale oder Linienschiffs- 
Capitäne ernannt. 

Die Hafen-Admiralate unterstehen unmittelbar dem 
Kriegs-Ministerium in allen administrativen und technischen, dis- 
ciplinären und militär-maritimen Angelegenheiten. 

Der Hafen-Admiral ist Commandant des in seinem Bezirke befind- 
lichen Seearsenals, und es stehen unter seinem Befehle alle in seinem 
Bezirke garnisonirenden Marinetruppen, die in den Häfen des Bezirkes 
stationirenden Schiffe, endlich alle sonstigen im Bezirke gelegenen Ma- 
rine-Etablissements. 

Organisirung der Hafen-Admiralate. 

Dem Hafen-Admiralate sind beigegeben: 
Ein Marine-Stabsofficier als ad latus. 

Ein Marine- Kriegs -Co mmissär als ökonomischer Referent und zugleich 
als respicirender Kriegs-Commissär der im Hafen-Admiralatsbezirke 
befindlichen Marinetruppen, Schiffe und Branchen, welchem zugleich 
die Evidenz und Gebühren-AnweUung der in loco befindlichen Iso- 
lirten obliegt. 

Ein Marine-Verwalter als öconomischer Referent und dirigirender Ver- 
walter des Marine-Arsenals. 
Ein Auditor als Rechts-Consulent und Secretär in allen auf die Hand- 
habung der Disciplin und auf die Justizpflege Bezug habenden An- 
gelegenheiten. 
Ein Subaltern-Officier als Adjutant. 

Zur Führung der Arsenalsgeschäfte und technischen Arbeiten unter- 
stehen dem Hafen-Admiralate: 
Ein Ausrüstungs-Director. 
„ Artillerie- Ä 
„ Schiffbau- „ 
? Maschinen- „ 
Ein Director für Land- und Wasserbauten mit jenem Personalstande von 
Officieren, Ingenieuren und Beamten, der vom Marine-Ministerium 
hiefür festgesetzt ist. 

Die dem Hafenadmh alate jeweilig zur Dienstleistung zugewiesenen 
Marine-Stabsofficiere bilden nebst den Arsenals-Directoren den technischen 
Rath, dessen Wirksamkeit der Hafenadmiral bei allen wichtigeren tech- 
nischen Fragen in Anspruch zu nehmen hat. 

Der ad latus des Hafenadmiralates, die Director en der technischen 
Zweige, der Marine-Kriegs-Commissär und der dirigirende Arsenals- Ver- 
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walter bilden den Verwaltungsrath, der sich anter Vorsitz des Hafen - 
Admirals jede Woche regelmässig mindestens einmal versammelt, um 
über die Ausführung der eingelangten wichtigeren Befehle, besonders solcher, 
die mehrere Zweige umfassen, dann aber auch über die im eigenen Ge- 
schäftsbetriebe vorgekommenen Anstände oder Zweifel zu berathen. 

Beziehungen zu den Territorial- und sonstigen Behörden der 
Landarmee. 

Bezüglich der Verwendung der maritimen Streitkräfte 
für die Local- Vertheidigung untersteht der Hafen-Adini- 
ral auch jenen Armee-, Landes-, General- oder Stadt- und 
Festungs-Commanden , in deren Bezirken er sich befindet. 

Er hat rücksichtlich der Aufrechthaltung der Sicher- 
heit und Ordnung, sowie in Kriegszeiten in Betreff der Ver- 
theidigung der Küste und Städte seines Bezirkes sich nach 
den Befehlen oder Aufforderungen jenes Armee-, Landes-, 
General-, Stadt- oder Festungs-Commandos zu richten, in 
dessen Bereich sein Bezirk liegt, Uberhaupt in derlei Ange- 
legenheiten stets im Einvernehmen mit dem betreffenden 
Comraandanten des Landheeres zu handeln und dem Marine- 
Ministerium über alle diesfalls getroffenen Verfügungen 
zu berichten. 

Depeadenzen der Hafen-Admiralate. 

Dem Hafen-Admiralate von Venedig unterstehen die Marine- 
Station s-Com in an den von Pest undPeschiera und das Detachements- 
Commando in Mantua; erstere zwei werden von Marine-Stabsofficieren 
letzteres von einem Schiffslieutenant geführt. 

Jedem der Stations-Commandanten ist für die Geld- und Material- 
Gebahrung ein Verwaltungs-Beamter beigegeben; 

Dem Hafen-Admiralate zu Triest unterstehen in localen An- 
gelegenheiten und militärischer Beziehung auch die hydrographische 
Anstalt und das Marine-Superiorat; sonst sind diese dem Marine- 
Ministerium untergeordnet. 

Dem Hafen-Admiralate zu Triest sind auch der Maschin en-In- 
spector und Forst-Intendant beigegeben. 

Dem Maschinen-Inspector obliegt im Allgemeinen die Über- 
wachung des Maschinendienstes und aller in denselben einschlagenden 
technischen Angelegenheiten, sowie des bezüglichen Personales zu Lande 
und zur See. 

Der Marine-Forst-Intendant verfasst nach den, dem Hafen- 
Admiralate zu Triest einzusendenden Voranschlägen das Präliminare über 
die aus den Staatswaldungen, oder ausnahmsweise von Privaten einzulei- 
tenden grossen Holzbezüge, welche Voranschläge sodann vom Hafen-Ad- 
miralate dem Marine-Ministerium vorgelegt werden. 

Das Hafen- Admiralat leitet nach den vom Kriegs-Ministerium ge- 
nehmigten Bezugsquellen unter Beiziehung des Forst-Intendanten die Aus- 
wahl, Fällung und den Transport der Hölzer in die verschiedenen Ar- 
senale ein, genehmigt die bezüglichen Contracte innerhalb seines Wir- 
kungskreises oder legt selbe dein Kriegs-Ministerium vor, führt durch 
den Forst-Intendanten die bezüglichen Vormerkungen und bewirkt auch die 
Abrechnung mit den einzelnen Unternehmern und Lieferanten sowie deren " 
Bezahlung. 
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C. M»a* Intel- untt M?emgunff*-Vo*nmando *w tAsma. 

Das Insel- und Festungs-Commando in Lissa mit dem Forts-Com- 
mando in Lacroma untersteht in militärischer und operativer Beziehung 
dem Landes- Geueral-Commando für Dalmatien, für die administrativen 
und technischen Angelegenheiten dem Kriegs-Miuisterium. 

Demselben ist gleichfalls ein Marine- Verwaltungs-Official für die 
Geld- und Material- Gebahrungen beigegeben, während die Functionen 
eines Kriegs-Commissärs von dem Platz-Hauptmann in Lissa ausgeübt 
werden. 

2. Marine-Behörden am Bord ausgerüsteter Schiffe. 

Zu den Marine-Behörden am Bord ausgerüsteter Schiffe gehören die 
Schiffs-Comm anden , dann die Commanden der Schiffs-Ab- 
theilungen und Escadres. 

Bezüglich der Schiffs-Commanden kommt zu bemerken, dass: 
Linienschiffe, dann Panzer- und Holzfregatten 1. und 2. Cl. von Linien- 
schiffs-Capitäns, 

Fregatten 3. Classe, Corvetten und grössere Aviso's von Fregatten- 
Capitäns, 

kleinere Seeschiffe von Linienschiffs-Lieutenants, 

kleinere Binnengewässer -Schiffe von letzteren und Linienschiffs-Fähn- 
richs coramandirt werden, welchen ein entsprechender Schiffsstab 
beigegeben ist. 

Die Abtheilungs- und Escadre-Commanden werden je nach Umstän- 
den von Linienschiffs-Capitains, Contre- oder Vice-Admiralen geführt. 
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IV. Material* 



Von dem Standpuncte der vorliegenden Arbeit sind rücksichtlich des 
Marine-Materiales nur allgemeine Daten, insoferne sie sich auf Gat- 
tung, Anzahl, Bemannung und Armirung der Kriegsfahrzeuge 
beziehen, von Wesenheit. 

Dem entsprechend lassen wir nachstehend eine Uebersicht sä mint - 
licher Kriegsfahrzeuge Sr. Majestät Marine mit Angabe der Kanonen- 
zahl, Pferdekraft und Bemannung folgen, und reihen daran die wesent- 
lichsten Momente der auf Bemannung und Armirung derselben bezüg- 
lichen Bestimmungen, respective Einrichtungen. 

-■» 

1. Uebersicht sämmtlicher k. k. Kriegsfahrzeuge 

Sr. Majestät Marine. 

Entsprechend der Dienstes - Bestimmung der k. k. Kriegs - Marine 
scheiden sich die Kriegsfahrzeuge in zwei Gruppen, nämlich: Seeschiffe 
und BinnengewässerschirTe. 

1. Seeschiffe. 

Bei den Seeschiffen unterscheidet man wieder Dampf- und Segelschiffe. 
Die erstere Gruppe zerfällt in Propeller- (Schrauben-) und Rad- 
dampfer. 

A. Dampfschiffe. 
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B. Segel-Schiffe. 
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Die Binnengewässerschiffe scheiden sich in: Propeller- und Rad- 
dampfer, dann in Positionsschiffe. 
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2. Bemannung der Kriegsfahrzeuge Sr. Majestät Marine. 

Die Bemannung der Kriegsfahrzeuge Sr. Majestät Marine wird, wie 
bereits erwähnt, zusammengesetzt aus Organen des Marine-Stabes, des 
Matrosen-Corps, des Marine-Zeugs-Corps, dann eventuell auch des Ma- 
rine-Infanterie-Regimentes. 

Die verschiedenen Berufst hätigkeiten, welche den eingeschiff- 
ten Individuen am Bord zugewiesen sind , ergeben sich aus der bereits er- 
wähnten Dienstesbestimmung der verschiedenen organischen Gruppen, 
denen dieselben angehören. 

Das Chargen- und numerische Verhäl tniss der zur vollstän- 
digen Bemannung eines Kriegsschiffes nothwendigen Individuen richtet sich 
nach der Grösse, Geschützzahl und Pferdekraft desselben, und ist im 
Totale aus den vorstehenden Uebersichten zu entnehmen. 

3. Armirung der Kriegsfahrzeuge Sr. Majestät Marine. 

Für die Armirung der Kriegsfahrzeuge sind glatte und gezogene 
Geschütze von den nachfolgenden Calibern im Gebrauche : 

I. Glattläufige Geschütze. 



48pfdge.| j}; 



I. Classe 



30 



18 
12 
8 
4 



I. 
II. 
III. 
IV. 
V. 
Novara- 



n 
n 



Kauoneo 



n 



gusseiserne 



Für grössere 
See- und Binnengewässer- 
Fahrzeuge. 



60 „ Granat j 






Carronadeu 




12 „ \ Kanonen 


8 * 

4 „ 1 

3 „ 


Kanonen 


12 „ Kanon-Carronaden 


24 „ 

12 „ leichte 
12 „ schwere 


Haubitzen 



1 
1 

24 
12 



Drehbasseu 
Wingarden 

| Rücklad- 



bronzene 



Für kleinere 
Fahrzeuge und Beiboote 
der 

grösseren Seeschiffe. 



II. Gezogene Geschütze. 

gusseiserne 



12 

6 



j Vorderlad- (La Bitte) 



8 
4 



j Bogenzug-Vorderlad- 



a 
© 
a 
e 

SS 
cS 



bronzene 



Für grosse 
See- u. Binnengewässer- 
Fahrzeuge. 

Für Beiboote. 



Digitized by Google 



Nachträge. 



Heorwet«n. II. Pd. 



23 

Digitized by Google 



Digitized 



by Google 



Zum ersten Theile 



Zum Abschnitte t 
„Meeresieitwg bei bestehender Feierte** forunatio»." 

Seite 94. 

Entfällt: in Zeile 4 und 3 von unten: „der Leiter des General- 
Quartiermeisterstabes ; a dann Zeile 6, 7, 8 von unten ganz; in Zeile 9 von 
unten: „und zwar einer für die in der". 

Seite 95. 

Entfallen die Zeilen 5 — 28, dafür ist zu setzen: 

Alle diese Abtheilungen formiren wieder mit directer Unterordnung 

unter die ebenerwähnten Hilfsorgane des Kriegs-Ministers vier Haupt-Gc- 

schäftsgruppen, und zwar: 

1. Gruppe. (Dermalen unter Leitung des l.Kriegs-Ministers-Stellver- 
treters). Alle militärischen und militär-politischen Angele- 
genheiten, die Justiz, dann alle die Artillerie- und Genie- 
waffe betreffenden Angelegenheiten. Diese werden bearbeitet in 
der Central-Kanzlei der 1., 4., 7., und 8. Abtheilung. 

2. Gruppe. (Dermalen unter Leitung des 2. Kriegs-Ministers-Stell- 
vertreters). Die Heeres-Ergänzung, die operativen Angelegen- 
heiten, das Militär-Bildungswesen, die Angelegenheiten der 
Militärgränze und die (jeldgebarung. Diese werden bearbeitet 
von der 2., 5., 6., 10., und 11. Abtheilung. 

3. Gruppe. (Dermalen unter Leitung des Kanzlei-Directors. Alle die 
Remontirung,Bequartierung, Verpflegung, dasMonturswesen 
und den Sanitätsdienst betreffen den Angelegenheiten. Diese 
werden bearbeitet von der 3., 9., 12., 13. und 14. Abtheilung. 

4. Gruppe. Der oberste Justiz-Senat in seiner collegialen Ver- 
fassung mit der 15., 16., 17. und 18. Abtheilung, unter Leitung des Präsi- 
denten des obersten Justiz-Senates. 

Seite 101 

entfällt beim Chef des General-Quartiermeister-Stabes der sub a an- 
geführte Diensteszweig. 

Seite 117. 

Zeile 6 von oben ist nach Zara einzuschalten: „Brünn" und die ent- 
sprechende Correctur in der Karte vorzunehmen. 

23 * 
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Z«m Abschnitte t 
„Material* der tiahetee— Batterien." 

Seite 178, 

Zeile 3 von oben ist nach Büchsenkartätschen einzuschalten: 
bis auf 300. 

Zntn Abschnitte 9 
„Beechirrnng der Zugpferde*" 

Seite 227 

entfallen die Zeilen 6 bis 19 von unten. 

Seite 228 

entfällt Fig. 96. 

Seite 230 

entfallen Zeile 21— 29 von unten, dafür zu setzen: 

Für die Packung ist die Fahrmannschaft mit einein Mantelsack und 
zwei Packtornistern von gleichen Dimensionen, wie die für die Cavalle- 
rie vorgeschriebenen Sorten (siehe 1. Theil, Seite 234 und 235), versehen, 
welche am Fahrsattel in folgender Weise angebracht werden: 

Zur Packung des Fahrsattels bei dem Sattelpferde werden die Pack- 
tomister durch die in der kleinen Sattel tasche befindlichen Packklam- 
mern gezogen, und so hoch geschnallt, dass die unteren Ränder der Tor- 
nister mit jenen des aufgelegten Mantels abschneiden; dann wird die an 
der Rückseite der Tornister angebrachte Struppe durch die am Sattel an- 
gebrachte Lederschleife gezogen und eingeknöpft. 

Der Mantel ist über den Sattel auf die Tornister zu legen, das 
vorne am Sattel angebrachte Mantel schutzleder darüber zu schlagen, 
und zu beiden Seiten, sowie in der Mitte mit den Mantelpackriemen, welche 
durch die an den Satteltaschen und dem Sattelknopfe befindlichen Schlei- 
fen zu ziehen sind, anzuschnallen. 

Der gepackte Mantel sack wird am Sattelkranze mit dem Rande 
des Pelzdeckels nach rückwärts gewendet, und durch die drei Mantelsack- 
Anschnallrieraen so fest angeschnallt, dass derselbe auf der Zubusse des 
Sattels ruht und den Pferderücken nicht berührt. 

Ferner entfallen: Zeile 8 — 12 von unten, und ist dafür zu setzen: 

Die Pferdedecke wird bei den Handpferden nur auf Märschen auf- 
gelegt; selbe ist mit der Obergurte festzuschnallen. 

Bei den Sattelpferden wird die Pferdedecke im Sommer sechsfach, 
bei rauher Jahreszeit aber nur doppelt, und bei den Handpferden blos 
einfach zusammengelegt. 

Zhin Abschnitte t 
„Zäwnnng, Sattlnng unti JRachnng der Reitpferde," 

Seite 238. 

Das vorstehend beschriebene Officiers-Reitzeug hat nach einer Aller« 
höchsten Bestimmung Sr. Majestät des Kaisers in Hinkunft blos bei den 
Stabs- und berittenen Oberofficieren aller Corp - und Infanterietruppen, 
dann bei der Generalität im Gebrauche zubleiben; für die Officiere der 
Cavallerie, Artillerie und des Fuhrwesens -Corps wurde nachstehendes 
Reitzeug Allerhöchst genehmiget: 
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Beschreibung des Reitzeuges für sämmtliche Officiere 
der GavalUrie, Artillerie und des Militär-Fuhrwesens-Corps. 

Hauptgegteil, Zügel, Stange, Vorderzeug und Steigbügel bleiben 
unverändert, wie Seite 131 . 

Sattel (Fig. 100 a). Der F*- »oo a. 

ungarische Bock mit eiserner 
Vorderzwiesel. 

Der ganze Sattel wird mit 
einem abzunehmenden Ueber- 
zuge aus braunem Schweins- 
oder Vachetteleder , wie die 
englischen Sättel überzogen. 

Der Ueberzug ist in der 
Breite des Sitzriemens längs 
des ganzen Sattels flach (nnge- 
polstert) ; von der Mitte beider- 
seitig gegen die hintere Zwiesel 
mit drei durchnähten flachen 
Wülsten mit Wolle gepolstert. 

Die Sitzdecke wird am 
Bock über die Zwiesel gezogen 
und mittelst 8 runder gelber Warzen an denselben geknüpft, von denen 
2 an der Vorderseite der vorderen Zwiesel, 2 an deren innerer Seite, 2 an 
der Rückseite der hinteren Zwiesel, und eine auf jeder Seite des Seiten- 
blattes, dort, wo die rückwärtige Zwiesel angesetzt ist, sich befinden. 

An der vordem Zwiesel befinden sich zwei Klammern zur Befestigung 
des Vorderzeuges und der Vorderzeugstützen, für welche in der Sitzdecke 
correspondirende OefFnungen angebracht werden. 

An beiden Seitenblättern werden Satteltaschen, ähnlich der an eng- 
lischen Sätteln befindlichen, dem Bocke anpassend, mit wattirten Knie- 
pauschen angebracht, und zwar so, dass der mittlere Theil, wo die Unter- 
gurte und deren Strupfen liegt, offen bleibt, um erstere nach Bedarf richten 
zu können. 

An den Seitenblättern vor der Vorder-Z wiesei befindet sich auf jeder 
Seite ein Flechtring, an welchem die Satteltaschen befestigt sind und der 
zum Durchziehen der Tornister-Riemen die Bestimmung hat. 

Um die Form der früheren Holz-Zwiesel zu geben, wird dieses Eisen 
mit Leder maskirt. 

Die rückwärtige Zwiesel, sowie die Kappa ist mit eingestemmten läng- 
lichen Löchern zur Aufnahme der Packriemen (wie bei den Mannschafts- 
Sätteln) versehen. 

Der Löffel ist mit Messing eingefasst und das Loch um selben mit 
gleichem Beschläge gefüttert und eingefasst. Zur Befestigung der Unter- 
gurten und Strupfen sind in den Sitzbrettern Löcher durchbohrt. 

Zum Anhängen der Tornister und zur Befestigung des Mantels ist in 
der Mitte an der vorderen Zwiesel eine lederne, rund genähte Schleife be- 
festiget, welche durch eine im Ueberzuge befindliche Öeffnung hervorsteht, 
jedoch, wenn ohne Tornister geritten — unter dem Ueberzuge versorgt wird. 

Zum Bock gehören G Stück l0 /, 2 Zoll breite Packriemen mit schwar- 
zen Rollschnallen versehen, und zwar: zwei Tornister-Riemen 2' 5", ein 
Mantel-Riemen 1' 4" und drei Mantelsack-Riemen 2' 10" lang; die letz- 
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teren haben zwei Schnallen, sowie die Packriemen der Mannschaftssättel, 
und werden, wie jene, ebenso in die Zwiesel eingezogen und befestigt. 

Untergurte. Auf der rechten Seite im Sitzbrette aufgebunden. 
Aus schwarzem Blankleder, wie bisher, nur an den beiderseitigen 
Enden 8" gespalten, mit 2 eindornigen verzinnten Schnallen versehen. 
Die Länge der Gurte ist 4' 10", jedoch nach Bedarf zu richten. 

Untergurten-Strupfe. Aus starkem Leder, auf der linken Seite eine 
2%* breite, in zwei Theile gespaltene Strupfe. 

Obergurte. Aus braunem Leder, wie der Sattel, 5' 7 U lang und 3" 
breit, Schnallenstück (mit 3 Schleifen) 12" lang; Strupfenstück 24" lang; 
Schubschleife mit eingenähter Einlage (wie bei der Mannschaft). 

Steigriemeu. Aus braunem Leder mit weiss verzinnter Schnalle, 
4' lang (die Kanten der Steigriemen sind etwas abzuschärfen). 

Pferdekotze. Die vorschriftmässige , jedoch schwarz, wie bei der 
Artillerie. 

Stallhalfter. Wie die Mannschaft. 

Pistolenhulfter. Aus schwarzem Blankleder, mit einem 2' 3" langen 
Anhäng-Riemen und einem 5" langen Schnallenstücke, welche an der Rück- 
seite mit einer zweifachen Naht befestigt sind; sie wird auf der rechten 
Seite des Bockes, um die hintere Zwiesel und durch den Flechtring gezogen, 
geschnallt, und hat so zu hängen, dass deren oberer Rand 4" vom Seiten- 
blatte entfernt ist. 

Fig. i9o b. Tornister (Fig. 100 b u. c). Aus dunkel- 

braunem Leder, 12" lang, 8" breit, auf der in- 
nern gegen das Knie des Reiters gekehrten Seite 
abgerundet. 

Dieselben haben schwarze Pelzdeckel (wie 
die Mannschafts-Tornister), jedoch ist statt der 
Rebschnur ein schmaler Riemen zum Zwecke des 
Zusammenziehens im obern Rande des Pelzdeckels 
angebracht, welcher in einer Strupfe mit corre- 
spondirender Schnalle endet. 

Der Tornister hat einen Lederdeckel, an 
dem sich zwei Strupfen für zwei correspondirende 
Schnallen, welche an der Vorderseite des Tor- 
nisters angenäht sind, befinden. 

An jedem Tornister ist an dessen Vorder- 
Fig. ioo c seite eine Tasche * 

zur Aufnahme eines Hufeisens herzu- 
stellen, und zwar durch Annähen eines 7" langen und 
breiten Ledertheiles; auf diesem werden die vorerwähn- 
ten 2 Schnallen angenäht, so dass, wenn der Deckel zu- 
geschnallt wird, auch die Hufeisen unter demselben ver- 
sorgt sind. 

Zum Anhängen der Tornister an den Sattel dient 
ein Anhangriemen, der vom Ansatz 1' 1" lang, auf der 
nach vorwärts, und ein Schnalleustück 5" lang, beide %" 
breit, das auf dem.gegen rückwärts gekehrten obern Ecke 
festgenäht ist. 

In der Mitte der hintern Seite des Ledertornisters 
ist eine Schleife, um, wie bei der Mannschafts-Rüstung, 
den Tornister-Riemen durchzuziehen. 

Digitized by Google 





— 359 — 



Zur Befestigung der Tornister am Vorderzeuge ist an deren untern, 
innern, nach vorne gekehrten Seite die mit Knopflöchern versehene Strupfe 
und ein Lederknopf anzubringen. 

Mantelsack (Fig.lOOd). Fi * *<»• *• 

Wie bisher , jedoch mit 
einem Mantelsackkranze. 

Die Oeifnung des 
Mantelsackes, welche 1' 
3" beträgt, wird mit einer 
2 ■ breiten grapprothen 
Tuchleiste versehen, auf 
welche zum Schliessen, 
statt des frühern Schnür- 
riemens , drei schwarze 
Schnallen u. Strupfen ge- 
setzt werden. Zur Schlies- 
sung des Oberdeckels ist beiderseitig, gegen den Rand 1" von diesem ent- 
fernt, eine schwarze Schnalle, sammt Strupfe angesetzt. 

An den Mantelsack wird in der Art wie bei den Mannschafts-Mantel- 
säcken ein Kranz angesetzt, welcher die Bestimmung hat, die Pferdekotze, 
soweit selbe ausserhalb des Sattels sichtbar sein könnte, zu decken. 

Die Form ist aus der Zeichnung zu ersehen. 

Zum Durchziehen der Packrieraen sind die nöthigen, mit Leder aus- 
zunähenden Oeffnungen zu machen. 

Zur Verbindung dieses Ansatzes mit dem Sattel dienen auf der Seite 
zwei Strupfen, wovon die obere zwischen 20" und 24", die untere zwischen 
17" und 20" lang ist, und mit eine Schnallen-Kappe in Verbindung ge- 
bracht werden. 

Die untere dieser Schnallen wird mit einer 2" breiten Lederschleife 
gedeckt, um jeder etwaigen Reibung am Pferde vorzubeugen. 

Diese Strupfen gehen um die Untergurte und Untergurten-Strupfen 
herum, und werden in die oben schon erwähnten Schnallen eingeschnallt. 

Packung. 

Mantelsack hat das Nöthigste zu enthalten. Derselbe wird ganz so 
wie der Mantelsack der Mannschaft aufgeschnallt. 

Tornister haben das Waschzeug etc. etc. und je einer ein gerichtetes 
Hufeisen zu enthalten. Selbe werden so wie die Mannschafts-Tornister 
aufgeschnallt. 

Mantel wird so wie der Mantel des Mannes möglichst flach , in der 
Breite der Tornister zusammengefaltet und der Länge nach so zusammen- 
gelegt, dass er mit dem untern Rande der Tornister abschneidet. Die 
Packung wie bei der Mannschaft vorgeschrieben. 

Bei Ausrück ungen mit leerem Sattel ist der Mantel, wenn derselbe 
mitgenommen wird, wie bei der Mannschaft rückwärts aufzuschnallen. 

Bei Ausrückungen en parade und in der Marsch- Adjustirung sind der 
Mantelsack, die Tornister, der Mantel und die Pistolenhulfter aufzu- 
schnallen. 

Stallhalfter ist in allen Gelegenheiten aufzulegen, wo diess für die 
Mannschaft vorgeschrieben. 

Bei Ausrückungen mit leerem Sattel gelten die für die Mannschaft 
gegebenen Vorschriften, nur hat die Pistolenhulfter zurück zu bleiben, 
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Bei Ausi ückungen en parade und in Marsch-Adjustirung hat der Offi- 
cier gleich der Mannschaft die Pistole mitzufahren, bei Uebungen nur auf 
besondere Anordnung der Truppen-Coinmandanten. 

Ziini Abschnittet 
„InaivMuette Ausbildung." 

Seite 258 

entfallen die letzten 17 Zeilen , dafür zu setzen: 

Während dieser Zeit wird durch theoretischen Unterricht 
vorwiegend während der Wi nteriuonate, durch practischen 
Unterricht aber während der Winter- und Sommermonate 
directe auf die weitere individuelle Ausbildung des Mannes hingewirkt. 

Für den theoretischen Unterricht bestehen die Mannschaftsschu- 
len, welche während der Wintermonate täglich abgehalten werden. Regle- 
ments, Lesen, Schreiben und Rechnen sind die vorgeschriebenen Unter- 
richtsgegenstände. 

Der practische Unterricht bezweckt zunächst die Befestigung der 
in der ersten Abrichtungsperiode erzielten Resultate, ausserdem wird ein 
Theil der fähigeren Mannschaft in gewissen Verrichtungen, u. z. Pionnier- 
dienst, Geschützbedienung, im Dienste der Bandagenträger etc. ausgebildet. 

In den Sommermonaten treten hiezu noch die Uebungen im Scheiben- 
schiessen und im Schwimmen; zu ersterer Uebung sind bei den Jägern per 
Mann 90, bei der Linien-Infanterie per Mann 36 Patronen jährlich bestimmt. 

Für die individuelle-Ausbildung der Mannschaft während der Sommer- 
monate werden die Nachmittage verwendet, da die Vormittage den Uebun- 
gen in grössern Körpern gewidmet sind. 

Zum Abschnitte* 
„Organisation *er Militär gräme." 

Seite 209. 

Die Brigade-Stationen in Pancsova und Alt-Orsova wurden aufge- 
lassen, dagegen eine neue Brigade-Station in Weisskirchen errichtet. 

Die Regimenter der aufgelösten Brigaden wurden, wie folgt, ver- 
theilt: das 12. Deutsch-Banater Regiment tritt in den Verband der Bri- 
gade zu Semlin; das 13. Romanen-Banater und das 14. Serbisch-Banater 
Regiment wurden dein neu errichteten Brigade-Commando in Weisskirchen 
untergeordnet. 



Zum dritten Theile. 

Zum Abschnitte* 
„Wnaividuelle Ans Beichlingen." 

Seite 103 

kommt nach Zeile 6 von unten einzuschalten: 

Dagegen haben Se. Majestät allergnädigst zu gestatten geruht, dass 
die bei der Pensionsberechnung anrechnungsfähigen Feldzugsjahre auch 
bei Beanspruchung des Dienstzeichens 1., resp» ct. 2. Classe in Rechnung 
gebracht werden dürfen. 

Abgeschlossen mit 15. Juli 186$. 



Digitized by Google 



Digitized by Googl 



Digitized by Google 



A.. L Band. IL Band. 

S«ite Seit« 

Abfertigung im Allgemeinen — äl 

„ in Garnisonen — 54 

Ablösen der Wachen — 6£ 

Abnorme Brürkenforinen 2Li — 

AbrlchtungsperUden, Dauer der iüü — 

Abschied SM — 

Abthellen der Wachen — Ü2 

Abziehen der Wachen — 6_4 

Ad acta ' — äl 

Ad clrculandom — S4 

Adelsstand, Anspruch auf Erhebung — s 100 

Adjustlrnng, bei Hoffesten — 4ü 

„ Grundsätze, allgemeine — 48 

Adjutanten-Reitpferde, Uebersetzung 

Academlen, Aufnahmsbedingungen 241 — 

„ Lehrplan Ü8 — 

AdminlstratUns-Apparat, tactische Verhältnisse — üü 

Adininlstrations-Leiler 410 — 

A Hann-Disposition in der Garnison — üü 

Alterszulage für Officiere ülä — 

„ für Mannschaft 3Q4 — 

Anker iül — 

Apotheken-Deckel wagen Ü3 — 

Arbeits-Coinpagnlen, Artillerie- 44 — 

Arbeits-Zulagen, Mannschaft- 389 — 

Officiere- 313 — 

Armee-Anstalten 48 — 

„ Auditore ; 1Ü — 

„ Cbef-Aente Iii — 

n Commando, Dienstbetrieb — IM 

„ „ Organisirung Iii — 

„ Corps-Coinmaiido, Dienstbetrieb — ilü 

„ „ Organisirung iiä — 

„ Corps -Munition* -Pari 12 — 

„ Feld-Superlorat Ü4 — 

„ Fleiseh-Regle-Dlrectlon Iii — 

„ Fubrwesetis-Coiuiuando Ü4 — 

„ 6eschü(x-Reser?e, Stand 2Ü — 

„ Intendant 410 — 

„ Intendant, Organisirung Iii — 

„ MunltbBs-Feld-I)ep4t 16 — 

P"k 14 - 

„ „ Reservepark , . . . . 1£ — 

„ SeklacbtTleh-Einlieferungs-Depot 5^ 53 — 

„ „ Yertheilnngs-Depot Sj^aS — 

„ Stab . 1 _ 

„ Stand <ü — 

„ Verordnungsblatt — Si 

Arsenal-Direetioa 31 — 

Artillerie- Aeadeiale, Aufnahme 247 — 

„ „ Lehrplan t 243 — 



— 364 — 



I, Band. IL Band. 

Saite Salt« 

Artillerie-Anstalten, mobile 22 — 

„ „ permanente ü3 — 

„ Arsetial-Directlon, Wirkungskreis 113 — 

„ Belagerungspark 2fi — 

„ Comlt* 104 

Cur», höherer 2üß — 

„ Baupt-Felddepfit . 22 — 

„ Materlale, Feldgeschütze 1 40 — 

„ „ Gebirgsgeschütze 17J) — 

„ „ gezogene Hinterladungs-Geschütze .... 118 — 

„ „ glatte Fcstungs- u. Belageruugs-Geschütze 19_ü — 

„ „ Raketen-Geschütze 177 — 

„ Regimenter, Organisation 22 — 

„ Reserve-Anstalten, Führung im Gefechte — 296 

„ „ „ Material-Gebahrung 427 — 

„ „ „ Marschordnung — 294 

■n r. y> Vorräthe 78_ - — 

„ Stab, Stand Ii - 

„ technische 44 — 

Assent-Cominlssion für Remonteu 3ii£ — 

„ Listen 29J — 

Asserviren der Geschäftsstücke — 97 

Attake — 219,241 

Auditoriat, Rangstufen 9 — 

„ Stand 13 — 

Aufiiahmsposteu, Verhalten der — 315 

Aurruf der tirol-vorarlbergischen Landesvertheidigung . . . 221) — 

Aufsati der Feldgeschütze Iü4 — 

„ der gezogenen Hinterladungs-Geschütze liiii — 

Aufschläge, Farbe der IM — 

Aufstellungen, siehe Gefechtsordnung. 

Aufziehen der Wachen — 64 

Augmentations-Yorräthe 424 — 

Ausbildung der Gränztruppen 2J>8 — 

„ individuelle £52 — 

Ausmusterung der Pferde 3jj8 — 

Ausrüstung des Heeres IM — 

Auszeichnungen für Abtheilungen — iüi 

„ individuelle — I6_i 

B. 

Bagage-Gebühr 228 — 

Bajonuet-Angrlff — 215, 234 

Balken M8_ — 

Batterle-Haubltje, kurze 30 pfdge 19_6 — 

„ „ lange 23 „ . IM - 

Batterien, Stand der 3fi — 

Bau Verwaltungen 62 — 

Beförderungen, Grundsätze 3_3J) — 

„ Rechte 33J) — 

Befreite, von der Stellung gesetzlich 299 — 

Befrelungs- Anbringen 306 — 

„ Coinmisslon 307 — 

„ Taie 302 

„ Titel . 293 - 

Begräbnisse, militärische — 28 

Belluss 2öi — 

Bekleidung der Landesschützen-Compagnien 211 — 

Belobungen, Allerhöchste -- 1Ü9 

Belohnungen, Allgemeine . . , — Ü3 

„ Arten der — 145 



ogie 



- 365 — 



1. Band. II. Band . 

Seite Seit« 



Bemannung der Feld-Geschütze 1 00 — 

„ „ Gebirgs-Geschütze 172 — 

Bequartierung, casernmässige 386 — 

Bereitschaft, 'Garnisons- — 55 

Bereitschafts-Zulage, Mannschafts- 387 — 

„ „ Officiers- 379 — 

Berufene, zur Stellung 304 — 

Besatzuugs-Brlgaden 89 — 

Beschlrruug der Zugpferde 224 — 

Bespannungs-Escadronen 41 — 

Bespannung der Feld-Geschütze 161 — 

Betten-flagailne 49 — 

Beurlaubungen, Mannschafts- 324 — 

„ Oflficiers- 325 

Bewaffnete Population 265 — 

Bewaffnung der Armee 136 — 

Bewilligung der Charge-Quittirung 348 — 

Blanke Waffen 136 — 

Blesslrten- und taiidagenlrager 440 — 

Blesslrten wagen, «spänniger 2i6 — 

„ 4spänniger 218 — 

Bockscbwelfer 203 — 

Boinbenmürser 196 — 

Botenjäger 124 — 

Brandgeschosse 152 — 

Brennholl-Gebühr 371 - 

Brigade-Chef- Arzt 439 — 

„ Coimnanden im Frieden 112 — 

r> „im Kriege 126 

„ Munltlons-Park, Fonnation 88, 72 — 

„ „ „ Vorräthe 78, 82 — 

„ ProYlant-Colonne 413 — 

„ Saiiltats-Defacbement 88 - 

Brot-Gebühr 371 - 

„ Beschaffenheit 385,404 — 

Brückeuwägen 210 — 

Budget, Feststellung 403 — 

„ Höhe 285 - 

Burhseukartä Ischen 153 — 

O. 

Cadeten-Institnte, Aufnahme 248 — 

« Lehrplan 248 — 

Cadetenschulen, Regiments 255 — 

Cassa-Deckelwagen . 239 — 

Cassa, Kriegs- 48 — 

Casernlrung 419 — 

Casernordnung — 46 

CaTallerle-Organlsatlon 26 — 

„ Brigaden 86, 88 ~ 

„ Dlenstes-Zulagen 387 — 

„ Manuschafts-Säbel 136 — 

„ Offlcfers-S&iel 137 — 

„ Pistole 143 — 

Central-Cayallerle-Schule 251 — 

CentraJ-ETldenthaltungs-Coiumlsslon der auf Ciril-Staats-Bedien- 

stungen Anspruch machenden Mannschaft 103 — 

OntraJ-Kanilel 95 — 

Chef des General-Quartleriuelster-Stabes 101 — 

Clrcularlen, lithografirte — 91 

Cltatloo, gerichtliche - 140 



Digitized by Google 



I. Band. XI. Band. 

Bette Seit« 

Collationlren der Dienststücke — 94 

Colon nen- Verpfleg»- Hagar. Ine 51 — 

„ „ „ Stand 53 — 

Cemuiandlrungin 324 — 

Comuiando, Uebergabe und Uebernahme von — Hl 

Comlte 104 

Ceinpagnie-Requislten-Wagen der Genietruppe 201 — 

Compaguien, Landesschützen in Tirol 271 — 

Concepte, Fonn — 101 

„ Verfassung - — 98 

Condaltelisten, Verfassung der — *27 

Conserveflclsch 406 — 

Centrole 432 — 

Corps-Adjutanten 11 — 

Cerps-Ambalance, Staud . . . 57 — 

„ „ Dienst 446 — 

Corps-Chef-Ant, Wirkungskreis 439 — 

Corps-Sanltäts-Reserre, Stand '. 57 — 

„ „ „ Dienst 446 — 

Corpa-Scblachtfleh-Yerthellungs-D^At . 53 - 



Dampfschiffahrt, Benützung der, für Militär-Transporte ... — 271 

Degradlrungen 335 — 

Deserteure, Zuwachs zurückgelangter 321 — 

Desertion, Abgang durch 353 — 

Diäten 373 — 

Diensteid, Abnahme 312 — 

„ Formel « — 5 

Dlenstes-Cerrespondeni, Allgemeines — 81 

„ „ Muster-Aufsätze — 83 

Dlenstes-Zulage 372 — 

Dienstpflicht, Linien- 292 - 

„ Reserve- 292 — 

Dlen&tielchea — 163 

Dienstaelt in der G ranze 265 — 

Dlsclpllnar-Coinpagnlen . 62 — 

Dlsponibllilät 336 — 

Dispositionen, Verfassung von - 85 

Dlvlslons-Munltlons-Parks, Formation 72 — 

„ „ „ Vorräthe 78, 84 

£. 

Echelon-Transport auf Eisenbahnen — 245 

Ehen der Mannschaft — 177 

„ „ Officiere — 170 

Ehrenbeieugnngen in der Garnison — 57 

Eid - 5 

Einberufung zum Dienste 323 — 

Einquartierung 419 — 

Einreibung in die Armee, Grundbedingungen 292 — 

„ „ „ „ der gesetzlich Berufenen 293 — 

„ „ „ „ der Zöglinge der Militär-Bildungs-An- 

stalten 292 - 

Einthellong des Heeres 86 — 

„ der Recruten an den Trappen 311 — 

- in die Reserve 337 — 

Eintritt, freiwilliger 293 — 

Eisenbahn, Benützung für militärische Zwecke — 244 

Elench — 93 

Ellaabeth-Thereslanische Stiftung - 162 



Digitized by Google 



93 
94 



— 367 — 

I. Band. II- Band. 

Seite Seite 

Entlassung aus Familienrücksichten 351 — 

„ gegen Taxerlag 349 — 

v gesetzwidrig gestellter Mannschaft ....... 350 — 

„ Minderjähriger über Reclamation 351 — 

„ von Nachmännern 352 — 

Epaaletteo 136 

Equipagen, Kriegsbrücken- • . . . . 378 

Equltativn, Regiments-, Artillerie- 254 

„ „ Cavallerie- 254 

Ergänzung des Heeres 291 

Ergänjungs-Beilrke . 294 — 

„ Bexirks-Coiumanden 1 1 ~ 

Estandarten I** ~ 

„ Weihe — 72 

Etapen, Portion 

r Gebühr 372,385 

Evidenthaltung der Reservisten 338 — 

„ der Tiroler Schützen-Compagnien 272 

Eihlblren der Geschäftsstücke — 

Expedit, Dienst im Allgemeinen — 

Eitra Cups-Gewehre *42 — 

F. 

Fahnen «44 - 

„ Weihe — 7 2 

Feldarchk 69 - 

Feld-Artillerle-Organisirung 27 — 

n Materiale . 146 — 

Feldärzte, Rangstufen 9 — 

„ Stand 14 — 

„ Dienst 439 — 

Feld-Ausrüstung der Genietruppen *^9 ~~ 

„ der Pionniertr uppen 201 

Feld-Bäckerefen 51 — 

Feld-Backifen 223 — 

Feldflaschen 242 — 

Feld-Kanonen, 4pfündige 146 * — 

„ 8 „ 149 - - 

Feld-Medlcaraenten-De^pöts 59 — 

Feld-Operatlonscassen 49 — 

Feldpost 62 - 

Feldpresse 123 — 

Feldruf — 54 

Feldschmlede, Artillerie- 157 — 

„ Pionnier-Materiale 223 — 

Feldspieler, Dienst 448 - 

„ Stand 58 — 

Feldspltals-Apotheke 59 — 

Feldspltäler-Dlrectlon 124 — 

Feld-Stabsaudltor 455 - 

Feld-Superlorate, Organisirung 117 — 

„ Wirkungskreis 436 - 

Feld-Telegrafen 62 — 

„ Dlfectlon 124 - 

Feldübungen 261 — 

Feld-Verpflegsmagailn 50 — 

Feldflcariat, Stand 103 - 

„ Wirkungskreis 437 - 

Feldwachen, Verhalten der — 319 

Feldieichen 387 49 

Feldiulage, Mannschafts- 387 



Digitized by Google 



! 



— 3fi8 — 

I» Band. H. Band. 

6<*ite ekitc 



Feldsulage, Officiers- 233 — 

Festungs-Ärtillerle, Organisirung 27 — 

„ „ Directlon — 

„ „ Materlale H8 — 

Festungs-Counnanden 114 — 

Festungs-Compagnlen 44 — 

Fesluiigs-Vcrpflfssma^azliie 49 — 

Feuergefecht, Artillerie — 224, ül 

„ Infanterie — 215, 233 

Fleisch 405 

Fleischregie 5* 

Flelschregle-Directlen Mi 

Formen für den schriftlichen Dienstesverkehr — 90 

Forts-Conmiauden 114 — 

Fourage, Beschaffenheit 404 — 

„ Gebühr 3Ü5 — 

Fouragirnng 412 — 

Freilager, Formen — 296 

Freiwilliger Eintritt in die Armee 31£ — - 

Frlctionsbrandel 15_3 — 

Fuhrwerke bei den Truppen 3.8 — 

Fuhrwesens-Corps-Cotnmando 103. — 

„ Deckelwagen Ü3 — 

„ ErgänzuiiKs-Depo't , 6_0 — 

„ fflaterlal-Depftt , Stand fifi — 

„ „ Gebahrung 430 — • 

„ Resplrlrangs-Coiumanden Iii — 

„ Rüstwägen 213 — 

„ Trappen, Stand Afi — 

Functlonszulagen 311 — 

Futter, Portionen 51 — 

„ Gebühr 391 — 

Füsse 2Ü3 — 

Füttern der Pferde — 51 

O. 

Gage der Officiere 3M — 

Garden, Stand IS — 

Garnlsonsdlenst — 54 

Garnisons-Seelsorger, Dienst 436 — 

„ „ Stationen 115 — 

Garnisons-Spitäler . . . . 5fi — 

Garnlsons-Zulage, Mannschaft 383 — 

„ „ Officiere 380. — 

Geblrgs-Artlllerle-Materlale Uü — 

Gehirgs-Geschütse, Bedienung III — 

„ „ Geschosscffect 116 — 

„ „ Munitions-Beschreibung III — 

» „ d Vorrath 113 — 

- „ Richten 123 — 

Ä „ Tragweite 114 — 

„ „ Transport 111 — 

p „ Treffwahrscheinlichkeit 114 — 

Gebühren, Beginn und Ende der, Mannschaft 389 — 

„1?, » » r> » Officiere 3&Ü — 

Gebuhrenwescn 361 — 

Gefechtsordnungen, Artillerie — 21Ü 

„ Carallerie — 2 1 6 

„ grossere tactische Körper — 213 

„ Infanterie . — Iii 

Geheime Ralhswürde, Verleihung der — IM 



)Ogle 



— 369 — 



L Band. II. Band. 



Seite Seite 

Geldgebahrung -403 — 

Geldgebübrcn, Mannschaft ... 383 — 

„ Officiere 3ü4 — 

Gendariuerle-General-Inspectlon 119 — 

„ Krlegs-Flügel 113 — 

_ Regimenter Ali — 

Geniale 86 — 

General-Adjntantur Sr. Hajestät 9J — 

„ „ mobiler Armeen Iii — 

6eneral-Gewaltlger 123 — 

Generalität, Rangstufen ä — 

„ Stand 10 — 

General-Inspectionen 102 

General - Quart lenuelster-Stab. Stand 10 — 

Genie- Academie Iaä — 

„ Conilt* 1 05 — 

„ Cors, höherer ääil - 

„ Directioneu 115 — 

„ Stab, Stand 11 — 

„ Trappe, Organisation 35. — 

Gerichtswesen 452 — 

Gesammtstärke der k. k. Armee 278 — 

Geschäfts-Behandlung beim Kriegs-Ministerium — 102 

„ „ bei den Landes-General-Commanden . . — 1 00 

Geschäftsreisen 377 — 

Geschäftsstücke, Erledigung der — Sfi 

„ Formelle Behandlung der — 9J 

Geschosseffect der Feldgeschütze 1 0 j — 

„ „ Gebirgs-Geschütze 1 "0 — 

„ „ gezogenen Hiuterladungs-Geschütze . . . Iii! — 

„ „ Raketen 178 — 

Gescbüli-Aeserren, Commanden III 

„ „ Stand 9J1 — 

Gestüte 67 — 

Gestütsbranche 45 — 

Getränke als Verpflegsartikel 406 — 

Geiugcin> Hlnterladungs-Geschuiie i7_8_ — 

Glatte Geschütie . . . . 195 — 

Gsttesdienst, Verhalten beim — 7* 

Grad- und Üienstabielchen, Officiers- LÄ2 — 

„ „ „ UnteroflFiciers- 133 — 

Grauat-Canonen, 7pt'dg l'J6 — 

Granatnüirser 1 'Jü — 

Gränzstand, unobligater 235 — 

Granitruppen, Organisirung 2£i — 

„ Stand lüf — 

Grundbuch äü! — 



Handeinkanf der Remonten 355 — 

Handfeuerwaffen ,1 39 — 

Handlaternen 24i — 

Haubajonuet üi — 

Haupt-Nachschubs-Vcrpflegs-Ha^ailu 13 — 

Heeresergäniang, System der fi — 

Heeresleitung 9J — 

Heirathen 170 

Helrathsbewilligung, Ertheilung der, an Mannschaft — III 

j» n n « Officiere - Iii 

Hengstcn-Dcpöts 67 — 

Bllfsbehttrdcn des Kriegs-Ministeriums Iii! — 

Peirotii, Hcerwwes. II. Bd. 24 



>ogte 



— 370 — 



I. Baad. II, Band, 

Seite Belle 

Hilfeplätie 442 — 

IIobIgesch«sse der Feld-Artillerie 151,153 — 

., „ Gebirgs-Geschütze 171 — 

„ „ gezogenen Hinterladungs-Gescbütze .... 181 — 

Hufbesrblagsgeld 387 - 

I. 

lu-Ubeui-Setien der Pferde - 206 

Indlvidaal-Besehrelbnng, Verfassung der — 121 

Indorsiren der Geschäftsstücke — 97 

Infanterle-Organisirung 17 — 

„ Armee-Corps, Stand 90 — 

„ irlgade 86 - 

„ Stand 88 — 

„ Gewehre 140 

„ Mannschafls-Sabel 137 — 

Offlf lerssäbel 137 — 

Inhaber, Hechte der 120 — 

Inspeetlonsdlenst — 42 

„ in der Garnison — 55 

Inspirlruiiftsrelsen, dienstliche — ' 116 

Invaliden 339 — 

„ Häuser 67 — 

Invaliden Versorgung, Mannschafts- 400 — 

„ Officiers- 309 — 

Invalidltitsgrade 341 - 

J. 

Jäger-Truppe, Stand 25 — 

Jus gladll 452 

Rampfbereitsehaft der Vorposten — 308 

Raitiinerherruwürde, Verleihung der — 164 

Rerkersträflinge, Rückeintheilung derselben 321 — 

Roehgesrhlrre, altartige 243 — 

„ neuartige 242 — 

kiirpennass der Recruten 312 — 

Rrlegaarchlv 69 — 

Rriegsartltel , . . . — 5 

Rriegsausrüstuiigs-Beltrag 378 — 

Rrlegsbrürkcn«Equlpagen 202 — 

„ „ Betnaiinung und Bespannung 212 — 

„ „ Stand 34 — 

„ Materiale 202 — 

Krtegscassen 48 — 

Rrlegs-Couuiiissarlat, Rangstufen 9 

„ Stand ^ . . . . 13 — 

Rriegs-Deraratloii, der Orden — 151 

Rrlegs-Mlnlster 94 — 

Rriegs-Miiiisierium, Orgauisirung 94 — 

„ Ressort der Abtheilung 95 — 

Rrlegsreckt — 134 

Rriegs-Reserven 4">9 — 

Rrlcgssehule 251 — 

Rüsteiimorser 196 — 

L. 

Ladung 155 — 

LaftVtirung der Feldgeschütze 149 — 

„ „ Festungsgeschütze 183 — 
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Lafletirung der Gebirgsgeschütze 111 — 

„ a Mörser 197 — 

Lagerung, Arten der . . . — 299 

Landes-Artillerle-Dlrcrt Ionen, Organisiruug 81 — 

„ „ „ Wirkungskreis 112 — 

Landesbesrhreibung, Zulage 372 — 

Landes-Fuhrwesens-Comuianden, Organisiruug s7 — 

„ „ - Wirkungskreis 113 — 

Landes-General-Conimanden, Eintheilung 8ü — 

„ „ „ Wirkungskreis Uli» — 

Landes-Mllltärgerlchte, Organisirung III — 

fi „ Wirkungskreis Aüi — 

Landessrhütien, Tiroler ül — 

Landes-Yertheldigung, Tiroler 21Ü — 

Landsturm, Tiroler 214 — 

Leistungsfähigkeit, erprobte, der Stellungsbezirke IM — 

Llinlto-Rauchtabak, Gebühr . 372a 387 - 

Linien-Infanterie, Organisirung 23 — 

Local-Verpflegs-Magajlne 43 — 

Löhnung 383 — 

Lasung 3 oh 54 



Magailns-Verpflegung 408 — 

Manlpulatlonsämter der Landes-General-Commanden Iii — 

„ des Krieg-Ministeriums IM — 

Marodehäuser £5 — 

Marseh-Adjustlruog älß 

Marschtempo, Artillerie- — Iii 

„ Cavallerie- — 215 

„ Infanterie- — 21ü 

Marschiulage, Mannschafts- 388 

„ Officiers- 318 — 

Materlale der Genietruppe 199 — 

Material-Rechnungen 433 — 

Medaillen — 158 

„ Zulage — 159 

■e dleiulscb-chirurglsche Josefs-Aeademle 25J — 

Menage-Führung . — 4a 

a_ Kost 384 

MIlitSr-Admlnstlratlve Lehranstalt 2Ü2 — 

„ Appellationsgericht 1H3 — 

„ Badehäuser üü — 

„ Beamte, Rangstufen 9 — 

„ „ Stand 14 — 

„ Blldungsanstallen fiä — 

„ Central-Buehhaltung 103 — 

„ Eralehongs- Anstalten 69j24ü — 

„ Geistlichkeit, Rangstufen 9_ — 

„ „ Stand 13 — 

„ geographisches Institut fiS — 

„ Lehranstalten 69, 349 — 

„ Pollieiwache-Corps i£ — 

„ Thleririte, Rangstufen 9 — 

„ „ Stand lü [ 

„ l'nt er partelen lü — 

„ Yerdlenstkreui — 152 

Mittelgeschirr 21ä — 

Moblllslruiig 181 — 

Monturs-Anstalten, Dienstbetrieb 421 — 

„ „ Stand 5.4 — 

24 * 
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JHouturs-Branrbe 41i — 

„ Commlsslonen £5 — 

„ l»«l»Ät üi — 

„ Fassungen 42 i — 

„ Gebahrung 424 — 

„ Daupt-Commisslon ft£ — 

; Haiipl-Feld-Denot &4 — 

Munitlou, Geschütze: 4pfdge. Feldkanonen UiO — 

n ä » „ IM - 

D » Gebirgs- Hl — 

„ „ gezogene Hinteriadungs- iül — 

„ „ glatte Festungs- . IM — 

„ Handfeuerwaffen ÜJ — 

„ Raketen III — 

Muiiltloiis-Ausiuass zum Scheibeuschiessen — 

„ zur Feldausrüstung: Handfeuerwaffen . . Hü — 

„ „ . Geschütze (Feld-) . . IM — 

» r> « Gebirgs- 173 — 

„ „ » Raketen III — 

„ der Reserve-Anstalten 1Ä — 

ffluiiilioiis-fii'bunr 393 — 

„ Parks 12 — 

„ Wagen, 4pfdge iü£ — 

» & r> 1^ — 

Musterung — 75 

N. 

Narhuiänner 3Jil — 

Narkscbubs-Yer|iflegs-flagaitue 51 — 

N viistädter Aradeiuie IM — 

Noruialbrürken im Trockenen 113 — 

„ über Gewässer 2 1 4 — 

Nuiucrheu der Geschäftsstücke äü 

O. 

Obrr-Erzk-hun'shäuser, Lehrplan Üß — 

OflVrtwey, Entlassung im 349 — 

OHIi-ii'rs-Bagagewa;en i39 — 

OJTicicrsdleuer, Anspruch darauf . % . Hl — 

„ Aequivalent fl7i — 

(HUriers-Reitpfcrde 3J18 — 

0|». ratliiis-Ratiilel . III — 

Orden — 145 

P. 

Parksattel — 

Packung der Mannschafts-Reitpferde — 

„ „ Officiers-Reitpferde 121 — 

„ n Zugpferde 230 

Paraden, Verhalten bei — Ii 

Park-Bespaniiungs*Eseadron 41 — 

Passir ii ii? 433 — 

PaL-utalgehaltc 401 — 

Patronen der Feld-Geschütze ^ iüO_ — 

„ „ gezogenen Hinterladuugs-Geschütze .... IM — 

Patrouillen in Festungen — IQ 

Pausrhgelder 393 — 

Pensionsgebükren 396 — 

„ Berechnung derselben 397 — 

Pfcrdepauscbale 37J — 

Pfosten iM — 
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Seit« Seil« 

Pike 138 - 

Plonnler-Cerps-CouiinaiidQ IM — 

Plonnler-Sike) 132 - 

Pioniertruppe, Stand 3ä — 

Plonnler-Zeugs-Dcptts 6£ — 

„ „ „ Material-Gebahrung 4M — 

Plats-Coimuanden Hit — 

Pontons 204 

Präsentiren der Geschäftsstücke — S3 

Präsenuelt 2&3_ — 

Prisldlalstüeke, Behandlung der — 106 

„ Bezeichnung der — 23. 

Präventlr-Centrele 432 

Prlerlren der Geschäftsstücke — 93 

Protokoll — Iii 

Protocolls-Eitract — So 

PreTlantwagen 239 — 

Provlantofflclere, Dienst 413 — 

Pulten der Pferde — 49 

Putzzeug, Pferde- — &1 

Q. 

Quartlergebühr der Officiere 365 

Quartiermacher, Absenden der — 321 

Quartierregulireiiden Ofllclers, Vorhaltungen des — 3_2Ü 

Qulttlrung 4er Offlelere 341 — 

B. 

Rang 334 — 

w Bestimmung 333 — 

Rangstufe» 9j2Q — 

Raketen 122 — 

Rapport — 458 

Rasten auf Märschen — 318 

Rechnungslegung, Art der 432 — 

Rechnungspreis» 433 — 

Rechte der Inhaber ilO — 

Recruten* Abrieh tung, System IM 

„ Abthell ungen IM — 

„ Contingente iÄJ> — 

„ - Feststellung 234 — 

Reerutlrungs-Standes-Auswels 29ü — 

„ „ Vebersleht 29£ — 

Regimenter. Gränz-, Organisirung 2fi4 — 

Reglments-Inbaber ÜQ — 

Registratur, Dienst im Allgemeinen — üü 

Relsesulage 372 — 

Reitunterricht, Grundsätze für die Ertheilung des — L9j> 

Relationen, Verfassung von , — SI 

Reiuonten, Abrichtuug der — 2ÜÜ 

„ Ankaufspreis 3M — 

„ Assent-Conimlsslon 3&5 — 

„ Grösse und Schlag 354 — 

„ Grundbedingen beim Ankaufe der 3JÜ — 

Requisitenwagen, Artillerie- lüB — 

„ Genie- 2Üi) — 

„ Pionnier- 20J — 

„ Sanitäts- Ü9 — 

„ „ Reserve- 22fl — 

ReserTe-CaTallerle-DlTltioD, Stand 88. — 

Reservekarren 158 — 
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Reservepflicht 336 — 

Reservewagen (Artillerie-) 159 — 

Resplrlrende Krlegs-Commlssäre 119 — 

Ressort der Abteilungen bei den Landes- General -Commauden 106 — 

<n y, n beim Kriegs-Ministerium ....... 95 — 

Richten mit dem Aufsatze 162 — 

„ über's Metall 161 — 

Runden in Festungen — 69 

Rückeintheilung Pensionirter und quittirter Officiere 320 — 

S. 

Säbel, Beschreibung der 136 — 

Sanitäts-Ctinltt . . . . 105 - 

„ Dienst In Feslangen 450 — 

„ Truppen, Dienst derselben 441 — 

„ „ Inspection 103 — 

„ „ Organisation 39 — 

„ Fuhrwerke 216 — 

„ Zulage 389 — 

Sattelseng der Reitpferde 232 — 

„ „ Zugpferde 230 — 

Schanzzeug 244 — 

Scharfschüssen, Tiroler 273 — 

Schelbenseblessen, Vorgang — 194 

„ Munitionsausmass dazu 258, 259 — 

Scblaehtvieh-Eliillcferungs-DepAt 52 — 

Schlachtvieh-Vertheilungs-DepM 52 — 

Schulen, Mannschafts- 257 — 

„ der Officiere 253 — 

Schußwaffen 136 — 

Schwimmende Cnterlagen 204 — 

Scontro — 93 

Selbständige Infanterie-Division 88 — 

Selbstverstüinniler 303 — 

Seetransportsulage 388 — 

Serresianer 264 — 

Service Gebühren 393 — 

„ Gattung . • 405 — 

Shrapnels, 4pfdge 151 — 

n 8 „ 153 — 

„ der gezogenen Festungsgeschütze 186 — 

Signale, gewöhnliche — 56 

Sltiungen beim Kriegs-Ministerium — .105 

p bei den Landes-General-Commanden — 108 

Spitals-Anstalten 56 — 

Spi titer, Personale 45 — 

Stäbe, Stand der, bei Truppenkörpern 17 — 

„ „ «hei mobilen Behörden 129 — 

Stabs-Quartlermelster 124 — 

Stabs-Requlsltenwagen 239 — 

Stadt-Coinmanden Ii 4 — 

Stallordnung — 46 

Stallwachen - 43 

Stand der Armee 362 — 

„ Unterscheidungen im 360 — 

„ der Truppenkörper 25 

Standes-Depöta (Fuhrwesens-) 41 — 

Standespflichten, allgemeine — 19 

n besondere — 25 

Standrecht — 128 

Stangengeschirre 229 — 
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Stellungs-Beiirke *9* - 

„ Cemmlsslon 309 - 

„ Im Aaslande 313 — 

Listen . 308 - 

a Pflicht 29Ä — 

„ tod Amtswegen 3Ü3 — 

Stelhertretang 311 — 

Stlchbajenuet 141 — 

Steekbiuser 61 

Strafbefugnisse — 167 

Strafen, Disciplinar- — 166 

Statten 141 — 

Subarrendlruiig 409 — 

Sub ronvert — 91 

Submlnlstriruug . 410 — 

Superarbltrirung der Manuschaft 339 — 

„ „ Officiere 344 — 

Supernomeräre 314 — 

Surrogate der VerpflegsartLkel 4M — 

I. 

Telegraf, Benützung für militärische Zwecke — 244 

Testamente, Begünstigung bei Errichtung — 1 80 

Terrltorial-Eintbellong der Gränze 264 — 

„ „ n Monarchie &6 — 

Thierarjnei-Instltut liil — 

Tirol-Vorarlberg'sohe Landesvertheldlgung r . . 22Q — 

Tltler Griiiz-Batalllon 265 — 

Titulaturen, im Dienstesverkehre — 85 

„ im schriftlichen Dienstesrerkehre — 99 

Tragbare Ausrüstung der Genietruppen 199 — 

„ „ „ Sanitätstruppe 210 — 

„ „ „ Pionniere Uli — 

Tragpferd-Esradronen 41 — 

TragrermSgeu der Pontons IM — 

Tragweiten bei Feld-Geschützen 16J> — 

„ „ Gebirgs-Geschützen 114 — 

„ „ gezogenen Hinterladungs-Geschützeu .... 191 — 

Traln-Coniiuande 113 — 

„ Marschordnung — 193 

Transferlrung 319 — 

Transport-Haterlale der Eisenbahnen — iM> 

Transport-Reguilrender bei Truppenbeförderung mit Eisenbahn — IM 

Transpurtshäuser 60 

Treffen, Aufstellung grösserer Körper in — 214 

Treffwahrsebeliillrhkelt bei Feld-Geschützen 1Ü4 — 

„ „ Gebirgs-Geschützen 114 — 

„ „ gezogenen Hinterladungs-Geschützeu 151 — 

Truppen-DiTlsions-Cumiuanden llfi 

Truppenkürper 21 — 

Truppenspitäler äfi — 

Turnusverkehr auf Eisenbahnen — 245. 

U. 

Vebernahme aus fremden Diensten 311 — 

Teberprüfungs-Cflinmlssion 313 — 

l'ebersetiungsrelsen 374 — 

Vebertrltt von Officieren in Civildienste — 1Ä2 

Deberwinden von Hindernissen — Ü9 

Vniversal-Depositen-Administration 4fi — 

Iniversal-Krlegs-Zahlamt 4ü — 
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Seit« 8«ite 



rntausllrhkell, ausgesprochene 298 — 

Fnter-Erilehung&häuser, Anzahl lü — 

„ „ Lehrplan iifi — 

Unterofllrlerssrhulen Hiß — 

Unterricht, theoretischer Vorgang dabei — 43 

l'nterstützungsposten, Verhalten der — 317 

Untersuchung der Stellungspflichtigen 31ß — 

Irlaulsbewilligung . all — 

V. 

Verbandplatz . . . . 444 — 

Verbrüderungs-Entsagungs-Reverse — IM 

Verhör — 132 

Verkauf tou Pferden — 

Verladen der Truppen auf Eisenbahnen — 2fi3 

Verladungs-Offlcier, Obliegenheiten desselben — £ä£ 

Verpflegsartlkel, systemmässige 404 — 

Verflegs-Bezirks-Hauptmagazln 43 — 

„ Haupt-Feldmagazlue &3 . 

„ Inspectoren H8 — 

„ Magazine 43 — 

„ Rechnuugen 432 — 

„ Stand 3iü — 

„ Surrogate 408 — 

Verpflegung In Festungen 418 — 

Vidlren der GeschätWtiicku — 06 

Volkszählung *i26 — 

Vollzug der St rafurt helle, Formen — 141 

Vordergeschirr ilO — 

Vorpostendienst, allgemeiner — 307 

Vorräthe, Verpflegs-, bei den Truppen 413 — 

Vorträge, mündliche, für Officiere ia2 — 

W. 

Wachdienst — te 

Wartung der Pferde — 43 

Werbung 3_2Ö — 

Wirkungsfähigkeit der Handfeuerwaffen 143 — 

„ „ Geschütze (siehe Geschosseffect). 

Z. 

Zäuinung der Reitpferde 23J — 

» » Zugpferde 23Ü — 

Zelte 244 — 

Zeuga-ArtHlerle-Coumiandcn, Stand 6_3 — 

„ „ „ Material-Gebühr 426 — 

Zielen bei den Handfeuerwaffen 144 — 

Zimmermanns Werkzeuge, tragbare Ü4 — 

Zimmerordnung — 4& 

Zugbelastung bei Militärzügen — 358 

Zugordnung der Militär-Eisenbahnzüge — 2ül 

Zugvorrichtung der Geschirre 21A — 



thruck tob Carl Ueberr*ut*r in Wien. 
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